


Google 





This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear ın this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with lıbraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance ın Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atihttp: //books.gooqle.com/ 








” 


z 








. - 


x 


Geographie 


I I d et: 
Brienen und Homer 


ww 


Pr . 





SGermania, 


Rat, Rocicum, Ponnonia. 


4 


im j 





t 


0 m. 


Sofrath Kontad Rannert, 
Pꝛof. der Vedit⸗ ae kandehut | , | 


- N 
2, 2 \ 


, . 
N 


Sweyte ganz umgearbeitete Auflage - 
’ ur v. W — —— — vw 


J 





Dritter Theil. Mit zwey Karten, 


. i “ 
. , » . 5 
® ’ ” 
⸗ ’ " 
— 
, - 
j . * 
R t 5 
‚ 
x ' , 
, . 
? . 


0 Leipzi g, 
» in der Hahn’ den Verlags: Buqhbandtans. 
41 820 


ST m — * — —7 


Germanig,— 


Rhaetia, Noricum, ie. 


nah den Begriffen 
ber 


Griechen und Roͤmer. | 





Hofrath Konrad Mannert, 
Prof. der Geſchichte zu Landshut. 
Zweyte völlig umgearbeitete Auflage. 
non LID 









m 


ar 7 






er 


N NZ F ERS 
Mit Zwey Karten, 


4 Be 5 5 Sn " 
5a — — 


Lei pız ig, 
in der Haha (gen Verlags: Bughandiung 
18 20 


x — 
X 
\ 
\ G 
⸗ 
— 
1— 
on , pi 
\ 
” + 
u“ - 
. .. 
I. .. 
v4 
. u 
. - . 





.” 





” 


‘n 


. 4 
A 
. 
j . 
“ 5 ” x x 
. _ 
‘ 
- * 
% 
N ° 
= - 
en 
- 
Ä 
.2 
J 
4 
— 
Ps; 
” ı 
x 
“ x 
x . 
. 
. 
’ I} 
or 
Du S 
» 
. , 
— ] . 
x 
\ 
ou . 
’ 
f 
* 
. 
. J 
‘ ‘ 
’ 
R _ » _ 
* 
La . 
. 
‚ 
' , 
? ° - . 
- 
» 
” 1 
« 
. 
“ 
j u - x 
X u 
5 , \ 


0 
Aue 
‘ 
“ « 
[ 
. R 2 
. 
» . 
" r 
x 
\ . 
“ - 
B 
ı 
- 
f} J 
* 
> — 
-, 
» - - n 
x 
v 
“ . 
- 
., 
2 
/ 
u 
" * 
— 
* 





Borrede. Ban 


— 0 


Jett tft endlich die Gewißheit vorhanden, 
dab die Geographie der Griechen und Römer, 
von welcher bis jetzt fieben Theile abgedrudt 
find, wit der Ausgabe der folgenden bid zum 
zehnten ihr gedeihliges Ende finden wird; auch 
fritt Hier nun die Längft erwartete zweyte Auf- 
lage deB dritten Theils an dad Zagedlicht. Nie 
bat ſich in den Zwifchenjahren, feit Erfcheinung 
der erften Auflage, der Gedanke an dad Vater: 
land aud meiner Seele verloren. Ich prüfte, 
was andere Gelehrte über einzelne Gegenftände 
vortrugen, ftudierte wiederholt die Quellen und 


* bemerkte durch fortgefehtes Nachdenken, daß 


vieles auf ſchwankendem Fuße ftand. Die Re: 
fultate meiner jebigen Ueberzeugung Liefert Die 
gegenwärtige Auflage. Die beffernde Hand 
mird man in keinem Abfchnitte vermiſſen; grös 
Bere Parthieen, der Bund ber Franken, der 
Urfprung der Alemannen, die aus den Hermun⸗ 
duren abiproffenden Thüringer, die Nachrich⸗ 
ten, welche Ptolemäus bey der Fertigung feis 
ner Charte in den öftlichen Eheilen Germaniens 
vor Augen hatte ꝛc. forderten gaͤnzliche Umar⸗ 

* 2 


r 


wo. 8 Or r ed e. 
wi! Beitung.: ; And die. füblichen Zheife Deutſch⸗ 
"lands, ® urſprmdlich der Sitz keltiſcher Böl- 
etſchuͤſten, Tagen bey der erſten Ausgabe in 
er, tepitlofer:. Ungewißheit. Hortgefebtes Stu 
drum did’ ergiebigere Huͤlfomittel, befonders 
von guten Charten, welche ehemals weniger zu 
„meinem Gebote ſtanden, erzeugten den Ent 
ſchluß, die ganze frühere Arbeit über Bord zu 
—13 um die gewonnene Ueberſicht nicht durch 
Slickwerk, ſondern rein im Zuſammenhange 
vorlegen zu koͤnnen. | 
Jedem Schriftſteller ſchmeichelt ſeine Cr 
genliche auch mir draͤngt ſie den Gedanken 
auf, daß die vorliegende Arbeit Grundſtein 


fuͤr Schriftſteller kuͤnftiger Zeit bleiben wird: 


Gegen einzelne Saͤtze erheben ſich zuverkäffig 
- jest und in Zukunft Zweifel, Zurechtweiſun - 


gen; doch ſelbſt Hierdurch erwaͤchſt Gewinn 


für die Reinheit des Ganzenz und leicht mag 
ſichs treffen, daß der durch den erſten Anfchein 
uͤberraſchte Zweifler nach wiederholter Prü= 
fung Veranlaſſung zur Ruͤckkehr auf die alte 
Bahn findet; in dieſen Fall bin ich ſelbſt haͤu⸗ J 


fig gekommen. Es iſt gar wohl möglich, daß i 


2, mir zu viel verfpreche;. meine Anficht mußte 


ich aber unbefangen vorlegen. 
Landshut, 8 8 Tun. 1819. : 


» Dei Beifaffen 
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Das erfie Bu. 
Aelteſte Sefhichte ber Deutſchen 





Erftes Kapitel. 


Die aͤlteſten Begriffe dee Griechen von bem Lande dee J 
Deutſchen und ſelnen Bewohnern. — Urfprung und 
Ausdehnung der Mation, 


Kar bey den Griechen noch Roͤmern vor Kultus 
Gäfar war audy mur der Gedanke erwacht, daß im 
Norden von Europa ein großer, von allen Nachbarn iu 
jeder Rückficht fich außzeichnender Voͤlkerſtamm auf weit 
verbreiteten Laͤndereyen fein felbftftänbiges Wefen treibe, 
Shre mythologiſchen Sagen bevölferten diefe jenfeit des 
Boreas liegenden, und daher weder durch rauhe Winde 
nody durch Kälte leidenden Gegenden mit menfchlichen. 
Befen höherer Art, mit ihren Hyperboreern, Mafrobiernz - 


hier fuchten fie das felige Land Hermionia, den Eins. 


gang zum Reiche der Abgefchiedenen, und in deſſen Naͤ⸗ 
he ein in dem früheiten Zeiten hiſtoriſch gekanntes Volt, 
die Kimmerier, hinter himmelhohen Bergen verftedt. 


Alles war blos ans der Luft gegriffen; kein füblicher 


Wann Eannte das weite Land, man Fonnte es aljo 


ahne Gegentede nad, Belieben in das Schönere umbilz 


‘den, und ihm Bewohner zutheilen, welche in der Wirk⸗ 


lichkeit fi) nirgends finden wollten, obgleih die Mp⸗ 


thologie von ihnen viel zu erzählen nußte.. 


wernerts Beogsappie UL 
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2eoagriffe der Grlechen 
vBedenktichkeiten erwuchſen mehr und mehr gegen 
die lLieblichen Dichtungen, als Herodot hiſtoriſche Er⸗ 
| zaͤhlungen von ben Kimmeriern an der Nordfeite des 
7 Pontus Eurinus, don den Bubdinern in den Gegenden 
- der: Weichfel zu geben wußte, ohne eine Spur von 
den hochberuͤhmten Rakrobiern ꝛc., noch von Dem ger. 
ſegneten Lande zeigen zu koͤnnen; des vielen Schnees 
wegen erklaͤrt er die noͤrdlichern Striche fuͤtr unbewohnt. 
Die alten Sagen kamen allmaͤhlich in das Dunkle, voͤllig 
aufgegeben wurden fienie 
2:00. Xn ihre Stelle trat durch ermeiterte geographie 
ſche Kenntniſſe eing neue Hppothefe: den Norden von, 
Earopa beſehen auf der Notdoftfeite die Skythen mit 
ihren Nebenvoͤlkern, den Sauromaten 2c., und den Nord⸗ 
| „weiten deden im zufammenhängenden Striche die keltie 
5° gehen Wölkerfchaften. So viel wir wiffen, ift Ephorus 
doer erſte Schriftſteller, welcher ſeine Zeitgenoſſen in dieſe 
wichtige Entdeckung einweihte ?). Oft wurde mit Un⸗ 
decht gegen griechiſche Einſeitigkeit und Beſchraͤnktheit 
geklagt; wir wuͤrden in ihrer Lage das nemliche Ur⸗ 
heil gefallt haben. Auf der Nordfeite kannte her Grie⸗ 
de die Skythen in weiter Ausdehnung, und betrachtete - 
die andern Bölkerfhaften dieſer Gegenden als eine Zu= 


s 


gabe; fie alle fing er an unter der Benennung Shythen 
zu umfaffen. Im weſtlicheren Lande zeigten ſich durch 
wirkliche Erfahrungen Kelten am Iſterſtrome, da wo die 
‚Save oder San In denfelben fällt; fie zeigten fich weis - 
ter weſtlich jenfeit der Alpen im. heutigen Deutſchland 
und ſogar auf der Gegenfeite im noͤrdlichen Italien; 
durch die Maſſilier mußte die Entdeckung ſich verbreiten, 
dag die nemlichen Kelten durch ganz Frankreich weit 
| gegen Norden bis zum ungefgtinten. Lande reihen; und 
fgor im fernen Weiten beiden Iberern entbeckte man 


- 
“. 


- 
Fa 
s 





u \ı „a Scyranäs Chiws, v. 166.etc. gtrabo I, p. 59, edit. Almelor. ’ | 
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vom Lande der Deutſchen. 5 


cenfalls Selten. Bolkommen‘ richtig war Daher der _ 
wbgezogene Schluß: durch das ganze weftlihe Europa 


berrichen Relten jenfeit der Gebirge, welche das innere 


Band von dem Euͤdlande trennen. Und da man dem 


innern Lande Feine große Breite gegen Norden zutheilte, 
fo konnte nicht einmal der Gedanke Wurzel faffen, daß 
nördlich von dem allgemein verbreiteten Stamme ber 


An diefer feften Weberzeugung änderten wirklich 
gemachte Entdedungen nicht das Mindeftes alles, was 
man im Nordlande fand, alles, wad aus dem Norblans 
de kam, waren Kelten; Kelten mußten fie in den Augen 
der Griechen größtentheils auch dann noch bleiben, ala 
genaise Keuntniſſe das Dafeyn der Deutfchen und ihe 
Anszeihuende6 von den Kelten den Römern einleuchtend 


hatten 

Ungefehr gut Zeit Aleranders des Großen wat 
den Griechen die Sage zugekommen, daß jenſeit der 
Alpen, jenſeit des durch Keltika ſtroͤmenden Iſters, ein 
anderer langgeſtreckter rauher Bergwald ſich erhob; 
man hoͤrte feinen einheimiſchen Namen. Orkyniſcher ober 
Arkynifcher Bergwald; aber daß er bie natärlidhe 
Scheidewand zwiſchen den Feltifchen und deutſchen Voͤl⸗ 
kerſchaften bildete, dieſer Gedanke kam in Feines Gries 


ben Seele. Die Nachricht ‚Fam unſtreitig von den 


Venetern am adrlatifhen Meere, welche der Bernſtein⸗ 
handel uͤber die Innern Gegenden belehrte; fein anderer 
Bewohner der Stdländer konnte in diefelben dringen: 


-_ 


EKelten noch ein anderweitiger großer Wölkerflamm - . 
Raum zu eigenen Sigen, oder das Vermögen habe, ſich 
gegen Die Macht der Kelten zu behaupten. 


| 


Auch Herodots ältere Angabe, daß ber Alpier Fluß - 


durch Die Ombriker (Rhäter) fließe, und feine Mündung 

in Dem Iſter habe, entiprang aus der nämlichen Quelle, 

Deutlich wird der Inu durch diefe Beflimmung bezeich« 

net, zu welchem kein Beheummistelber | den Weg fand, 
2 


F 2 


.. 


lungs⸗ und Entdedungsrelfe nach den Küften der Oſtſee. 
Er hat fie wirklich erreicht und den Bernſtein aus der . 


a. enrife der Bühne 


| "Ind der or nerhfichen geit machte Pytheas mit Behr. | 
puͤlfe der Phönicier zu Gadir (Cadix) feine große Han 


Arquelle geholt; denn wenn auch die uͤbrigen Angaben 


der Reiſenachricht abweichende Auslegung leiden ſollten, 


ſo iſt er doch der erſte Mann in der Welt, welcher uns 
den Namen eines unſtreitig deutſchen Volks anzugeben 
weiß, Die Gothonen kennt er an der preußiſchen süfte, 
und dieTeutonen im inneren Lande glaubte er zu kennen; 33 


daß dies die allgemeine Benennung der umliegenden 


deutſchen Voͤlkerſchaften, daß es der allgemeine | Stamme;,: 


u name ſey, blieb ihm unbefannt, Für und wid er der 
Entdecker unſerer Voreltern, nicht fuͤr die Zeitgenoſſenz; ; 


ber Grieche war an häufige Lügen der Heifenden ger 


woͤhnt, unter ihre Zahl fezte er auch) den Pytheas mit . 
feinen. feltfamen Erzählungen; und wer fie denn nun 
doch als Wahrheit anerkannte, erklärte. die angegebenen, 
Voͤlkerſchaften ohne weiteres für" Kelten. 

Dies war aud) der Ball, als aus. diefen dunkeln 


Gegenden abgerifiene Voͤlkerhaufen den Suͤdlaͤndern ihr, \ 


Daſeyn zeigten, Die Baftarnd, durch unbekannte Vor⸗ 
fälle im Innern gedrängt, erfchienen an den Muͤndungen 
des Iſters, und erregten allgemeines Aufſehen durch 
ihre Körpergröße, Wildheit, Kriegsluſt und. durch die 
ihnen eigene Art zu Pferd mit untermifchtem Fußvolke 
zu fechten. Die Macedonier famen mit ihnen in nähere 


yo: 


Verhältniffe; der Römer bekaͤmpfte fie oftmals in ihrem 


Sitzen am Iſter; und diefer genauern Bekanntſchaft 
ungeachtet blieben die Baſtarnaͤ im Munde dei Grie⸗ 
chen und Roͤmer Kelten; erſt viel ſpaͤtere E heungen. 
belehrten uͤberzeugend, daß ſie Deutſche waren. 

| beachten: Meinungen, als die ungefannten Söhne NR 
Norden unter dem einheimifchen Namen Kimbern und.. 


y . 
’ ’ l 
” 1 ‘ 


vom Lande ber Deutf chen, ö 


Latonen fi) dem Italiener aufbrängten. Man ec 


fehr, daß fie aus den inneren Gegenden Abflammten, 


wo der Name Teutonen fchon zur Kunde des Pytheas 


gekommen war; ihre Körperftärfe, ihre Roheit wurde 


| Yirhterlich dem oftmals gefchlagenen Römer; er mußte 


finden, daß ihr Weſen, ihre Sprache anders war, ald die 
Sprache der ihm gefannten Kelten. Und doch galten 
aud) fie bey allen gleichzeitigen und zundchit folgenden 


Scriftftelleen als Kelten; erft die weit fpätere Zeit bes - 


lehtte ben Römer, daß er gegen Deutfche gekaͤmpft habe, 


ohne fie zu kennen. 


Im Grunde aber: bezeichnete ber. Italiener die 
Zertonen ala Kelten, weil er keinen andern Voͤlkerſtamm 
auf feinem Rücken kannte. Zweifel mußten in ihm er⸗ 
wachen, und dieſe Zweifel Iöfete zum erſten Male 
Julius Caͤſar. In Ballien hatte er gegen kriegsluſtige 
Voͤller zu kaͤmpfen, die nicht Galliec waren. Dies 
Eehrte ihn der Anblick, die ganz verfchiedene Sprache, 
es belehrten ihn die Erzählungen der Gallir. Er 
fand mit beftimmter Gewißheit, daß nordöftlih von 


den Kelten in Gallien fid) ein ganz anderer großer. 


Volksſtamm weit verbreite, und unmittelbar an feine 
große Entdeckung feffelte füch eine neue Unwahrheit. 


Den Ramen des Stammes wollte er Tennen lernen, . 


ind lernte nichts von den deutfchen Gefangenen, nichts 


vonandern mit ihm in Verbindung ftehenden Deutſchen; 
ale nannten ſich und ihre Nachbarn nad) den einzelnen 


Namen der Bölkerfchaften, eine allgemeine, das Ganze 
umfaffende Benennung wußten fie nicht anzırgeben. 


bLeichtere Auskunft erhielt Caͤſar durch die Gallier; 


Ungft hatten fie ſich angewoͤhnt, dieſe von Offen her 
Ihnen aufbrängenden rohen Krieger Bermanen zu 


kennen, und willig gewoͤhnte fi) der Römer an bie 
nmlihe Benennung, da er von keiner anbermeitigen 


vrßte; von jest an für alle Zukunft begruͤßt er bie 


\ 


N 


6 Be . Bogpife der Hriechen — 
Deutſchen als Bermani. ; Nun zeigte ſichs freylich dep 


näherer Aufklärung, daß der angebliche Stammname 


u Aichkeit und’ fe 


auf einem Mißgriff beruhe, aber Dies änderte nichts in 
Ä ‚fon feftgewurzelten Annahme; der Deutfche theils 
| das —* ſo vieler anderer Voͤlker, ſich von Auslaͤn⸗ 
dern durch eine Benennung bezeichnet zu fehen, die ihn 
„voͤllig fremd iſt. Er erkannte fie unl deſto mehr als voll⸗ 


guͤltig, weil ſie ihm ehrenvoll warz denn gern erfannte J 


ee ſich in der Benennung Wehrmann, Kriegsmann, unter 
welcher ſich Die Tungri beym erſten Bordringen der Deut; 
u ſchen den fragenden Galliern angekuͤndigt hatten ®). 


GCaͤſars Unternehmungen gegen die ſogenannten 


Germanen finden ihreStelle weiter unten in dem geſchichte 


Uchen Zuſammenhange, hier ift bie Rede blos von dem 
Entdeder des Landes und feiner Bewohner, welche ex 
mt Rheine Eennen-Jernte, und durch den nähern. Um⸗ 
gang mit den. Deutſchen manche merkwürdige Nach⸗ 


‚richten erfuhr, über bie Ausdehnung des Landes aber,. 


über die Zläffe und innern Völker faſt ganz ohne Belchrr _ 
ang blieb, Diefe brachten erſt fpätexe Kriege, zum 
Theil auch friedliche Verhältniffe; für und [ommeiten 
| je vorzüglich Plinius, Tacitus und Ptolem 
ihren Angaben geht folgendes allgemeine Bild hervor: 


Germania reicht von Gallien aus gegen Oſten 
zuſammenhaͤngend bis an und über die Weichfel hinaus; 
im fernern Dften. durch Polen bis zum Pontus Eurinus 
-: wohnen auch noch Germanen zwiſchen farmatifchen 
WVoͤlkerſchaften, doch ohne Vermiſchung; mehrere Rein⸗ 

ite Sige machen den Germanen von dem 
“ meiſt nonadiſch lebenden Sarmaten kennhar. Die Laͤnge 





b). Tacitus -Germ. c. 2. Recans nomen, quoniam qui primi 
Rhenum 'rangresei, a ac nune Tungri, tunc Germani. vo- 
tati sunt. „» . ‘ 
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— konnte fie der in bleibenden 
Deutfche geben; er Fennt, was ſich 
m Lande und deſſen Umgebungen findet; bier 
X gueiner anngeogr. Meilen in ununterbrodyener 
he wu nfenben Kette-die Rede. Nur den war: 
mden Dein 2 war eb möglich, fi ein Bild von 
en Zufa ienhange zu entwerfen; und ſchon hierin 
it Bewe ie ‚wie ehr bie Züge biefer fogenannten 
even | * ꝛerbr siteten. Spätere Unterſuchungen 
achten die 4 * de * die eigentliche Benennung des 
erkyn * fich auf den Niuichen Teil dieſer 
—* 76 , Ober auf den Böhmerwald und ben 
seftliche AL der. Karpattjen beſchraͤnkten, wie unten 
* —* —— Beſchreibung zeigen wird. 
DR 1a den allgemeinen Gebuͤrgsrelhen 
ede sung die Scheidewand zwiſchen 


en Gegenden waren ihm unbefanne 
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Das erfe Buß. 
Aelteſte Geſchichte der Deutſchen 





Erſtes Kapitel: 


Die aͤlteſten Begriffe der Griechen von dem Bande dee — 
Deutſchen und feinen Bewohnern. — efprung und 
Ausdehnung der Mation, 


tr bey ben Griechen noch Römern vor Zauu 
Caͤſar war auch nur der Gedanke erwacht, daß im 
Norden von Europa ein großer, von allen Nachbarn iu 
jeder Kuͤckſicht fich aus zeichnender Voͤlkerſtamm auf weit. 
verbreiteten Laͤndereyen fein ſelbſtſtaͤndiges Weſen treibe, 

Shre mythologiſchen Sagen bevoͤlkerten dieſe jenfeit des . 
Boreas liegenden, und Daher weder durch rauhe Winde: 
noch durch Kälte leidenden Gegenden mit menſchlichen 


We ſen hoͤherer Art, mit ihren Hyperboreern, Mafrobierny 


bier fuchten fie das felige Land Hermionia, den Ein⸗ 
gang zum Reiche der Abgefchiedenen, und in deſſen Raͤ⸗ 
he ein in den fruͤheſten Zeiten hiſtoriſch gefanntes Volt, 
die Kimmerier, hinter himmelhohen Bergen verftedt. 


"Alles war blos ans der Luft gegriffen; Fein füdlicher 


Mann kannte das weite Land ‚„ man fonnte es aljo 
ahne Gegentede nad) Belieben in das Schönere umbils 


“den, und ihm Bewohner zutheilen, welche in der Wirk- 


lichkeit fi) nirgends finden wollten, obgleich die Mp⸗ 


thologie von ihnen viel zu erzählen nußte.. 


Mannerts ug ul 
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tg. 7 Wogriffe der Gchen. = >. 
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Be Bedenklichkeiten erwuchſen mehr und mehr gegen 
die lieblichen Dichtungen, als Herodot hiſtoriſche Er , 
zaͤhlungen von ben Kimmeriern an der: Nordfeite des 


7 Pontus Eurinus, don den Budinern in den Gegenden 


5 aufgegeben wurden fiente. 


- der Weichfel zu geben mußte, . ohne eine Spur von‘ 
den hochbetuͤhmten Makrobiern rc., noch von dem ge⸗ 
ſecgneten Lande zeigen zu Fönnenz des vielen Schnees 
wegen erklaͤrt er die nördlichern Striche für unbewohnt. . 
Die alten Sagen kamen allmählich in das Dunkle, völlig 
= X ihre Stelle trat durch erweiterte geographie. 
ſche Kenntniſſe eing neue Hypotheſe: den Norden von. 
Europa’ befeßen auf der Notdoftfeite die Skythen mit 
ihrer Rebenwölkern, den Sauromaten ıc,, und ben Rörbe 
Wweſten decken im’ zufammenhängenden Striche die Eeltie 
ſchen Voͤlkerſchaften. So viel wir wiſſen, iſt Ephorus 
der erſte Schriftſteller, welcher ſeine Zeitgenoͤſſen in dieſe 
u wichtige Entdeckung einweihte a), Oft wurde mil Un⸗ 
recht gegen griechiſche Einfeitigkeit und Beſchraͤnktheit 
geklagt; wir wuͤrden in ihrer Lage das nemliche Uur· 
heil. gefällt Haben... Auf der Nordfeite kannte der Stief 
che die Skythen in weiter Ausdehnung, und betrachtete 
die andern Voͤlkerſchaften dieſer Gegenden als eine Zu- 
gabe; fie alle fing er an unter der Benennung Stythen | 
- zu umfaffen. Im weftlicheren Lande zeigten ſich durch 
wirkliche Erfahrungen Kelten am Iſterſtrome, da wo bie 
‚Save oder San In denfelben. fällt; fie zeigten ſich weis 
4er meftlich jenfeit der Alpen im. heutigen Deutfhland 
und ſogar auf der, Gegenfeite im nördlichen Italien; 
durch die Maſſilier mußte die Entdeckung fich verbreiten, 
+ daß die nemlichen Kelten durch ganz Frunkreich weit 
gegen Norden bis zum ungefgtnten. Lande reihen; und 


4 


- fogar im fernen Weſten bei den Iberern entdeckte m 


7 





a) Soymnus Chius, v.x66.ete. trabo I, p. 59, edit, Almelor. 
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vom Lande ber Deutihen. 5 


‚ebenfalld Kelten. Vollkommen richtig war daher der 
abgezogene Schluß: durch das ganze weſtliche Europa 


berrfchen Kelten jenfeit der Gebirge, welche das innere 


Band von dem Eüdlande trennen. Und da man dem 


innern Lande Feine große Breite gegen Norden zutheilte, 
fo konnte nidyt einmal der Gedanke Wurzel fallen, daß 
nördlich von dem allgemein verbreiteten Stamme der 


= 


Kelten noch ein anderweitiger großer Voͤlkerſtamm 


Raum zu eigenen Sitzen, oder das Vermögen habe, ſich 
gegen Die Macht der Kelten zu behaupten. 
An diefer feften Weberzeugung änderten wirklich 
gemachte Entdedungen nicht das Mindeftes alles, was 
man im Rordlande fand, alles, was aus dem Norblans 
de kam, waten Kelten; Kelten mußten fie in den Augen 
ber Griechen größtentheils aud) Dann nach bleiben, ala 
genaue Kenntnifie das Dafeyn der Deutfchen und ihre 
Aus zeichnendes von den Kelten den Römern einleuchtend 
ht. hatten, 
- Ungefehr zut Zeit Aleranders des Großen wat 
ben Griechen die Sage zugelommen, daß jenfeit der 


Alpen, jenfeit des durch Keltika ftrömenden Iſters, * 


anderer langgeſtrecter rauher Bergwald ſich erhob; 
man hörte feinen einheimiſchen Namen. Orkyniſcher Oder 
Arkyniſcher Bergwald; aber daß er die natürliche 
Scheidewand zwiſchen den Eeltifchen und deutſchen Wöls 
kerſchaften bildete, diefer Gedanke kam in Feines Gries 


hen Sede Die Nadhridt ‚Fam unftreitig von den 


Venetern am adrlatifchen Meere, welche der Bernſtein⸗ 
handel über die Innern Gegenden belehrte; ; Fein anderer 
Bewohner der Shhländer Fonnte in diefelben dringen: 


durch die Ombriker (Rhaͤter) fließe, und feine Mündung 
in Dem Iſter habe, entiprang aus der nämlichen Quelle, 


Deutlich wird der Inn durd) dieſe Beſtimmung bezeich« 


net, zu du wachen Fein Giegpe unmittelbat ber den Weg fand, 


- Auch Herodots ältere Angabe, daß der Alpis« Fluß - 


\ ..* 


Arquelle geholt; denn wenn auch die übrigen-Angahen 


4 — .. emiſe der Grün on v 


| In der or nemlichen Bäit machte Pyiheds mit. Beh: 
| hulfe der Phoͤnicier zu Gadir (Cadix) ſeine große Hand⸗ 
lungs⸗ und Entdeckungsreiſe nad) den Kuͤſten det Oſtſee. 
Er hat ſie wirklich erreicht und den Bernſtein aus der 


der Reiſenachricht abweichende Auslegung leiden ſollten, 


fo iſt er doch der erſte Mann in der Welt, welcher uns’ 
den Namen eines unſtreitig deutſchen Volks anzugeben 
weiß. Die Gothonen kennt er an der prenßifchen Kuͤſte, 


und die Teutonen im innern Lande glaubte er zu kennen; 


daß dies die allgemeine Benennung ber umliegenden, 


deutſchen Voͤlkerſchaften, Daß eö der allgemeine Stamm’. 


name fen, blieb ihm unbekannt. Zür uns widd er der 
Entdecker unſerer Voreltern, nicht fuͤr die Zeugenoſſenz 


der Grieche war an häufige Lügen der Reiſenden ge 


woͤhnt, unter ihre Zahl fezte er auch den Pythens mit .; 


feinen. feltfamen Erzählungen; und. wer fie denn num 
. doch als Wahrheit anerkannte, erblärte.die angegebenen, 
Voͤlkerſchaften ohne weiteres für "Kelten. 


>. Dies war auch der Ball, als aus-diefen dunkeln 
Gegenden abgeriſſene Voͤlkerhaufen den Suͤdlaͤndern ihr 

Daſeyn zeigten. Die Baftarnd, durch unbekannte Vor⸗ 
fälle im Innern gedrängt, erfchienen an den Nuͤndungen 
des Iſters, und erregten allgemeined Auffehen durde 


‚ihre Körpergröße, Wildheit, Kriegsluſt und. durch die 


ihnen. eigene Art zu Pferd mit untermifchtem Fußvolke 


u fechten. Die Macedonier Famen mit ihnen in naͤhere 


wage 
’ 


4. 


Verhältniffe; der Römer befümpfte fie oftmals in ihrem. 


Sitzen am Iſter; und diefer genauer Bekanntſchaft 
ungeachtet blieben die Baftarnd im Munde det Grie⸗ 
chen und Römer Kelten; erſt viel fpätere. Erfahrungen.‘ 


belehrten uͤberzeugend, daß ſie Deutſche waren. 


*»V 


Unbegreiflich ſcheint das Feſthalten an altherqe⸗ 


brachten Meinungen, als die ungekannten Söhne des 


Norden unter dem einheimiſchen Namen Kimbern und. 


’ ‘ 
⸗ ⸗ 


vom Laude ber Deutſchen. 8 


Teutonen fi) dem Italiener aufdraͤngten. Man er 


fuhr, daß fie aus den innern Gegenden Abflammten, 


wo der Name Teutonen ſchon zur Kunde des Pytheas 


gefommen war; ihre Körperftärke, ihre Roheit wurde 


fürchterlich dem oftmals gefchlagenen Römer; er mußte 


finden, daß ihr Wefen, ihre Sprache anders war, als die 
Sprade der ihm gefannten Kelten. Und doch galten 
auch fie bey allen gleichzeitigen und zunaͤchſt folgenden 


Schriftftellern ald Kelten; erſt die weit fpätere Zeit be⸗ 


Lehrte den Römer, daß er gegen Deutfche gekaͤmpft habe, 
obne fie zu kennen. 

Sm Grunde aber bezeichnete ber. Italiener die 
Zeutonen als Kelten, weil er feinen andern Voͤlkerſtamm 
auf feinem Rüden kannte. Zweifel mußten in ihm er⸗ 
wachen, und dieſe Zweifel löfete zum erften Male 
Zutius Caͤſar. In Gallien Hatte er gegen kriegsluſtige 
Voͤlker zu kaͤmpfen, die nicht Galler waren. Dies 
lehrte ihn der Anblick, die ganz verfchiedene Sprache, 
es belehrten ihn die Erzählungen der Gallier. Er 
fand mit beflimmter Gewißheit, daß nordoͤſtlich von 
den Kelten in Gallien ſich ein ganz anderer großer 
Volksſtamm weil verbreite, und unmittelbar an feine 
große Entdeckung feffelte ſich eine neue Unwahrheit. 


Den Ramen des Stammes wollte er kennen lernen, . 


und lernte nichts von den deutſchen Gefangenen, nichts 


vonandern mit ihm in Verbindung ftehenden Deutfchen; : ' 


alle nannten fi und ihre Nachbarn nach den einzelnen 
Namen der Bölkerfchaften, eine allgemeine, dad Ganze 
umfaflende Benennung wußten fie nicht anzırgeben. 
Leichtere Auskunft erhielt Caͤſar durch die Gallier; 
löngft hatten fie fih angewöhnt; dieſe von Offen her 
fi) ihnen aufdrängenden rohen Krieger Bermanen zu 

nennen, und willig gewoͤhnte ſich der Römer an die 


nemliche Benennung, da er von keiner anbermeitigen 


‚wußte; von jebt an für alle Zukunft begruͤßt er Die 


— 
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. —E der. Briehen. u . 


Deutſchen als Germani. Ru zeigte fichs freylich bey 
naͤherer Aufklaͤrung, daß der angebliche Stammname 
auf einem Mißgriff beruhe, aber dies änderte nichts im 


u bev.fchon feflgewurzelten Annahme; der Deutfche theils 
rt * Schickſal ſo vieler anderer Voͤlker, ſich von Auslaͤn⸗ 


dern durch eine Benennung bezeichnet zu fehen, die ihm 
„voͤllig fremd. iſt. Er erkannte fieunfdefto mehr als voll 
gültig, weil ſie ihm ehrenvoll warz denn gern erkannte 
er ſich in der Benennung Wehrmann, Kriegsmann, unter 
welcher fich die Tungri beym erſten Vordringen der Deutz _ 
J ſchen den fragenden Galliern angekuͤndigt hatten ®). 


J ECaͤſars Unternehmungen gegen die ſogenannten 
= Geimanen finden ihreStelle weiter unten in dem geſchichte 
lichen Syfammenhange, hier ift die Rebe blos von dem 


u _ Entdeder des Landes und feiner Bewohner, welche ex 


am Rheine Eennen-Jernte, und durch den nähern. Um⸗ 


| u gang mit ben. Deutſchen manche merkwürdige Nach; 


richten erfuhr, über bie Ausdehnung des Landes aber, 
über die Fluͤſſe und innern Völker faſt ganz ohne Belchrs _ 
ang blieb, Diefe brachten erſt fpätere Kriege, zum 
Theil auch friedliche Verhältniffe; für und [ommelten 
je vorzuͤglich Plinius, Tacitus und Ptolemäus; aus 
ihren Angaben geht folgendes allgemeine Bild hervort 


| Germanig reicht von Gallien aus gegen Oſten 
zafommenhängend, bis an und über bie Weichſel hinaus z 
- im fernen Ofien durch Polen-bis zum Pontus Eurinuä 
« wohnen auch noch Germanen zwiſchen farmatifchen 


..  WBölkerfhoften, doc) ohne Vermifhung; mehrere Rein- 


Aichkeit und feſte Sige machen den Germanen von dem 
“ meiſt nomadiſch lebenden Sarmaten kennb ar. Die vange 





). Tacitus Gern. c. 2 Recans nommen, quoniam qui primi 
* Rhenum kraueßreeni ag mine Tungri, tune Getmani Ri 
Cati sunt,.  » et. 


. 
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vom Lande der Deutfchen. 7 


des Bandes bat alfo größere Ausdehnung als in neuern 
Beiten; ‚nicht fo die Breite von Norden nad) Suͤden. 


Zwar befegt der Deutſche alle Striche der Seekuͤſte, und 


reicht noch weiter noͤrdlich nach Schweden; aber auf ber 


Suͤbſeite begränzte ihn urſpruͤnglich Dee große Orkiniſche, 
oder wie man jetzt ſprach, Serkyniſche Bergwald. Ihm | 


gab Caͤfar aus deutſchem Munde eine unermeßliche Aus⸗)· 
Dehnung, vom Schwarzwalde bis zum Speſſart gegen 
Norden ſteigend, dann gegen Often fortziehend bis in 
Das ungefannte Band nordoͤſtlich von Siebenbürgen ; 
keiner feinev Deutſchen hatte je das Eude dieſes Gebirge 
erblidt. Deutlich genug geht aus dieſer richtigen Ans 
gabe hervor, daß Herkyniſcher Wald die Benennung 
jeder großen zufammenhängenden Berglette warz aber 
mit Gritaunen bemerkt man die richtige Kenntniß der 
Deutfchen von dieſem allgemeinen, wirklid) vorhandenen 
Sufammenhange aller unter diefer Benennung begrifs 


. fenen Gebuͤrge. Caͤſar konnte ſie nicht haben, alle 


vom Rheine entfernten Gegenden waren ihm unbelanns 
tes Land. Eben fo wenig Eonnte fie der in bleibenden 
Sigen wohnende Deutſche geben; er kennt, was fi 
in feinem Lande und deſſen Umgebungen findet; bier - 
ift aber von einer 200 geogr. Meilen in ununterbrochener - 
Reihe fortlaufenden "Kette -die Rede. Rur den wan⸗ 
dernden Deutfchen war es moͤglich, ſich ein Wild von 
diefem Zufammenhange zu entwerfen; und fchon hierin 


liegt ein Beweis, wie [ehr die Züge diefer-fogenannten 
- Sueven fich verbreiteten: Spätere Unterfuchungen 


brachten die Kunde, daß die eigentliche Benennung des 
herkyniſchen· Waldes fich auf den oͤſtlichen Theil diefer 


Sebuͤrgsreihen, oder auf. den Böhmerwald und ben 


weſtlichen Shell der. Karpattieu beſchraͤnkten, wie unten 


die topographifche Beichreibung zeigen wird, 


Hier aber ift von ben allgemeinen Gebürgörelhen 
die Rebe, ‚welche heutzutag die Scheidewand zwiſchen 


88 Brei: ueher 
dem noͤrdlichen und ſadlichen Deutſchlande bilden; in 
den Urzeiten waren fie bie: Sübgränge des deutfchen | 

- Stammes, die Trennung von keltiſchen Voͤlkerſchaften, 
deren Spuren nody bie fpätere Zeit in. den Maynzgegene 
ben aufftellt; und daß fie in Böhmen wohnten, "if 
oyhnehin hiftorifch gefannte Sache, Aber der Deutſche 
uͤberſchritt endlich die. von. der Natur ihm hingehaltenen 

Schranken, durch innere Unruhen, uͤberfließende Men⸗ 


— r Din Ad 


- ſchenzabl und Kriegsluſt gefrieben, . Die gemaltigen 


Züge dee Kimbern und Teutonen erfchütterten. die 
udfeſten ber keltiſchen Suͤdbewohner, und erleich. 
terten den ſpaͤtern Haufen von Auswanderern, oder den 
Summen, die Vertreibung der Kelten aus den Donau⸗ 
gegenden; nad) langem Herumziehen blieb Die: Donau | 
Sübgränge für. die Deutfchen. | i 
"Sind fie Einwanderer oder Kinder ihres: Bandeat | 
| Das letztere find fie, erklärte der Römer, und wir flims - 
‚men ein, wenn auch nicht durch den von Tacitus e) ans. 
gegebenen Grund geleitet,;weil kein Bolt je fo unbeſonnen 
ſeyn konnte, füdliche gluͤckliche Gegenden zu verlaflen, um 
zu dem rauhen Norden feine Zuflucht zunehmen. — Gar 
. mandyes Bolt iſt durch den Drang der Umflände gezwuns 
gen worden, ſich eine. Heimath zu Juchen, da, wo.ed fie . . 
aus. freyer Wahl nie würde gefucht haben, - Aber das 
Auvus gezeichnete ihres Koͤrperbaus „und ganzen Anblicks, 
ihre Sprache, und der gänzliche Mangel einer Spur 
von ber Art oder Zeit ihrer Einwanderung befräftigt 
bie Annahme, dad fie Söhne ihrer Exde waren. Der - 
Deutſche ſelbſt zweifelte keinen Angenblid an dieſe 
Wahrheit, Tuiſto oder. Tuisko, al Gott aus der Er 
he. geboren, erzeugte den Mann, won. ihnen bat das 
+ Bolt feinen urſprung I; ſo ſagten Im feine alten 
ee os | 


‘d) Tacit. Germ. c. 2. - Tuistortem, Dem terra editum, . et, 
Alle MAR eng geutie Penditanengun 
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Leder. Der Roͤmer wollte näher mit den Hauptbe⸗ 
ſtandtheilen der Nation unterrichtet ſeyn, und erhielt 
die nicht zum Volkslied gehörige fehr einfache Antwort: 
die dem Drean zumächft fihenden find die Ingaͤrones, 
die mittlern die Sermiones, und bie übrigen die IRApos 
nes *). Es iſt die fehr wahre Angabe der brey 
weſtlichen Hauptſtaͤmme der Deutfchen, aber einzig bes 
zeichnet nach ihren Wohnſitzen an der Küfte der Nord⸗ 
fee, am Rheine und im Mittellande. Die nähere Erklaͤ 
rung folgt unten an der Spiße des zweyten Buchs. 
Der Römer fühlte das Unbefriedigende dee Antwort; 
bey näherer Nachfrage nad) alten Voͤlkerſtaͤmmen nann⸗ 
ten ihm die Deutfchen die Namen einzelner feit langer 
Zeit berühmter Voikerſchaften, die Marfer, Gambri⸗ 
vier xc;, und er war fo klug, wie vorher, 

Schwierigkeit verurfacht aber bie Benennung des 
räitten zwifchen dein beyden übrigen fihenden Theils f). 
Bedeutete Hermiones Mittebemohner, fo wäre die Er» 
klaͤrung leicht gegeben, niemand. weiß aber biefen Sinn 
in dem Worte zu finden; duͤrften wir eine verfälfchte 
Lesart annehmen unb Hermunduren anflatt Hermionen 
leſen, ſo würde ſich Die Sache von felbft durch bie innere 
Lage des bedeutenden Volks erklären; aber die Annahme 
iſt zu verwegen. Es bleibt. alfo, wenn Erklärung gege⸗ 
ben werden foll, vielleicht nur die Behauptung, der Roͤ⸗ 
mer habe die Ausfage der Eingehornen nicht verſtanden, 





©) Tacit. 3, Manno tres filios aseignant, @ quorum nomi- 
zibus proximi Oceano Ingaervones, Hermiones, 
seteri Istaevones vacentur. — Pän, IV, 1% ’ 


3) Plin. IV, ı4, kennt das Volkslied und ben Urheber Tuisko 
niht, wohl aber die angeblichen Voͤlkerſtaͤmme, deren ex. fünf 
annimmt. zermiones heißen bey ihm nad richtiger Lesart 
bie Bewohner des Mittellandes: Mediterranei Hermienes, 
and daß er bas Mort blos in biefem Sinne nimmt, beweiſen 
die ben Hermionen zugetheilten Wölkerfchaften: quarum Sue- 

1, Hermunduri, 3, Cherwei . *0 


j . md fie aus ber 1 alten griechtichen Sage ergaͤnzt. Seid 


in die nemlichen innern Striche verfogte dieſe das felige 
Land Bermionia 8), ferne vom Eingange in den Hades 
und von den in ewiges Dunkel gehallten Kimmerieen. 


u Sogar die deutſche Sage mag Beranlaffung zur feltfas 


Ps . Bee Die: —. 


men Hypotheſe gegeben haben, Mit Werehrung ſprachen 


die ſueviſchen Voͤlkerſchaften von den hochanſehnlichen 
Semnonen fern im innern Lande, ans welchen fie fammts 


lich hernorgegangen maten, und der Römer wendete ihre 


Mythe af die feinige an; es iſt bekannte Sache, daß er 
in jedem Winkel der nösblicjen yubetannten Strihe den . 


alten griechifchen Dichtungen Wirklichkeit zu verfchaffen 
ſuchte. Gewiß ifl’es, ‚daß die Benennung Hermiones 


7. außen-Diefen beyden Stellen mie bey den Dentfchen zum . 


Vorſchein kommt, und daß ebenſo zu Fefner Zeit ein Volk, 


ein Völkerbund, im Innern des Landes gefunden wurde, 
welcher den Namen Semuonen trug; es war ein. allgem . _ 


meiner Ehrenname, welchen Die Auswanderer ihren Urvaͤ⸗ 


- teen beylegten, - Mar lernte-mehr und mehr Diewichtigern 


Voͤlkerſchaften des innern Landes kennen; fie erſcheinen 


endlich ſelbſt auf roͤmiſchem Grund und Boden; aber niee 
-  mand:begeichnet fie, ober ben ganzen Verein berfelben ald- 
Semnonen. Doc ſpricht die Stelle des Plinius fo be⸗ 


fimmt, daß man zu dem Urtheile hingezogen wird, Hera 


mwmiiones ſey ein wirkliches deutſches Bor gewefen, durch | 


es. man die von der Ser entfernten, zwifchen .beg 


Befer und Elbe lebenden Voͤlkerſchaften bezeichnete, 


S. die nähere Entwicklung Buch LI, ©. 1. 


" Su anderweitige Dunfelheit perhut liegt der witt. | 
liche Stammname der großen Nation, Die Benennung 


Deutfche. Deutlich kiegt ex in dem alten Volksliede, Wels 


— ches den Tuiſto oder Cuisko als Urvater der Germanen an⸗ 


‚gab 3 die kleine Abweichung des Lauts mag auf Rechnung 





| g) Orpkei Argon. v. on . Be vr 


x 
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bes Roͤmers zu ſetzen feyn, welcher den Ihm hingeſproche⸗ 
nen Namen nicht rein faßte. Der alte Pytheas wußte 
Thon von den Teutonen zu fpredyen, und in der Folge zeig⸗ 
ten fie fi) unter dee nemlichen Benennung in Stallen. 
Es hat wohl keinen Zweifel, Daß fie mehrere in Wereinis 
sung vordringende Volkszweige umfaßte, und vielleicht 
war felbft der Name des wichtigfien unter den einzelnen 


Boͤlkern, der Kimbern, unter derſelhen verborgen ; wenig⸗ 


ſtens findet ſichs, Daß der eine Schriftfleller Teutonen hin⸗ 
fest, an der Stelle, mo ber andere Kimbern nennt, Im 
Innern Lande, in den Gegenden der Weichſel, war alfo der 
Allgemeine Name Teutones allgemein befannte Sache 
“ Und dem ungsachtet hörte der Roͤmer, der fo ger⸗ 
ne-einen allumfafienden Namen aus dem Munde der 
Germanen Zennen lernen wollte, dieſe wirkliche Bezeich⸗ 
nung nie, weder an den Ufern der Donau, noch des 
Rheins. Das letztere begreift fich leichter, weil alle 
diefe Auswandrer ſich für das ausgaben, was fie wirt: 


> Kb waren, für Sueven; und wenn man mehr erfah⸗ 


zen wollte, von ihren hochanfehnlichen Urnätern im ins 
nern Lande, den Semnonen, zu fprechen wußten, un⸗ 
ter welcher Ehrenbenennung fie wohl gar ben wirklichen 


Namen Deutſche verſtecken wollten, Auf der Weſtſeite 


hingegen bey ben Rheinvoltern granzt dieſe Unbekann. 
ſchaft an das Unbegreifliche. Bier lebte der Römer mit 
ihnen in alltäglihem, oft fehr freundlichen Umgange, 
und nie hörteer aus ihrem Munde den Namen Deutfche: 


daß fie ewig fort feine Fragen nicht verftanden Haben, 


ift unglaublich; daß fie felbft ihre allumfaſſende Benen⸗ 
nımg nicht wußten, bleibt eine unmögliche Annahme, 


da ſeit ben Zeiten bed Mittelalters fi alle einzelne 


 Bmweige unter derfelben erfannten, und ewig fich erken⸗ 


nem werden. Es draͤngt ſich Daher. ber Gedanke auf, 
als der einzig mögliche, daß fie aus dem Namen Deut⸗ 


ſche ein Geheinmiß machten. Warum? ‚dos weiß ich 


BZ 
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an ut m Due | fi . 


| nicht. Viellelcht hielt es iht Aberglaube: fuͤr Nachtheil J 


bringend, wenn der geheiligte Stammname zur Kunde 
2 des Gegners kaͤme; wie die Römer aus ähnlichem Grun⸗ 
de die fruͤheſte Benennung ihrer Stadt in das Geheim⸗⸗ 
niß huͤllten. Noc) zur Stunde ift es mir nicht gelun= 


‚gen, zu erforſchen, in weicher Zeit, bey welchem Bolld«: 


. zweige, der Name Deutfche zum erften Male zur oͤffent⸗ \ 
lichen Sunde kam, und wann ..er anfing, allgemein an- 
genommne Bezeichnung bed Stammes zu werben. Bey | 


den Autlandern 1 wurde er es zu keiner det 





Sweytes Kapitel. | | 
Reiten und. Deulſche fd ganz verſchrdene Volterſtimme 


W 


Nas diefer allgemeinen Anficht des Landes und feines: 


die Deutfchen und die Kelten einerley großes Stamm⸗ 


volk, oder ‚zeichnete fich der Germane wefentlih von 
dem Kelten ans. ‚Der erftern Meberzeugung folgten bie: . ". 


Bewohner drängt ſich von felbft die Frage auf: find - 


4 


weiſten griechifchen Schriftfteller, ohne in nähere Unterz . 


fuchung einzugehen. Ihre Borfahren hatten nichts ala 

Kelten im Nordweſten von Europa gefunden, fie ver⸗ 
laangten alfo auch nichts anders dafelbft zu finden; .die - 
Germanen find nad ihrer Borausfegung blos wildere ° 


‚Zelten, als die übrigen. Nicht fo bie wichtigern, durch eis. 


. gene Erfghrungemgeleiteten, römischen Schriftfteller. Sie 
fanden das Abweichende zwifchen den beyden Nationen 
fq hervorſtechend, daß kein Zweifel bey ihnen entſtand, 
N von beyden gehöre zu einem feharfgetrennten Stamz 
me; und wir Neuern fehen und geziwungen, ihrem duch 
Gründe: geleiteten Urtheile beyzutreten. Die Vernach⸗ 
laͤßigund dieſes Grundfatzes hat bey dew ſpaͤtern Ges 
ſchtheicretbern des Mittelalters manchen Wißgriff ver⸗ 


+ 
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uarſacht, Kelten und Deutſche warfen ſie ohne naͤhere 
Sichtung durcheinander, und ihr in jener Zeit leicht 


verzeihlicher Fehler hat Wurzeln geſchlagen, von wel⸗ 


chen das Nachtheilige ſich ſelbſt in unſern Tagen nicht 
gaͤnzlich verwiſcht hat. 
Der Hauptgrund bleibt immer die voͤllige Ber: 


fchiedenheit der Sprache. Schon Cäfar, welcher täg= ‘ 


lich Gelegenheit hatte, Unterfuchungen anzuftellen, bex 
zeugt fie; und Caͤſars, eines Sprachforfchers, Zeugniß 
gilt mehr, als das Zeugniß jedes andern Schriftftels 
lers. Wollte jemand einwenden, er fen der deutſchen 
Sprache zu wenig mächtig gewefen, um die Berwandt- 
fchaft zwifchen beyden Sprachen zu bemerken; fo wies 
derlegt ihn die in Bretagne und in Wales noch jezt le: 


bende Sprade der alten Kelten. Sie ift radikal verſchie⸗ 


den von der deutichen, und vergeblich haben ſich meh: 


rxere Erklaͤrer bemüht, einige Achnlichkeit zwiſchen bey⸗ 
den zu erkuͤnſteln. Ueberdies mußte doch der Gallier, 
bey welchem Caͤſar ſo viele Jahre verlebte, am richtig⸗ 


ſten über dieſe Verſchiedenheit urtheilen koͤnnen. Schon 


die Toͤne der Deutſchen hatten fo viel KRauhes und Ver⸗ 


wickeltes für ein fremdes Ohr, daß der Römer die 


Schwierigkeit anerfannte, ſie durch die Buchſtaben fei- 


ned Alphabets auszudrüden. Bon der Kelten Sprade 


fagt dies niemand; fie hatten lange vor Caͤſar Schrift: 


fprache mit griechifchen. Buchſtaben. 

Dieſem Grunde giebt volles Gewicht der ganze 
aͤußere Aublick des. Deutſchen, fo wie feine innern Ein- 
richtungen. Daher bekennt Tacitus feine volle Weber- 
zeugung, wicht nur, daß die Germanen ein eigenes 
Stammoolf bilden, fondern Daß aud) nie eine fremdar- 


tige Kae ſich ihnen aufgebrängt habe : Dur 





u 
-.h), ‚Taeit. Gerin. c. Inse eorum opinionibus accedo, qui 
Germäniae na nullis aliis aliarum nationum conuu- 


4 


u 14 on. elen und deuthe Pr > 


dadurch findet er ertlaͤrbar, daß unter der —8 
WMenge immer ein Mann den nemlichen Anblick gewaͤhre, 
wie der andere; jeder hat blaue Augen, das roͤthliche 


Hadı; den hohen Wuchs des Körpers, Sein Urtheil 


— iſt ſehr richtig; dieſe Einheit des Anblicks wurde verlo⸗ 


ren, ſo wie ber Deutſche mit andern Nationen in Ver⸗ 


⸗ 


wandſchaft trat: Man füge zu alle dieſem, daß wir 
bey den Kelten‘ zu jeder befannten Zeit aciflokratif he, 


bey den Deutfchen hingegen nie eine andere. als demo⸗ 
kratiſche Etnrichtungen kennen, daß eben deswegen der 
Zweykampf nur bey den Deutſchen zu Haufe war, und 
durch fie uͤber das ganze Europa ſich verbreitet hatz 
daß wir, bey ben. Kelten, fo. weit die Geſchichte reicht, 
Staͤdte finden; der Deutſche hingegen zwar durch 
ſitzendes Leben und den nothduͤrftigen Ackerbau ſich von 
den Sarmaten auszeichnete, aber in feinem Vaterlande 
keeine Staͤdte kannte, und fie auch noch in der Folge als... 
das Grab der Lebendigen betrachtete. Schwerlich Tann 


hey dieſen auffallenden Zuͤgen der Verſchiedenheit ein nicht 


. ſchon fuͤr gewiſſe Vorausſetzungen eingenommener For⸗ 
| ſcher Kelten und Deutfche in Bermengung bringen. 


‚Ohne übrigens die Verſchiedenheit der beyden Na⸗ 


tionen zu bezweifeln, haben einige Gelehrte, an ihrer 
Epitze Schloͤzer, die ſchon wieder geſunkene Hypotheſe 
lebhaft zu machen gewußt, Caͤſar bezeichne durch ſeine An⸗ 
gabe nicht die Verſchiedenheit der deutſchen Sprache von 
der keltiſchen, ſondern er laſſe die ausdruͤcklich genann- 
ten Belgaͤ als ‚eigenes Stammvolk gelten 1), und 50: . : 


gen den. weitern Schluß: es iſt bekannte Sache, daß von _ 
Belgien aus der nahe liegende ſuͤdliche Thell der Sue 





biis infectos, propriam et sincerain, et tantum su smile 

gpr,gm exstitisse ärbitrantur. -. 

1).Cassar; B. G. I, + II, 3. Reperiebe, plerosgue Helgas 
esse qutor ah Germanis e | 
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Beitennia bevolkert wurde. Die Sprache auf biefer In⸗ 


ſel war alſo nicht die keltiſche, ſondern die beigifche, fo . 


auch. ihre heutigen Weberbleibfel in der Provinz Wales, 


‚weiche fich gegen Die Uebermacht der Angeln und Sach⸗ 


fen in die Gebürge zurüd zogen. Andere Haufen vers 
ließen Die Iufel, und gingen zu ihren Brüdern nach ber 
weſtlichſten Halbinfel Galliens, welche von ihnen ben 
Kamen Bretagne erhalten hat; folglich fpricht man 


auch daſelbſt nicht keltiſch, ſondern die alte Sprache 


ber Belgd. Um dieſen letztern Sag begreiflich zu 


machen, wurde vorandgefebt, Daß bey der Abnahme . 


bes römifchen Reichs beigifche Zweige ſich nach Ameri⸗ 
la oder Bretagne gezogen hätten. 


Die ganze Behauptung tft aus der Luft gegriffen. 


Benn Caͤſar den Belgaͤ eine andere Sprache zutheilt, 
Als dem übrigen Kelten, fo hat er vollfommen Recht, 


weil die Belgä in inniger Verbindung mit den Deut- 


ſchen lebten, deren Sprache die herrichenbe wurde. 


Auch gegen die Verficherung iſt nichts einzuwenden, daß 
Britannien von den Belgaͤ feine ſuͤdlichen Bewohner 


erhielt: Belgien liegt der Infel am naͤchſten, von hier 
aus geſchah alfo die Bevoͤtkerung, aber nicht mit einem 


abgefonderten Stamme, fondern mit Kelten. Kelten 


erfannte Caͤſar an dem Volke und feinen Einrichtungen, 
"und für einen Dialekt der keltiſchen Sprache erflärt Ta⸗ 


citus %) die britamiſche; er mußte durch feinen Schwie- 


geroater Agricola gediegene Nachrichten haben 1). 


+ 


Das die Halbinfel Bretagne beigifche Einwohner erhale .. 


den habe, ift völlig unwahr. Die Peutingerifche Tafel 


kennt auf diefer ‚Halbinfel Veneter, Oſismier ꝛc. wie ' 





k) Taritus.vita Agricolap, e. 11. Sermo band multum &- j 


— .. versus. 


y Nähere Entwicklung 


s 


lung, Britannia 5. 86. 


giebt bes zweyten Bandes zweyte Abtheir 
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Bu 16 ne ‚Kelten und Deutfihe find 


mon fie I accheter Zeit kannte und die Notitia nei” 


: {m sten Jahrh. giebt ihr noch die Benennung Lugdu- 


u nensis Provincia III, den fie immer zur Seit der Römer 
trug, wohl aber heißt fie mit keltiſchem Ausdrude ſchon 


tractus Armoricanus. — Die Beigaͤ bildeten alfo kei⸗ 


nen eigenen Volkerſtamm, wohl aber die bey ihnen eine 


gewanderten Germanen: — Daß bey näherm Umgange 


einzelne Ausdruͤcke aus der deutſ chen Sprache in die kel⸗ 


tifche übergingen, oder auch von der keltiſchen in die deut: 


ſche, darf man leicht annehmen, fo wie fi) in der franz. 
u zoͤſiſchen Sprache noch jetzt altdeutſche Worte finden. 


Wenn alſo einige Griechen, und namentlich Stra⸗ 


| bo, Deutiche und Kelten vermengen, ober. wohl vollends 
' glauben, ‚der Name Germani ſey tömifchen Urfprungd 
und. erfläre beyde Nationen für leibliche Brüder, die im 
‚ihren Sitten und. Einrichtungen nur fo viel Abweichene · 
des hätten, daß man den Germanen als den rohern, 
‚größern und heilfarbigern Mann erkenne m), fo dürfen 


Diefe. Aeußerungen nur für das gelten, was fie wirk«, 
lich find, für die Muthmaßung eines Manned, der von 
Volke nichts weiter wußte, als was bey den erften Un. 


ternehmungen der Römer gegen daffelbe zur unzuver⸗ 
läßigen "Kunde nad) Rom gekommen war. Und dem 
Dio Eaffius dürfen wir verzeihen, daß er nad griechi⸗ 


* 


ſcher Sitte keinen Unterſchied zwiſchen Deutſchen und 
Galliern aufſtellt, ſondern beyde ohne alle Bemer⸗ 
kung des Unterſchieds als Kelten auffuͤhrt. Noch die 
ſpaͤtern roͤmiſchen Schriftſteller begehen den nemlichen 
Fehler auf einer andern Seite; alle Völferfchaften, 


. welche alö Anwohner des Pontus Eurinus in der Roͤ⸗ 


mer Gebiet vordrangen, hießen bey ihnen Skythen, 
ob fie-gleic) wußten, daß es Deutjche und Sarmaten 


“ wären; man wollte eine alles umfafjende Benennung, 





m) Strabo VII, p⸗ 296. ed. Almelor p. 448. 
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and wählte zu diefem Entzwecke das nor Alters in bies 
fen Sttichen gekannte Boll, die Skythen. . Auch wir 
folgen häufig genug der nemlichen Verwechslung der 
Begriffe, wenn wir 3. B. bie vielen Voͤlkerſchaften öfts , 
lich vom Kaspifchen Meere unter dem allgemeinen Ras 
men Tataren zufammen faſſen 


- Diefen' allgemeinen Darftellungen follte nun bie 
Entwicklung im Einzelnen folgen, von dem, was Caͤſar 


und die ſpaͤtern Roͤmer durch naͤhere Erfahrungen in 


unſerm Vaterlande kennen lernten. Es ſcheint aber 


zweckmaͤßig, vor allem von den Voͤlkerſchaften zu ſpre. 


chen, welche die Griechen und Roͤmer kennen lernten, 
ehe noch der Gedanke ihnen gekommen war, daß ein 
eigenes Stamnwolk, Deutſche oder Germani genannt, 
auf der weiten Erbe fein Weſen treibe. 





Drittes Capitel. 
8 u d ini. 


» 


Man wird fich fehr wundern, daß ich beym Herodot 


Deutſche ſuche, daß ich ſie unter dem Namen Budini 


zu finden glaube. "Sch gebe die Stellen des Alten und _ 
zugleich, meine Gründe an, der Lefer uttheile. — 
„Die Budini (Bovdivor) find ein großes, zahlreiches . 
Bolt, fehr blauäugig und feuerfarb, Bey ihnen tft: 
eine hölzerne Stadt erbauet. Gelonos heißt fie. Jede 
Seite der Mauer hält 30 Stadien; fie ift hoch und 
ganz von Holz. Häufer und Tempel find ebenfalls 


hoͤlzern. Denn auch Tempel griechifcher Götter giebt 


es bei ihnen, im griehifchen Geſchmacke, mit hölzernen 
Bildfänlen, Aitären und Kapellen. — Die Geloni find 
Maynerts Geographie. Ul. . B 


\ 


* 
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ueſprunglich Griechen verließen aber die * und 
- feßten ſich bey ben. Bubinern an; auch iſt ihre Sprache 


noch halb feythifch, halb: griechiſch. Die Budini aber 


reden nicht der Geionen Sprache, amd führen eine ganz 
“ andere Lebensart... Denn die Budini find urſpruͤngliche 


Bewohner ihrer Exde, leben als Nomaden, und. fie 


allein unter allen Völkern diefer Gegenden eflen Läufe. 


. Die Gelonen hingegen find Bebauer des Feldes, genie 


‚Ben;die Frucht deſſelben, legen Gärten an, und find von 
. jenen im Körperbau ſowohl, als in. der Farbe verfchie- 
den. Bon den Griechen zwar, werben and die Budini- 
Geloni genennet, aber mit Unrecht. Ihr Land it 
durchaus mit Dichten Wäldern beſetzt. Im dem dichteften 


berfelben befindet fich ein großer See, und ein Sumpf, - . 


und rings herum Schilfeohr. Im diefen Gegenden fängt 
man Seehunde, und Biber, und noch andere Thiere 
mit viereckigem Geſichte, deren Felle zu Pelzen genaͤht 

werden. Auch die Hoden (Bibergeil) gebrauchen ſi ie 

mit Nutzen gegen Mutterbefehwerden 7)." | 


Die Nachricht hatte Herodot von ben Stythen; 
‚jeder Zug in derfelben dünft mich auf die Deutſchen, und 
nur. auf fie allein, anwendbar zu feyn 0). Sie find 


AAvutochthones, das heißt, man konnte fich Feine Bet 
.. ihrer Einwanderung denfen, reden eine ganz beſondere | 


Sprache, werben unter allen andern allein ein großes. 
. Bolt (29v0s uilya vol moAAov) genennt, und find im. 
Körperbau, fo. wie in der’ Geſichtsfarbe ausgezeichnet, | 
Man kann das yAavaov ioyvpas xal auggor, nicht 
überfegen: „ſtark von Blau und Roth. gefärbte Körper, 
Herodot drückt fi anders aus, wenn er von einer mit 
Farben bemalten Nation vedet d; ; und von ben Ge— 





Harodot, iv, c. 108. iw = 
6) Das Läufeefen etwa ausgenommen. 
p) Border, VII, 69. 


. Se nprw“ um Tg en 


Budbimt ur 


Ionen fagt er, daß ihre Gefichtsfarbe anders iſt, nicht, 
daß fie anders gemalt find. Doch glaube ich felbit, . 
daß Herodot mit dem Ausdrud, blauaͤugig und feuer, 
farb, keinen deutlichen Begriff verband, daß er blos. 
nacherzählte, was er von den Skythen gehört hatte, 
denn aus eigner Erfahrung weiß er von den Budinern 
nichte. 


Alles kommt Indeffen auf die Beſtimmung ber 


Bohnfige an, in denen fie fi Damals befanden; und 


das bat feine Schwierigkeiten, weil ſich Herodot felbft 
widerfpricht. Er fagt: die Nevri, ein fEythifches Volk, 


wurden (ein Menfchenalter vor dem Zuge ded Darius) ° | 


von einer Marge Schlangen, die ſich bei ihnen aus _ 
der Wuͤſte einfanden, fo gequält, daß fie ihre Woh⸗ 

nungen verließen, und fid) neue Sitze bey den Budinern 
fuchten 9). Nun ſaßen aber dieſe Nevrer zu Herodots 
‚Zeiten von der Quelle des Tyras (Nieſters) an gegen 


Roröteften, tm heutigen Gallicien und Lodomirien ”), 


und Herodot kennt fie genau; er hatte ſelbſt Reifeh ziem⸗ 


lich hoch am Tyras gemacht. Folglich müffen die Bu⸗ 


diner über ihnen figen. Nimmt man dieſe Nachricht 
en, To ſteht gar Feine Schwierigkeit weiter in dem 
Wege; die Budini wohnten in Polen bis gegen die Oſt⸗ 
fee, wodurch fi) der große See, die Seehunde, ber 
ungeheure Wald und. die Kaflore von felbit erklären, 
Die Budini find dann das nemliche Volk, welches noch 
Strabo °) und Ptolemaͤus auf der Nordoſtſeite Gesma⸗ 
nienö kennen. Es drängen fich mehrere Ideen von ber 


Verehrung einiger Gottheiten unter Bildern im Cem: 


] 


g) Herodot, IV. Li 10%. . 
z). Herodot, IV, 61. 100: 188. . 

6) Strabo, VII, Br 90. Casaub, Bovroreg, in der Naͤße der 
Lygien, folglich bey der Weichſel. Bey Ptolem. Batini, in 
ber Nähe des Rieſengebuͤrgs, auch. in — 
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nonenlande, von. der Jehnlichkeit mit ouchiſchen 


Goͤttern, welche der Römer zu bemerken glaubte ), 
von dem Einfluß, den die Sprache der halbgriechifchen‘ 


Gelonen auf die Sprache ber Budiner gebabe baben 


kann x. — Aber 


u Ale dieſe Nachrichten ſhreibt. Herodot n nur hin, 
weil er ſie ſo gehoͤrt hatte; ſeine Meinung von den 


Sitzen der Budiner und Gelonen iſt ganz eine anderes. - 
er halt fich für überzeugt, daß fie an der Oftfeite des 
Tanais geſucht werden müflen.. Dieb, fagt er aus⸗ 
druͤcklich %), macht die Gelonen und Budini zu Nachbarn 


der Sauromaten auf der Nordſeite, und zeigt bey 
mehrern Gelegenheiten, vorzuͤglich bey der Erzaͤhlung 


von dem Zuge des Darius gegen die Skythen *), daß 
dies feine wahre Meinung ifl. Nimmt man fie für 
tihtig an, ſo giebt es nicht weiter deutſche Budini. 


Dank ſey dem Vater der Geſchichte, der feinem: 


— Vorſatze getreu bleibt, keine Nachricht zu unterdruͤcken, 


die er erhaͤlt, ſollte ſie auch wider ſeine Ueberzeugung 
ſeyn, ſollte er ſich auch dadurch ſelbſt widerſprechen, 
wie dies hier wirklich der Fall iſt. Haͤtte er die erſtere 
Erzaͤhlung verſchwiegen, die er nicht glaubt, ſchon des⸗ 
wegennicht glauben durfte, weil er bey eignet fleißigen 


u Forſchung nichts mehr von Menfchen hatte erfahren 


x 


koͤnnen, die jenfeit dev Nevrer wohnen Y), fo ließ fihs - 


zwar malen, d daß ſeine Eriahlungen vr den Budi⸗ 


RN Den Kaſtor und Pollux bey ven Rapakatn, einem Zweige ber 


kugier, Tacitus Germ, c. 43. Den Urfprung ber Vereh⸗ 


zung bes Kaftor und Pollur führten bie Griechen auf den? Ar⸗ * 


gonautenzug zuruͤck, Diodor. Sic. IV, 66% 
u) Herodot. IV, 2ı. 
x) Herodof. IV, 125, ” u = | 3 
"y Herodof. IV. a. 17. a 
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wen und ihren Sigen unrichtig find; aber man würde 
gar nichtE weiters von ihnen wiſſen. 


GHerodot irrt in feiner Meinung. Um dies zu 
Ä rigen will ich nicht in Anfchlag bringen, daß in de 


Gegend zwifchen dem Don und der Wolga, welche er 
den Budinern anmeif't, fi) weder die See, noch die 
großen Waldungen finden, und wegen ber heftigen, in 
dieſen Steppengegenden hauſenden Winde ſich niemals 
finden koͤnnen; auch will ich kein Gewicht auf den Un⸗ 
ſinn der Nevri legen, welche, von giftigen Geſchoͤpfen 
geplagt, keine andere Zuflucht wiſſen, als mitten durch 
der Skythen Land hundert Meilen weit den Budinern 
ſich anzuſchließen, um dann eben ſo weit wieder in die 
alte Heimath zuruͤck zu kehren. Die innere Ummoͤglich⸗ 


keit der Erzählung ſelbſt ſoll den Irrthum zeigen. 


Vreranlaſſung giebt der Einfall des Darius in der 
Skythen Land, bey welcher Gelegenheit ihm von dem - 


. Einwohnern: manche bandgreifliche Unwahrheit aufge : 
bunden wurde. Nicht nur waren bey der erften Rad): 


richt von des Perfers Einfall alle Könige, von jenfeit 
des Tanais an bis weftlich an bie Theis, zur allgemeiz- 
nen Berathſchlagung beyfammen, fondern die Voͤlker 
ſelbſt eilen auf den Fluͤgeln des Windes in die Ebnen 
zwiſchen dem Iſter und dem Tyras. Wenn man auch 
annehmen wollte, daß die Skythen von der Unterneh⸗ 


mung des Darius noch vor der Ausfuͤhrung Nachricht 


— N— — — Zr 


erhalten, folglich die noͤthige Zeit gehabt hätten, fo 
entfernte Huͤlfsvoͤlker zu gewinnen und an ſich zu ziehen; 


jo ift doch der Zug felbft, wie ihn Herodot erzählt, . 


ſchlechterdings unmoͤglich. Darius zieht mit einer Ar 
mee von 700,000 Mann (ohne die Seeruͤſtung) über 
die thraciſche Meerenge durch das Land der Thracier, 
mit deren einzelnen Theilen er noch zu kaͤmpfen hat, 
an ben en Iſter; er geht auch uber diefen Strom, um in 


ya 
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das Sand der Seythen zu dringen, welche Busch Pr 


5 verftellte Flucht ihn fo zu loden wiffen, daß er über 
den Tyras, ben Boryfihenes weg, durch alle Steppen 


der Skythen bis an den Tanais eilt, auch über dieſen 


Fluß fegt, die Befigungen der Sauromaten und Budi⸗ 


>, ner (unter andern die große hölzerne Stadt) vermäftet, 
fih von da hoch gegen Morden zieht und zum Anden⸗ 


Een feiner Unternehmung anfehnliche Schanzen errichtet. 


Diefe follten das Ende. der Erpedition ſeyn; aber ber. 


Ruͤckzug geſchieht nicht nach der vorigen Richtung. 
Darius befchließt, alle Berbimdete in ihren Sigen aufzus 


ſiuchen, geht alfo mit Dem Heere weftlich zu den Melan- 
chlaenen, gerade unter der Quelle des Dons, fegt wieber 


‚ über den Boryſthenes und dringt durch meift unbewohn- 


J te Gegenden zu den Nevrern an der Quelle des Nieſters, 
ja bis zu den Agathyrfen in Ober-Ungarn; und jezt 


a 


erſt, da. er nirgends wit dem Heere der Skythen zun 


Hauptgefechte kommen Tann, denkt er darauf, feine . 


| „Domaubrüste in Beffarabien wieder zu erreichen 2). 


Dies’ geſchah innerhalb eines Stythen - Som: | 
mers =) durch ein unbebautes, voͤllig unbekanntes Land, 
wo der Feind Immer zur &eite war, ohne ſich erreichen. 

zu -laffen, über große Ströme, welche gefhlagene 
Bruͤcken zur Nothwendigkeit machten, buch einen Weg, - 


ber ungefähr 500 geogr. Meilen beträgt. Keine fy: 


thifche Armee konnte Diefen unerhörten Zug ausführen, 


und einer perfifchen, deren ſchwerer Gang befannt iſt, 


bleibt die Hälfte bey weitem unmöglich. Die Skythen R 


hätten durch übertriebene Erzählung die Sache zum 
Wunderbaren erheben wollen, und Herodot erzählt 





%) Herodot. IV. 0. 87. u, o. 123. etq. 

") Sr Br eimas, ehe al als & Zuge i ihr Sande a 5 ge Dan 
rius Befehl an die Griechen, welche die e hütefen; un 

: feine Zuxuͤckkunft. IV, 133. rn 3356: ’ | 
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Ihnen nad, glaubt es felbfl. Dorind Drang gewiß 
nicht tief in das Land, fo bald er fi vom After und 
von der Küfte entfernte, fo bald mußten feiner Armee 
alle Beduͤrfniſſe fehlen. Nach andern Schriftſtellern 


kam er ſchon in der Sandwuͤſte zwiſchen der Donau 
"und dem Tyras, im heutigen Beffarabien, in Verlegen: 


heit, eben da, wo fpäter ber König Lyſimachus mit 


feiner Armee von ben Geten gefangen wurbe b); weiter, 


des 


Mit dem Zuge des Darius ſtehen die Sitze der 


als in die ſuͤdlichen Theile Polens, beichte der Zug 
Darius nicht. | 


Budiner bey Herodot in unmittelbarer Verbindung; 


. jenen hat er erweiölich falfch erzählt, er betrog ſich bey 
"den letztern. Es iſt wohl möglich, daß die Skythen 


von der Hülfe der Bubiner bey dieſem Einfalle ſprachen; 


die Sache laßt ſich viel leichter denken, wenn fie im 


‚heutigen Polen flanden ; nur daß Herodot bie Erzählung 


| nach feiner einmal gefaßten Meinung ammendete.. Es 


laͤßt ſich auch zeigen, was ihn auf den Gedarken 


bringen konnte, die Budini fo weit oͤſtlich zu fuchen. - 
Gelonen wohnten unftreitig auf der Stelle, welche er 


den Budinern in der Nähe ded Tanais anweil't; es nenn⸗ 


ten fie daſelbſt Griechen e) vor und nach Herodot. Wo 


Gelonen ſind, ſind auch Budini, ſchloß er nach der 


erhaltenen Angabe, und er irrte. Die fpätern kennen 


wohl Geloni dafelbft, aber fein Menſch weiß etwas 
von Budigen. Wahrfcheinlic hießen die Alteften 
griechifchen mit den Skythen verfhwägerten Küften- 
bemohner auf Der Rorbfeite des ſchwarzen Meers mit 
gemeinfchaftlichem Namen Geloni, und Diejenigen, welche 


am Zanais ‚wohnten, {ind ganz. vernden von denen, 


1 


‚b) Strabo, VII, pP. 305. 
©) 5 B. Orphei Argnonaut. V. 1038. 
\ 


— I Bu E 4 & T | 
pelche fh von ber Wendung bes Ste: in bus Int E 


and zogen. 


Was ich aus allem bieherigen zu ſchüehen fudhe; u 

: - Hetobot hatte durch die Skythen von einen. . 
oo —— gehoͤrt, Budini genannt, das vielleicht in aͤtern 
Zeiten durch der Pelzhandel ıc. in einigem Zuſammen⸗ 
“ Hang mit den Skythen und dadurch mit: den Griechen‘ 
der. Käfle-ftand. - Ex felbft weiß von diefen Budint 
> burch eigne Erfahrung gar nichts; will ihnen aber doch, 

2weil ſie auch auf den Zug des. Darius Einfluß haben, ei⸗ 
nen feſten Sig anweifen, und-ftellt fie Deswegen zu dem - 

Gelonen nach Oſten, weil er zu feiner Zeit auf der 
Weſtſeite, im heutigen Polen, weder von Gelonen, 


noch Budinern, noch überhaupt von Menſchen, welche 


- 
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wo 


gegen Nordweſten wehnten, ‚etwas erfahren konnte. 


Die Erzählung aber, wieer fie empfangen hat, belehrt ung: 


eines beffern, zeigt, daß fie in den Gegenden der Weichſel | 
ſaßen, laͤßt ung den mehr als wahrſcheinlichen Sant _ 
| maden, daß es Dentfche waren, | J 


Nach Herodot werben bie Nachrichten von den: 


lehtte fie beffer; alle Schriftfteller-nennen fie Deutſche. 


| won den Quellen der Beil el her hatten fie 19 lange 


\ 





- Ö) Plinius 57, Pi . 


J Polyb. exc. de Io ıxu. "Livius, x, 8 % zu, n’ 
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Deikfchen. ſchon zufammenhängender. Pytheas weiß’ · 

‘. „den Namen der Teutonen, er weiß die Gothonen 

| . (Guttones), in der Nähe der Weichſei, oder vielmehr 
bie. letztern in Schweden, zu nennen d).- Etwas 

ſpaͤter zeigte ſich an den Suduſern des Iſters ein wildes 
Volk, Baſtarnae genannt, welche der Grieche zum Pelz‘ 
tifchen Geſchlechte vechnete, weil er nichts als Kelten?. 

2 ..aus Diefen Gegenden zu fehen gewohnt war °). Eine 
nähere Befanntichaft der Kömer mit dem Wolke be⸗ 


wa 
“. 


m 
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Biıtlal 8 
Der Larpathen Hitich gezogen, "waren thells daſelbſt 


- figen geblieben, theils bis gegen bie Mündungen ber 


Donau vorgertikt f),. und mit einem Haufen durch 
Thracien bi Macedonien gedrungen. Der Römer fand 


“fie wieder in den Iufeln des Iſters und in den noͤrd⸗ 


lihern Bergen; baher wird unten bey. den einzelnen 
zur Römerzeit befannten Voͤlkerſchaften von ihnen ge⸗ 
ſprochen. 


Die bisherigen Voͤlker erſcheinen in der Naͤhe der 
Weichſel, unter ihnen namentlich die Teutonen, welche 
daB alte Volkslied der Deutfchen, fo wie der Rame 
ſelbſt, für die Stammoäter der Nation erflärt: aus 


diefen Gegenden fangen fi) alle frähen Auswande⸗ - 
rangen beutfcher Völker an, die man tennt: hier war bie 


Siege der Nation. 


Die erſte Verbreitung geſchah vermuthlich gegen 


Norden nad Skandinavien. Aus den Nachrichten bes 
Pytheas laͤßt ſich zwar hierüber nichts Beſtimmtes 


ſagen: aber die ziemlich große Erfahrung in der Schifs - 


fahrt, welche Zacituß von den Sueonen und Sitonen 


rähmt, erwirbt ſich bey einer rohen Nation ohne Lehrs 


meifter nicht in kurzer Zeit, erſt durch mehrere Jahr⸗ 
hunderte. Bekannt mußte "ben Bewohnern der Küfte 


‚die geoße Halbinfel, oder wie man damals glaubte, 
- die große Inſel, fehr bald werden; ein Fiſcherfahr⸗ 


zeug und der geringfle heftige Sübwind waren zur Ents 


deckung hinlaͤnglich, und die folgenden Uuternehmungen 


hatten bey der kurzen Ueberfahtt und auf einem vielleicht 
noch menſchenleeren kande wenige Schwierigkeiter. 
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Wiertes Kapitel. 
Kintzen Kentonen nn 


\ In sah 640 nah Roms Erbauung, 113. 4 vor 
Ghriſti Geburt, erſchien unerwartet ein ungeheuer Haus 
fe wilder Ankoͤwm linge in den oͤſtlichen Alpengegenden. 
Keiten nanute fie der Ries, wie alle ihm noͤrdlich le⸗ 
benden Voͤlker, bey näherer Erkundigyung fand ſichs, 
dag fie ſich Kimbri und Teutoni (auch oft geſchrieben | 
Teutones) nennten. Auf die Dberherrſchaft Diefer Stri- 
che machten fehon Die Römer Auſpruch; der in, der. Naͤ 
be ſtehende Corſul Paptrius Carbo kaͤmpft glſo gegen 





De fie und wird gängkich gefihlagen, ohne alle meitere Fol⸗ 


gen. Denn nach biefem Siege bey. Noreia im heuti⸗ 
gen Steyermarl, ı 30p Stadien von Aquileia entfernt b), - 
Fam ben Einwanderern der Gedanke nicht zum Ange 


über die Alpen fünlich vach Italiens . fondern gegen 


Weſten fetzten ſie ihre Richtung fort Dusch die Donau 

gegenben bis zum Rhein, und verſchwanden dadurch 
für jegt aus dem Blicke des Roͤmers. Ihr verwuͤſten⸗ 
ber Zug ging folglich durch das Land der keltiſchen Bo⸗ 
ji-und Hehnetier, welche. damals nech die Striche am .- 
Oberrhein his gegen Die Mündung des Mayns hin bee 
festen. Da fie dem gewaltigen Haufen nicht zu wider 
flehen verweqhten⸗ ſchloßen 1“ einzelne Beige deſſelben 





u » Strabo, v m 214 ober ed. Aimelom » yo 


9} 





Sinben, Nuten ° en 
on Die Kimbern und Teutonen, daher finden fid) von 


nun an bey dem gemeinfchaftlichen Here 3 die Am⸗ 
brones nebſt den Tigurini. Die erſtern find aͤußerſt 


Sitz in den Gegenden der Amber hatte, und vielleicht 
dem Fluſſe erſt ſeinen Namen gab, nicht ihn von dem⸗ 


ſelben empfing, denn ihre Anzahl war zu groß, als daß 


die Umgebungen des mittelmaͤßigen Fluſſes die Menge 
haͤtten faſſen koͤnnen. Den Römern blieb der Fluß merk« 
würdig genüg, Daß ihn bie Peutingerifche Tafel namentlich 
angiebt, ob fie gleich den geößern Fluß, die Ifar, In 
welche die Anıber fat, mit Stillſchweigen übergehen. 

als die tapferften im ganzen Heere erkennt Yiutarhus 
im Marius diefe Ambronen; und «8 mag wohl feyn, 
daß ihr Name bey den Kelten bie allgemeine Benennung 
für einen auf Raub auszichenden Krieger war, menig- 


ſtens fanden bie bey den Römern dienenden Ligurer den 
Namen auch auf fi anwendbar und wählten ihn zum 
Kriegsgeſchrey. Bojer ſind die Ambronen um ſo zu⸗ 


verlaͤſſiger geween, ba nad) Plutarchs Angabe einer der 
Hauptanführer beym Heere der Kimbern deu Titel Bojo⸗ 
rix führt, ein bey den Bojern längfl eingeführter Ehrenna« 
me; in viel älterer Zeit trug Ihn bes Heerfuͤhrer der 
Boier in Italien i) . 

. Die Tigurini, welchen einige bie Toygeni beyfüs 
gen, werben von den Alten ausbrüdlid als ein Zweig 
des- Helvetiex bezeichnet. Sie drangen vor peace die 
Allobroger, ſchlügen und tödteten deu zum Widerſtande 
eilenden Conſul Caſſius %). Da dies erft fechs Jahre 


nach dem Treffen bey Noreia geſchah, ſo iſt die Zwi⸗ 





i) Zivius XXXIV, 46. \ 
» Livii epitome LXV, Ihr Anführer wer Bett he 
Caͤſar nody lebende Die — L ı Me ende ſind ã 

gurini uns Delvetii ganz gleich beberteade : Rasa 


x 


wahrſcheinlich ein Bweig der Wojer,.. welher feinen 
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ſchenzeit wahrſcheinlich die Periebe, wo bie Helvetier J 

aus den Rheingegenden in das fü dlichere Land, oder 

die heutige Schweiz, ſich zuruͤck zogen, welches bisher 
. die Allobroger groͤßtentheils beſetzt hatten. 


In den verlaſſenen Gegenden am Rhein aber ſtand 


das große Heer der Verbuͤndeten, und ging uͤber den 
Fluß nach Gallien 1). Die Stelle am Rhein ſcheinen 


fie ih) zum Mitelpunft ihrer Unternehmungen und zur 
Aufbewahrung des zu laͤſtigen Gepaͤcks gewählt zu has, 


ben. Caͤſar m) erzählt, zur Beſchuͤtzung der Nie- 


derlage ſeyen hier beym weitern Zug gegen bie Proven⸗ 


ce. 6000 Mann zurück gelaffen worden, welche i in ſpaͤte⸗ 


‚ver Zeit unter dem Namen Aduatici Sitze in. den Nie. 


— ı; 


—derlanden ſich erkaͤmpften.“ Auf bie nemliche Stelle 
ſcheint auch eine Angabe des Tacitus hinzubenten, wel: 


che, wie fo manche andere bey ihm, ‚durch übertriebene 
- Kürze dunkel und ungewiß wird. Er fpricht von ben 


Weberbleibfeln der Kimbern an einem Bufen des Norde 


fee und fährt dann fort =): „noch jeßt erhalten ſich Die 
"verbreiteten Spuren des alten Rufs; an beyden Ufern 


Lager und Zwifchenräume, aus deren Umfang man die 


Maſſe und Scharen des Volks ermeſſen mag.” . Auf 
die Lage an der See, wo er von einem Buſen und von 


keiner Halbinfel fpricht, paßt die Befchreibung auf kei: 
ne Weiſe, deſto mehr auf den Rhein, deſſen Name über: 


gangen wird. 


Das große Heer aber durchſtreifte nun das weite: 


Satien. Jede Biderftand war vegetlie Sad, 





V Velleins Paterc. I, 8. Tam Cimbri et Teutoni transscen- 
dere Rhenum. 
myCassar, B. G. II, a 


9. 
'n) Teacit. Germ. —* Veteris famae late vestigia manent, 
) ripa castra ot spatia, quorum ambitu 


utraque Rhoni 
"mmo ogue metiaris molem Manusque gentis. — 


Sollte n ge das Hort Aheni aus bem Serie. gefallen fon?” 


% 


Bimbern; Tertonm. rw 


das offene Land wurde verhecrt, die Städte aber wider: 


fanden den in den Belagerungskuͤnſten unerfahrnen 
Fremdlingen, und dem weitern Vordringen nad) Norden 
widerftanden Die mit Deutfchen Voͤlkerſchaften vermiſchten 
Beigae Eräftig °). - Daher wendete ſich der Zug gegen 
Süden nad) der Rhone, wo eine römische Armee die bis⸗ 
herigen Schritte der Teutonen aus der Ferne beobachtete. 
Geſchlagen wurde von ihnen der Conſul Silanus, erſchla⸗ 
gen zwey Jahre ſpaͤter der Conſul Eaſſius durch die Tu- 
guriner oder Helvetier, wie oben erzählt wurde, und 
nun erfchien der Conful Gaepio zur Bertheidigung der 
roͤmiſchen Provinz. . Die fiegenden Fremdlinge waren 
nicht weiter vorgedrungen, fie durchzogen abermals das 
innere Land. Als nun aber die Römer im naͤchſten 

Sahre, vor Ehr. 105, eine zweyte Armee unter dem Gon- 
ſul Ranlius abfejickten, erfchien die ganze Macht der Ver⸗ 


‚einigten mit allen vier Völkerfchaften P), an der Rhone 


wurde die große Schlacht geliefert, der Eonful Manlius 
und mit ihm 80,000 Römer erfchlagen 4). An keinen 
Biderfland warnun weiter zu denken, in die Provinz und 


. nad) Italien Tonnten die Sieger ungehindert vordrin⸗ 
gen, und —fie gingen zurüd in das innere Land, 


Bon den Römern werden jegt und in Zukunft diefe 
Barbaren als Bittende um fefte Sige vorgeftellt. Wohl 
mögen fie fie gefordert haben, aber Ernft war es ihnen 
nicht; Raub und Beute fuchten und fanden fie nad) 
jeder errungenen Feldſchlacht, bleibende Sitze konnte 
die ungeheure Maffe auf jedem beliebigen Punkte waͤh⸗ 


“In, dies follte ihr letzter Gedanke nad) allgemeiner 
on Yuöplünberäng ſeyn. Genau auf die nemliche Weiſe 


0) Caesar, B. G. VI. 77. U, 4 4 


‚.p) Zutrop. V,T. \ oe 


q) Livius ep. LXVII. Oranis, V, 16.. 


Br‘ 
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aẽlen ſuch friher die Galater dep ihren Siciſethen in 
Kleinaſien benommen; und nur durch diefe Vorausſe⸗ 


| sung findet das außerdem merklarbare Benehmen Auf⸗ 


Bapefchefnlich theilte ſich der große Haufe, weil u 
hkein Band ihn in feiner Bereinigung nähten konnte. Die 
“ Kimbern kehrten in das innere Gallien zuruͤck, die Teu⸗ 
tenen aber nebit den Ambronen drangen gegen Weflen 
‚Xıber die Pyrenaͤen nach Iberien, um in dem noch ims . .. 
berührten Sande das gewoͤhnliche Geſchaͤft zu betreiben, ' 


Ungeftört konnte daher Marius bie ne agelammeite Ar 
mee in die Provinz fuͤhren und durch Strapatzen allet 


Art fie abhaͤrten. Drey Jahre lang erwartete er die 
„ Beinde, da erſchienen ſie endlich immer noch zu früh für 


feine zagenden Soldaten. Wie er ſich benahm, um 
Die Ambronen und Teutonen dem ungeachtet‘ bey Aquae 


Sextiae (Aix) entſcheidend zu ſchlagen vor Chr. 109, . 
— überlaffe ich dem Geſchichtſchreiber zu erzählen. Sie wur⸗ 

den rein vernichtet mit ihrem Heerfuͤhrer Teutobod, ſagen 

die Romer, widerſprechen ſich aber ſelbſt durch Die Yingabe, 


Daß die galliſchen Sequani aus bedeutender Entfernung 
Gefangene eintieferten, durch) das alles mar aber nur 


die Hälfte des Sefchäfts vollendet, Die allgemeine Freu. 
de verminderte ſich durch die Nachricht, daß indernem 


lichen Zeit die Kimbern uͤber Tyrol im Vordringen nach 
Italien begriffen ſeyen; und hierin liegt Die vorzuͤglichſte 
Urſache zur Annahme, ‚daß die Kimbern nicht erſt bey 


dem Ruͤckzuge aus Iberien fi von dem Teutonen trenn⸗ 
ten, ſie haͤtten in dieſer Schnelligkeit den großen Weg 


nach und durch Tyrol nicht zuruͤck legen koͤnnen. Auch 
hier ſchaffte Marius Rath; in Vereinigung mit der Ar⸗ 


mee des Eonſ. Catulus vernichtete er die zahlloſen Scha⸗ 


ven des Feindes, 102. Aug.; nur die am Fuße der Al⸗ 


ren ſtehenden Zigurini erreichten wohlbehalten ihre 
Da. Ä 


und die vordtängenden Deutſchen waren aus dem 


Bimbern, Teutopen 5 
" Der gefährliche Krieg war glaͤcruch zu Ende, 
nicht aber die Nachfrage, wer doch diefe roben Ein 
wanderer geweſen ſeyen. Da nichts beſſeres aufzufinden 
war, hielt man ſich an die auffallende Namensaͤhnlich⸗ 
keit mit dem uralten Kimmeriern und an alle Die fabeln 
den Sagen ber Griechen. Mom nördlichen Ocean: 
feyen fie ausgewandert, gedrängt durch Die plögliche Et 
gießung des Meeres; einzelne falfch verftaudene Um. 
fände mögen wohl durch die Gefangenen er wor⸗ 


den ſeyn. Der einzige gleich nach dieſen Ereigniffen 
‚blühende Forſcher Poſidonius ſetzte zwar auch die fo 


wahrfcheinliche Abftamnrung der Kimbern von den Sie 


- meriern voraus, erkundigte fid) aber vorzuglich, auf wet 


chem Wege fie. aus ihrem Baterlande bis in die Naͤhe 
Italiens gekommen feyen, und erfuhr, ihr erſter Anfall 
babe fich genen die innerhalb des herkynifihen Waldes 
Figenden Bofi gerichtet, und erſt nach zutäd gefchlage 
nem Angriff. habe ſich der Bug gegen Süden nad) der Do⸗ 
Wwau gewendet, derer Uebergang ſie bey den Seorbiäd, 


u alfo in Niederungarn, ſich erzwangen 7); die fernen 


Sup gegen Zſten hrte dann nach dein Norikum 
oder Steiermark | 
Diefe Ynzabe heilt vieles Geſchichtliche auf. Die 
Bojer wohnten alfo damals noch in ihrem Bojenheim, 
heutigen 
Polen gekommen. Denn die Wanderung aus dem 
nordweſtlichen Deutſchlande durch fo viele andere gleich 
artige Voͤlker wäre eine widerfiinige Añnahme; wie 
haͤtte auch die daͤniſche Halbinſel, welche man als die 
urſpruͤnglichen Sitze der Kimmerier nach Pytheas und 
den mythiſchen Sagen der Griechen bezeichnete, die 


ungefeite Seht von je bepeebeigen tönen? Die 





x) Strabo VII, p. 0 Mielen ’p. 0: 
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ghmer ſaden die Zahl der Campfenden auf mehr al 
300,000; und ſie waren mit Weib und Kind in Karrer 
angekommen, alfo. eine Zahl von beynahe ı3 Millisz 
Seelen; und hat auch die Furcht übertrieben, fo bleibt 
: auf. alle Bälle eine gewaltige Maflez es war nicht eine 
oder zwey Voͤlkerſchaften, fondern.eine Häufung vos 
mehrern, welche mit, Weib und Kind auf die Wander⸗ 
ſchaft gingen. Die Veranlaſſung gab wahrſcheinlich 
das Vordraͤngen ſarmatiſcher Voͤikerſchaften aus dem. 
Heutigen Rußland gegen Weſten. - In der fruͤhern Zeit 
 Bannte der, Grieche feine Sauromaten nur bey den Skyr 
then noͤrdlich über. dem Pontus Euxinus, in Polen wird 


fe aus allen Winkeln diefer Gegenden, und Die, weile. 
an derſelben, „die Jazygen, draͤngten ſich bis zur 
Donau. in Ungarn vor. Vielleicht wagen die Kimbri 
die erſten nnd anſehnlichſten, auf welche der Stoß trafz 
ſie ſehen ſich zur Auswanderung genoͤthigt, und die. 
kleinern Voͤlker, auf welche ihr Zug traf, ſchloffen fi . 
an. Daß ihr Bug langfam mit jedem Jahre weiter... 
vorwaͤrts ging, hatte der Römer erfahren. So er 
wuchs die große Menge aus dem entvoͤlkerten Lande, 
. Dee Name des Hauptvolks Kimbri blieb, alles uͤbrige 
wurde umfaßt von der allgemeinen Stammbenennung,; J 
Teutones. Er umfaßte auch die Kimbri, daher manche 
Verwirrung der Begriffe; daß die Haufen, welche aus 
Iberien zuruͤck kamen und vom Marius in Gallien bee - 
kaͤmpft wurden, Teutones hießen, wiſſen wir fehr be - 
immt; . unterdeflen ſagt Doch Die Erzählung, dbaßdie von 
en Keltiberern Zurücigetriebenen Kiimbern waren). . 
Ben diefen Teutonen war der. oberſte Heerfuͤhrer Teu⸗ 
kobodus gefallen; bey den Kimbern in Italien wird der 
oberſte Anfuͤhrer Zeutobochus gefangen und Im Zrium⸗ 





) Livius, Epit, 2. Pinsarch, Marias, 
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phe aufgeführt t); alfo auch bey den Kimbern war ein 
_ Sestonenfif böchfter Befehlöhaber. 


Es ſcheint aus dieſer Zuſammenſtellung hervor zu 
gehen, daß die große Maſſe aus einer Sammlung 
teutoniſcher Voͤlkerſchaften beſtand, unter welchen die 
Kimbern hervorragend waren; fie wurden von oͤſtli⸗ 
chern Voͤlkern gedrängt und zogen bey ihrer allmaͤhli⸗ 

gen Wanderung die übrigen nach ſich. Das nemliche 
Schickſal hatte wahrfceinli einen andern anfehnlichen 
| Zweig der Deuiſchen, die Baſtarnae, getroffen; dieſe 
wanderten in etwas früherer Zeit an die Muͤndungen 
‚ bed Iſters gegen Süden, wo man vorher nie vom . 
ihnen gehört hatte. Auch findet fich der Name der 
Beneter erſt von num. an längs den Küften Preußens, 
wo man früher nur Deutfche und Finnen gefunden hatte, 
Der f laviſche Stamm blieb alſo fuͤr jetzt der vorher⸗ 
ſchende in der oͤſtlichen Haͤlfte Polens, bis in ſpaͤterer 
Periode dad Vordraͤngen der gothiſchen Zweige aus den 
Beichfelgegenden gegen Südoften diefer Lage eine an- 
dere Wendung gab. 


.. Aus diefem allen etkennt man leicht, daß ich die 
Kimbri ebenfalls für Ueberbleibſel der alten Kimmerier 
halte; aber. nicht jener fabelhaften, welche-blos bie 
Wythe der Griechen am nördlichen Ocean aufzuftellen 
wußte, fondern-der hiftorifchen Kimmerier, von welchen 

bey dem Vorbringen ber Skythen aus dem hohen Alien 
ein Theil ſich nach Kleinafien zog und nach langen Ber 
heerungen .dafelbft verfhwand, der. Andere aber fi 
| weſtlich hielt, und am Zluffe Tyras aus Herodot#Bli 
verſchwand. Der Himmel mag wiſſen, ob ſeine et⸗ 
was nördlicher. in Polen. lebenden Budini mit dieſem 
Zweige der Fimmerl nicht einerley Volk ſind. Eine 


ı) Orosius v, 16. Eutrop. V, kr NHoru⸗ IH, 5. 
Manmnerts Seonraphie. AL. 
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Zar im Munde bir Fremden abgeänderte Vollsdenennut 
iſt nichts ſeltenes in der Geſchiche. 

07 Der Römer erklärte ſich für die nemliche Abſtan 
mung ber Kimbri von den alten Kimmerii; demungead 
‚tet nennte er fie Kelten, ſobald et den Volksſtamm a 
ur geben wollte. Kaum hatte aber Caͤſar gefunden, de 
ddiie Aduatici unſtreitige Abkoͤmmlinge der. Kinibern ur 
Teutonen waren, jo nannte er fie unbedenklich German 
u "ihm, folgt Velleius und alle fpätere roͤmiſche Schrif 
2. fleller; nur einige Griechen blieben der althergebrad 
00 4m Weiſe getreu. Was iſt aus ihnen geworben 
Nichts, fagte ber gleichzeitige Römer, der Krieg hi 
fie rein vernichtet. Die Zukunft lieferte Beweiſe vo 
Gegentheil. Die 6000 Aduatici, welche vom Rhe 
aus ſich neue Sitze unter ihren Brüdern in den Ri 
derlanden erfämpften, find nur Eleine Ueberbleibfi 
„Wwelche der. italienifche Krieg nicht getroffen hatt 
Groͤßere Haufen teutonifcher Voͤlkchen blieben. Außen 
wahrſcheinlich in den Donaugegenden ſitzen und ve 
ftärkten ſich durch andere, aus den nördlichen: Gegend 
herbeyziehende Haufen; wenigſtens iſt von nun an d 
Draͤngens und Treibens in dieſen Strichen kein Ent 
Die Kimbri namentlich gingen zuruͤck in bie Gegende 
u - aus welchen fie bergefommen ‚waren, “ Wenigſte 
u. werden fie in der nächft folgenden Zeit unter den Voͤlk 
7 haften aufgeführt "), welche König — — 


—3 
and 
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Theilnahme an feiner kuͤhnen Unkernehmung von 
Krimm aus nad) Italien zu bewegen ſuchte. 


un an verſchwinden ſie aus der See 
J. 3 






N e) Appian. Myr. In To } oluein don 7180». Iustinus XXV 
2.3. Legatos ad Cimbros, alios ad Gallograecos et $ 

, tas, Bastarnasque, auxilium petitum mittit. — Der u 
— ſende Juſtin kannte die Lage thridats und ſeiner Umg 
8gen nicht, wohl aber Trogus Pompeius, auf. ben er ſich hei 
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Fuͤnftes Capitel. 
Naͤhere Kenntnif von dem Lande und Wolke ber Deutſchen. 


J 


Dem Zul. Caͤſar war es vorbehalten, bie roͤmiſche Erd⸗ 
Funde mit der Nachricht zu bereichern, daf indem gror 
Ben Raume jenfeit der Alpen außer den Kelten noch eine . 
. andere ganz verfchiedene Nation wohne Sie dran 
- ten fich ſeinet Bekanntſchaft auf eine nicht Fehr. böffie 
Art auf. Caͤſar hatte den Plan, feine Eroberungen 
wenigftens über einen Theil des transalpinifches, Sa 
liend auszudehnen; aber fremde Haufen,, welche in der 
nemlichen Abſicht and Oſten her vorgeräct waren, droh⸗ 
ten, Die großen Entwürfe zu vereiteln. Germanen biegen 
diefe Fremden bey den Galliern mit allgemeiner VBenen- _ 
nung; eigentlich beftanden fie aus mehrern Beinen Voͤl⸗ 
kern, deren Namen. durch den laͤngern Aufenthalt in 
: Gallien alle einzeln bekannt geworden waren; Ariovi⸗ 
Rus hieß der oberfle Anführer. Er war anfangs mit- 
einem geringen Haufen ald Freund der Sequaner nach 
Gallien gefommen, weil ihm aber die Befchaffenheit 
des gut angebauten Landes gefiel, und er feine Ueberle 
genheit über die Bewohner deffelben fühlte, fo 308 er 
immer mehrete feier Landesleute an ſich “), und wurde 
bald der gefürchtete Oberhere von einem anfehnlichen 
Theile des oͤſtlichen Galliens. 


Diieſen mußte Caͤſar bekaͤmpfen, oder die großen | 
Entwürfe aufgeben; er wählte das erftere, fo fehr ſich 


’ ‘ 


. 


u u‘ Sein H beſtand aus folgenden ſieben Vdlker⸗ Haufen. Cas- 


sar, I, sı. Harudes, Marcomanni, Tiihocei, Vaugiones, 
Nemetes, Sedusii, .Suevi. — Anfangs waren nur 15.00 
Mann über ben Rhein gegangen, I, gr. r 
B — j \ 9 
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ſeine Soldaten dagegen fehten, als. fie durch die Gallier 


naͤhere Nachrichten von dieſen Fremdlingen bekamen. 


Einem Caͤſar iſt nichts unmoͤglich; er fand das Mittel, 


"feinen Soldaten wenigſtens den Schein der Furcht zu 
benehmen, benutzte jede: Bloͤße, welche der rohe Feind 
ihm darbot, vorzuͤglich ſeinen Aberglauben; kurz er 


ru j A, yr . ı_ 
_ ed’ * Fl v. ⸗ “u. Ab. RE U * 


vollfuͤhrte, was niemand außer ihm geglaubt hatte, & . '- 


T ſchlug den Keind, in einem Haupttreffen und jagte ihn 


bis an und uͤber den Rhein Y), welchen Fluß die Römer 


| J— y) Caes.: de hello Gall. 


27 den Diefer Gelegenheit zum erſtenmal Eennen lernten. 

* ECaſars Abſicht wat erreicht, er fuͤrchtete nichts weiter 
2 von den geſchlagnen Germanen, richtete alſo fein Augen 
mer? wenig mehr auf diefe Rheingegend. Ohne Zweifel 


blieben aber. Theile des gefchlagnen Heer, die Se 


bokker, Bangionen, Nemeter dafelbft ſitzen; und da fie 
ſich zubig hielten, fo fahe es vielleicht Caͤſar gerne, et 
tennt wenigitens die Tribokker und Nemeter am Rhein 2), 
— vielleicht wußte er es auch nicht, daß ſie erſt ſo ſpaͤt 
ſiich angeſetzt hatten, denn ſeine kuͤnftigen unterneh⸗ 


mungen führen ihn nie mehr dahin. 


Andere Theile. der gefchlagenen Germanen gingen’ 


‚aber wieder über den. Rhein zuruͤck, und mit ihnen 


. Arioviſtus ſelbſt. Cr war aus diefen Gegenden‘ nad) 
Gallien gekommen, und hatte zuvor fein Wefen in den - 
weiten Gefilden auf der Südfeite der Donau gehabt. 
Das ausgedehnte Land der Bojer wurde großentheild 
‚menfchenleer, wozu vermuthlic die Nachkommen ber! 
Kimbern und Teutonen nicht wenig beytrugen, indem 
fie mehrere ihrer Brüder aus dem nördlichen Baterlande 
‚an fi zogen i und bie e bisherigen Vohnungen der Role 


— — 


‚Plutarch. „Caasar, de lei u *— Bin 
Grc aesar, der \ e 6 ſehr zu 
Vortheil beſchreibt. ö vr i fart 


 Z) Caesar IV." "20 und VI, 2% 
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gwar nicht als fefte Sitze waͤhllen, aber doc diefelben 


von einem Ende bis zum andern burchflreiften, und 


die Nachbarn in den Alpen theils befriegten, theild in , 


Berbindungen mit ihnen traten. 


‚ „Weber das erftere beklagten fich die Helvetier *), 
und das legtere beweil’t der König im Noricum, welcher 
dem Arioviftus feine Tochter zur Gemalin nach Gallien 
ſchickte >). Einige Haufen wurden geſchlagen, andere 
Tchrten mit Beute in ihr Vaterland zuruͤck, wieder andere 
nahmen feite Sige, wenn ihnen das Land gefiel. Vor⸗ 
zuͤglich thaten dies die Marlomannen, welche man von 


. jest an in den Donaugegenden findet ). Das Glück 
der eritern Streifereyen zog immer neue Haufen aus 


den innern Gegenden Deutſchlands hervor; ſchon ſtand 
wieder einer in der Raͤhe des Mains und Rheins, und 


drohte Gallien mit dem Ueberfall, als Arioviſtus ge 
ſchlagen wurde; die Nachricht von dieſer Niederlage 


brachte fie aber zum Ruͤckzug A). 
Caͤſar hatte noch Hfterd gegen die Germanen zu 
ſtreiten, weil fie ſich haufig feinen Entwürfen in den 


Weg ftellten. Schon hatte ihm ein ‚Heer derſelben die . 


Herrſchaft uͤber Gallien ſtreitig gemacht; und in der 
ganzen folgenden Zeit ſuchen ſie theils ſelbſt in dieſem 
Lande ſich feſt zu ſetzen e), theils unterſtuͤtzen ſie die 
sanifhen Voͤlkerſchaften, welche öfters Verſuche mad): 

,‚ das nen aufgelegte Zoch abzumwerfen. In Gallien 


a) Casa. I, 2 . mb I. 28. {. 6 I. 00- er 

b) Caoes 1, 53. ' \ 

©) Erſt als Yannonien uud Roricum zu Provinzen gemacht wur: 
nn mußten fie dieſe Gegenden vertaſſen. ſ. Rufus Festus, 

‚3 

d) Gaes. B. Gall. I, 37 und 34. f Batterers fynchr. Univer> 

ſalhiſt. p. 696. 97. der bie Seche ſehr gut: auseinander fegt 
@), Caesar IV, a2 IE 
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ſchlug er ſie immer, theils durch bie ueberlegenheit der 
roͤmiſchen Disciplin und feiner Einſichten, theils durch 


niedrige Liſt; aber mit den Verſuchen, welche er auf, . 


das Vaterland der Germanen machte, wollte es ſchlech⸗ 
terdings nicht gluͤcken. Zweymal ging er uͤber den 
Rhein ?), und jedesmal ging er in ſehr kurzer Zeit 
‚wieder zurüd, ohne das geringfte ausgerichtet, 'i haben, . 
Außer daß er bey dem erften Zuge einige leere D 


Erzählung. hatten biefe Unternehmungen. feine andere 


rfer oder .. 
Flecken der Sygambern verbrannte. Nach feiner eignen ' 


ur Avſicht, als die Feinde in Zucht zu fegen, und fie von... . 


ferner Einfällen in Gallien abzuhalten; aber man fi eht 
ar es ihm an, und. andere Nachrichten beftätigen es e), 
daß größere Anfchläge vereitelt wurden, daß er die 
Anfälle der ſich verfammelnden Chatten in biefen un⸗ 
wegfamen, ihm völlig uubekannten Gegenden zu erwar⸗ 
. ten nicht wagte. Sogar feinen angeblichen Entzwed, 
die Germanen in Furcht zu feßen, erreichte er fo wenig, 
daß fie unmittelbar nach feiner ‚Entfernung ihre Strei— 
fereyen in Gallien fortjegten, und beym legtern Ruͤckzuge 


ſogar einen beträchtlichen Theil ſeiner Armee in die aͤu· 


hate Gefahr brachten b). 


Der roͤmiſche Feldherr hatte weiter keine Fr 
auch Feine Zeit, gegen die Deutfchen zu ziehen; er ber 
wunderte vielmehr, die Tapferkeit ihrer Reiterey, von 

Ä ; denen einft Boo Mann, auf elenden Pferden, - ohne 
Sauͤttel, feine ganze Reiterey, 4000 Mann, völlig 

' über ben Haufen geworfen hatten, und zog eine Anzahl 
derſelben, auch Fußvoͤlker, in feinen Dienß dꝛ welche 





9 Caesar, IV , 16. und VI, 9 
* 8) Dio Cass. XL, 52. 
j h) Caes. VI, 35 ⁊x. 0 04 
i} Caes, IV, ı2. VIE, 13. 
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von den Deutſchen 39 


tm bey dem gallifdhen Kriege, vorzüglich aber im Tref⸗ 
fen gegen den Pompeius, treffliche Dienſte thaten *). 


Das Auffallende in der Kleidung, in den Sitten 


der Germanen, ihre Koͤrper-Groͤße und Tapferkeit, 


und die voͤllige Unwiſſenheit der Roͤmer von dieſem Volke 
und ihrem Lande, mußten den Caeſar reizen, naͤhere 
Nachrichten von ihnen einzuziehen. Gelegenheit hatte er 


dazu durch die Gallier, welche ſich nach und nach einige 


Bekanntſchaft mit ihren rohen Nachbarn erworben hat⸗ 
fen, Durch die deutſchen Ubier, welche feine guten Freunde 
waren, vorzüglich aber durch die Gefangenen aus 
Arioviſts Heere, welche allein ihn über die entferntern 
Gegenden belehren Eonnten. Er erfuhr aud) fo viel, als 


man von ungebildeten Leuten erfahren kann, die noch 


überdies in ber keltiſchen Sprache fich nicht richtig ges 


nug auszubrüden wußten Aber weil dem roͤmiſchen 


Feldhertn alle wirkliche Kenntniß des oͤſtlichern Landes 
fehlte, fo muß man ſich hüten, feine Meinungen mit 
feinen Nachrichten zu verwechfeln. Er entwarf ſich ein 


Bild von-dem Lande, welches aber in feinem Kopfe 


ganz anders ausſah ,‚ als auf unſern Karten. 


„Germanen ift bey ihm das Hauptwort, mit wel: 


dem er, nach dem Benfpiele ber Gallier, die Deutfchen 
tberhaupt bezeichnet... Als einzelne Völker derfelben 
hatte. er auf der Oftjeite des Niederrheind die Ubier, 
Spgambern, Ufipeter und Tenchterer kennen fernen, 


and durch dieſe hörte er noch den Namen der Cheruöter, 


eines Volks norböftlid von ben vorigen tief im Hin⸗ 
tergrunde, Alles übrige gehört zum mächtigen Stamme 
der Sueven. Diefer Name kommt hier: zum erftenmal 


vor, und auf Caͤſars Nachrichten fügen fih alle Späten; 


N) Horu⸗ IV, 2. 
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40 N pe Kenntnip E 
er. Halte es alſo (für ndthig, von ine im nt 
haannge zu fpredhen.. 

Die Sueven ſollen hundert Gauen (pagus) i im 
Beſitz haben, aus deren jedem ſie jaͤhrlich tauſend Be— 
waffnete aus dem Lande ſchicken, um Krieg zu führen 
Dieliebrigen, welche zu ‚Haufe bleiben, müffen fich unt 
. jene ernähren. Im folgenden Jahre wechfelt man; fe 
ur wird denn weder der. Aderbau, noch die Uebung im 
09 Kriegöwefen vernachläßiget. Eigenthuͤmliche Felder 
einzelner Perjonen giebt es bey ihnen nicht, auch bleibt 
-"  man'nicht länger, als ein Jahr der Bebauung wegen ar 
einerley Orte; wie fie denn überhaupt mehr von. be 
Milch, vom Vieh und von der Jagd, als vom Getreide 
Leben: — Sie halten es für das groͤßte Lob, wenn wei 
‚ und breit um ihre Graͤnzen alle Felder unangebauet liegen 
vweil dies ein. Beweis ift, daß die umliegenden Nachbarn 
 "Ahrer Macht nicht widerfiehen koͤnnen. Daher follen 
wirklich auf der einen Seite neben den Sueven alle Bel: 
‚ber. auf 600,000. Schritte: (1: 120 geogr. Meilen) unan 

Bu gebauet liegen nu 


Diefe Nachrichten find faſt alle buchſtaͤblich wahr 

Die hundert Gauen bezeichnen die Menge der einzelne: 
Voͤlkerſchaften des innern Landes, aus welchen bei 
Hauptſtamm beſtand, den man in aͤltern Zeiten Teu 
9 tonen, jetzt irrig Sueben, und in der Folge Semnonei 
| “ nannte. Ihr periodifches Auswandern ift durch daı 
ur ‚Heer des Arioviſtus und durch fpätere Haufen, di 
. mar längd der Donau findet, befannt genug. Da; 
| es aber mit jedem Jahre geſhehen ſey, dient nur zu 
WVerſchoͤnerung. Die Ausgewanderten konnten da 
Zeld nicht lange Jahre bebauen, weil ſie keine feſte 
Bike wählten, | und ganz ohne Anbau Eonnten fie ihre 


..» Cassar, IV. 2. 5 — Rach atdere Ledart nur halb ſo viel. 
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Eelbſterhaltung wegen nicht bleiben; auf bie Innern 
aber darf man dies ſchwerlich anwenden, weil fonft das 


größte Land einer fo zahlreichen Nation in wenig Jah⸗ 
ten zu enge müßte geworden ſeyn. Cäfar, der den . 


nämlihen Sag weiter unten für alle Getmanen gelten 
läßt, rourde durch feine eigne Erfahrung eined andern 
belehrt; er fand bey den Ubiern und Sygambern bes 
baute Felder und Dörfer m), und diefe hatten feinen 
Raum zum Verändern der Sige. Endlich der große 
unangebaute Strid Landes von 1206 Meilen ijt die 


Ebene längs den Ufern der Donau, von ihrer Quelle , 


bis nach. Ungarn, die fo genannte Wüfte der Bojer, 


wo die auöswandernden deutfchen Voͤlker herumzogen, 


und welche der Römer als unangebauted Land bey ber 
Eroberung Rhätiend fand. 


So verftand aber Gäfar die Erzaͤhlungen der 
Deutſchen nicht. Er glaubt, die Sueven gerade hinter 


den Übiern, im heutigen Heſſen, zu wiſſen ®), und 


führt in Gedanken Krieg mit ihnen. Dennob er gleich 
zweymal über den Rhein ſehte, fo erblickte er doch 
feinen von feinen Sueven; fie fammelten fid) in ihren 
Bäldern, und Caͤſar ging suche, Die Chatten waren 
das Volk, welches Caͤſar Sueven nennt. Er mochte 
wohl. ihren Namen von den Ubiern geböret haben, 
welche beftändig durch diefe überlegenen Nachbarn ges 


drängt wurden; aber dann war es nad) feinem ein- 


mal vorgefaßten Begriff nichts, als ein Theil des 


großen Stamines. Baͤre er mit den Chatteni in ade | 





m) Bey den ubiern ſogar befeſtigte Orte, weide er oppida . 


. nennt. VI, 10. . — Auch bey feinen Sueven. IV, 


2) Die Houpturfahe, warum Gäfar bier —* 8 GSueven 


haben wollte, mag wohl bie Nachricht ſeyn, daß auf ber Xord⸗ 
. jeite des Mayns ein Heer Sueven bem XArivviftus zu Huͤlfe ers 


ſchienen wer, welches ſich wieder nraegeregen hatte · Caecar 
54 
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here Betonatfch aft gekommen oder hatte er nur die | 
Sprache verflanden, fo würde ſich ihm die Sache bald Ä 
aufgeklärt haben. - 


Caͤſars Meinung von den Sigen der Sueven un 
- hielt ſich noch einige Zeit, zumal bey Schriftſtellern, 
welche in Italien von deutſchen Angelegenheiten ſchrie⸗ 
ben. So ſpricht Strabo noch an dem Rheine von 
Sueven 9), da ſchon alle einzelnen Voͤlkerſchaften auf 
der Seite durch beſtaͤndige Kriege bekannt geworben 
waren. ' Aber lange konnte ſich ein folcher Irrthum 
nicht erhalten; Eein. Schriftfteller nach Strabo fest wei: 
ter Sueven .auf, die Weltfeite. des Landes, weil eine 
allgemeine Erfahrung der alten Erzählung wiberfprach; 
Dagegen fand man an den nördlichen Ufern der Donau. 


andere Deutſche, welche fih Sueven nennten, 'und 


ı 
x 


unftreitig Caͤſars Sueven ‚waren, nur daß er ihnen 
die tichtige Stelle nicht angewiefen hatte, - Nach lan⸗ 
gem Herumirren an den Sübufern der Donau zogen 
fie fi auf die entgegengefebte Seite dieſes Fluffes, 
als die Römer ihnen durd) die Eroberung von - Pan- 
nonien und dem Norikum zu nahe kamen, und ſtifte⸗ 
ten unter der Anführung Des Marobod ein mächtiges 
Reich P). Bon der Zeit an blieb die Benennung 
Sueven auf diefen ſuͤdoͤſtlichen Völkern des Landes 
Segen 9). Doc damit waren die Römer nicht zu- 
frieden, fie. mußten, daß die ihnen fehr bekannten Voͤl⸗ 
ter längs der Donau aus. nördlichern egenden aus⸗ 
‚geaogen waren,. und d noch immer mit de eben in Bu 


— — 


ra). ‚Strabo , vn. pP 290. Gasaub, TO Tor Zouißor Lord 


dns do too Pnvov urzol tod ”ArBıos. 
‚.p) Strabo, VII, p.. 290. Rufus Festus, VIII, 2. 0 
5 Tacitus, Annal. I, 44 Veterani in Rhaetiam mittunte 
‚ specie defendendae provinciae ob imminentes .Sueva 
“Und. doch Eennt Zacitus auf diefer Seite namenttich blos Herm 
vurer und Markomannen. 
* 
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vom den Deutſchen Ä 43 


ſarmenhange ſtanden *); -folglid mußten auch die 


innern Sueven ſeyn. Daher iſt bey Tacitus alles Land 
von der Donau an bis gegen Norden nach Schweden, 
und gegen Weſten bis an die Elbe, mit Sueven bes 
fest. Sogar die hundert, Gauen Caͤſars durften nicht - 
verloren gehen. Auf der Süpfeite waren fie nicht 
anzubringen, man Tannte daſelbſt die einzelnen Voͤlker 
und ihre Ausdehnung zu gut; alfo ſchob man fie ‚ges 
gabe in die Gegend, von der man gar nichts wußte, 
auf die Oftfeite der Elbe, in das heutige Brandenburg, 
zu den Semnonen :), 

Aber mit dem Tacitus geht Die Periode der Sue⸗ 
ven zu Ende. Ptolem. giebt ben füdlichen Voͤlfern 
nicht mehr diefen Beynamen; im markomanniſchen 
Kriege ift nur einmal von Sueven die Rede, da er doch 
gegen lauter Voͤlker geführt wurde, welde man einſt 
Sueven genannt hatte; es kommen in fpätern Zeiten: 
‚viele Bölferichaften aus dem innern Germanien an Den 
Graͤnzen des römifchen Reichs zum Vorfchein, gerade 
aus dem Hauptfige dieſes Stammes: ‚aber nicht nur 
der: allgemeine Beyname, der ihnen gemeinſchaftlich ges 
hört hatte, iſt verlojchen, fondern auch Eeine einzelne 
Voͤlkerſchaft führte ihn weiter. Nur zwey Ausnahmen 
finden fi) nad) dem Ende des eriten Jahrh. Ptolem. 
giebt Den Longobarden, welche fid, gegen den Rhein- 
auögebreitet haften, den Beynamen Sueven; undin® _ 


vierten Jahrh.“ zeigt fich zwifchen Oſt-Franken und 


Schwaben ein Volk, das fi) ohne. weitern Beyfag 
blos Sueven nennte, die Benennung behielt, und bis 
auf unfere Zeiten fortpflanzte. Die legtern fcheinen 
Arioviſts Sueven, ein unmittelbarer. eqnbehel der 
Aemannen, zu feyn. 





7) Strabo. p. 290. , 
8) Tacitus, G. c. 39- 
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Ah habe abfichttich bie Geſchichte des gNamens IJ 


Sueven kurz zuſammengeſtellt, um deſto deutlicher 


meine Meinung darlegen zu koͤnnen, daß es nie Sue- 

ven, weder als Voͤlkerſtamm, noch als ein einzelnes +. 
Volk. gegeben hat, die letztern abgerechnet, welche 'erft: 
‘im vierten Jahrh. befannt wurden. — Diejenigen 
Haufen, welche aus dent nörblichern Deutfchland noch 


vor und zu Caͤſars Zeiten gegen die Donau auf, gut‘ 


un 


- \ 
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Glüuͤck wanderten, nannten ſich ſelbſt S Sueven, herum⸗ 


ſchweifende Abenteurer, Leute, die in fernen, Unter: :. 
‚nehmungen ihr Gluͤck zu machen ſuchten. Sie be— 
flanden, wie felbft Gäfar erfuhr, aus abgeſchickten Frey⸗ 
willigen von vielerley Voͤlkerſchaften, wie die Armee 
des Arioviſtus zeigt, wanderten gegen Suͤden in die 
verlaſſenen Sitze der Bojer und Helvetier, und beuntu=‘ - .. 
bigten alle Angraͤnzenden, Tonnten alfo wirklich von. . 
der ungeheuern Wüfteney reden, in welcher fie keine 


| andere Bewohner aufkommen ließen; ſie gewannen 


endlich feſte Sitze auf der Nordſeite der Donau, ohne 


deswegen ihre Streifereien zu unterlaſſen, und erhielten 


von Zeit zu Zeit neue Berftärkungen aus dem -innern 
Rande, wurden aud) wohl einzelnen Voͤlkerſchaften deſſel⸗ 


ben gefaͤhrlich ?). Im dieſer Lage lernte fie gerade 


der Roͤmer kennen, erfuhr auch ohne Zweifel manches 
von ihrer norbuchen Abſtammung, und den Namen 
E” großen Volkes der Semnonen, welches aͤußerſt 
wahrſcheinlich nichts anders, als die allgemeine Benen⸗ 


nung der innern Voͤlker anzeigte, von welchen fie 
ausgegangen waren. Denn wo haͤtte er ſonſt ſeinie 


wenigen Nachrichten herholen ſollen; doch nicht aauu 
eigner Erfahrung? Wenn ja einzelne Handelsleute 
vom Reiche bes Marobod aus tiefer | in ‚das Sand 


n” 


t) Strabo, VII, p. ago. 
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von den Deutſchen. 46 


rungen, ‚wie es fih- kaum bezwelfeln läßt ©), fo 


waren dieſe nie im Stande, etwas richtiges über den 


allgemeinen Zufammenhang, ober über Pie Abſtam⸗ 
- mung zu lehren; auch nicht von ben wefllichern Be⸗ 
wohnern Germaniens, welche mit den oͤſtlichen Bil 


fern in geringem Zuſammenhange ſtanden; blos 
bon den Unterthanen des Marobod und von der 
großen Anzahl Deutſchen, welche zu den Römern 


Küchteten. 


Unterbeffen aber, da die deutſchen Voͤlker längs 


der Donau in ihren Sigen befeftigt waren, hörten fie 
Br und nad) auf, fid) Sueven zu nennen, weil fie 
keine mehr waren. Die Römer hingegen, welche mit 
-diefem Ramen den Begriff eines großen Volkes, oder 


vielmehr eines Voͤlkerſtammes verbanden , konnien ihn 


‚fo bald. nicht fahren laffen; fie Dehnten ihn vielmehr 
auf allensrdlichern Voͤlkerſchaften aus, weil fie wußten, 


baß bie ſuduen einſt von ihnen ausgezogen waren; 
fie legten ihn vörzüglid den Semnonen bey, nel 
dieſe von den deutihen Anwohnern der Donau als 
das :anfehnliche, ehrwuͤrdige Stammvolk verehret wur⸗ 
den. Man hatte ſich fo fehr von der großen Aus: 


dehnung überzeugt, daß roͤmiſche Seefahrer fogar 
einen Fluß Suevus an. den Käften ber Oftfee zu finten 


glaubten ”). Ä 
Die Laͤnge der Zeit mußte dieſe Begriffe ändern, | 


Beil von keinem Deutfhen der Name Sueven weiter 
gehoͤrt wurde, weilfie-alle nach ihren einzelnen Ramen, 


oder nad) dem Namen des anfehnlichften Volkes, ſich, 
nennten: „fo verfhwand auch nad) und nad) bie Be 


— — — N 
a) Im der Hauptflabt des Marobod gab es viele römifge Kauf⸗ 
leute. Tacit. Anpal. 0,6. °. nn 
2) &. beym Jluſſe Guevus. 
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-_ Nähere emntrit vom ben Derhchau 


anni in dem Munde der Römer; æs gab ſelbſt bei 
ihnen nicht weiter einen ſueviſchen Koͤlkerſtamm. Daß 
aber Ptolemäus. die Loygobarden noch mit dem. Bey: 


tamen Sueven bechrt, ift fehr natütlih, "und der 
Ausdrug richtig. Wahrfcheinlic nannten fie fich ſelbſt 
Sueven und wurden von andern Deutfchen. fo genennt, 
denn: fie waren es nach dem ſtrengſten Begriffe, da fie 


ſich auf kurze Beit zwifchen ganz andere deutſche Voͤl⸗ 


kerſtaͤmme eingedraͤnget hatten. Daß ſie ſich bald 


wieder zuruͤck ziehen mußten, zeigt der nicht lange 


hernach entſtandene Fraͤnkiſche Voͤlkerbund. Als fie 
endlich im fuͤnften Jahrh. an der Donau, und dann 


in Italien naͤher bekannt wurden, hießen fie nie Sue- 


ven, fo wenig als alle andern Voͤlkerſchaften, welche 
aus dem noͤrdlichen Deutſchland gewandert waren. 


"Nur bey dem eingelden Volke, von welchem ber 


: ‚heutige Name.der Schwaben entflanden ift, erhielt fich 
die Benennung Sueven, nicht als Beyname, wierbey- 
den Longobarden, fondern als individueller Name, ohne. 
weitern Zuſatz. Ob es nun gleich auffallend ift, daß 
aur fie allein bleibend als Auswanderer fidy bezeichneten, 


ſo bleibt die Hauptſache doch im Reinen, daß ed nie 


‚einen. fueoifhen Stamm gab und daß Fein anbereb j 


deutſches Volk als ſueviſches Volk ſich geltend machte, 
pi bald eö im Suͤdlande feſte Sitze gefaßt hatte. 
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” Seqltes Capitel. 


anternehmungen der Roͤmer gegen die Deutſchen bis zur 
varianifchen Niederlage. 


Woehrend der bürgerlichen Kriege Eonnte ber Römer 
nicht an die Dentfchen denken; man war froh, daß es 
bey einzelnen Einfällen blieb, welche die Sygambern 
mit ihren Verbündeten, den uf ipetern und Tenkterern, 
in die nördlichften Theile Galliens machten. Man muß 
es wirklich den Ubiern zufchreiben, welche füdlicher am 
Rheine faßen, daß nicht zugleich die fogenannten Sues 
ven mit ihrer größern Macht vordrangen; aber'daflr 


hatten jene auch ben ganzen Druck derfelben auszuftehen, 


und waren froh, als endlich Agrippa fie an das weſt⸗ 
liche Ufer. des Rheins verfegte Y), wo fie durch den 
Schuß des Fluffes fi) den Anfällen ihrer Landsleute 
viel leichter widerfegen, und Gallien vor ben Streife: 
reien derfelben fchügen konnten. 


Es Tamen daher die Einfälle, welche mit jedem 
Jahre häufiger werben, faſt alle von den noͤrdlichern 
Sygambern; fie ſchlugen ſogar einſt den roͤmiſchen Le; 
gaten Lollius, und verbreiteten dadurch bey den Römern | 
ein ſolches Schreden, daß Auguft felbft nad Gallien 
eilte, um dem Uebel abzuhelfen 2). Die Armäherung 
des Kaifers machte zwar, daß fie fich zum Frieden und 
zu Geifeln werflanden; aber es war doch leicht voraus 


zu (eben, daß fie ober andere benadjbart Haufen 6 bie 


9) Strabo IV; p- 294: Dio Cass. XLVIII, c. 99. 


2),Pio Casa. LIV, 29. Sueton. Anz. e »$. Velleins Paterc. 
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naͤchſte Gelegenheit zu Streifereyen, wie vorher, benngen 
- würden. Daher wurde von diefer Zeit an die Armee 
in diefen Gegenden verftärkt und für beftänbig da gelafs 


fen. Dieß gab Gelegenheit zur Errichtung. vieler neuen . - 


Orte längs des Rheins, und zur Befeſtigung ber alten, 


Drufus wat es, der dieſe Einrichtungen unter der 
Xuffiht feines Stiefoaters, des Yuguflus, traf; fall = 
Sabre lang war er bey der Armee, ch es zu einem Kriege 
gegen deutfhe Völker kam“). Dieſe Zeit benußte er 
N zur Befefligung, der Römer an den Ufern des Rheins; 


u oo. felbft, bey den Batavern, auf ihrer Inſel, ift er Jo zu 
Haus, daß er ohne don ihnen geflört zu werden, einen 
Arnm des Rheins zur bequemen Schiffbarkeit in ein an⸗ 


deres Bett leiten Eonnte. Daß er das Werk jegt ſchon 


- ausführte, erweift fi), weil nachhet ſchlechterdings 
- Teine' Zeit mehr für ihn dazu übrig iſt, und weil er 


gleich bey feinem erften Zuge gegen die Deutjchen von. - 


‚dem neugegrabnen ‚Kanal (die Neue Iſſel) zur Schif⸗ 
fahrt in den Ocean Gebrauch madıt. Bahrfeintich 


hatten die Bataver ſelbſt durch die Einfaͤlle der Sygam⸗ 


bern und ihrer Verbuͤndeten, welche ihnen gerade gegen 
uͤber wohnten, viel gelitten, und waren alſo mit den 
Anftalten des Drufud wider ihre Gegner ſehr wohl zu- 
‚frieden. Denn Caͤſar war nie zu den Batavern gelom- 
Men; und von einem fpätern Kriege zwiſchen ihnen ud 
ben Römern ſagt weder Dio, noch ein anderer Schrift: - 


-  - fleller; fie Eommen aud) in der Folge nie ald Untertha- 


| nen, ſondern immer als Bundesgenoſſ en der Roͤmer vor. 


nn "Kaum hatte Drufuß das wichtigſte von ſeinen Ans. ; 
‚ Ratten zu Stande gebracht, ſo geſchah, was man vor⸗ 





” nis Auguſt feine wordaunsen in &allien gemaqcht EN ‚le 
‘erben Orufus am Hheine, und‘ eins a ai em. Vaſan⸗ 
866 Jahres 741: A. V. C. Dio Cass. LIV 
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aus geſehen hatte, die Sygambern wagten, aus Liebe 


zum Raub und durch ihren unſteten Geiſt getrieben, eis 
nen neuen Anfall auf Gallien... Aber fie wurden nicht 
nur glei) beym Mebergang über den Rhein zuruͤck ge; 


ſchlagen, fondern Drufus fühlte fi ch auch vorbereitet 
genug, um die Deutſchen in ihrem eignen Lande auffus 


hen zu-Eönnen. Aus der Infel der Bataver fehte er 


über den Rhein in die Bohnungen ber Uſipeter, und - 


weil fie ſich nicht finden ließen, ging er weiter füblich zu 
den Sygambern; aber auc, Diefe waren zuräd gewi- 
hen. Sid) glei anfangs zu tief in ein unbefannfes, 
mit HBäldern befegteö Band zu verirren, dazu war Drite 


war.fchon vorbereitet; auf diefen wagteer ſich mit fe fi 


ner Armee in den Dcean, und erreichte gluͤcklich bie 


gießungen der See, durch welche die Ems in den Ocean 
fällt. Bon den Batavern an bis an die Mündung 


dieſes Fluſſes faßen die Sriefen, welche hier zum erften= 
mal und zwar als Freunde der Römer erſcheinen b)y. 
Der Fall war wohl der nemliche, wie bey! den Batas 


vern; von Suͤden her draͤngten ſie die Uſipeter, von 
Oſten die Kauchen; ſie hatten vermuthlich ſelbſt den 


Drufus zur Unternehmung eingeladen, nie hätte erfonft - 


es wagen Dürfen, feine Armee dem noch völlig unbefanns 


ten Dcean, welchen fid) der Römer, aus alten Erzaͤh⸗ 


lungen in diefen Gegenden fo fürchterlich Dachte, anzu= 
vertranen. Viel mochte aber auch die Ruhmſucht zur 


Unternehmung beygetragen haben; man findet Spuren, 
daß Drufus zugleich darauf ausging, ‚Herkules Saͤu- 
len ey und mehrere Wunder dieſer ſegenden auszuſpi. 


PS 


'b) Dio "Cass, LIV, €. 32. 
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ſus zu Aug; er verheerte. die Gegend und ging zuräd, - 
aber nur um fogleid) dad Gluͤck von einer andern Seite 
zu verfuchen. Cine binlänglidhe Anzahl Fahrzeuge 


Be 6). Tacit. de mor. Germ. ©. 54 J | 
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von. | Dan jegt glaubte man ben noͤrdlichen ODcean 
“erreicht yu haben, von welchem einſt Prtheas manches 


77. zuerzäblen, manches hinzuzufügen gewußt hatte. 


Die noch voͤllig unbekannte Kuͤſte betrog den “ 


9 Drufus; ei fegelte mit der Fluth In den Dollart, wel⸗ 
‚der_damald die Geftalt und Ausdehnung noch nicht 
hatte, unter der wir ihn jetzt kennen. Als aber die 

u Gbbe.-eintrat, Tagen alle Schiffe im Sumpfe. Zum 
| SGluͤcke machten feine Freunde, bie Briefen, den Zug, 
veichher eigentlich den Kauchen gelten follte, zu Lande 


mit, und retteten Die Bahrzeuge. ‘Weil das Spätjahr 


"fi näherte, ' dachte Drufus auf Feine fernere inter: _ 
nehnmung, fondern ging zu den Batavern, und von da 
den Winter über nah Rom. Gewonnen hafte man : 
. durch diefe koſtbare Unternehmung nihts, aber ft - 
diente zur Bekanntmachung. der innen Stride und 
Be: tn 
Dem geliebten Drufus zu Gefallen ging Augu⸗ 
= 7 Aus von feinem Plane, Das römifche Reid nicht weis 
ter audzubehnen, bey dem Lande der Deutfchen ab; er 
wlaubtees feinem Sohne, Verfuche zu Eroberangen auf 
der Hftfeite des Rheins zu machen; vermuthlich aus 
dem Grunde, weil man fonft nie, auf den friedlichen 
Beſitz von Gallien rechnen durfte. Druſus eilte alſo 


mwit dem Anbruche des Frühlings zu einem neuen Anz. _ 


fall, welcher den innern Theilen des Landes gelten 
ſollie. Die Gegend an ber Lippe wurde ohne Zweifel." 
ber bequemern Zufuhr wegen gewählt. Er ſetzte alſo 
abermals gegen die Ufipeter über den Rhein und zer - 
ftreuete fies zog dann zu den Wohnungen der Spgam- 
bern an die Lippe, und weil er diefe nicht zu Haufe 
0... fand, fo befam er dadurch Gelegenheit, ungehindert: 
ine Brüde über diefen Fluß zu ſchlagen, das Noth- 


tan 


* 


— 
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zu den Cheruskern; aber jetzt hielt er es fuͤr noͤthig, 


auf feinen Ruͤckzug zu denken, weil bie Zufuhr von 
" > Lebenömitteln zu mangeln anfıng, und weiler fürchten - 


mußte, völlig von dem Rheine abgefchnitten zu werden. 
Denn die Sygambrer, welche gegen die ges 
zogen waren, gingen ſogleich nad) Haufe, ald fie von 
dem Einfalle der Römer hörten, und zogen außer dem 
gewöhnlichen Bundesgenoſſen, den Ufipeterern und 


Tenkterern, auch die Brußterer an fih. Gegen dieſe 


hatte aljo Drufus auf dem Ruͤckwege zu kaͤmpfen; und 
gefährlühen Schritt gewagt zu haben. Beyde Zuͤge, 


vorzüglich aber der gegenwaͤrtige, bezeichnen den jungen 


Druſus als einen Mann, der gewagte Unternehmungen 


Uebte, zugleich aber Kopf genug hatte, ſich aus der dro⸗ 


henden Gefahr zu ziehen. Doch hier mußte das Gluͤck 


Vvas meiſte thun. Die roͤmiſche Armee kam in eine enge 


Gegend, wo der Deutſche ſie erwartet hatte, wo ſie 
von allen Seiten eingeſchloſſen war, und wo ſie nach 


dem Zeugniß der roͤmiſchen Schriftſteller, von welchen 
Dio Caſſius nur der Epitomator iſt, unumgaͤnglich ver: 


loren ſchien, wenn der Deutſche mit Vorſicht ſeine 
Stellung behalten, alle Ausgaͤnge beſetzt hätte. Aber 


der Barbaren Uebermuth rettete ben Drufus; fie glaube . . 
ten fo gewiß die ganze Armee ſchon in ihrer Gewalt zu 


. wendige zu beförgen, und fobann gerade oͤſtilch Morges | 
‚ziehen. Cr kam wirklich bis an die. Wefer, und bis 


+, 


. e& mochte ihn wohl gereuen, mit Unvorficht einen fo . 


haben, daß fie nicht weiter warteten, ſondern zerſtreut, 


und von allen Seiten der Römer Lager angriften. Was 
konnten diefe mehr wünfchen, als Gelegenheit zur offenen 


Schiaht, an einem für fie vortheilhäften Orte; 


die Deutſchen wurden zuruͤck geſchlagen und zerſtreut 4). 





d) Dio Cases. LIV, c. gg. J .. \ 


D 2 


- 
< 


N 


F 


u 
\ , 
te 
. 


IN 


N 


DT Unternehmungen der Roͤmer 


N es fommt in ben Kriegen. zwiſchen den Römern u 
and Deutſchen oft vor, daß die lehtern verjagt wurden, ° ' 


ohne daß man deswegen den erfiern einen wirklichen 


Sieg zufchreiben darf; der Deutſche zerftreute ſich fehr 
leicht, wenn fein erfter oder der wiederholte Angriff 


nicht ‚gelang, den folgenden Tag, oft in der naͤchſten 


Stunde, : war er zu neuen Anfällen fertig: aber hier. 
4: Scheint es eine wirkliche Niederlage gewefen zu ſeyn, 
* durch welche die Macht der Spgambrer, bisher der 
7... wishtigften germanifchen Voͤlkerſchaft am Nieder:Rhein, 
5 einen Stoß. erlitt, von dem fie ſich in der Folge nie 
- wieder erholte.. Denn Drufus kam nicht nur ohne 
= Schaden aus feiner gefaͤhrlichen Lage, fondern er dachte 

“ gar nicht weiter. an den Rüdzug. - & 


eine ziemlich ver⸗ 
wegne Streiferey hatte ſich in eine vortheilhafte Unter⸗ 
nehmung verwandelt, welche an wirkliche Eroberungen 
denken ließ, Die Zeinde wagten.e8 nicht mehr ſich 


ihm zu nähern, nur von ferne beobachteten fie feine 


- Schritte; er legte eine Feſtung, Namens Alifo, (bey 


N 


Lisborn im Münfterifehen) an der Lippe an, da wo 
der Fluß Eliſo in diefelbe fallt, welche ihm die Zu⸗ 
Fahr vom Rhein erleichterte, uud zum Standpunkte bey 
Fünftigen Unternehmungen dienen fonnte; und erft als 


rn 


‚er fidh in diefen Gegenden genug -befeftige zu haben 


“ "glaubte, führte er mit dem Ginbruche des Winters ‘die - 
ſiegende Armee an bie Ufer des Rheins zuruͤck, wo mit 


jedem Tage mehrere Kaftelle entftanden, fo daß Florus ®) 


ihre. Anzahl auf 50 angiebt. Dadurch erwuchſen 


die heutigen Rheinftäbte von Maynz bis ih die Nieder⸗ 


lande. 


Im "folgenden Jahre wäre der Janus» Tempel 


geſchloſſen worden, wenn niht Nachricht von einem. 


0 Dio Cass. LIV, 35. Florus IV, 12. Per Rheni ripam 


quinquaginta amplius castella direxit, Bonnam et Gese- 
niam cum pontibus iunxit, classıbusque firmavit. 
. \ n > , 


gegen die Deutfchen.. 65. 
Einfall der Daker getommen wäre fl, Man fieht 
hieraus, daß Auguftus den deutfchen Krieg für geendige 
hielt‘, daß er auf weitere Groberungen nicht dachte. 
Weil der allgemeine Friede aber unterbrochen war, etz 
hielt Drufus noch ferner die Erlaubniß, Die roͤmiſchen 
Gränzen in Sicherheit zu ſetzen; und er begugte dieſen 
Sommer zu vielen Unternehmungen, von welchen ung 
die Alten mehr Fingerzeige, als wirkliche Erzählung bins 
terlafien haben. An der Lippe befeftigte er fidh immer 
mehr und hieher gehört wahrfcheinlid) das Treffen, wel⸗ 
ches er den Brukterern auf diefem Zluffe lieferte 8). Am 
Nieder» Rheine war Feine Völkerfchaft mehr, melde ſich 
ihm hätte mit Nachdruck widerfegen können, aber höher 
faßen noch die mächtigen Chatten. 


Diefes Volk, oder vielmehr diefe Vereinigung meh: 
terer Peiner Völker hatte die Waffen der Römer noch nicht : 
gefühlt; es erfcheint, fo lange Drufus die Feldherrn⸗ 
ftelle am Rheine führte, ald Freund; er hatte fogar " 
einem Theile derfelben den Strich Landes, zwiſchen dem 
Mein und der Lahne, welchen er feit dem: Abzuge der 
Ubier ald der: Römer Eigentum betrachtete, zu 
Bohnfigen angewieſen; und die Sygambrer waren 
im vorigen Feldzuge aus keiner andern Urſache in daB 
Land der Chatten gefallen, als weil biefe Der Römer 
Freund feyn, fi) in keinen Bund mit den angränzenden 
Deutfchen gegen die maͤchtigen Ausländer eialaſſen 
wollten. 


Jetzt änderte fi ch die Sache. Die hatten fingen 
an einzufehen , daß die Abfichten des Drufus niht auf 
eine Demüthigung der Sygambrer abgefehen waren, ſon⸗ 
bern daß ſi ie fich auf die unterjochung aller angt ͤngen 


£) Dio Casc. LIV, c. 36. 
8) Strabo, vu, p- 209. 
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den Voͤlker ausdehnten; fievernbfcheuten die Fefhungen, 
weldye in ihren angewiefenen Sitzen auf dem Berge 


Rheinwohnungen zurüd, und von num an find dielinters 


neh mungen ded Drufus gegen bie. Chatten gerichtet; 


fie werben auch noch in dieſem Jahre von ihm geſchla⸗ 
gen ). . . . —— 


zugebracht zu haben; wenigſtens ſagt Dio nichts von 


Den Winter ſcheint Druſus diesmal am Rheine 


Taunus mit jedem Tage zahlreicher wurden: kurz fie \ 
brachen mit den Römern, zogen ſich ganz aus den 


ber Ruͤckkehr nad Rom, wie er es bisher immer gethan | 


hat. Mit dem Anfange des Sommers brach er von 


den. Feftungen auf dem Gebürge Zaunus aus dem 
große Ueberbleibſel zu fehen find, in das Land ber 


- Chatten. Er befiegte fie, er befiegte noch mehrere be⸗ 


er die geographifche Lage Germaniens nicht richtig - 


. 


N, 
[| 


n . 


— 


Erzählung anders ausgefallen ſeyn; da er aber nur 


+ Rücdficht. auf die Römer nimmt, fo laͤßt er alle Um⸗ 
flände weg, und liefert blos da& Allgemeine. Man 


bat Mühe, felbft diefes Wenige zu verftehen, weil 


. 


kennt. 


„Druſus, ſagt er, ging ſiegend durch die Chatten, 
und drang kaͤmpfend bis zu den Sueven; von da wandte 
er ſich gegen der Cherusker Land, ſetzte uͤber die Weſer, 


und kam mit lauter Verheerungen bis an die Elbe. Eine 
göttliche Erſcheinung hinderte ihn, auch dieſen Fluß zu 


überfhreiten; er errichtete alſo daſelbſt ein Siegeis 





h) Dio Cass. LIV, 36. und von ber Feſtung Sen den Ehatten 
ä der Naͤhe des Rheins c. 33. . 
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* befefligten Wege, von welchem noch bis diefen Tag . ' 


nachbarte Völker, alle mit ſchweren, blutigen Kämpfen. . | 
Wenn Div Caſſius fo viel Intereffe an diefem Kriege 
"genommen hätte, ald wir Neuere, wuͤrde freylich feine 
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zeichen, 308 ſchnell zuruͤck, farb aber an eiher Krank. 
- Bit, eh er noch den Rhein erreichte ).“ — Zufällige 


Angaben anderer Schriftfteller helfen zu einiger Erlaͤu⸗ 
serung. - 
- Ber fidh fireng an des Dio Caſſius Erzählung 
haͤlt, muß annehmen, daß Drufus von den Chatten 
aus bis zu den Sueven zog, dann aber fi an bie 
Weſer hielt und ihr folgte, wo er ſchon früher die Che⸗ 
rusker hatte kennen gelernt, bey feiner Feſtung Alifo, 
denn erſt bey den Cheruskern feßte er über Die Weſer 
und drang oͤſtlich gegen die Elbe vor. Aber die ganze 
Richtung des Zuge fordert eine andere Auslegung. Bir 
müffen annehmen, daß Dio den Uebergang der Weſer 
hätte früher anfegen follen, als Drufus von den Chatten 


aus gegen die Sueven vorrüdte, ferner daß die Weſer 


ihren Namen fchon trug, wo fie heutzutag die Werra 
heißt; denn hieher in die weftlichften Theile des heutigen 


, Denmebergifchen mußte Drufus feine Richtung nehmen, 
wenn die zuverläßig genau fiberlegtelinternehmung nicht 


ein Irrzug in die Kreuz und Queer werben follte. Dann 


ift auch die Werfiherung des Florus k) volllommen 


richtig, daß er zum erfien Male den Durchgang ded 


‚ gerkynifchen Waldes eröffnet hatz er mußte über ben - 
Thüringer Wald, wenn er Die Sueven erreichen wollte. - 


Seine Sueven find unflreitig die Hermundurer, durch 
deren Land der Zug. nothwendig feine Richtung nahm, 
um zur Sale und Elbe zu gelangen. Sie heißen Sue 
ven, nicht blos nad) Dem in der erften Zeit von den Innern 
Voͤlkern dllgemein angenommnen Begriffe, fondern auch 





.H Dio. LV, . - 


k). Florus IV, 12 Invisum atque inaccessum in id tempus 
‚Flercynium saltum patefecit. — Er nennt auch die Markoman⸗ 
nen, neben ihnen aber zugleich bie Sueven; alle Züge des Drufus 
wirft er durcheinander. z 


— 
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. bisher ganz. unbekannten Stammoväter des innern Lanz 
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weil ein abgeriffener Haufe von ihnen an der Donau 
in der Nähe römifcher Befigungen fein Weſen führte, und 
fi an die Markomannen gefchloffen hatte; daſelbſi hie⸗ 
‚Ben fie Sueven, ſo wie die übrigen markomanniſchen 

Voͤlkchen, und von ihnen wurde die Benennung auf ihre 


des übergetragen. Hierdurch erflärt ſichs zugleich, daß 


- r | 
’ 
i 


einzelne Schriftfteller ftatt diefer Sueven Markomannen 


nennen 1), man verwechfelte fie mit ihren füdlichen, 


wirklich zu den Markomannen gehörigen Ablömmlin- 


gen. Denn daß die Markomannen felbft bis in das 


weftliche Ihikingen reichten, wird niemand annehmen 


wollen, der die Lage der Wölkerfchaften Eennt. Und 
noch weniger wird man den Unfinn auf Drufus laden 
wollen, daß er bey der großen Rüftung, wo alles ge- 
nau auf einen deutſchen Sommer berechnet werden muß- 


te, von Heffen aus erſt an die Sale im Würzburgiz ' 


u. ſchen fich gewendet habe, wo vielleicht Markomannen 
haͤtten ſeyn koͤnnen. 
So wie unter den angegebenen Sueven bie Her 


munduren verftanden werden, verfchwindet alle weitere. - 


j Schwierigkeit von felbft. Drufus kommt durch ihr 
Land. an die Sale, er kommt in den Theil vönCherus- 


kia, welcher dem Harze füblich lag, und fland nun in 
den Umgegenden von Barby an der Elbe, um von da 
ſchnell wieder auf den Ruͤckzug auf dem nemlihen Wer 


ge zu denken. Nicht die hinkmlifche Geftalt ſchreckte ihn, 


ſondern die Kürze des Sommers; ein Schnee in den 


"Bergen und Wäldern, fo war die Armee verloren, wußr 
te nicht Weg und Steg, hatte nichts zu zehren. Durch 


den Sturz des Pferdes brach er den Schenkel m), wahr⸗ 


ſcheinlich bey ücbergaug des Thiritger Waldes (zwi⸗ 





D Florus IV, ı2, ımb Orosius VI, 20. | 
m) Strabo VII, p. agı. | 
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ſchen der Sale und dem Rheine, fagt Strobo), denn er 
lebte noch 30 Tage, und ſtarb, ohne dem Rhein zu er- 
zeichen, im Sommerlager, welches die Römer von nun 
an das verfluchte Lager nennten ”), Außerft wahrſchein⸗ 
lich in dem Umfange der Befeſtigungen gegen die Chats 
ten. Den Leichnam führte fein Bruder Tiberius nach 
Stalien ad °), die Armee aber’ errichtete ihm zu Maynz 
ein großes Denkmal 5), den noch vorhandenen Lichel⸗ 
ftein. Im dreyßigften Jahre feines Alters war cr ge⸗ 
florben I. Des Drufus legte Unternehmung bleibt 
ein Denkmal menſchlicher Kuͤhnheit; denn welcher Feld⸗ 
herr würde eö weiter. wagen, mit einer beträchtlichen 
Armee mehr als 50 Meilen weit in ein völlig unbekann⸗ 
tes, fchlechtbebautes, von Wäldern, Sümpfen und 
flreitbaren Völkern angefülltes Land zu dringen, ohne 
‘auf die geringfte. Unterftügung der nothwendigiten Le 


bensbeduͤrfniſſe hoffen zu dürfen? Wenn aber ſpaͤtere | 


Römer den Drufus fogar Feftungen an der Elbe anle- 


gen ließen x), um das Wunderbare feines Zuges noch 


mehr zu heben, fo erniedrigen fie ihren ‚Helden zu einem 
unüberlegten, verwegenen Mann. Ohne Hülfe ge * 
den Mangel, gegen beſtaͤndige Anfaͤlle, mußten die 
ſatzungen ſehr bald verloren ſeyn. 


Seinem Tode hates vielleicht der Thell von Deutſche 
land, welcher zwiſchen dem Rhein und der Weſer liegt, 
und fudlich bis an den Mayn reicht, zu ——— daß er 


nicht zur roͤmiſchen Provinz wurde. Die Frieſen wa⸗ 


J 
n) Sueton. Clandius, c. I. Supremum diem morbo obit in » 
, ‚aestivis castris, quae ex eo scelerata castra sunt appellata. 
0) Waler. Max. V, 4. 


p) Eutrop.‘ VII, 8. Drusi, qui apud Mogontiacum monũ- 
mentum habet. 


gq) Livii Epit. 140. 


S) Oros. VII, 3». 
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ven * Freunde und blieben es in der Folge immer | 


- m 


v 
En \ 
. 


- - 


Don den Römern; die Sygambern, Brukterer und mit 


| ‚ : ihnen alle die kleinern Voͤlkerſchaften, welche im heuti⸗ 
‚gen Beftphalen lebten, waren fo bezwungen, daß man 


‚Städte bey ihnen anlegen, daß die Truppen ſchon ihre 


- Binterquartiere wenigſtens in der Nähe der Rippe. neh⸗ 


wen konnten. Die Chätten, durch des Drufus Ueber⸗ 


‚macht gebeugt, , hätten bey einem wiederholten glüdli- 


chen Feldzuge ber Römer mit ihren noͤrdlichern Bruͤdern 
das nemliche Schickſal haben muͤſſen. Weil aber die 


mnoͤthige Zeit fehlte, ſich in ihrem Innen feſtzuſetzen, 


konnten fie ſich leichter wieder erholen. Jenſeit der 


Weſer war der Zug gegen die Cherusker und Sueven 
bis jetzt blos ein Verſuch geweſen, welcher einige Kennt 


niß von der Lage dieſer Gegenden und von den Be— 
wohnern verſchaffte; an Eroberungen ließ ſich daſelbſt 


jenſeit der Weſer gemacht. 
Tiberius übernahm den Oherbeſchi der Zruppen, 


. und durchzog das von den Römern beſetzte Land gleich 
Am folgenden Jahre, denn durch den Tod des Drufus 


wären Bewegungen unter den Rheinvoͤlkern entflanden, 


Die Sygambern, welche ihm am meiften im Wege 


landen, weil ſie an der Lippe gerade da wohnten, wo 


u fi) die Römer fehr häufig” niedergelaffın hatten. noͤ⸗ 
thigte er zur Auöwanderung, und febte fie an Das weite . 


Aiche Rheigufer, von den Ubiern biö zu Den Batavern. 
Db die Verfegung in diefem oder im folgenden Jahre 
geſchehen ift, laßt ſich nicht entfcheiden. _ Es find auch 


nicht alle Sygambern verfegt worden, fonden nur die, . 


u. 


‚nicht. denken; ‚cd wurden auch in ber dolge nie welche 


weiche bey d den Römern wohnen 2 ; die übrigen zogen _ | 


rt 





s) Sueton. Ootav. c. ai. Oetavius — Ubios et Sygambros de- 
‚dentes se traduxit in Galliam agque in proximis Rheno 
"agris collocavit. Sueton. Tiber. €. 9 "güebt-bie Zahl der von 
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wand 2» 


gegen bi Deufhen 60 


ſich noͤrdlicher zwiſchen bie Frieſen und Bruüterer, und 
dafelbft findet man fie in der Folge allezeit. Die Ufis 
peter und Tenkterer fihen in fpätern Zeiten von ber Lip⸗ 
pe füdlih, am heine, bis zur Mündung der Lahne; 
biefe Veränderung geihah aber vermuthlich erſt nach 
der Niederlage des Varus; ganz inder Nähe des Rheing 
ſcheint gegenwärtig fein deutſches Volk gewohnt zu 
haben. 

Die meiſten Unternehmungen gingen jegt und im 
mehrern folgenden Sahren gegen die Kauchen, welche 
an der Küfle Died: und jenfeit der Wefer ſaßen. Die 
Tünftigen Züge bis an die Elbe werden durch ihr Land 


gemacht; vom Tiberius heißt es in der Folge, daß er 


diefes Volk vollends auf Seiten der Römer gebracht 


habe, welches mehrere vorhergehende Berfuche voraus⸗ 
fet; in den fpätern Zeiten des Germanicus findet man 
fie immer als getreue Freunde der Römer. Die Ehe: 
ruöfer flanden noch beſſer mit ihnen; von Krieg und 
Feindſchaft war gar nicht mehr die Rede, fie traten 
baufenweife in roͤmiſche Kriegödienfle. Wie denn Ar⸗ 
minius felbft gerade um dieſe Zeit Anführer eines Haus 
fend deutſcher Reiter bey der römischen Armee war, 


und fich in dem Dienite fo ſehr auszeichnete, daß er bie 


Wuͤrde eines roͤmiſchen Ritters erhielt t). Diefem Bey 


f 


fpiele folgten alle umliegende Voͤlkerſchaften; "Auguft 
hatte zu Rom eine eigne Leibgarde von Deutfchen, und 
es waren: ihrer überhaupt eine beträchtliche Anzahl -in 
biefer Hauptftedt, 





Tliberius verfegten, alfo der Spgantbern auf 40,900 an. 


VII, c. 9. auf 400,000, ohne Zweifel durch Fehler. Ans 


eit. "Annal. IL, 36. ſieht man, baß liederrebung und Gewalt 
gleichen heil an der Auswanderung hatten. Uebrigens kennt 
Strabo, VII, p. 290. ‚wie Ptolemäus. Sygambern Deutſcqh⸗ 
an 

t) Velleius⸗ Patere. U, c 218. Taris,. annab EI; 121. 4 
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6. Untercpmungen bei Römer 


- Tibeiius trat auf einige Beit ganz von ben oͤffent⸗ 


kchen Geſchaͤften ab, und lebte in ber Stille auf des 


Inſel Rhodus. Seine Stelle. als Feldherr gegen die 


tius Xenobarbus (74x8 — 753); und dieſem folgte 


M. Vincius, wahrſcheinlich vom J. Roms 755 — - 


953: Man weiß von ihren Unternehmungen wenig; nur 
eine Stelle bey Tacitus lehrt, daß Domitius einen Zug 
in Das Innere Germaniens unternpmmen habe, und 


bis an die Elbe, ja fogar jenfeit derfelben gefommen 


{ey ”) 5. der einzige Fall in allen Kriegen der Römer gegen 


Deutſchen erhielt des LKaiſers Nero Großvater Domi⸗ 


die Deutſchen, wenn man ihn mit Gewißheit annehmen 


darf, Doc es waren bloße Schreckzuͤge, welche ein 


Feldherr „zuweilen des Anſehens wegen: unternehmen 
mußte ;. wichtiger find Die Verfügungen dieſes Feldherrn 
in den fchon erworbenen Befibungen, von welchen und 


noch der lange Moordamm befannt ift-*), den er von 


bem Rheine an der Lippe wahrfcheinlich bis zur Feſtung 


voraus, und das immer naͤhere Hinſtreben zur Einrich— 
tung einer Provinz. 


endigten, daß die Roͤmer ſich in ihrem neuen Beſitze beſ⸗ 


x 


ſer befeſtigten, daß die dunachſt liegenden Voͤlker ein 


nn 
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Tacit, aninal. IV ‚44 
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Aliſo führte. Er ſetzt den- ruhigen Beſitz der Römer - 


BR : Unterdeffen war Tiberius aus Rhodrs zuruͤck bei Ä 
rufen worden, und er übernahm auf das Neue die ®%: 
fehlshaberſtelle auf a Jahre. Dio fagt, erhabe nichts 
merfwürdiges ausgerichtet; und ih Ruͤckſicht auf das 
‚Allgemeine ver roͤmiſchen Geſchichte iſt feine Behaup⸗ 
tung ſehr. richtig. Ber ben unſtaͤten deutſchen Voͤlkern 
konnte es in keinem Jahre an Unruhen, folglich auch 
- an Beinen Unternehmungen fehlen, welche immer damit 


* 


2) Tann. , b'6ßß. a, 


Beyde Umſtaͤnde zeigen, daß Tiberius nicht ſuͤdlicher, 


—W 


7 gegen die Deutſchen. ' 63 
mehrere Abhängigkeit Bamen; aber es gab:keine anffats 
lenden Veränderungen, nichts von ber. Art, Daß ed der 
allgemeine Geſchichtſchreiber nach feinem hiſtoriſchen 
Gewiſſen mit Umſtaͤnden haͤtte aufzeichnen duͤrfen. 
Und hingegen iſt die Erzählung des Welleins Patercu⸗ 
Ius von diefen zwey Feldzügen des Tiberius fehr wills 
kommen, ob er gleid) durch feine kriechende Schmeidheley . 
gegen diefen Fürften öfters in das Elelhafte faͤlt. Er 


belehrt uns von der Rage und dem Verhaͤltniſſe der bex _ 
achbarten Völker, und man darf feinen Angaben im 


Ganzen ſicher frauen, weil er Die Züge felbft mitgemacht⸗ 
hat, wenn man gleich nicht alles fuͤr Wahrheit anneh⸗ 
men darf, was im Einzelnen auf die Perſon des Tibe⸗ 
rius geht. 

Im erſten Jahre ſetzte dieſer ſein Anſehen bey den 
Völkern feſt, welche in der Naͤhe der Lippe ſich befanden. 
Die Winterquartiere bezog die Armee bey den Quellen. . 
der Lippe Y), nemlich nicht ferne von der Keftung Aliſo. 
Auf einer andern Seite fland mit einem Theile der Ar⸗ 
mee E. Sentius Saturninus, alfo wahrſcheinlich an 
den ſuͤdlichern Theilen des Rheins. 

Im zweyten Jahre brachte er die Kauchen bol. 
lends auf der Roͤmer Seite, und zog dann durch ſie bis 


an die Elbe. Zugleich begleitete ihn eine Flotte, welche 


die Elbe hinauffuhr, und die Landarmee erreichte. 


— 


als im Luͤneburgiſchen an dieſen Fluß gekommen ſeyn 
kann. Suͤdlich unter den Kauchen auf der Weſtſeite der. 
Eibe faßen die Eongobarden, ein wildes Volk, wilder, 
als die Wildheit felbft. Dieſe wurden gebrochen, das 
heißt, Tiberius hatte ein nicht ungluͤckliches Treffen 
mit ihnen. Bey einem entſcheidenden Siege wuͤrde 
Velleius ganz anders geſprochen haben. Nach dem 
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— uatemehmungen ber Römer ı ꝛc. 


Treffen erreichte er die Elbe) bier fland Liberius nebft 


der Zlotte auf dem Fluffe, unb betrachtete die beutfchen 


‚ Haufen auf dem gegenfeitigen Ufer. As a fi ſatt 
‚gefehen hatte, dachte er auf den Ruͤckzug. Velleius 
weiß keines der Voͤlker zu nennen, welche den Roͤmern 
entgegen ſtanden; er ſpricht von Semnonen und Her⸗ 


munduren, bey welchen die Elbe vorbey fließt, aber nicht, 


daß es die Voͤlker waren, welche er ſah; dieſe Namen 


Bd 


\ find aus dem Zuge ded Drufus an die Elbe entlehnt. - 
Auf dern Wege nad) Haufe wurde Ziberius einmal, von 
"den: Longobarden vermuthlich, angegriffen, - aber fie _. 


mußten mit Berluft weihen, und Ziberius brachte die 
Armee unbefhäbigt in ihre eigenen Befigungen 2). _ 
Beym Belleius heißt es von dem bisher Erzählten: 
Tiberius durchzog mit Heereskraft ganz Germanien“; 
in der That aber ſieht man, daß es die Art ift, wie - 


jeder römifche Oberbefehlöhaber in diefen Gegenden fi 


betragen müßte. Immer hatte er Streitigkeiten zu - 


nunterdruͤcken, Die aber bey einzelnen benachbarten Völkern 


nicht gefährlid, waren; und wenn ſich entferntere darein 
mifchten, jo war von Zeit zu Zeit ein größerer Zug 
gun m. Schrecien derfelben nothiwendig. Als Unterthan 

rfte der Deutfche noch nicht behandelt, noch. weniger 
mit Abgaben belegt werden; es war ſchon viel gewon⸗ 


‚nen, wenn er die Nahbarfchaft des Römers erfragen _ 
lernte, ein ftätes Leben zu lieben anfing und zu frem- 
den Kriegsdienſten bereitwillig. war; zum Gehorchen 
‚mußte ihn erft die Zeit und Kulfur bringen. Dies 
waren die Grundfäße, "welche die römifchen Feld: 


herren-genau befolgten: Quintilius Barus, der Ncch 
folger des Tiberius und Sentius Saturninus , erfuhr - '; 


nf feinem Untergange, dog man feine andern haben 
e. | | 
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Siebentes Kapitel. 
Riedetlase des Berge 


Dis, bisher Vorſteher des weichlichen und an Knecht⸗ 
ſchaft gewoͤhnten Volks der Syrer, wollte auch die 
Deutſchen, welche nicht auf den Wink folgten, zu einer 
gefitteten_Nation umbilden. Cr glaubte eö defto cher 
thun zu können und zu mäflen, weil er zwifchen ihnen 
und andern Menfchen nichts Achnliches fand, ald Seftalt 
ber Glieder und die Stimme °). Den Gang der römi- 
fchen Rechtöpflege hielt er hierzu für das ficherfte Mittel. 
Penn aljo zwey Partheien in Stseit kamen (ein 
Streit, der biöher Immer durch guͤtliche Ausgleihung 
oder mit den Baffen entfhieden wurde), fo ladete er fie 
vor feinen Richterftuhl, unterſuchte die Sahe nach 
allen Feinheiten des römifchen Rechts, wovon der Deutz 
ſche gar keinen Begriff hatte, und ertheilte endlich den _ 
tichterlichen Spruch mit den gehörigen Formalitäten. 
Endlich wagte er es fogar Abgaben zu fordern, und 


koͤrperliche Strafen aufzulegen. Dadurch war die Ger 


duld diefer rohen Bölfer bald vernichtet, fie fuchten jede 
Gelegenheit. zu ber Römer Berderben, und fanden fie 


bald -in der Unbedachtſamkeit des vömifchen Feldheren, 


weiche fich ſchon bey feinem erften Schritte zeigte. 


* Denn er hatte die Armee, deren Standquartier am Rheine 


war, ‚weit in das Cheruskerland, am bie Wefer, fagt 


Die, gefahrt, um aus ber Nähe defto Fräftiger auf | 


die Deutfchen wirken zu koͤnnen. Dadurch fiel num 


= aber.b die ganze kaſtd der unterhalung auf die Wölter, de 
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. _ 2. iedelage bes Varus. 


. ten Ergebenheit und Gehorſam er erzwingen Molke, 
* die Unzufriedenheit mußte folglich auch bey den bisher 
roͤmiſch Geſinnten allgemein werden. 
Arminius, der Sohn eines Cherüsker⸗ Furſien, dien⸗ 
te ſeit mehrern Fahren unter Der Reiterey der Römer mit 


Ehre. und Außzeichnung. Diefer tapfere, Tchön ger" ; 


wachſene Juͤngling, deſſen Geiſteskraft der ſcharfe Blick 
ſeiner Augen nicht verkennen ließ p), war die Seele 
einer Verſchwoͤrung, die er mit der groͤßten Ueberle⸗ 
gung unternahm, und mit eben fo viel Vorficht zur 
‚ Reife beachte. Er uͤberzeugte feine zu higigen Landes 
leute, daß mit offenbater Gewalt gegen die Anzahl | 
und Kriegszucht der Roͤmer nichts zu gewinnen ſey, 
daß die Liſt das Mehrſte zum gluͤcklichen Ausgang der 


Sache beytragen muͤffe. Man kam aiſo fleißig, wahre 


oder angebliche Streitigkeiten vor dem Gerichtsſtuhle 
Des Varus durch feine Advocaten auf alleSeiten drehen 
zu laffen. Dadurch erwarben fich die Deutfchen mehr: 
Zutrauen von dem Anführer der Römer, welches ſich 
= weit erftredite, „daß er ihnen einzelne Haufen feiner 
‘ Soldaten lieh, um kleine Einfälle der Nachbarn zu 
rächen oder fie abzuhalten. Auch dieſe Einfälle ge⸗ 
hoͤrten mit zum Plane; man wollte die Armee des 
Varus durch abgeſchickte Haufen ſchwaͤchen; kaum 
brach die allgemeine Verſchwoͤrung los ‚fo erwuͤrgte jede, 
Kation diefe und "alle andern Römer, r. welche fich bey 
ihnen befanden ). | 


Bald fielen einige entferntere deutſche Völker von... 
den Römern ab, und zeigten ſich oͤffentlich als Feinde. 
Gegen‘ dieſe mußte Varus ziehen; die Haͤupter der’ 
Verſchwornen, welche roch immer ã znchn um ſeine 
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Wieberlage des Varus. | 65 


| Yerfon waren, munterten ihn ſelbſt zur Unternehmung 


auf uud verſprachen den thaͤtigſten Benftand ihrer Voͤl⸗ 
kerſchaften. Sie eilten auch wirklich, jeder zu ſeinem 
Volke, unter dem Vorwande, die Huͤlfe fuͤr die Roͤmer 
zu beſchleunigen, in der That aber, den großen Entwurf 
auszuführen. Schon war Varus von ber Weſer ent 
fernt, Thon war er in den Teutoburger Wald einges 


trungen, den er durch Hülfe feiner Verbuͤndeten Leicht . 


zu durchziehen hoffte; und nöd) immer kam ihm der 
Gedanke an den Abfall der. Deutichen nicht, welche er 
für. eifrige Bundeögenoffen, faft fehon fir römifche 
Unterthanen hielt. Zwar hatte,er von der Verſchwoͤ⸗ 
rung gehört; Segeftes, der erzwungene Schwiegervater 
des Arminius, der Nebenbuhler im Anſehen bey den 
Deutſchen, ſoiglich der Todtfeind deffelben, entdeckte, 


was er erfuhr N). Aber Varus glaubte nichts; theile 


* er die Feindſchaft zwiſchen dieſen beyden Haͤuptern 
ber Eherusker wußte, theils weil er bie Deutſchen fuͤr 
viel zu einfaͤltig zu Anlegung und. Ausführung eines fo 


- weit ausfehenden Plans hielt. Erſt ald ev fich tief in 
"den Wald verwidelt hatte, durch die Suͤmpfe und vie⸗ 
fen engen Paͤſſe immer größere Schwierigkeiten. auf . 


feinem Zuge fand,: (dem er mit weit mehrerem Trofſe 
unternommen hatte, als die Klugheit bey einem folchen 


. Zuge erlaubte e),) und als die Deutfchen anftatt der Huͤlfe. 


ihm Feindfeeligkeiten erzeigten, erft da drängte fich ihnt- 


bee Argwohn vom Abfalle feiner Verbündeten aufz und, 
was beynahe an da& Lächerliche graͤnzt, auch jegt no) | 


Ind er die einzelnen Häupter zur Verantwortung ihres 
Betragens vor fein Gericht. - 
Ein allgemeiner Ueberfall der deutſchen Voͤlker 


war die Antwert, der den n Römern deſto fuͤrchterliche 
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ſeyn mußte, weil er unvermuthet kam weil fie fi in | 
unwegſamen, waldigen, fumpfigen Orten ‚befanden, : 
weil ein beftändiger Regen die. Wege noch fchläpftiger, 
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ihren Gang unſicherer und beſchwerlicher, ihre Waffen‘. . 


brauchbar machte. Der erfte Unfall galt dem Gepäde, 
und den Soldaten, welche bazmifchen zerſtreuet waren. 


Diefe kamen meift: an diefem "Tage um, weil fie fein: . 
7 Ganges bildeten, und fich folglich auf keine thätige Art: 


wibderfegen Eonntenz_ das Gepaͤck zündeten endlich die 
Römer ſelbſt an, um ihren Zug leichter zu machen. 


So kam, aber mit vielem Verluſte, die Armee am 


| J kotgenben Tage aus den Engen, erreichte eine etwas, 


lihtere Gegend und einen Heinen Bügel, auf weichen Be 


ſich feſtſetzte. 


Aber bier war keine bleibende Stätte; fe gingen 


° weiter, und abermals in einen Wald. Es ſcheint baßı 
ſich Varus weſtlich gegen den Rhein habe. ziehen wollen; 


den nemlichen Weg zurüd wagte er nid zu nehmen, . 


noch tiefer hinein in der Feinde Land, mit einer halb⸗ 


geſchlagenen Armee, ohne. Unterftößung,, ohne Lebende: 
‚ mittel; was follte er da machen. Es blieb blos dee - 


hatten die Römer ‚mit den.vorigen Schwierigkeiten zur 


Verſuch eines Wegs gegen Weſten übrig. ‚Aber hier: 


kaͤmpfen. "Neuer Regen und Wind, Suͤmpfe, dichtes \ 


Gehölze, der umabläffig anfallende Feind; alles ver⸗ 
einigte fich zu ihrem Untergange. Bald blieb den Roͤ⸗ 


w 


mern weder der Muth, noch auch die Kraft länger die . 


Muühfseligkeiten des. Marfches zu ertragen und gegen’: 


die unausgeſetzten Angriffe ber ſich mit. jeden Augen⸗ 


blicke mehrenden Feinde zu kaͤmpfen. Denn die Nach⸗ 
richt von der ungluͤcklichen Lage des Varus hatte ſich 
ſchnell durch die herumliegenden Völker verbreitel.. Bey⸗ 
nahe ohne Gegenwehr ließ der Soldat fi erwuͤrgen. 


Selbik der verwundete Varus verzweifelte an bee. 
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Wohlfahrt der Armee und tödtete fi ſich mit feinem 
Shwedte . Dieſem Beyſpiele folgten mehrere der 
Anführer und ber tapferfien Soldaten, welche nicht 


lebenbig im die Hand des Feindes kommen wollten: 


der größere num gariz umberathene Haufe ergab fich dem 


Billen des wilden Siegerd, ber nach feinen Sutbüne 


Rn wöürgte, dder gefangen nahm. 
Alſo war gegen Abend die ganze roͤmiſche Armer 


voͤllig vernichtet, welche einige Tage zuvor drey dee 
beften und Rärtften Legionen, noch ſechs Aberzählige 


Sohorten und Reiterfcharen, dann die Menge der gals 
Men und anderer Huͤlfstruppen gezaͤhlt Harte f), 
Hechnet man noch den Haufen unnüger Leute dazu, 
welche dem Heere folgten, ſo detrug der Verluſt wenig⸗ 
ſtens 50,000 Menſchen; er muß noch hoͤher ange⸗ 
ſchlagen werden, wenn man auf die betraͤchtliche An⸗ 
zahl von Fremden Rücfiht nimmt, welche nicht beym 
ge ere waren, fi) aber im Lande der Deutfchen, in den 
efigungen der Römer niebergelaffen hatten, - Es läßt: 


ſich kaum anders denken, als daß der größte Theil ders : 


felben ihren Feinden in die Hände fiel. 


Von der Armee rettete ſich niemand, weil din. 


Flucht Unmöglichkeit war, fagt Die ). Gleich nach⸗ 


her erzaͤhlt er aber, einzelne Übtheilungen feyen ents. 


ſchluͤpft, während die Deutfchen ſich mit der Plünderung. 


befhaftigten,. und gluͤcklich gerettet worden, weit wähz' 
vend der Nacht die Trompeter fo großen Lerm machten, - 
daß der Sieger glaubte, Asprenas komme zu ihrer Untets 
ſtatzung vom Rheine her, und von der Verfolgung abließ. 

- ber Ddiefer ‚Sufammenhang der Erzählung giebt blos 


den Deneid, wie zerftüct Dio’ Angaben auf uns ge⸗ 
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68° Miebehlage. des Bank? 


konmenn Find, ſelbſt in-denZhellen, welche wir-volflän- 

dig zu befigen glauben... Zonarab ®), der ihn abſchreibt, / 

ergänzt Hier eine bedeutende Luͤcke:“ Wie Armee wutrde⸗ 
zuſammengehauen, fagt er, und aller roͤmiſchen Be⸗ 
"feftiginigen bemöchtigten fi fogleich: dier Barbaren.: 


PR 


or Nur. eins konnten. fie nicht gewinnen (ohne Zweifel Die’ 


- hölzerne !) Feſtung Aliſo), weil ſie von Belagerungs⸗ 
Ehnften gichts verſtanden und beym. unvorſichtigen An- 
griffe manchen Verluſt erlitten. Sie ließen alſo ab, _ 

and, befegten mit, lichen ‚Haufen blos die Strafe, auf, 
welcher Die Römer, nom „Hunger. gefrieben,. -fich an. den, 
heim „gu zeiten fuchen müßten. Dis.srelgte mim, 
auch, als ber. Vorrath von Lebensmitteln aufgezehrt. " 
war... Unbemerkt, umgingen die meilt ynbeivafineien. 

Römer den erften und. den zweyten Haufen, ‚der britte 
aber entdeckte fie, „und alles zerſtreute fich beym Anz. 
griffe. _ Mehrere,von den. Bewaffneten fanden Mittel. ' 
zur. Flucht, während die Deutfchen fih.mit der Beute , 
beſchaͤftigten. Nach einbrechender Nacht machten die: 
Fluͤchtigen Lerm mit ihren Zrompefern, man glaubte, 
Aöprenad ſey vom Rheine zu ihrer Rettung im Anzuge, , 
.* die, Verfolgenden ließen ab, und am, nächften Sage 
farm twirktich Hllfe, man beachte die Wiberbläibfel Wohle... 
Behalten an den Rhein”. 0 020m, 
‚. Die ganze Anſicht der. Ereigniffe aͤndert ſich durch . J 
Diebe, Einfügung; nicht einen Theil der geſchlagenen 
Armee rettete der General Asprenas, ſondern bie 
Ucherbleibſel aus der Feſtung Alifo; und dadurch, 
anbert ſich zugleich das Uctheilüber die Gegend, wo das, 
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| i) Die Eingefhloffenen fuͤrchteten, die Deutſchen möchten pad 
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Treffen vorgefallen war. Konnte Asprenas den Ge⸗ 
ſchlagenen· mit feinen zwey Legionen zu Hülfe eilen, 
fo befand ſich die Stelle nicht ferne vom Rheine, tief 


‚durfte er ſich gegen die-fiegenden Deutfchen nicht in das” 
innere Sand wagen; fie mußte ſuͤdlich von der Lippe 


feyn, denn Asprenas fland ungefehr in der Gegend von 
Köln, und Belleius &) ſagt es uns, daß er erſt nach 
erfahrner Niederlage an den Niederrhein eilte, um weis 
tere Bewegungen zu verbinden. Durch diefen ent=- 
ſcheidenden Grund bewagen, glaubte ich, der großen 
Schlacht ihre Stelle in der Graffhaft Mark anmeifen 
zu müjfen. | 

Der Grund- fallt nun weg, daher auch meine 


Ueberzeugung, und ich halte mich, wie andere Aus: 
feger, einzig an den Zug des Germanicus, welcher _ 


ſechs Sahre fpäter im Teutoburgiſchen Walde das 
Schlachtfeld erreichte und die Ueberbleibfel der Gefal⸗ 


lenen begraben ließ ). In die Außerften Sränzen der 


Brukterer führte er feine Legionen, und vermäftet 
wurde, was zwifchen der Ems und Lippe liest. Da 
traf er nun auf dgn Zeutoburgifchen Bergwald, wels 
her daher wohl Tewiß in der Grafichaft Ravensberg 
za fuchen iſt. Oeſtlicher und noͤrdlicher kann er nicht 
liegen, fonft hätte der forgfältige Tacitus ſich aus⸗ 


gedrückt: zwifchen der Ems und Weſer; füdlicher auch | 


nicht, fonft wäre es für Varus leicht gewefen, die ge 
zogene Straße an der Lippe zu erreichen, wo alle Vers 
legenheit des Marfches für ihn geendigt war. Mollte 


k) Velleius Patarc. II, 120. Asprenas — mature ad inferiora 
hiberna descendendo, vacillantium etiam cis Rhenum si- 
tarum gentium animos confirmanvit. 


D Tacit. Annal, I, 60. Duotum inde agmen ad ultimos 
Bructerorum, antumque Amisian et Luppiam amnes 


"inter vastatum, hand procul Teutoburgiensi saltu, in quo 


* 


reliquiae Vari legionumque insepultae dicebantur. 
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u Zeit, Erhebungen und Vertiefungen nebfl dem Moorz 
Lande finden fich. in vielen Strichen; nichts veiht hin 
zur beftimmten Bezeichnung. - Es ift fogar eine Brage, J 
"9b die ſorgfaͤltigſten Angaben der Zeitgenoſſen in 
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man die Stelle ganz nähe an die Wefſer nach Bippe, 
Paderborn ec. verruͤcken, fo widelt ſich ‚der Ausleger 
in neue Schwierigkeit, denn Dafelbft war Varus mit 


! 


feiner Armee vorher geftanden, und der Angriff erfolgte, 


erſt auf dem Marche, Auch führt Velleius m) dem 


Fall an, daß ein Reiter ſich mit andern habe an den 


gen, Wälder find längft nicht mehr die Wälder jener 


einer Gegend, wo nichts als Wald und Sumpf war, 


8. helles Licht gegeben haͤttenz doch näher würden 
2%. Sie, führen durch Aufzählung der Märfche, Entfernun« 


gen, Richtung des Wegs. . Mehrere Schriftſteller 


machten fich es zum Gefchäfte, dieſen kurzen Krieg in 
‚ eigenen Büchern zu beſchreiben; V 






biefes fagt, hatte felbft Luft, das 


ihm bat wahrſcheinlich Div Caſſius den Auszug geliefert, 


Weil viele einzelne Umftande, die er.nicht willen konnte, 
‚auf einen gleichzeitigen Schriftfteller binweifen. Merks 
wuͤrdig ift noch der Umftand, daß Germanicus ben .- 


‚ feiner Unterſuchung des Sclahtfeldes zuerſt das voll: 


ſlandige Lager der drey Legionen, dann bie Haufen u 


= m) Pelleius II, 119. 


v) Felleius II, 119. Ordinem strocissimae calamitatis — ie - 
- "stis volemmihus,, ut alii, ita nos conabimur exponere, 


) acıt« Annal, Lo 


% 


WRehein flüchten wollen; ein unmöglichtr Gedanke von on 
der Weſer aus. 
000, Die Begelhnungdegeinpelnen Vunkte des Schlacht⸗ u 
feldes felbft aber halte ich für Unmöglichkeit. Die jetzi⸗ 
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eins m), der uns 
J liche Geſchaft u 
uübernehmen. Unter ihre. Zahl gehört vorzuͤglich Pti⸗ 

nius 0) In feiner Geſchichte der deutſchen Kriege; aus 
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der Erſchlagenen und zuletzt das nur halb ausgeführte 
Lager der ungluͤcklichen Weberbleibfel fand. Er 309 
von der Ems gegen Showeften nach der Lippe bin, 
foiglich hätte ihm zuerſt der Graͤuel der Zerflörung und‘ 
erſt beym weitern Zuge das wohlbehaltene Lager * 
nen ſollen. Es ſcheint aus dieſem Umſtande, daß 
Varus ac) dem erſten Angriffe feine Richtung gegen 
bie Lippe genommen habe, und der ganze Anbli zeigt, 
daß während ber zwey Tage bes Angriffs die Armfe nur 
wenig vorwaͤrts kam. 


Aliſo wurde zerſtoͤrt, und kommt in ſpaͤtern Zeiten 
nicht wieder zum Vorſcheine; die Chatten vernichteten 


‚ebenfalls die gegen fie angelegten Saftelle auf dem Berge 


Zaunus, Diefe wurden aber wenige Jahre nachher wie- 


ter errichtet. Nur einige befeſtigte Orte am Rheine auf 


der germanifchen Seite fcheinen in den Händen der Roͤ⸗ 
mer geblieben zu fenn, da wo Bruͤcken über den Fluß ger 


ſchlagen waren, 3. B. bey Wefel. - 


Die erſte Nachricht von ber Niederlage des Varus 
erregte zu Rom großes Aufſehen; ſchon glaubte der Ita⸗ 
liener die Deutfchen.über die Alpen vordringen zu fehen. 
Im erften Schtedken entfernte man die deutſche Garde und 
die zahlreich in Rom lebenden Deutſchen aufdie Infeln P), 
und Auguſtus, der ſchnell eine neue Armee errichten mußte, 
ſahe fich gezwungen, vieleum ihr Vermögen, viele mit dem 
eben zu ftrafen, weil fie fchlechterdings Kriegsdienfte gez 
gen Die Germanen ausfchlugen. Diefe aber dachten in ih⸗ 
ter Freude auf Beinen weitern Einfall, fondern nur auf 
die Bertheilung der wieder erworbenen Ländereyen 2). 
Denn von biefer Zeit an findet man Die Marfer an der 
eippe gegen ben n Rein zu, eine Voͤlkerſchaft, von der 

p) Die Carus LVI, 25." 

9.Die Cass. LVI., 25. 
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Er Nationen, welche nur durch Streifiige zuweilen übers 
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7 man bisher gar nichts gehört Hatte, weil fi e vermuthlich 
in den innern Gegenden des Landes wohnte. Die 


oͤſtlichern Theile an ber Lippe, gegen die Ems bin, 
nahmen die Brukterer in Beſitz, die Cherusker wohnten, 
wie ſonſt, ‚auf beyden Seiten der Weſer bis zu dem 
Quellen der Lippe und Ems, und jeht auf einige Zeit 
wohl auch auf der Suͤdſeite der Lippe, naͤher gegen den 


⸗ . 


= 


Ui. 


- Rhein. Die Tenkterer und Ufipeter zogen. fich an die 


ſuͤdlichern Ufer des Rheins, von ber. Nähe der Lippe 


bis zur Mündung der. Sahne. . Die Chatten hatten 


ben‘ Strich zwiſchen Der Lahnen und, bem Mayr v von 


“ Römern frey gemadt. 


Es finden fich Spuren „welche beweiſen, daß 


alle dieſe Voͤlkerſchaften zur Niederlage des Varus mit 
behtrugen "); nur von den Uſipetern kann ich es nicht 
geradezu behaupten. Die noch noͤrdlichern Deutſchen, 


die Frieſen und Kauchen nahmen an dem Aufſtande 


J keinen Antheil, weil ſie das Joch der Roͤmer nicht 

druͤckte, und aus Eiferſucht gegen bie Cherusker, Bruk⸗ 
terer ꝛc. Sie erſcheinen auch in den folgenden Kriegen 
zwiſchen den Roͤmern und Deutſchen immer als eifrige 
Bundesgenoſſen der erſtern. 


Auguſtus ſchickte gleich nach der Niederlage den. 


Tiberius an den Rhein, mit fo viel Truppen, ald er 


zufammenziehen konnte. Dieſer fegte zwar über ben 
Zluß und durchſtreifte einige benachbarte Gegenden, 
abber er ging.wieder zuräd.); und von-diefer Zeit an 


blieb im Ganzen der Rhein die Gränge zwifchen beyden | 


r) Die drey erbeuteten Adler erhalten bie Beukteter, die SRaxfer, J 


die Chatten. Tacit. Annal. I, 60. Annal. II, 25. Dio Cass.. 
LX, 8. | Be 


D) WVelleius Paterc. II, ı20. und Die Cass: LVI, ag: 


\ 33uge des Germanicus. „3 | 


: Schritten wurde Acht römifche Regionen mit vielen _ 

Huͤlfstruppen, welche von den Batavern bis nad 
Mogontiacum in zwey Armeen n vertheitt lagen mußten 

| biefe Graͤnze ſchuͤtzen. 
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Zaüge bes Germanicuß., ., 
In den letzten Jahren des Auguſtus war Germanicus, 
"des Drufus Sohn, oberfter Befehlshaber über Gallieg 
und auch über Die 2 Armeen, welche gegen die Deutfchen 
‚längs des Rheins lagen. Der Tod des Kaifers verur: 
ſachte eine fürchterliche Empörung bey diefen Armeen, 
welche endlich Germanicus durch feine unerfchütterliche 
Standhaftigfeit daͤmpfte, und unmittelbar darauf die, 
Legionen des untern Heers in der Nakhbarfchaft von 
Weſel über den Rhein gegen die Deutfchen führte, um 

“ ihnen Befhäftigung zu geben, und den Eindrud zu; 
verwilchen, welcher von dem Aufruhr noch in ihren 

Seelen herrſchte. | 


Ziemlich weit konnte Germanicus vorruͤcen, ohne 

Daß ein Deutſcher etwas vom Anzugemerkie; er war in 
den caͤſiſchen Wald gedrungen, hatte fi) bey einer von 
Tiberius einft angelegten Landwehr mit Vorficht ein be» 
feftigtes Lager errichtet, und noch immer mußteniemanb 
von feinem Einfalle., Die Germanen waren, wegen des 
nah Augufts Tode folgenden Stillftandes aller Geſchaͤf⸗ 

te, in völliger Sicherheit, und hielten eben jetzt einen 

feyerlichen Schmaus, nach deſſen Ende jeder betrunken 
in feiner Hätte log. So fand Germanicus das erſte 
Volk, welches ihm aufftieß, die Marfen, ohne Wache, 
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ohne einige Vorſi icht. Gr theilte feine Truppen, um Be | 
ſtuͤrzung und Verderben defto weitet verbreiten zu Eön- 
nen. Eine Strecke von 10 Meilen umfaßte der. Mord 
. and die Flamme; auch der berühmte Tempel Tanfand 
wurde zerftört. Theile der zunächft’ liegenden Voͤlker⸗ 
ſchaften der Brufterer, - Zubanten und Ufipeter ſam⸗ 
melten ſich zwar bey der eriten Nachricht von dem un⸗ 
vermutheten Einbruche und fielen das römifche Heer auf 
dem Rüdzuge an; aber Germanichs ſchlug ſich durch, 
erreichte den Rhein und legte das Dei in bie gewöhnz, | 


chen Winterquartiere 9). 


Dieſer Ueberfall reizte die Deutſchen zur neuen | 
Vereinigung, zu neuen Unternehmungen. Dies fühlte 
Germanicus, er machte alfo im Winter die nöthigen An— 
ſtalten zum wirklichen Kriege. Sein eigentlicher Zug ſollte 
im Sommer den Cheruskern gelten; wenn er aber ruhig 
bie ganze Macht gegen fie anwenden wollte, mußte er ſich 
zuvor von Seiten der Chatten in Sicherheit ſetzen, welche 
mitten in ſeinen Unternehmungen das ſuͤdlichere Gallien 
haͤtten uͤberfallen koͤnnen. Er verſuchte ſie alſo durch einen 
ſchnellen Einfall zu brechen. Zur Ausfuͤhrung ſeines 
Vorhabens nahm er die 4 Legionen der obern Armee 
mit einer betraͤchtlichen Anzahl galliſcher und deutſcher 
SHuͤlfstruppen, ging von Mainz aus über den Rhein, 
flellte die won feinem Vater Drufus auf dem Berge Tqu⸗ 
nus angelegten Feſtungen wieder her, und kam auch 
jetzt noch den Chatten unvermuthet auf den Hals, wel⸗ 
ches beweiſet, daß ſie nicht bis in die Nähe des Rheins 
wohnten. | 
Die Chatten wurden in ihren nächften Siten über: 
fallen, die alten Leute und Minder entweder nieberge: - 
2 macht oder sam; die e junge Rue ober vettete 
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durch Schwimmen ſich jenſeit des Fluſſes Adrana, die 
Eder, und ſuchte die Roͤmer abzuhalten, welche eine 


Bruͤcke zu ſchlagen anfingen. Durch das Geſchoß der 


Römer wurden fie bald zerſtreut; Germanicus zog über 


‚den Fluß, zeritörte duch) Brand den Hauptort des 
Volks Mattium, und wandte fi) dann unter beftändi« 


gen Berheerungen bed offenen Landes gegen den Rhein. 
Germanicus ging nicht auf dem nemlihen Wege 

zurüd, welchen er hergekommen war, ob er gleich auß 

Vorſicht die Wege ausbeffern ließ, fondern er wandte. 


ſich gerade gegen den Rhein, ungefehr auf die Gegend , 


von Köln zu. Dies zeigt fhon der mit feinen Worten 
fo fparfame Tacitus Durch: uerut ad Rhenum, nicht 
reuertit; noch mehr aber die ganze Folge. Denn Caͤ⸗ 
ginna mit den 4 Legionen der untern Armee war zur 
nemlichen Zeit auf Befehl des Germanichö in den Ges 


genden der Lippe über den: Rhein gegangen ,‚ um durch 
dieſe Bewegung den Beyftand zu hindern, welchen eis - 


wa die Cheruöfer den Chatten hätten leiften koͤnnen. 
Der gefuchte Zweck wurde erreicht, die Cheruster, eis 
nen Anfall auf ihr eigenes Land fürchtend, wagten es 


- nicht, ſich zu entfernen, und die Marfen verloren ein _ 


gewagtes Treffen. 


Die Haupturſache von der Unterthaͤnigkeit der 
Cherusker muß aber wohl in dem innerlichen Zwiſt 
ſucht werden, welcher bey dem Volke herrſchte. 
geſtes war der Todtfeind des Arminius, ſeines —* 


Schwiegerſohnes, jeder von beyden hatte ſeinen betraͤcht⸗ 
lichen Anhang; das Andenken des erworbenen Sieges 


verſchaffte dem Arminius das Uebergewicht, Segeſtes 


and feine Parthey wurden ſehr in bie Enge getrieben 

und belagert. .. Kaum war alſo Germanicus wieder in 

der Nähe des Rheins, fo ſchickte Segeſtes feinen Sohn 
is 


als Sefandten mi der. Bitte, I zu retten. 


1 
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? 


a ens werfprichts, wendet ſeinen Haufen, ſwelte gegen 


die Belagerer, entreißt den: Segeſtes mit feinem Anhange, 


and führt ihn und feine Armee jetzt erſt Aber den Rhein | 


g zuͤtuͤck ®). 


Rheins gegangen war, fondern daß er fhon in der 


. Naͤhe ſtand. Sie zeigt noch ferner, daß die Cherus- 
ker um Ddiefe Zeit auf der Suͤdſeite der Lippe weit ge⸗ 


unſtreitig zeigt die Erzaͤhlung von der ſchnellen 
Huͤlfe, daß Germanicus nicht nah Maynz zuruͤck 
und überhaupt nicht auf die galliſche Seite des 


gen Weften reichten. Denn, daß etwa Germanicus _ 


bis gegen Die Wefer hingezogen ‚wäre, leibet Die ange: 
gebene Gefchwindigfeit fo wenig, als die Klugheit des 
roͤmiſchen Feldheren; um defto weniger, : weil er dem. 
gjetzt unmittelbar folgenden Hauptzug gegen die Cherus- 


eer nicht auf diefer Seite durch unbekannte Bergwaͤl— 


der zu unternehmen wagt, fondern einen Umweg auf 
Slüffen und in der Ebene einſ Hlägt. Ä 


77 Der Einfall in die Graͤnzen der Chatten und die 
Folgen deſſelben war nur das Blendwerk geweſen, durch ' 


welches ex die eigentliche Unternehmung, ‚welche von den 
noͤrdlichſten Theilen des Landes Her gegen die Cherus- 
Fer und den Weferfluß gerichtet war, verbergen‘ wollte 
Beym Lande der Bataver theilte er feine 8 Legionen; 


4 Legionen *) unter der Anfuͤhrung des Säcinna muß 
ten zu Land durch Die Brufterer an die Ems ziehen, 
:Alfo durch Ober: Yffel und die Srafichaft Bentheim; 


fuͤdlicher laßt fich der Zug auch deswegen nicht _geben- 
‚Sen, weil Caͤcinna mit: der Flotte auf.dem Fluffe zu- 
‚fammen treffen mußte. Die Reiterey zog durch Die freund; 
ichaftichen Zrieſen ebenfalls nach der Ems. Die übri- 
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gen Legionen ſchiffte Germanicus ein; alle drey Theile 
des Heeres trafen gluͤcklich beym Fluſſe zuſammen. 

Die Brukterer, welche-ihte eignen Wohnungen 
verheerten, wurden durch ein abgeſchicktes Corps zer⸗ 
ſtreut, und man erbeutete bey dieſer Gelegenheit den 
Adler der ıgten Legion wieder, welcher in der variani⸗ 
ſchen Niederlage verloren worden war. Zugleich zog 
fr die Haupt» Armee längs der Ems immer ſuͤdlich, 
und Die ganze Gegend zwifchen diefem Fluſſe und der 
Lippe wurde verheert. Der bisherige Zug zeigt, daß 


diefe Berwüflung einen Theil bes Stifte Münfter und 
die angrängenden oͤſtlichern Landſchaften traf. 
Der Teutoburgiſche Bergwald war nicht mehr 
ferne, und weil nach allen Erzaͤhlungen in demſelben | 
die Leichname der varianifchen Legionen unbegraben' las’: 
gen, fo wurde Germanicus begierig, biefe Derter zu be⸗ 
ſuchen; welches er defto leichter thun konnte, weil-fid) ’ 


 biöher noch Fein Feind fehen ließ. Caͤcinna wurde 


atfo vorausgefchickt, uf Die nöfhigen Bruͤcken zu ſchla⸗ 
gen, Wege zu machen und die. Lage zu unterfuchen. 


- Die Armee 308 nach, und: man fand den Platz, wo Bar 


rus das Bager am erften Tage des Angriffs gefchlagen! 
hatte, und nachher auch die Stelle der gänzlichen Rie= - 
derlage. Es fehlte nicht an Römern, welche Bey.dir:i 
Schlacht gewefen und. entkommen waren, : folglich u 
nicht an Erklärungen, wo bie Feinde ihre ſtaͤrkſten An⸗ 

griffe gemacht hatten, wo Varus durch eigne Hand ge⸗ 
fallen war, ic. Wuth gegen die Deutſchen und erneu⸗ 

ertes Mitleid gegen ihre erſchlagenen Brüder wuchs. in 
eines jeden Roͤmers Seele. Die Armee ſammelte die, - 
zerftreuten Gebeine und bedeckte fig. unter einem gemeins. | 
ſchaftlichen Grabhuͤgel, zu welchem Germanicut ben Ce 
fen Rafen legte. . 123 


VAbe atarco hatis 6 Hentſae ante — * ĩ 
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führung des Arntiniud geſammelt. bermenkent 305° 


ihnen entgegen, ‘und. fuchte fie durch die Reitetey auẽ 


dax Ebene zu treiben, in welcher ſich ein Theil derfelben 


geſetzt hatte. Dieſe Reiterey wurde gefchlagen, ugd 
nach ihr auch die Cohorten, welche zur Unterſtuͤtzung, 
derſelben anruͤckten; endlich noͤthigten Die Legionen den 


| Arminius fih aus dem. Blachfelde zu ziehen, und das | 
Treffen blieb unentfchieben , fagt Tacitus. Man ſieht 
aber fehr deutlich, daß die Römer gelitten haben; Gore, _ 


di 


manicus zog ſich auch gleich darauf wieder an die Ems 


zuruͤck. Es iſt wirklich viel, daß die Deutſchen ſolche 


Armeen mit Gluͤck angreifen konnen; die. gegenwaͤrtige 


‚mußte wenigſtens aus 60,000 Mann beſtehen. 


Beym Roͤckzuge vertheilte Germanicus Die. Trap: 


yon fo; wie ſie hergekommen waren; ex mit vier Legi⸗ 


ouen ſchiffte ſich auf der Ems um; ein Theil der Reiter . 


ven ſuchte wieder durch das Land ber Friefen laͤngs des 
Doeeans die. Mündung des Rheins zu ‚erreichen; und 


“ Cäcinna, welcher feine eigenen Truppen, das heißt,. die 
40 Gohorten, durch ter Brufterer Land hergeführt — | 


—— 


te, erhielt Befehl ſie auf deni naͤchſten Weg, ‚auf den 
langen Moordamme, as den Rhein ſo ſchnell als möge. | 


1 


lich —— engen: Ein Theil ben: Reiterey begleitete: | 


br vexmuthlich. 
Aber bie rage dei Eacinna war gefährlich, ber 
“ Damım ſchmal zwiſchen vielen Suͤmpfen und ſchon halb 

verfallen. Die Deutſchen, welche ſich üatuͤrlich in Betz 


ner großen Entfernung hielten, merkten kaum, daß die 


Armee fih trennte, und daß der eine Theil ſich auf dem ' 


Moordamme dem. Rheine näherte, als fie auf Einzetn ”. 


Wegen zuvorkamen und’ die vortheilhafteften Paͤſſe 
beſehten. Gäciniia wurde auf. dem Marfche und in 


der ungünftigften Lage angegriffen. Schon ſchwebte 
bein a in der ee Gefahr; ſebermaun 


* 
————— .r —— - 


1 


Böge des Germanicus. 79. 


fahe mit Schreden das Schickſal der varianifchen Are 
mee vor Augen, und glaubte feinen legten Tag erlebt 


haben: als die Deutſchen durch ihre ungeflünge Hitze 


ö— — — — — ur — — 
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ſich verleiten ließen, die Römer in ihrem Lager anzu⸗ 
greifen, welches fie eben an einem günftigen Orte geſchla⸗ 
gen hatten. Sie wurden abgetrieben, und Caͤcinna 
erreichte, freylich mit vielem Verluſte, aber doch mit er⸗ 
haltener Armee in der naͤchſten Nacht den Rhein, wo’ 
Agrippina die Ermatteten und Verwundeten mit mt⸗ 
terlicher Sorgfalt pflegte )). \ “ 


Der Roordamm muß auf der Nordſeite der ein: 
pe von Wefel an, bis gegen das Poderbornifche hin’ 
gereicht haben; denn die Haupt= Armee trennte ſich an 
der Ems. Es war darum zu thun, den Tpeil der Ar⸗ 
mee auf den nächften Weg an den Rhein zu bringen, 


ı wab da läßt fich Bein näherer denken, ald auf der Norbs- 


ſeite ber Lippe bis nach Wefel, welches einft die gerade⸗ 
fie und Henptfteaße der Römer war, als fie noch im 


ixmern Lande Aliſo und mehrere Drte beſaßen. Maß‘ 


we. m 
’ 2 


bier wirklich eine Bruͤcke über den Rhein ging, wird‘ 
die weitere Erzaͤhlung zeigen; und daß Agrippina, von- 

de es bey dem’ Aufruhre heißt, fie fey nach Trier ges- 
en,, hier Doch den Soldaten huͤlfreiche Hand teiften 
onnte, wird auch niemand auffallen. Sie ging nach 

Zrier, um aus ber Gefahr ſich zu entfernen md um ihre. 


nahe Niederkunft an einem bequemern Orte zu erwarteng : .. 


beydes war vorbey, ihren Gemahl mußite fie vom Nie . 
derrheine her erwarten, hielt ſich alfo in diefen Gegen: ’ 
ben, unter den GStanblagern ber Armee auf, wie — 


ihre- Gewohnheit war, . ) N 


Die ad volendete Iren 2 band bee! 
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Zrieſen and gluͤcklich, ſo auch Germanicus mit feiner | 


Ilotte; aber zwey Legionen, welche er bey der Muͤn⸗ 
Yung: dar Ems an das Land ſetzte, um die Schiffe bey. 


der. —— Kuͤſtenfahrt leichter zu machen, fielen 


durch Unkunde der. Gegend in große Gefahr. Sie. 
kamen. bey Dem Marſche laͤngs der Kuͤſte in niedrige 
Gegenden, wo die Fluth ſie uͤbereilte, viele von ihnen 


erſoͤufte, alle in die traurigſte Lage verſetzte; bie fie: |. 


eine ‚Höhere Gegend. erveichen und ei mit der Blotte,. 
fi ü wieber vereinigen konnten ). 


Germanicus aber, welcher jetzt in zwey Foldzägen 
die. —8 naͤher hatte kennen lernen, und auf die 


Biebe und den. Eifer feiner Soldaten; rechnen konnte, . 


beſchloß im folgenden Jahre mit Anſtrengung aller 


on GFraͤfta nochmals ſein Gluͤck gegen, fie, und zwar von: 


De, Seeſeite ‚ber. zu. ‚verfuchen. Er uͤberlegte, ‚dab. 


Fan en. Treffen. die Römer bieher immer geſiegt 
Heften: daß —* die entfernten Maͤrſche in unbebauten.... 
Gegenden, .. duxch gefaͤhrliche Paͤſſe, dem Feind zu; 
viele —E Schaden. zu thun in Die Hand gäben; 
daß man von ber Eefejte. her alles dies vermeiden, den. 
Krieg frachzeitig mitten in das feindliche Land ſpielen 


und die noshiwendigen Bedurfniſſe leicht mit fich führen, 


; inne, ;. “ —8 ä 


| ER a die Freimdſchaft der deutſchen Kuſtenvoͤlter, 


| ide: Keiefen und Kauchen konnte Germanicus ee 
| Tale ließ er im Bande der Bataver eine Flotte von 1000 


Fahr igen zubereiten; welche die ganze Armee mit 


der Bagage einnehmen konnten. Während daß diefe ” 


a 


Fazit. Ahnalı I, ran. u _ in 


gebauet wurde, - unternahm. der Legat. Silius mit 
‚ feingn Truppen ‚einen Gitreifzug ‚gegen die. Chatten... 
Eilius richtete zwar wenig aus; aber ‚eine eigentliche 


N 
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ige I Semänias, . Sr, 
Uaternehmung von bieſet Seite war auch nit die 


Abficht des römifchen Feldherrn; die Chatten follten 


bios für dieſes Jahr von einem Einfalle über ben Ober⸗ 


Rhein zuruͤckgeſchreckt werden. 
Auch Germanicus bekam noch vor der Abfahrt ein 


Geſchaͤft. Die Deutfchen überfielen ſchnell die Feſtung 


am der Lippe, weldye Zacitus weiter unten Alifo nennt, 
Der .röm. Feldherr eilt mit den 6 fchon verfammelten 
Legionen über den Rhein, Bann zwar die Deutfchen 
nicht erreichen, welche bey der Nachricht feines Anmats 
ſches ſich zuruͤckzogen, aber doch richtet er den Altar 


feines Waters Drufus wieder auf, welchen die Feinde - 


derfiärt hatten , und zog von ber Feſtung quer bis an 
Rhein einen Erdwall; ohne Zweifel um fie und die 
—5 — vor unvermutheten Anfaͤllen zu ſchuͤtzen. 


‚Hier erfuhr er auch, daß die Deutſchen den Grabhuͤgel, 


ber neulich den varianifchen Regionen errichtet worden 
war, wieber zerſtreuet hatten; dieſen zu erneuern hatte 
er keine Luft. 

Es bat Erklaͤret gegeben, welche dieſes Aliſo im 


innern Weſtphalen, an der Stelle der nad) ber verits | 


niſchen Niederlage zerftörten Hauptfeftung fuchten, und 


der ara Drusi einen benachbarten Pla anwieſen. 


Auf welche Art fie es aber begreiflich finden Eonnten, 


fehe ich bis jegt nicht ein. Germanicus wagt ed nicht, _ 


die Hauptunternehmung von dieſer Seite anzuſtellen, 


und er ſoll auf einer fluͤchtigen Expedition ſo tief in 
das Land ziehen; die Deutſchen belagern das Aliſo, 


welches ſie doch lange ſchon zerſtoͤrt haben; der roͤmi⸗ 


ſche Feldherr ſoll 20 Meilen lang einen Wall ziehen, 


da er doch nur vollends die Ausruͤſtung feiner Flotte 


erwartet, um dieſen Sommer noch die Hauptunterneh⸗ 
mung von einer ganz andern Seite anzufangen. — 


| Auiſo ſtand bey Weſel oder etwas oſtichet ‚ wohin 4 
auch Ptolemaͤus noch febt. 
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a des enaue.. 
u Sächon war die Flotte zuſammengekommen, fo5 - 
on gleich ſchifft Germanieus Die Bedürfniffe, die Armer 

. md fich ſelbſt ein, fährt durch ben Canal des Drafus : _ 


| zur oͤſtlichſten Mündung des Rheins, und über den 
* 2. Deean an die Mündung der Ems, mo er [ohne Armee 
"2" auf derlinten Seite bes Fluſſes (nach Dem Laufe defjelben 
gerschnet) an das Land ſetzte. — | 
I Die Heine Feftung Amiſia, welche Die Römer bey 
der Mündung des gleichnamigen Fluffes, auf der linken 
Siäeite deſſelben, hatten, Tag fehr wahrfcheinlich in der 
nn Nähe der Schanze Deif 8yl den Damm in Weftfrieß: 
land Daſelbſt tandete Die Flotte, weil fie feinen an 
2 bern Safen Bannte Dies war nım freylich ein großer 
702 Kehlerz nicht ‚blos deswegen, weil die Armee,. deren 
‚ Hichtung nad der Wefer ging, erft über den Flug: 
.  fegen mußte, fondern vorzüglich, weil mehrere Sümpfe 
ihnen im Wege lagen. Deswegen fagt Tacitusr der . ' 
9. Kohler beftand darin, daß man den Fluß nicht höher - 
hinauf fuhr und den Soldaten auf die andere Seite Defe _ 
elben auöfegte; deswegen iſt auch beym befchwertichen 
Warfſche, beym Bruͤckenſchlagen, und bey der Gefahr, 
> In welthe- die Batavifchen Hülfstruppen kamen, nicht 
Kom Fluſſe, fondern von Aeſtuarien, oder den Suͤmpfen, 
welche die auögetretene Ser verurfacht, die Rede 
Hier zeigt ſich eine beträchtliche Lücke in den Nach 
kichten des Tacitus 9), Dieſer Schriftſteller iſt bisher 
in der Erzählung genau und umſtaͤndlich geweſen, ex 
iſt es nachher wieder; aber in dieſer Stelle findet ſich 
die roͤmiſche Armee auf einmal von der Muͤndung der 
Ens ziemlich weit ſuͤdlich an den Ufern ber Weſerz 
> er fpricht von einem Abfalle der Angrivarier, und docch 
kommt zuvor nicht das Geringſte von ihnen wor; Ser- 
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maniens ſchlaͤgt an der Wefer dat Rager und bie Se . 
rusker ſtehen ſchon am gegenfeltigen Ufer zum Treffen 
fertig; alles ohne die geringſte Vorbereitung. 


Dem Germanitus war, wie wir aus dem Vor⸗ - 
hergehenden wiffen, daran gelegen, mitten in das Land .. 
der Feinde, das heißt, an Die Woſer, zu den Cherusfern ' 
zu Tommen, obne durch viele Bagage und bie Näder 

reyen des Feindes aufgehalten, und um ben beften Theil 
des kurzen Sommers gebracht zu werden, Died zu 
bewerkſtelligen war Beine andere Möglichkeit, als wenn us 
er daurch das Band feiner Freunde der Kauchen n ie  _ . 
Befer ging, und dann längs des Fluſſes fo lange 
füdlich zog, bis er die Sitze der Cherusker erreichte. 
Den Marſch an ber Weſer mußte er der Bufuhr wegen - 
wählen, denk bie benachbarten, wenn gleich —— 
| lichen Gegenden, waren nidyt im Stande, ein fo großes 
Heer zu näheren. Deöwegen war ben Römern bie 
Sreunbfchaft ber Angrivarier wichtig, fie ſaßen im 
Berden und längs der Weſer noch weiter 
ſadlich bis an den Steinhuder: See, “vieleicht auch 
. noch auf den Weſtſeite der Veſer, folglich Eonnten fie 
die — verhindern. Die erſte Sorge des roͤmiſchen 
Jeldherrus war alſo geweſen, dieſe Voͤlkerſchaft auf feine 
Seite zu bringen, welches nicht viele Muͤhe koſtete, weil ſie 
an: die Kauchen graͤnzten, vermuthlich mit ihnen zu einer⸗ 
Im Stamme gehörten, mit den Cherusfern öfters in 
Feindſchaft ftanden, und vorzuͤglich weil der Anblid des 
Heers fie ſchreckte. Germanicus zog dann weiter üblich, . 
in die Gegend der Stadt Minden, und bier fand er das 
eer der Cherusker und anderer benachbarten Völker, wels ” 
Fo ſich auf die Nachricht. von ſeinem Anzuge an dem oͤſtli⸗ 
chen Ufer der Veſa geſamimat hatte b), Eben wollte der 


— 
» PR y-fengen da acht Nehheichten Bi. 
.. . 2 


⸗ 





⸗ 





— 


- 


si Zuͤge des Germanichs, 9 Zu 


rvomiſche Zeidherr ſein Lager ſchlagen, als er die Nach 
richt erhielt, daß die Angrivariet ihm auf dem Ruͤcken 


abgefallen feyen. Schnell wurde Stertinius abgeſchickt, 


x 


. um mit Feuer und Schwedt Die Untreue, zu raͤchen. Das 
Sefchäft des Stertinius muß fehr kurz geweſen ſeyn, 
denn. 2 Tage nachher if, er ſchon wieder bey dem Heere. 


—— unterdeſſen machte Bermanicus Anſtalten zum Ue⸗ 
bexrgange bed Fluſſes. Die Legionen im Angeſichte des 
Feindes auf Fahrzeugen uͤberzuſetzen ſchien ihm vere 
wegen; alſo verſuchte er zuvor ihn durch die Reiterey 
zu entfernen. Die Bataver waren bie erſten, welche 
"an einer reißenden Stelle über. den Strom fegten und 
die Cherusker abtrieben, aber auch meiſt erſchlagen wur _ 
. den, weil ſie ſich zu weit von dem Ufer entfernten. : Die: 
| übrigen ſchlugen fich durch und waren gerettet, da Ster. 
tinius, der unferbeffen mit der roͤmiſchen Reitery am: 
- einer feichten Stelle über den Fluß gekommen war, zur... 
Unterſtuͤtzung erſchien. Durch diefes Gefecht erreichte... 
Germanicus feing Abficht; die Deutfchen wurden vom. 


‚ Mfer- entfernt, und er konnte ungehindert Die Legionen 


uͤberfetzen. Daß in dieſer Zeit eine feſte Bruͤcke geſchla⸗ 
gen wurde, iſt nicht zu glauben; der Uebergamg möchte: 
alſo auf einet Schiffbräde,. oder durch einzelne Fahız, _ 
zeuge gefchehen feyn, ſo zeigt beydes, DaB er.eine be= _ 
trächtliche Anzahl Schiffe bey ſich hatte. . 


Sobald die roͤmiſche Armee über den Fluß war, | 


| zogen ſich Die Deutfchen in den benathbarten Bergwald 
zuruͤck, den fie nach der Römer Verſicherung Serkuls⸗ 
Wald nannten. Ihre Abſicht war, einen naͤchtlichen 
Anfall auf daB Lager zu verfuchenz weil aber der Anz 
ſchlag versathen wurde, und fie alles wachſam fanden, 
gaben. fie dieſes Vorhaben auf. : Der folgende Sag 
ſoſllte entfcheiden. Laͤngs der Wefer war ein offenes _ | 


geld, welches breiter ober ſchmaͤler wurde, ie. nachdem ' 
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bie benachbarten Bergmälder fich mehr ober weniger 
zegen das Ufer drängten. Idiſtaviſus (das iſt eine 


Vieſe?) hieß das Feld, auf ihm hatten die Deutſchen 


ihren Standpunkt gewaͤhlt. Die Schlachtlinie zeigte 


ſich auf der Ebene, die meiſte Mannſchaft aber deckte 


der auf dem Rüden liegende Wald; einen zur: Seite 
laufenden, waldigen Berg befeßten die Cherusker, um 
mitten im Treffen ihren Anfall auf die Seite des Fein- 


des machen zu koͤnnen. Die Römer zogen mit Vor: - 


fit entgegen, und weil ſich die Eherusker durch zu zei⸗ 
figes Vorbrechen verriethen, ließ Germanicus fie auf 
der Seite angreifen, die Reiteren um dan Berg gegen- 
den Rücken der Feinde ziehen, die Legionen aber gerade 
entgegen gehen. Von allen Seiten wurde ex zuruͤckge⸗ 
trieben; die auf der Ebene zogen fih in den. Wald; 
bie im Walde eilten gegen die Ebene, weil Stertinius 


fie im Rüden anfiel. Alles kam in Verwirrung; zur 


Flucht war keine Seite offen, als ‚gegen bie Weſer, fie 
ſtur zten fich i in den Fluß, viele erſoffen, die übrigen wa⸗ 
ren. gerettet, In der ſchlimmſten Lage befanden ſich 
die Cherusker; von allen Seiten angegriffen, mußten. 
fie fich mit großem Verluſte durchſchlagen, und ſelbſt Ar⸗ 


minius ſtand in Gefahr gefangen zu werden. Die Kau⸗ 


chen, welche bey den. Römern dlenten, ſollen ihn er⸗ 
kannt, aber durchgelaſſen haben 2 


Dieſes Treffen wurde geliefert etwas ſuͤdlich von 
der Stadt Minden, aber auf der oͤſtlichen Seite des 
Fluſſes. Wer in der Gegend bekannt iſt, wird vielleicht 
zwiſchen dieſer Stadt und Vlotho das Schlachtfeld 
nau angeben koͤnnen. Die Urſachen, welche mid be⸗ 
wegen; fo beſtimmt zu ſprechen, find: der Uebergang 


vber die Bde a weiter eo als die Bohn 





iu "2000 des Cermanicrbe 


gen ber Angrivarier wareg. Die Sitze Bifes. Boa. | 
- endigten fid) gegen Süben mit dem Steinhuber Sen 
ſcavon weisen unten); alſo Fällt auch dad. Treffen in. eine 
fuͤdlichere Gegend, Die aber doch wicht weit entfernt ſeyn 
kann, weil Stertinius vom roͤmiſchen Lager aus inner⸗ 


halb. ſehr weniger, Tage im Stande war, einen Zug 


‚gegen die Angeivaries zu unternehmen. Die Schlacht . 


waͤldern, fo, daß die Römer auf der Blußfeite, die 


Deutfhen im Innern flanden, . A18 die leotern zerſtreut 
„Wurden, ſtuͤrzten fie fih auf dev Flucht in.den Fluß, 
7 um fich zü-zetten, Wie tft dies moͤglich Umes.thun . 
zu Eönnen, mußten fig ja erfl durch die Römer brechenz 


und was half es ihnen? Den Fluß befegteh ohne 


u“ 


Zweifel roͤmiſche Bahrzeuge, und auf'bes andern Geite 
fanden fie weitge Keine Sicherheit, Denn, von Daher was 


zen die Römer gezogen. Im innern Bande hingegen 
= Hatten fie auf alle Faͤlle die eine Seite zur Flucht frey. 


Diefe Angabe, welche widerſprechend ſcheint, iſt nicht 


nur richtig und Leicht’ zu, erklären, Tondern. fie entfcheis 
det auch Über. die Stelle, wo dad Treffen gehalten wur . 
Be: Wir wollen annehinen, des Uebergang fey bey, 
Minden gefchehen, und has Treffen etwas ſuͤdlicher am 


Fluſſe, ſo zeigt fich alles, Der rechte Flügel der Deut» 


felbft giebt dann die: nähe Beſtimmung; fie wurde : 
‚geliefert in. einiger Entfernung von. römifchen Lager, : 
zwilchen, dem Zluffe und den zunächft- liegenden Berge. 


fhen und. zum Theil ihr Mittelpunkt hafte Feinde von - 
vornen und auf Dem Rüden; auf der Nord- und Wells _ 


. .  feite war-alfo feine Flucht möglich; fie mußte vom lin» 


ken Fluͤgel aus gegen. Süden. und Südoſten gehen 


Bende Wege führten an die Weſer, weil der Fluß von 


Hameln an, über Rinteln bis nach Vlotho; nicht — 


nen gewoͤhnlichen, nördlichen. Lauf Halt, fon 
gerade von Dften nad) Weften zieht. . bilden 


26 J 
ſich die Deutſchen retten, und kamen ſit über ben Buß, = 
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ſo waren ſie in vollkommmer Sicherheit, in einer ſuͤdll⸗ 
chern Segend, wohin kein Roͤmer, kein roͤmiſches Fahr⸗ 


zeug kam. — Zehn Rilliarien (2 geogr. Meilen) weit 
ſetzten die Römer nach; dies iſt genau der Kaum des 
Vinkels, weichen ber Fluß bildet. Man nehme jeden 
Stanhpunt längs der ganzen Weſer an; bey Feineur 
andere werben ſich alle Umftände ohne Zwang erklaͤren 
laſſen. Hieraus zeigt ſichs zugleih, wo man das 
Held oder die Wieſe Idiſtaviſus und den Herkules: 
Wald fuchen mäfle - 


Bon der Anzahl der Gebliebenen fagt Tacitud 


nichts; aber die Ruthloſigkeit der Drutſchen giebt er ſo 
groß an, daß fie ſchon Willens geweſen ſeyen, ſich über’die 


Elbe zuruck zu ziehen. -Nur das Tropaeum, welches bie 


Römer errichteten, mit erbenteten Waffen und mit ber 


Jufſchrift der befiegten Voͤlker zierten, habefiefo fehr zum ' 


Grimme gereizt, baß Altund Jung die Waffen ergriff, au: 


gernrblicklich einen Anfall gegen das römifche Heer machte, 
und viele Unordnung in demfelben verurſachte. 


Daß die roͤmiſchen Soldaten dies ſelbſß glaubten, 
mag wohl ſeyn; aber Voͤlker, die ſo ſchnell wieder nach 
den Waffen greifen, und neue Anfaͤlle auf der Roͤmer 


Lager verſuchen, die bald. nachher ein Haupttreffen 
wagen koͤnnen, weiches unentſchieden blieb, find m wär. 


fo gebeugt, daß fie.an die Auswanderung denken ſoll⸗ 


ten; zumal in dieſer Gegend, wo der Römer rings her· 
um ohne alle Unterſtuͤtzung war, wo er bald abziehen 
mußte, wenn ſich auch die Deutſchen in der Entfer⸗ 


nung hielten. Wobey man noch in Anfchlag bringen 


u muß, daß den Cherusfern andere Völker. auf dem Ruͤ⸗ 


den faßen, daß das Auswandern keine fo leichte Sa: . 


he, und die Elbe fo nahe nicht war, u vielleicht der 
Römer glaubte, 


Bald kam es zum werts Spin. De 


Js 
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Deutſchen⸗ noch hrimer unter der Anfuͤhrung des Kent: u 
nius und feines Oheinrs Ingwiomeens,; fegten ſich an 


/ 


J 4 8 


— 


einen durch Wälder und den Fluß eingeſchloſſenen Dit, 


‚ der in. fich eine unbeträdhtliche, tumpfichte Ebene faßte. 
Die. Wälder ſchloß ein‘ tiefer Kandfeez nut auf einer - 
Seite. nicht, wo bie Angrivarier einen’ großen. Erde, 


damm aufgeworfen ‚hatten, der zur Graͤnze awifchen 


ihnen und - ben Cheruskern diente. Auf ben Damme 
und in der. Ebene-war das Fußvolk, in ben Wäldern.  - 
die Keiterey. Die Legionen, : welche unter des Ger⸗ 


manitus Anführung den Damm angriffen, wurden zu⸗ 
rüuͤck geſchlagen; als aber die Schleuderer und Bogenr 


„' Thüsen gegen die Deutſchen geſchickt wurden, mußten F 


4 diefe bald weichen, weil ihre nadenden, Körper an eig 


. nem erhabenen offenen Drte von allen Seiten gefroffen 
worden, „Sie zogen fich alfo in die Wälder; und das.. 
Treffen ſtand jetzt ſo, daß die Deutſchen den See, die 
Roͤmer aber den Fluß in dem Ruͤcken hatten. Bis in 


die Nacht wurde gekämpft; Tacitus ſchreibt zwar den 
Roͤmern den Sieg zu, aber er ſagt kein Wort von ei— 
ner Flucht der Deutſchen; die Schlacht war wohl nicht 


entf cheidend, von der Reiterey geſteht er es ſelbſt. Das 


Schlachtfeld behauptete unterdeſſen Germanicus, und 
Stertinius erhielt von ihm den Auftrag bey den Angri 
variern einzufallen, welche ſich aber ergaben und ins 
Kuͤnftige als wirklich⸗ Freunde der Roͤmer bewieſen. 
Weil der Sommer ſchon zu Ende eilte, dachte der roͤ⸗ 
miſche Feldherr auf den Ruͤckzug; den größern Theil 


ber Armee führte er auf der Ems wieder zur See zurüd; . 
„einige Legionen vollendeten den Weg bis an bie Gränge | 
zu Eu eur Zweifel dert das Gebiet der Sehe | 


fen © 


—— —— — zn 


e' Tacil, Annal. n, oma 


s 








für fo betr 


"= Bäge des Geymianicis 9 
Dieſes Treffen wurbe nach «aller Dahrſcheinlich. 
keit zwiſchen dem Steinhuder« Ste unb der Befer,, in 


der Nähe von Lockum, geliefert. . Der angegebne tiefe 
Eee 9, der Fluß und der gezogne Erddamm ſind die 


Beweiſe. Daß die Angrivarier von dem Ede an 


nördlich ſaßen, iſt wohl ganz dewiß; alle Angabe 
fegen fie dahin, und diefer Zug des ermanicus befläs , 


tigt die Angaben; man muß die ‚Aubeiganderfegung bey 


der Beſchreibung ber Voͤlkerſchaften fuchen. "Ginige, 
welche die Wohnfiße der Angrivarier buf der Beitfeite 
ber Wefer annehmen, berfegen auch das Treffen dahin 

aber, ohne: zu rechnen, daß fie mit dieſer —— 
irrten, ſagt auch Tacitus kein Wort von einem Ruͤckzuge 
der Roͤmer; und ſchon die Vernunft widerſpricht. 
Germanicus errichtet ein Siegesdenkmal und glaubt 
die Deutfchen fo weit gebracht zu haben, daß fie auf 


den Gedanken tommen, jenfeit der Elbe zu flüchten, 
umd ſollte doch ſogleich fich zurückziehen? Tacitus fpricht _ 


vom Fluſſe, der den Roͤmern in dem Ruͤcken lag, und 
bezeugt eben dadurch, daß er den Namen deſſelben nicht 
nennt, deutlich genug, er meine die Weſer, weil von 
dieſem ie einzig die Rede war, —* giebt er ihn 

chtlich an, daß die Roͤmer, deren Ruͤcken er 
begraͤnzte, bier ſiegen oder ſterben mußten e). Bon 
welchem andern Fluſſe zwiſchen der Weſer und Ems läßt 
fi) dies fagen? Da Tacitus von.der noch frifchen 
Bunde des Teminius ſpricht, die er im erſten Treffen 





A 
9 
EN Gruven ftößt ſich an has Bort pas, weil der Bateiner h 
feinen Landſee, ſondern blofe Sümpfe zu bezeichnen pflege, ir i 
“ wer wind dieſe Genauigkeit bey einem Sea frrbern, ben bee 
mer ein einziges Mal, von einer Beiteı ſah; in einem Lande, mo 
er überall nichts ala Sümpfe ſuchte? 


«) Germands a tergs palus, Romanos Nnumen aut monten. 
claudebant Be necessitäs in eco h yes in wınte, 
salus ex victoria, (JI, 20) - - 


! 


» N 


ü R ‚Eu Bag Benannt. Du 
ongfangen hafte; ifo Zeigt auch dies, Bi ben“ 
Areffen in turzenBct aufeinander folgten. 

He: Die &e’wat der’ Römer Freundinn niemals, auch 
derten die tauſend Fahrzeuge auf dem ruhigen Meere 


| ch der Ems zuruͤck; aber bald entſtand ein Sturm, 
d der deſto größeres Ungluͤck anrichtete, ‚weil Die einge; 


chifften Soldaten vom. Seeweſen nichts verſtanden, 
Tr iind. Die Matrofen, in ihrem Gefchäfte durch aͤngſtliche | 


‚ Weichäftigkeit Binderten. Viele Fahrzeuge gingan mit 


der Mannſchaft zu Grunde, ng mehrere wurden in 


entfernte Inſeln —— Laͤnder verſchlagen, einige kamen 
zuräd. Unter dieſen war die Trixemis des Germanicus 


[ui 


y B diefem Zuge ’nicht. Anfangs zwar feegelten und 


Jelbſt, welcher bey den Kauches das Land erreichte, - 


die zuruͤckgekommenen übel: zugerichteten. Schiffe au&s 
beſſertn ließ, und fie dann in alle benachbarte Gegenden 


“ zur Huͤlfe der Verungluͤckten ausſchickte. Dadurch 


retteten ſich viele, welche auf den naͤchſten Küfken Schiff⸗ 
bruch gelitten hatten; 3. andere kamen nach, Britannien 


und wurden von ben kleinen Fuͤrſten dieſer Kuͤſten zur 


ruͤckgeſchickt; noch andere waren gegen. Oſten in ferne 


Gegenden verſchlagen worden, dieſe kauften zum Thei 
e Angrivarier von den Völkern des innern Landes 


08). So wie einer aus fernen Landen wiederlam, 
wußte er von unerhoͤrten Voͤgeln und See⸗ Ungeheuern, 


von Renſchen mit Thierkdpfen ꝛc. zu erzaͤhlen 8). 


Die Erdkunde gewann durch das Ungläd der 
Römer. Nach diefer Zeit weiß man von ber Ei 


vriſchen Halbinfel; von einem kodaniſchen Meerbuſen, 


a) 





Ein Beweis, daß bi % be bi 
nl bin, —X ri jenfet er Bun, gegen bie 


“ O;Tecis Annal. II, 24 or 


von mehrern Infeln in denſaben, vom: oßen Stan· J 





heit bekennt; er „ dem wegen der unbeflimumten Erd⸗ 
grängen auf dieſer Eee # Ir daran .ing, etwas 
Näheres zu willen. Ohne Zweifel zeigte auch eben 
Liefer Sturm ſpaͤtern Schiffers den Bo Sg in die Oſtſee. 
Um. zu nn doß dad Ungluͤk den Muth der 
Römer nicht beuge, ließ Germanicus noch im Spatjahre 
den C. Silins einen Cinfall in der Chatten Land machen, 
mit 30,000. Mann zu Fuß und 3000 Reiten. Er 


| _ feibft Brad) mit noch Fahlzeichern Truppen in, das Land 


der Marfer. Sch. nenne. bier abfichtlic die Zahl der 
Soldaten, um vor Tugen zu. legen, mit welcher unge - 
beuern Macht. die Foͤmer gegen bie rheinländifchen - 
Deutfchen zu Felde zogen, . Der. legte Zeldzug muß 
Ihnen, wenn er auch glüdtlih war, doch viele. Leute 
gefoftet haben; der, Seeftuum Hatte nach der Erzählung 
den. Untergang von vielen tauſenden vensfaht; und _ 
Germanicus kann unmittelbar darauf mit wenigſteng 
ra Mann über den Rhein ziehen; wozu man . 


ſich, no die Befagungen der Grängfeflungen denken 
muß, 
Gegen die Marfer vg ber Bug fehr. Juckuch. 


Sie wurden durch Verraͤtherey ihres eignen Fuͤrſten 


unvermuthef. uͤberfallen, mußten uͤherall weichen, ihre 
Wohnungen verwuͤſtete man, und erbeutete anch einem 
Adler von der varianiſchen Niederlage bey ihnen; ein 


—* daß ſie ie an jenem Treffen Autheil gehabt hat⸗ 


Von jetzt an verfehminden die arfen au der 
—2 u der Angabe, des Strabo 2 voor fie 
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i) Strabo VIE, p. 290. ebenen 1d 
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I hei taz —— Dies Tann man freylich . 


bem ⸗Briechen nicht fo auf ſein Wort "glauben; da fie 


I aber. nicht weiter: zum. Borfcheine kommen, fo iſt «8 


wehrſcheĩnlich, daß ihnen die Nachbarſchaft Der Höher: 
zii wel Lingua gebracht hatte, daß ſie ſich näher am die 


SGherusker ſchloſſen, mie denen de anmer in der engſten: 


Being. fanden. 


Nur Hoch einet BE winſchte Werniauco 
Inden. zu"därfen, "m Durch benfelben die Deutſchen 
zum Ai Frieden zit zwingen z. aber bie furchtſame 
Eiferfucht des Tiberlus erlaubte es ihm nicht, Durch 


| ‚bie driutzendſten Briefe wurde et zum beſtinmten Frl . 


ümpde, ‚a. der, ‚That‘ aber zu ſeinem Lade nad) ‚Haufe, | 


“gerufen 8.72. Der Kaifer tabelte die gewagten Muss | 


. nehmungen des Gerinanicus, und nicht mit. Mech 


Ä Wenn öfters wieberhote Verfuche mit Armeen von meh. 
als 76,000.Mann nicht einmal feſten Zug in einen b: 


| j . Heinen’ u zirke von Deutſchland erringen konnten, 
wars hohe Zeit, ähnliche Verſuche aufzugeben. ‚Ges - 


| gen: kein a verwendeten Ri die Fine " ao 2% . 
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Won großen uaternehmungen ar“ nun Deutfälhg g: 
auf diefer Seite ganz cp. Tiberius nahin ben Grundg. ' 
atz an, welchen auch die naͤchſten Kaiſer befolgten, 'die 

germaniſchen Voͤlker ſich ſelbſt zu überlafl en, und Lilze 


CL 0 — ———— 
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letzten r 
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im inmern Deutfchlanbe. 6 


auf der Graͤnze geruͤſtet gu- ſtehen. Wirklich Halten 


auf dieſe Art Die Römer: nichts von den Unternehmungen 


der Deutfchen zu befürdten; denn man durfte ficher 
darauf rechnen, daß Streitigkeiten unter den anſehü⸗ 


lichern beutfchen Völkern nie fehlen würden, weiche 


jeden gemeinfchaftlichen Verſuch gegen Gallien binder- 
ten; und dem Ginfalle eines einzelnen Haufen war man 
immer im Stande zu wehren, oder ihn zu beſtrafen. 
Es kam bald fo weit, daß bey den innerlichen Uneinig⸗ 


teiten fich faft immer der ſchwaͤchere heil an die benach⸗ 


barten Römer wendete, welche ihn mit Gelbe, mit Dro⸗ 


hungen, felten mit Kriegsmacht unterſtuͤtzten. So 


hatten die Roͤmer immer einen Theil der Nation zu 
Freunden, laͤngs des Rheins, auch auf der Oſtſeite, 
mehrere Feſtungen, keine maͤchtige Nation ſaß zunaͤchſt 
an dem Fluſſe. Neue Entdeckungen durch Kriege 
wurden alſo auf dieſer Seite Germaniens nicht weiter 


gemacht; aber man berichtigte durch die friedliche Nach⸗ 
barſchaft mit jedem Tage bie fruͤhern Kenntniſſe, rös 
miſche Kaufleute lockte der Gewinn in entferntere Gegen. 


den, ein richtigerer Begriff vom Zuſammenhange, von 


der Lage der Voͤlker und des Landes, bildete ſich mit 
jedem Jahre. | Ä j 


Bie wenig die Macht dei Cheruster durch die 
miſchen Feldzuͤge gegen ſie geſchwaͤcht worden 
war, zeigt der große Krieg, welchen Arminius gleich 


das folgende Jahr gegen den groͤßten deutſchen Voͤlker⸗ 
bund dieſes Zeitraumes, gegen den markomanniſchen, 


unternehmen konnte. Ein großes hartnaͤckiges Treffen 
wurde zwiſchen dem Maroboduus und Arminius ge— 


liefert; der erſtere mußte weichen 1), und ſeit dieſer 





"N Taeit. Annal. il; 44. ete. Mehreres vom markomanniſchen 


Reiche, und von ben Folgen dieſes Kriegs folgt weiter-unten: 


ae die“ 


2 


\ ’ N " 


#  Weinderungee | 
geit Findet man Die Laugobarden in Werbladung mie I 
den nordweſtlichen Boͤlkern des Landes. 


Dieſer Krieg klaͤrt uns einiges Nähere von den 
Sitzen der Cherusker auf. Bishet fand man. fie in 


. allen Krisgen an der Oſtſeite ber Wefer, vom Stein ' 
.  hubers See an ſuͤdwaͤrts; dann auch auf der Weſtſeite 
dieſes Fluſſes gegen bie: Lippe hin, und auf den et⸗ 


was füblihern Gebirge, im Herzogthume Weſtphalen 


und einem Theile der Grafſchaft Mark. Der letzte Krieg 
aber zeigt, daß fie auch mit. den Markomannen im 
Zuſanmenhange ſtanden, daB fie folglich mit ihnen 
- ober einem ‚andern fuevifchen Wolke gränzten. Dies 


laßt fi von ben bisher beſchriebnen Sigen-aus nicht 


wohl erklaͤren; ich glaube alſo, daß die Chernöfer 


in dieſem Zeitpuakte über den Harz aud) an Die Sale 
und in die Gegend reichten, welche ihnen dex- fpätere 
Ptolemaͤus anweiſet. Die Vermuthung wird ſehr 
wahrſcheinlich, wenn man bedenkt, daß in dem oben 
- erzählten Hauptzuge des Drufus, ben weichen Dio bie - 


Hauptvoͤlker nennt, von der Weſer gegen die Eibe 


blos von Gheruskern die Rede ift, und daß. er, beym 
Zuruͤckzuge don dieſem Fluſſe bis wieder in das Sand der 


hatten, auf dem Zwifchenwege von keinem neuen Volke 


. rebetz daß die Cherusker, als fie von andern benache 
barten Völkern befiegt und aus ihren noͤrdlichekn Sign 
verdraͤngt werden, ihrer Schwäche ohngeachtet die 
Koihen behaupten konnten wo man fie nachher 
finde, Wenn die Altern römifchen Schriftfteller nichts 
‚ Beftimmtes von .diefen füblihern Sigen jagen, fo ift 
es theils Unwiſſenheit, theild Mangel an Gelegenheit, 


weil Fein Römer, Handelöleute etwa ausgenommen, 
dafelbft etwas zu Schaffen hatte. Die Ausdehnung des 


 Bolles kann man wohl.daben zu groß finden; aber 
man muß nicht vergefien,. daß,die Cherusker nicht eine - 


Bolterſchaſt, ſoudern einen Bund ı von, Volketa aus⸗ 


A ‘ . , F %. 
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machten, und zwar einen ſehr mächtigen, weil er bei 
legten Angriffen ber Nömer unter dem Germanicus 
ganz allein jo Prüftig wideritehen konnte. 
Die Cherusker waren nach dem Siege über den 
Maroboduus bas erfte Bolt von ganz Germanien, fie 
waren ed vorzüglich durch den Arminius, der nad) im⸗ 
mer an ihrer Spige ſtand, und ſie bisher, zwar nicht 
immer mit Gluͤcke, immer aber mit der uͤberlegteſten 
Tapferkeit gefuͤhrt hatte. Andere ihrer Fuͤrſten zeigen 
ſich ebenfalls als tapfere Krieger, aber nur Arminius 
war ein großer, und durch die Kriegödienfte bey ben ' 
Römern. gebildeter Anführer. In vielen Fällen hatte 
die imbefonnene Hitze der erftern das Volk zur Schlacht⸗ 
bank geführt; nie fand es ſich bey dem Rathe des 
Arminius betrogen. &o ein auffallehdes Uebergewicht 
des Beiftes konnten die Cherusker nicht lange überfehen; 
wenn Arminius fprach, galt die Stimme der übrigen 
Fürften nichts; wo Arminius focht, wollte jedermann 
fechten.: Gerade die$ war fein Ungluͤck; ältere, gleich 
tapfere, Männer konnten nicht mit Gleichguͤltigkeit den 
Vorzug ertragen, welchen ein Juͤngling, von feinem 
söften Jahre an, ihnen abgewann. Daher war ſchon 
fein Schwiegervater Segeſtes zugleich fein Todtfeind, 
als er ſich noch im Dienfte der Römer vor ihm auszeich⸗ 
nete; daher ging Ingiomarus, feines Waters Bruder 
- (im Anfehen nad) ihm der zweyte Mann), im Kriege ge⸗ 
gen die Markomannen zu den Feinden über;. daher . 
trachteten auch Fuͤrſten verbündeter Voͤlker ihm nach 
den Leben =). 


Arminius mußte endlich unterliegen; 3 e winde 
von den anſehnlichſten Männern aus feiner Familie er⸗ 





m) Tae. TI, 88. Ein Fuͤrſt der Ghatten verſprach den Armi- 
nius aus‘ der Belt zu liefern, wenn man ihm von Rom aus bie. 
vbenoͤthigte Portion di bazu ſchicken woute. | 
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- wen 


7. Bringen. 


es Man mente ihn * der leihen . 


ſchaft geſtrebt zu. haben, und eine folche Beſchuldigung, 
die. ſich ſcheinbar machen tieß, war: bald. im Stande 


die Neigung eines feeyen, halbwilden Volkes ihm zu 
entziehen. Er fielin dem ärften Jahre feines. Alters, 


Einen größern Mann haben die, Deutfchen nie gehabt. 
Selbſt Tacitus haͤlt, wider feine Gewohnheit, halb:bes 


\ geiſtert, ihm eine Lobrede. Unſtreitig, ſagt er, iſt Ar -⸗· 
minius Germaniens Befreyer, ber Rom nicht, wie an .: 


‚ dere Könige und. geldherren, im Aufkeimen feiner Macıt, | 
fondern i in ber vollen Blüthe des Reichs, wider ſich zu 


— reizen wagte. Nicht in jedem Treffen gluͤckte es ihm, 


% ⸗ 


aber im Kriege blieb er unbeſiegt. Noch ſingt der Bar⸗ 


bar ſein Lob. Die Annalen der Griechen wiſſen nichts 
von ihm zu ſagen, fie bewundern nir, was griechiſch 
iſt; auch bey. den Römern ſteht er nicht in. dem verdien⸗ 


- ten Ruhme; wir erheben. bios das u vn Stdn “ | 


kuͤmmern uns wenig u). J 


Die Macht der heinbler ſcennt an das. PR | 
ihres größten Feldherrn gefeffelt geweſen zu ſeyn. Nicht . 
eine ausgezeichnete That hört man weiter. von ihren. ' | 
ZInnerliche Unruhen zerrhtteten die Nation ; die Fürften - 
"aus der Familie des Arminius und ihre Dartheyen ver: 
folsten einander fo lange, bis Feiner mehr aus ihnen 


übrig war, als Stalicus, der von der Kindheit an zu: - - 


Rom erzogen wurde. Durch dieſen glaubte mantdie - 
Ruhe wieder herſtellen zu koͤnnen, weil er an keiner 
Parthey hieng, und jedermann gleich großen Anſpruch 


auf fein Zutrauen hatte. Der Kaifer Claudius hielt 


es ſich für ruͤhmlich, den Deutſchen einen Koͤnig gegeben 

zu haben; der junge Fuͤrſt wurde gerne verwilligt, 

Eine Zeitlang ging die Saqhe aut, weil er fih in die 
— 

| w Yacıt, Kanal, di. 
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! Mitten: feinge Lendes leute gu fhgen wuhle; abet / bald en 
| aſich Der Partheygeift Mieder, ed Ob. ſich Stali. 
tas gleich durch ein gewarmnes xeffen iR Amfehen: zu 
fuchte, marde er doch hald beyeſeinem Molke der 
aßt, und mußte fliehen. Aber die Langobarden ſahtten 
In mit Gewalt wieder an Die Spige der Eherußker 0). 
—— n Cıfo ölg weiß 2 3576 —— — 
‚penigiteng, 9 Ai jeine Nachricht zu, Ende. 
12170 ie viel Einfluß nor um 1: Se oh — * 
zarden gewinnen | 


Aus dem Bisheri; gen ficht man, die "Ynpängiig. F 
sit Eder. erusker an die. Ko: pilie des Arminius; m 
jieht. ferner ‚; daß eine Familie durch Ihre Geburt uͤnte 
hnen aus Zheichnet war, vo fi ſie aus Ihr immet ihre 

| per — freylich ohne auf eine Erftgcburi 
Ricſicht zu nehmen. Wiewohl ſich — ber. ae 
J der Familie für fehr beleidigt hielt. wenn, ihm 
Di geret vorgezogen wurde Auch ſdein ——— 
FEeſchichte zu lehren, daß dies der nemliche Fall bey allen 
andern deutſchen Völkern war; Übere findet. man einn 
önig, ftehlich Keinen König nach unferm: Begriffe. 


Es war nicht anders moglich, als daß bieſe = 
| Annerliäpen: — Macht der Hd u ° 
zichtet werden mußte. 
Feine Untsrfkügung weiter zu hoffen; ſie fonderten ſich 
alſo won ihneny. und bald entſtand zwiſchen ben Ghervs 















Vortheile der lehtern endigkz Um dieſe Zeit mußten 
wahrſcheinlich die erſtern aus ihren Sitzen ander Wer 
fer völlig weichen; wenigſtens kennt ſie Ptolem. blos 
auf der Stöfeite des Haries, und die, Langobarben 
dafür nicht nut von ber Elbe bi an die Bel; — 
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ie. verbundenen Voͤlter hatten en Per 


fern und. Langoharden ein Krieg, ber ſich ganz zum 


| fe unter den Franken wieder. | 


Kae den Chatten und ale ” unter" * 
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e Berändetingeh nun | 
Au laͤngs der Lippe wbis anrden Re, Krb HR, . 


ride \einft die chernotiſchen Marfd: deſhn Ha 
7 an The Lange aber ann: then: gewichen iwaren, ohue 
ya mul von einer anbern eingersandenten MODE | 





außi Le — 2 Eu Bi nes ti ©: ead 
af diefe Belt ingß nah am Selle‘ de Kock 


ne, weiße, von ben Ehetusten, ſo —— 


forichgr). Sie derſhwinden⸗ w N Kein Noindr © 
Nady,” von jebt ain gang dus be te ‚Man fi net 


J.. indie 


ah Liguch in apdetn Theilen des inne Kr irianieng 


I —— He eb Airgend& an. Streitigkeiten.” —— 


Tefohren aber die Koͤmer Davon — igſte; und oh 

Ihren duch niähe eNachticht, die i né ——— I 
Hr unwichtig einen ini te, ſo "fo wi erzählen fü Me, 
uffallendften Creigniffe:, nter ‚diefe arhöred 





'ölerüng des Nero Beybe Völker gräh en zuſamnen 


bey.’ einem Fluſſe, welcher in feiner Potäbe Salzquellen 
hatte. Dieſe wollte jedes von ihnen als fein‘ Figenthuri 
—— es kam zu einem Haupttreffen, in welchem u 

——— den Sieg erhlelten Hi. Die Folgen 


Hans xnbekannt. "Und belehrt bie Macticht, dab 


die ve ernten Ket, und vielleicht ſchön zur BAR 


des Druſus, ia norboͤſtlichen Franken am Mayn ſaßend 


denn da Fluß Fan Fein anderer ſehn, als die — 


Salle mit dem Salzwerke zu Kiſſtugen wol die eShaniz 
wie bis an. ‚die face Sale t weidhteh. Dir 
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Dis find die wenigen Bruhfäde, welche von Den 
innen _Berhältgifien der Deutfchen im series Jahr 


hunderte auf unjere Zeiten aekommen find. Etwas befier 


werben wir mit der Rage bekgunt, in der fie gegen hie 
Römer laͤngs des Rheins ſtanden. - Die letztern unten 
hielten beſtaͤndig an den Ufern dieſes Fluſſes, von der 
Mündung bis, uͤckwaͤrts gegen Maynz geredinet, Acht 


Regionen unter zwey Konfular » Legaten, nach. ihrer Enge 
in bie obere und ‚untere Armee getheilt. Nicht um Vie 


Deutfchen zu. befriegen, dies war völlig bey. Ciane 
ber Beherriher Roms entgegen;, fondern un gegen 
ihre Unternehmungen in Bereitfchaft zu ſtehen. Bu 


einem allgemeinen Kriege kam e5 daher nicht Mieber, 


aber es fehlte doch faſt uie an. Streitigkeiten: mit ein 
fe Völkern, welche theilß. der unzuhige Geiſt ber 
eutichen,. theils das unkluge Betragen ber degaten 


ofters auch bloße Politik veruxſachte. 4 
Den erſten Kampf hatten die Roͤmer gegen die 


Frieſen zu !impfen, Diefes Volk, bisher immer: bir 
Römer Freund,’ gab zum Beichen bee -Verbindun, 
jchrlich eine Anzahl Ochſenhaͤute ihren Rachbarn, ' d 
= als einen. Tribut auslegten; und fich bald anmaßten, 


% 


die Anzahl und Befchaffenheit dieſer Häute nach Gut- 


bünken zu beftimmen. Wer nicht-bezahlen wollte, den -- 
beraubte man mit Gewalt ſeiner Heerden, einige fogar 
- Öhrer Berobeil, Die Bein, deren Zlagen sit gt 
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Het‘ wurden, warrn ſchnententſchtoffen, ſich Jeldſt Recht Pr 


zu verſchaffen; fie hingen bie Soldaten, welde ben 


Tribut einfordern ſollten, an den Galgen, und ver⸗ 
en ihren ———— der ſich in die Fe⸗ 


g Flevum, nahe beh dem Ausfluffe der Ems, geflüchtet | 


ae, Daſelbſt hefanb. ſich «ine ‚beträchtliche: Maschi! 


öiner, „fie konnten alfo.biefen.Drt,. Den:fie belagerten, 
nicht erobern, ließen auch bald von der Belagerung - 
ab. Denn. ber. Legat von Niedergermanien Aprę— 
uns: te mit ſeinen eigenen und. mit den Regionen ve 


oben Achter in das Lanb der Priifen, um‘ ſie durch 
Aber Das. Land :war:imit- vielen Exgießungen der Set 


uxvchſchnitten; Apronius beging im: Augriffe Behlet, 


ard.idie Frieſen wehrten ſich alsVerzweifelte; 


bie 
Mn: wurden in einzelnen Haufen von vieleh Seren 
gen, und kaum konnte die angiehehbe Macht * = 


. Riglonen Die Ueberbieibfet vetten *). Gegen die Frieſẽen 


war nichts weiter‘zu wagen ; fie blieben in ihrem Lande 


-Hfren;. : und ſcheinen füch mit den Römern it ſo ferne 


ausgeſoͤhnt zu haben, daß fit Feine‘ Feindſeligkeit ge 


‚gen. fie unternehmen, doch aber nicht‘ in Ihrer Raͤhe 


- Sohn wollten °), - Zu dem behtern zwang fie endlich 

gDorbulo, indem er Ihnen Laͤndereyen anwies, und ſie 
dbdoch ‚öhne Krieg) bewegte, Geiſeln zu geben: Eben 

dieſer Corbulo wollte auch gegen: die Kauchen eine 
Anternehmung wagen, weſche als Seeraͤuber die 
Säften von Gallien und Niedergermanien öfters plia : 
derten; aber der Kaifer Claudius verbot. ihm nicht. ne 


dieſes, ſondern befahl ihm, auch, alle Beſatzungen quf 


die Wetfeite des. eh surid. gu gieben t). Mas u 
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ar ſo aͤberlegene Macht auf einmal: ya uͤnterdruͤken 


"sa . 


hans 
.% gladeL. Apronii coeptam, infensa aut male Run en. N 
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Fr dem bermehics- >. for, 


ficht ſchon bem rften Aufftande der Briefen, Daß die 
Römer befeſtigte Orte bey ihnen: gehabt hatten; md . 
Eorbulo legte eben auf das Neue: eiae Feftung an. - Sclbfl 
imnm Lande der Rauchen festen ſie ſich ſeſtz denn Plintud 
ſtand als Befehlahaber daſelbſt "), und das Fabirauum) 
dder Fabianum beym Ptolem: ax. ber Oflfeite vo Bäeirt 
uigt von einem roͤmiſchen Ramen und urſpruige. 


Die. Roͤmer hatten alfo. Keine. Befigung weißer 
auf der Oſtſeite des Niederrheines x), aber ſie litten 
auch kein deutſches Volk in Den verlaſſenen und zunächik - 
liegenden Orten... Die Friefen machten die Erfahrung, 
davon. Ein Haufe von ihnen Fam mit Weib. und Sind: 
| in die damalö menſchenleere Gegend des Rheinarms 
der mit. der Yffel verbunden iſt, legte ſich Wohnungen 

an und bebauete das Land. Die benachbarten Römer 
verfuichten/fie vergeblich unter dem VBorwande zum Abzuge: 
zu bewegen, daß biefe Pläge zur Beide für die Pferde, 
ibrer Reiterey beftimmt wären, . Gewalt-wollte der; 
Legat nicht gebrauchen, dies wußten die Frieſen. Erſt 
als ſie eine Geſandtſchaft nach Rom geſchickt und aüuch 
da einen Abſchtag erhalten hatten, vertrieb man ſie i 
| wit. gewaffneter ‚Hand RD Ä 


. Kaum waren die zrieſen entfeent, fo erfchien ei ein. Du 
anderer —— — ‚Haufe, welcher auf eben Diele, - 
Sige Anſpruch ma Die Anfibarier waren a: _- 

| eine Volkerſchaft, 8 bie Kauchen aus ihren Sigen, - 
getrieben. Hatten. De r Arführer derſ eben. Dolscaluh 


— — — 
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0) Pin. xVT, 3. " „Visae nobis Chaucerum gontaed — 
Kaufmann — Plinius nicht. J 
Nur Aliſo (Weſel) an der Muͤndun ver eippe ausgenommen 
Sp dieſe PH bie Kheinbrädle” bey Metera decken -Mußte- 
Achnlihe Brüdenköpfe hatten fie auch hey Köln und Mainz, 
weil fie auf jeden Wink ihre Armee über ben aus ſeten kounten · 
y) Taeit, ann. XUI, 34. 
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willigung zu bewegenz Anfangs : Worflellängen wider 


das Unrecht det Roͤner, andern den Beſitz einer Gex 


gend wehren zu wollen, bie ſie ſelbſt nicht . bewohnen 


möchten; und endlich auch Drohungen, wrldje nicht zw . 


verachten waren, „weit. fich alle benachbarten, "einfk 


7 


zum Cherusten: Bunba gehörigen Bester, dit Broktener/ 


die Zenkterer ıc. ihrer annahmen. Aber der Legat. . 


fi \ 


=. Xsitus-biieb unerfchüitterkz ‚er forderte von vem Wefehis⸗ 


Ä 


P geofftöueten," baB ber- Römer nicht fetnervon-ihnere 
‘ willen kann =). — Diefe Anſibarier Haben wahrſchein⸗ 


- 
4 


N‘ 


"gegen bie 


N 


haber der obern Armee Anſtalten zu einem Einfalle; er 


8 FebbfE that das Neinliche km Niederrheiite.: Die Deut⸗ 


ſchen wurden von der Unterfiüigung abgeſchreckt, und 
bie-Anfibarier mußten abziehen. Ste kamen zu den 
Fubanten, zu den Chatten und Cheruskern, wo ſie ſich 


Mid) auf- der Weſtſeite der Weſer gewohnt ‚Inder Ber 


gend, wo Germaniens über den Fluß fehte, und ned 
fuͤdlicher; und durch ihte Vertreibung reichten erſt Die 

| einanbeifegung 
ſuche Ders der Geſchreibung der. Voͤlke. 
In den mittleren Gegenden bes Rheines, nemlich 
‚ „vonder Lippe bis gegen bie Lahne, war nad) dem Abzuge - 


Kaüchen bis an die Chatten; ‘Die Aus 


* 


bes Germanicus alles ruhig; manhött auf biefer Seite 


von keinem einzigen Einfaͤlle. Es wohnte zunaͤchſt ätt. , 


ben Ufern des Fluſſes kein deutſches Wolf, und die enf- 
ferntern Tenkterer 2c. nebſt den Beroohnern der oͤſtli⸗ 


| Seen Berge ober. des heutigen Weftermälns hielten fh 
Amer ruhig. - Gerade im Mittelpunkte die: 


friedlichern Striches lag der Hauptort der Ubier, 


welchen die Gemalin des Kalſers Claudius zum Anden⸗ 


“7. ken ihres Großvaters Agrippa zur Colonie erhob und 


* ** 7 e 


») Tac. ann. XIII, 95 U nn 


1 
nach dem Memanicus. . 228 


in jo fugger Zeit, Haß fie ſchon auch. Nero's Tode für 


die erſte in-bep;gangen, Rheingegend galt. *). .. 


Anrahiger giug es am Obwrbeine, das Heißt nach 
Yan Begriffe diefeo Beit, in dem Striche zwiſchen der 


ehe und dem Mayne, denn hier war der Schauplatz 
der kleinen Kriege jiefichen den’ Römern mb Ghatten. 


 Sene hatten noch die Jeſtungen auf dem Bebkrge Tau⸗ 
ms, folglich auch die benachbarte Begend-im Weiige; 


md den letztern müßte-diefer Befig ein Dorn im Auge 


—— — — — — — 


fern, wel dadurch ber Weg zu. einem Einfalle In ihr 
Janerſtes beſtaͤndig offen ſtand. 
Da ein Theil der Jahrbücher bes Tacitus verloren 
t und andere Schriftſteller ſich weniger um bie deutſchen 
Angelegenheiten bekinnmern, fo wiſſen wir nicht genan, 
was von den leßter Jahren bes Tibetius bis in die 
lehtern Jahre des Galtgula in biefer Gegend fich zutrug. 
Biel Bichtiges war es nicht, ſonſt würde Dio Caſſius 
Hiht ganz Tchnöcigeh d es laͤßt ſich auch daraus ſchlie⸗ 
fen, weil Sülpicius Balba (der tremliche, welcher: in 
ber Folge anf.Tıltze' Zeit regierte) "ats Legat die Disci⸗ 
plin der rönmifchen Soldaten ſeht vetvorben fand.” -& 


berbeffeute fit ſo, map Galigula hey ſeinem Lächerlichen 
Inge an deg Mtfein bie Gexranigkeit Diefer Truppen Ho 


het Amfkhoers bewunbein: mußte; da er bey allen ar · 
bern bloß Stoff zum Tadeln fand ). Kurze Zeit dar⸗ 


auf — auch Balba- bie Chatten; und weil er bey 
dieſer Gelegenheit dem Lepteni Ahler, Der ſich noch von 


der varianiſchen Niederlage bey den Deutſchen ſand, 
wieder eroberte, ſo iſt es br 
in ihrem eigenen “Sande angriff *).' 
— | . een u weh, in 
A 

ec) Dio Cass. L 
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wahrſcheinlich, daß ſie 
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N 8. ‚In.ber neytlihen, Sitefr komnt zagleich ver, 
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0 ei ge Jahẽe Foster fludet me —* ine 
im Ofeite gegen DIECHALTEN; ſondern aldi Üige Befihet! Bu 
dieſer Gegend jnfifveE' Rheins; denm ver eg et | - 
refws hakterhinkiegliche Muß Mimmibafcibftan- 
zubegewewelche etwas Milben zur Auͤzbente gben ) weht 
VSlduns der nicht langennchher ſein⸗ graß e Wethiſchrieh? 
das wie men befipen;. weiß von heiſſanen women ide 
derw dafelbft zu reden· „Noch gicht gerng, Zu 
“ni Sins LTE Mattigei· ale Bewohner 
diefeh tee: Se find: unßmitig ern Bweig an 
Chatgewz EZ TERN NT IE beweilen,. Daß ſie gerahhe 
jeot noch hier wohnten ;.<henm der ‚Namaifahn-aus:äle 
term Seiten. gehlichen ſeyn Böaheiheinlcher ifb:eö der 
dheil der Chatten, . melden: eift Drußes;.diefe Gegen 
Dam ze. Wohnyng eure, die ſie aber bald Darauf 
ad Fre m Ar * — die * 


0 — —8* — —— 
naͤchſt ſudcich augraͤnzenden Sheilen —— bis ge⸗ 
gen den Rohr mohntẽ ei | 
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" mitteßbäe darauf folgen: —— ee 
sch hen INpalt: — a Für. — und lie fast 
Kvopvolüug, Mogsaug Diefe: Berbe erung 

t Reht —* an, — * — Weine — 
6: avro) Mudgos. « edpaden:: GEs iſt ME 
Deutſchen, fondern —— von ritantern "bie A e 
find blos durch einen Fehler der: Abfchreiker zwey Zeilen — 

worden. Lieſt man „die, geelie, teie ‚wie .e A —5 — a hat fe ĩ 
keine ‚Dunfelheit : 7, oe cr le ? 
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nad em Gemiäkus, 1 


Bot, War: Ari zwar von den Markomannen als 

Bewohnern dieſer Striche, und vdn ihrem Abzuge aus 

denſelben inter dein Koͤnige Narobod; aber a 
Beweis zu.diefee Worausfegung kenne ih nicht. -- 


dem Einbruche Des Arioviſtus in Gallien finden fich —* | 


unter · andern Voͤlkerſchaften auch Marfsmannenz aber 


man hat nicht die geringſte Spur, daß ſie in ben Maynz “ 


‚gegenden figen geblieben find z. von dem Gegentheile hin⸗ 
gegen zeißt die Unachtſamkeit · der Roͤmer auf biefe Ges 


gend. . Sie hatten im gingen erften Jahrhunderte keid 


nen Krieg daſelbſt, es ftanden keine römifchen Ruppen 


anf Diefer Seite, .e5 findet ficy keine einzige roͤmiſche Tex 
fung ſuͤdlich vom Einfluſſe des Mayns am ganzen Obera 
Bheine., Das ſuͤdlich von Maynz keine Truppen lagen, 
reigt der. Aufitand der. beyden Armeen nad) dom Tode 
des Auguſtus. Die untere Armee hatteihre Standguars 
tiere von Der oͤſtlichern Mündung des Rheins bis etwas 


füblich. von Gölp, und bie obere von da bis nach Maynz 


N 


mw. zugleich längs: der. Moſel. Südlicher keunt man 


Feine. Truppen. Womainer Feſiung oder Stadt iſt ie 
por des Regierung bes Trajanus die Rede, da es doch 
Gelegenheiten Sicht. ‚hey welchen Tacitus dgpon haͤtte 
ſprechen muͤſſen, — einige da gewefen.wären, 4, B. 
ben dem Auge des pitellianifchen Heers nad) Stalin, 
der laͤngs des Rheing ‚Dusch Helyetien ging; und heym 


Aufitande, des Cvilis, wo man Truppen zur Unter 


ſtuͤtzung von Maynz aus Bindoniſſa an fi, ziehen 


mußte Du . Peer Uraftand wird oe auffallender, 


7 on 7.2. ſ* | li. BR „ss SE 
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" 4) Taeit. hist, I, 67. Gufpeiäit von Ich ep Orte, 16 die Tropen 


ne Hr gar, „uiefer Seite Tänge- er die Erzählung des 
Helvetiern an: — Und bey bem nachma⸗ 


2. 


= Rain bis Vindoniſſti! ii Helvetlen von ERr em befeſtigten Dr 
‚die Rede ſ. Taeit, hist, IV" ie ” ie: 


von 


—2 ARE en ande Yes bſtlichen "Salliens, in weichen ° 
» atıch ‘bie Bangionen und Tribokker mit verwickelt waren, ‘ft von 


Vo. 
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vn. Fe 
AR." = Amen Gar 


te Amen] PEN deß PAARE Bine, yon 
dem Reckar an: bis, nach Baſel, ‚die; kleinen deutſchen 


Volberſchaften welcht einſt die Beſtandtheile vom Hee⸗ 


redes Arioviſtus bildeten, und aus denen ſich in Zur 


bimft ber. Bunt der Alewwannen bildete, im. tiefen Zrie⸗ 


— 
— 


den als roͤmiſche Verbuͤndete oder: Untergebene lehten. 
Daß aber die Roͤmer Deutſche in ihrem Gebiethe ſiben 
ließen, ohne. Vorſichtoͤmaßregeln zu nehmen, ‚begreift 
ſich ſchwer; und noch weniger, daß Deuiſche: keine Merz 
juche auf eine Provinz: ohne Armee ſollten gemacht has 
ben. Sie lebten aber wirklich. in, friedlichen Verhoͤlt⸗ 
niffeu mit Rom, denn wir finden Dia Nemeter und Ban⸗ 


| Bien‘ als Verbuͤndete bes alba gegen Die Chatten. e). 


Der große Krieg, ‚ welchen die Bataver unter ih⸗ 


Bu dem: gurſten Civilis gegen die Römer nach Nero s Teðe 
zu erregen wußten ‚ beftätigt vollkommen die Sicher 
"gefundene Lage ber weſtlichen dentſchen Voͤlker. SR 
‚nahmen ‚alle an dethfelben mehrer oder weinigern in 


theil, wie unsidie Erzählung des Tatitas lehet, welt 


ber durch einige Mebenumflände · jugleich Hintängigt 
Ä Angaben zur Beitimmung Ihrer Sige' derihafft. De -. ' 
‚Sriefen’Und. Kauchenan der Kiftes’die.crftein find mit 
den Batavern genär Verbinden, De legten fchickes 
blos ner Die: Brukterer das thaͤtigſte und 


aͤchtigſte deutfche Volk in bieſen Kriege, faßen. ’ 


—— 
det Lippe und noͤrdlicher, doch wohl nicht 


‚Im Augemeinen Germanen nennt; 3 es ſind awrccur u 
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| | nad) dem Germanicus. roy 


lich Haufen. von Tubanten, Sygambern ꝛ Den 
Ubiern gerade gegenüber, wenigſtens in ber Gegend 
von Eoͤln wohnten die Tenkterer, jest ganz in ber 
Kähe des. Rheins 8); und noch fählicher die Ufipier, 
wahrſcheinlich an der Lahne; neben ihnen die Mattiaker 
und oͤſtlicher Die Chatten $). Bon Cheruskern tft in 
" der. Nähe des Mheines nicht. weiter die Rebe. Suͤd⸗ 
| licher am Rheine kommt auch bey diefem Kriege kein 
deutſches Volk zum Vorfcheine, fo wie.am weftlichen 


| 





Ufer dieſes Fluſſes keine römifche Feftung, von Mogon . 


tiacum, welches den Römern getreu blieb, bis nach 
Bindoniſſa in der Helvetier Land. | 
r Bon den, waß unter ber Regierung ber. nächften: 
Safer in den Rheingegenden vorging, farm man aus den 
Geſchichtſchreibern bios einige Bruchſtuͤcke zuſammen ter 
ſen. Domitianus unternahm einen Zug gegen die Chats 
teen, der ohne Folgen war, ob er gleich deswegen einen 
Triumph hielt). — Unr bie nemliche Zeit wurde ein 
Fürft der Cherusker Chariomerns durch die@hatten wer: 
trieben, der feine Zuflucht zu den. Römern nahm, und voni 
Domitian mit Geld unterſtuͤtzt wurbe )Ry berweitere Ei: 
folg ift unbefannt: Es fam Ganna, bie Nachfolgerin 
her bey ben Brukterern berühmten Weleda, nad Rom, 
man weiß nicht, auf welche Veranlaffung, fe wie auch 
Wofyus, ein Fürft der Semnonen; beyde wurden mũt 
Ehren in ihr Baterland zurüdfgefchict 1): :Gemmonen 
und Römer waren durch fd. viele zwiſchen ihnen liegende 
Völker getrennt, hatten fo wenig Gutes oder Boͤſes des 
einander zu warten, kannten einender ſo wenig, bob 
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‚ 9) Bist. IV;64. /Teigteri. (ab’Ubfs) Hhens Lipereta gens,“ 
| h) Hist. IV, 37. ' u I 
: 3) Sueton. Domit. c. 6. und Teeit. Agrie. c. 3% 
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die Tohnebem. max: hintz avorfene Silben einer. Zabel! . 
ſeehr aͤhnlich ſieht; were: nicht etwa unter ihnen Tanz 
goBarden:: zu verſtehen ſind, welche um⸗dieſe Zeit an⸗⸗ 


fingen/ ſich gegen den Rhein bin: auszubreiten. Daß’ 


ibtigenk bie Einfälle einzelner deutſcher Voͤlker nicht | 
aufhoͤrten, durch welche die Römer oft ſehr in das: 
Gedraͤnge kamen, zeigt die Steſls des Kadtus' im keben 


bes Agricola, c. 41, ob ſie geich nicht blos von dan‘ 
Rheingegenden. zu eritehen iſt. de, 


6 Zn bie Regierung” des Nein vihört die Cie Eu 


lung der voͤlligen Ausrottung dee Brukterer, durch die 
Chamaver und Angrivarier m). "Sie iſt aber nichts, 
alö ‚eine: bloße Beitimgö - Reuigfeit, die ſich damals in 


Rom: ‚merbreifetes: Zacitus; ber fie aufühit,: fage-feisfe. 


aut; marcatur.: Die Brukterer kommen in der Folge, 
wie: vorhin, in dert alten: Sitzen vor, und bald finder 


man ſie als ein Hauptvolk bey dem Bpndeber Frauken.? 
Ein? Treffen mag „wohl zwiſchen ihnen "und: einigen 
Nachbarn vorgefallen feyn, in welchem ſie unterlagen; 


und: die Erzaͤhlung davon verbreitete. ſich in. Rom mit: 


Zuſaͤtzen; wie bald ſich aber die Nachricht widerlegte, 


zeigt ſelbſt der Brief des juͤngern Plinias, welcher von 
einer· Triumph⸗ Saͤule ſpricht, die dem Spurime Dow 
m Raifer zu Rom’ errichtet wurde, weil er ter 


. a . Sinukterenieinsen Rönig.mit Gewalt der Waffen aufgez . 
mungen Batte m):. - Mat möchte zwar;umter: biefer) 


Roifer' den Domitien oder Nerva,verftehen, eben um: 


die Wahrheit Der vorigen: Stelle besTagitus zu. retten 


& iſt übernaph. den dabey vorkommenden Ausdruͤcken⸗ 





gewiß Traianus gemeint. 
8 reiamt ers piele, Sunge am sie. eihe hn 
u j fe n eo. N 
m) Tac. G. 3. re renei on. st 


n) Plin. epist. L. BR — BE EEE Ge 





% 


-» 
[| = 


ad dem Alermanitebs "ang 


der Kheingraͤnzen; zu Agtippina kat er die Regietung 
an), Eutropius verfichert, daß er Die Städte am 
oͤſtlichen Ufer des Rheins wieder, ‚herftellte P); man 
_ findet eine Kolonie hadj feinem Nanterr am Niederrheine, 
und Ammian. Marcellinus kennt ein munimentum 
Traianı an dem Mäpne, nicht ferne Yon deſſen Münz 


bung in den Rhein 2)5 aber eben diefe legte Feſtung 


— — 
—— 


beweift, daß zu feiner Zeit ſchon deutſche Völker in den 
Suͤdgegenden des Rheins ſich befanden; ſonſt Halte 
er die Feftungtnicht hier, ſondern an den Wordäränzen 
der deeumatifchen "Flderiängelagtin : 
Und dies ſind denn Die Wölker,. von wöldheh 
Ptolemaͤus ſchon einzelne Naeh änzugeben weiß: Ich - 
wende mic) zur Güdfeite des Pandes, zu ben Völkern ay 
der Donau. Die Zeitordnung hir zwat.gefotbert, Ihre 
* Berichte in meine bisherige Erzählung zu Wehen, "und 
wieſe Zuſammenſtellung der gleichzeitigen Begebenheiten‘. 
wuͤrde ohne Zweifel. manche Vortheile' gehabt haben. 
‚ Über die deutſchen Rhein - Wölkei’fteffen mit den Dönant 
Wölkarn fo ſelten in Verbindung oder andern Verhaͤlt⸗ 
Affen, daß fie rigentlich als zweh verfchtebene Nutlonen 
betrachtet werden muͤſſen, wenn keine Verwirrung ent⸗ 
Atehen ſoll. — Ich gehe alfo auf die Zeiten des Au 
guſtus zuruͤck. RE wu. o BE RE: 
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De Harfomanudh, ins nnd cuen he: an- vr. 
Sädfette.: der Donan in. Deere | und: Ungarn ſo 
lange, bis die Römet: durch ihre Eroherungen,“ auf 
ber .efnen. Geite_von-Pannonien, ‚auf der. andern von. 
hen horifchen, Alpen, “auf der Dritten voͤn Rhätien her, 
To nahe kamen, daß ihnen die unmittelbare Tahbarz 
- Jhaft. dieſes Arbbernden Volles nie” länger anftchen 
olte, und fie ſich auf bie Norbfeite des‘ Fluſſes hin⸗ 
er sogen ). Wären fie weftlicher, Ip Fraiten, 


Ober) em 1 Rheine noch näher geweſen, [6-hätten fie nie 
ER noͤthig gehabt ſich über. den Fluß zu ziehen —R 


Dieſe Revolution. bewirkte bey Den: Marfemanıı Be 


- 


De Sarbamanz Maroboduus (Marbod), dag: in ſeiner 


Ingend nach Rom gekommen und an dem Hafe hes Augu⸗ 


ſtus eœogen worden war. Mit deutſcher Staͤrke verſehen 


und durch roͤmiſche Kuͤnſte gebildet; Fam gr, man v 
nicht genau in welchem Jahre, zu ſeiner Nation zuruͤ 


beredete ſie zur Veränderung ihrer Wohnungen, 109. 
dann mehrere Voͤlkerſchaften, theils duͤrch Sie, ‚theils 
durch Gewalt, zur Verbindung, . und. wahlle zum 
bleibenden Sitze das 5 einftı von ben keltiſchen Bojenber 


” x 





» Sestus Rufus, breviai” c. 8 Märcomanni et Quadi (a Cae- 


sare Auugusto) de loeis Valeriae, guse sunt inter Danubium 


et Dravum, pulsi sunt, 


37.4) Wer die Markomannen ober Seven, ‚welche Oruſus auf ſeinem 
großen Zuge ſchlug, in dieſe Gegenden ſetzen wollte, muͤßte ſich 


eine wunderliche Se von dem Narſce dieſes deidhecen — 
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icht denken durfte. Er lebte mit den 
mern im Sufanmenhange imd Bär) feine Gefänt 
am He er — ſprach er zwar zuweilen als 
ient, aber oͤfte te erden Ton auch viel höher; 
in Betagı m übte er gegen Die Römer nicht aius 
fin Betr ‚gen War aber immer fo; daß. es zeigte, "ee 
— Pen abzutreibenz roͤmi⸗ 
elinge fanden. bey ihm Sicherheit; und hon 

1 ber Donau bis über die Alpen war nur ein 
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u) nahe it, » B290: Felleius Pat, It, 108. Tecir. Od 











— daß ſie ‚ganz ein gemeint. 
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Bern Shin. de ann 
Zuiſchewaum xon 40.Weilen 


din den Auguſtus unruhig mg ER UND. an der. — 


*- Brhefnug;.beflelhen: zu arbeiten, ı : Raum, hatte ‚Ho.dee‘ 


2 x Sohnſeiner Bemahlin Livie, iherus den Bug: -igt 


weltlichen, Dauſchlande geendiget / als ſich zu einer 
Anernehmunge gegen, bie Darfprpennen,zuftete.: :Smälf 


2 Segionen waren dazu beſtimmt W), und‘ zwar fö,.. daß 


er wieder $ ptaxmee von Carnuntum a 6 unmittele 
m IH. bag € RER johemimy vdn defeh Grin mm 
ur 5 Ta geretſen Bike fand, ‚dringen | wollte; dk 
rend daß Senrins Saturnimis, ' Det’ heiter" fr 
> :Gehmählet,” * die‘ Chen ‚Veit herth 
ſchen Wald wi der We eite her — GE 
Innern ihrer Skhe"änfrele: ’ "Mach bie 
used, ſtand ir gleichen Entfernumg von bei Bas 
Ban, ſo daB beyde innerhalb werigen Bage.anıtrkind® 
ſtinimten Dtte ſich vereinigen Iiomatem:. Uber ploͤtclich 
vrachdein aAllgemeinet Aufftand. bey air yanronffciek 
‚and dalmatiſchen Voͤlkerſchaften aus, weicher ſelbſt Far 
. dien im. Schrecken ſetzte, und. ben Aberiusꝛ nothigte, mit 
DEM: ‚Marpbopung;jeigen, Vergleich, EL. ar ließen... ODer 
Schmeſchler Velleius, ein Üugenzeugg,, Laßt Jich, auf Bi 
Bebingungen Peleliun nit ein, ‚mel ſie feinem Seh 
den „Feine große Ehre ; brachten; 3, er Jagk.: blos: a3 
Rothwendis wurde dem Ruhmhringendein Yörge oe: 
gan >). aher Sie Rede, welche Tapıtus. dem Maro 
= ‚bey. einen; andern Gelegenheit in den Mund 
MWeiſt, daß cn gis zwiſchen gleichen Mächten seid — 
fen wurde, ahue-einigen Vorteil für die Römer N); 
it Wie ſehr ‚reden · ſie ſich betrogen gefunden babe 
gr ber Bi giecu q loegebrochen waͤrer Den ſud⸗ 


2:9 li - aaa * KR sg x. Pr in a 3.3 In er Hurt 
4 


.. u) Tacit. annai. I, 46. * 
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Voͤlker Germaniens. 113 


lichen Theil von Deutſchland ſtellte man ſich damals 

durchgehends von Weſten nach Oſten viel ſchmaͤler vor, 
als er wirklich iſt. Daher die falſche Vorausſetzung, 
daß die weſtliche Armee, von den Chatten her, inner: 


Halb weniger Tage fich mit ber Öftlichen vereinigen kön. 


ne, Die von Karnuntum aus vorrädte: er. eine 
neuere Karte anfieht, und den langiwierig befchwer: 
lichen .Marfch durch Gebuͤrge und Wälder überlegt, 
muß die beynahe unvermeidliche Gefahr. des Untergans . 


ges jehen, welche der weftlichen Armee bevorftand, wenn 


fie auf der Ausfuͤhrung des gegebenen Befehls: beharrt 
wäte, E 


Die pannonifchen Unruhen wurben zwar geftitlet, 


aber da unterbefien bie Niederlage des Barus im weſt⸗ 


chen Deutſchlande der Römer Macht erſchuͤtterte, ſo iſt 


von einer Unternehmung gegen den Maroboduus nie _ 


mehr die Rebe. Xiberius, der bald Darauf zur Regies 
zung ber römifhen Monarchie Fam, machte ſichs viel: 
mehr zum Geſetze, alle Deutfche ihren eigenen Unruhen . 
zu überlafien und nur auf die Sicherheit der Gränzorte 
zu fehen; denn daß die fuevifchen Volker nod) immer 
Streifereyen auf die Sübfeite dee Donau machten, zeigt _ 
der Borwand, unter welchem man die Beteranen von 

ber rebellirenden Rheinarmee nad Rhaͤtien 308 *) 
Diefe Streiferenen Eonnten auch geſchehen, ohne die 

Römer zu beleidigen; denn in der fogenannten Wuͤſte 
der Bojer hatten ſie noch keine Beſitzungen; ſondern 
auf der Oſtſeite war von Pannonien her ihre legte Fe⸗ 
flung Garnuntum , fo wie auf dee Weftfeite die CTolonie 
Auguſta Vindelicorum. Die zwifchen biefen Punkten 
liegenden Alpen, oder ihre Bewohner, die Roriker und 
Rhäter, waren befiegt, aber Fein Römer wohnte näher im 





2) Tac. annal.1, 14. „Haudmulto post in Rhaetiarh mittuntur, 
specie defendendae provinciae, ob imminentes Suevos,‘t 
Mannerts Geographie, III: . 


18 Gefihichte der ff EEE 


Blachfelbe gegen bie Donau. Erſt Claubine fing an, u 
GColonien in den Oſtgegenden zu errichten a), | 


— So feſt die Regierung des Maroboduns hegrin⸗ 
det zu ſeyn ſchien, wurde fie doch auf einmal zertruͤin⸗ 
mert. Denn kaum hatten der Römer Waffen von den 
— Gherustemn und ihren Verbündeten abgelaffen, als Ar- 
‚minius den Fürften der Markomannen ungriff. Die 
eigentliche Urſache des Krieges war wohl bie Eiferſucht 
- ber beyben Männer, welche damals eine fo glänzende 

* 7 .Rollebey ihren Lamdesleuten fpielten, als vielleicht noch 
niemand vor ihnen; Die nächfte Beranlaffung aber-gab 
der Abfall der. Langobarben "and Semnonen‘, welche 
fich zu dem Bunde der Cherusker ſchlugen. Da die 
Eherusker ein unbeſchraͤnktes Zutrauen auf die Einſich⸗ 
ten des Arminius ſetzten, da die Langobarden auf ihr 
ser Seite fochten, da die Gunſt der ganzen deutſchen 
Nation ihn als. den Vertheidiger der Freyheit beglei 
bee, fo. hätte Maroboduus unmoͤglich mit gleichen Kräfz 
ten entgegen treten koͤnnen, wenn nicht Inguiomerus, 
der Oheim des Arminius, mit der Zahl ſeiner Anhan⸗ 
"ger, aus Neid über das große Anfehen des Neffen, zu 
7 den Marfomannen uͤbergetreten wäre. Es wurde ges. 
ſtritten, nicht wie ſonſt durch einzelne Anfaͤlle, in zer⸗ 
ſtreuten Haufen; die langwierigen Kriege gegen die 
Roͤmer hatten beyde Theile gelehrt, die Schlacht zu ord⸗ 
nen, ein zweytes Treffen zur Unterſtuͤtzung bereit zu 
halten, den Befehlen des Anflıihrerd zu gehorchen. Beyde 
Theile fochten mit gleichen Muthe, ‚mit gleicher Aus⸗ 
+ bauer, auf beyden Seiten war der rechte Flügel gefchla- " 
“gen, und ein Iweytes Treffen ſchien erfl den Sieg ent- 
theiden zu müffen. Aber Marobobuns zog fih auf 
bie naͤchſten Big eig; ; Dies galt für ein Belennts 
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Bolker Germaniend, 115 


te: Beflegung. Baäib- verließ ihn ein’ großer Theu 


feiner Armee, und er ſahe ſich gesoungen, in feine eis 
etlichen Sige, zu den Rarkomaunen, zurück zu. weis 
hen, .und die Römer um Beyfland zu bitten, welche 


| . gar abgefehlagen, aber Ihm doch bie Vermittlung grau 


J Srieden berfprochen made >) 


- — —— 


Diefer. erfolgte auch wohrſcheinlich, dem Maro: 


boduus hat noch a Jahre lang die ruhige Herrſchaft 
behy ſeinen Narkomannen; aber dem argwoͤhniſchen Ti⸗ 
berius war zu ſehr daran gelegen, die ſchon gebrochne 


Macht · dieſes Fuͤrſten vollends zu vernichten, als daß 
es aicht alle ihm eigne Mittel dazu angewendet hätte. 
Er geſteht felbft im Senate, wie fürchterlich ihm dieſer 


Mann Immer gefchienen babe, und erhebt feine Auſchlaͤ⸗ 
ge, durch welche jener aus der Herrſchaft gefallen fe. 


Auf einmal überfällt Gatualda, ein junger Mann vom 


> Wolde ber Gothonen, mit einem beträchtlichen ‚Haufen bie 


fi 


Kefidenz des Maroboduus °), und die bey derſelben 


"angelegten Gitabelle; die Vornehmſten der Nation ſind 


durch Beſtechungen auf feiner Seite, und der Fürft 


muß mit dem Anhange feiner Getreuen, bie: ihn nicht 


verlaffen durften, zu den nemlichen Roͤmern'eutfliehen, 
durch deren heimlichen Betrieb er ſeines Reichs beraubt 
wurde 4). r 


Dem Maroboduus wurde Ravenna. in Italien 


zum Wohnſitze angewieſen, und er verlebte daſelbſt noch 


18 Jahre. Catualda ſahe ſich fo ſchnell aus der Herr⸗ 
ſchaft geworfen, als er dieſelbe erworben hatte. Die 


Hermunduren verjagten ihn, und auch er nahm feine 





[2 


NM) Tacit. annal. I, 4 etc. 
"e) Man fan d viele Beute don ben alten Streifereyen der Sueven, 
Prag ud en — viele Kaufleute mit ihrem Geſin⸗ 
bleibende Vohnßatt aufgeſchlagen hetien. 
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18 Gcſchichte der ſuͤdoͤſtlichen 
Wuflucht zu dem Tlberius, welcher Im nad; der Kolor 
ie Forum Julium im warbonenfifhen Gallien. {die 
ran: nahm. diefe fremden Gaͤſte geme: auf, :weil by 
rinem Kriege mit den Sueven durch fie eine Revolution 
irerpigft: werden konnte. , Die beträchtliche Menge ihrer 
Begleiter aber ließ Tiberius nicht-in-deir römifcehen Pro; , 
Dingen ſitzen; ‚fie erhielten, Sige jenfeit der Donau, 
zwifchen den Blüffen Marus und Cufus. (Morava und 
. Gran in Mähren und Ober Ungarn), und ben Ban: , 

: pins aus dem Volle der Quaden zum Koͤnige e) 
Dieſer Strich gehörte den Römern nicht, die Hand 
düng- zeigt alſo von dem Einfluffe, welchen fie auf die, 
der Donau zunaͤchſt wohnenden-Deutfchen ohne den 

Krieg blos durch ihr. Anſehen und durch Geld- Hatten. 
Man darf zugleich ſchließen, daß in den Gegenden von 


Se Ungarn no)“ Feine feſten Bewohner waren, 


VWwogteich fuenifche Voͤlker öfters: daſelbſt Herum ziehen 
mochten; ‚denn ſchon Strabo weiß, daß die Sumwen 


biis an die Sheid, bis an die Geten reichen ). . 


—* 


Dreyßig Jahre regierte Vannius in dieſen Gegen⸗ 
pen, Anfangs mit allgemeinem Beyfalle, endlich unter 
. dem Haffe feiner Landesleute. Eine fo langwierige Hert= 
ſchaft mußte ein befefligtes Anfehen, und diefes manche -- 
Mißbräuche der oherſten Gewalt nad) ſich ziehen. Ge 
gen die Römer hatte er fich als ein fehr freundfchaftliher 
Nachbar bewiefen, aber nicht fo gegen andere herumlie- _ 
. "gende Völker, Er erweiterte feine Stänzen gegen fi, 
bereicherte fich Durch die abgenommene Beute und durch 


rgolle, und legte eine Anzahl Feftungen in feinem Lande 


an. Auf feiner Seite waren noch die Jazygen, ein 





) Strabo VII, p- 290. TA.sov Zowißas Kon, rd ne u 
u TOR OEL, zü.d dnzög 100 Ögvuod, Hnoga raig Terms. >» 


L 


Ritter Germain. 1127 


ſarmatiſches Volk, das erſt kuͤrzlich vom Boryſthenes 
her laͤngs der Karpathen, durch Vertreibung der Geten, 
an die weſtlichen Ufer der Theis eingewandert war 8), 
Sie fochten zu Pferde und haben einen wichtigen An⸗ 
theil an allen ſpaͤtern Greignifien in den Donau: 
gegenden. 


Diefe Macht des Vannius und der Gebrauch 
welchen er davon machte, erregte den Neid der — 
noͤrdlich uͤber den Karpathen ſitzenden Lugier oder Lygier, 
und der an den Quellen der Elbe ſich verbreitenden 
Hermunduren, welche feit Marbod vielen Einfluß auf 
die füdlihern markomannifchen Völker zeigten. Die 
Markomannen felbft nahmen feinen Antheil an dem 
Kriege. Die Hermunduren aber und die Eygier drangen _ 
mit Uebermacht vor.: So vielen Scharen war Vannius 
‚nicht gewachſen, er beſchloß, fich aus feinen Feſtungen zu 
vertheidigen, und fuchte Unterflügung bey den Rümern. 
Die Huͤlfe verweigerte ihm zwar der Kaiſer Claudius, 
nad) dem angenommenen friedlichen Syſteme gegen die 
Graͤnznachbarn; doch befahl er dem Vorſteher von 
Pannonien, eine Legion und erleſene Huͤlfstruppen aus 
der Provinz an den Ufern der Donau zu zeigen; theils 
Am dem Vanmnius im ungluͤcklichen Falle eine fihere Zus 
flucht zu verfchaffen, theil um die Barbaren won einem 
Einfalle in das Land der Römer abzufihreden. Der 
erftere Fall ereignete ſich bald; den tohen Jazygen 
geftel das Vertheidigung® = Syſiem des Vannius nicht; 
fie wollten in keine Feſtung eingeſchloſſen ſeyn fondern 


ſchweiften in den benachbarten Gefilden herum, und 


noͤthigten den Sueven⸗ -Fuͤrſten , wollte er ihren Bey⸗ 
fand nicht ganz verlieren, zu einem Treffen, in wel⸗ 


5) Strabo. kennt ſie noch am Pontus L. VII, p. 806. Ihre Ein⸗ 
wanderung an die Theis durch LTertreibung her Beten erzählt 
Plinius IV, 1a. 


| 


Fe 
s 


ns Setide der eigen 


chem er, aller bewieſenen Tapferkeit nngeachtet, vr 
geſchlagen und: genoͤthigt wurde, mit dem Haufen feinet 
Klienten an die: Donau zu fliehen, wo eine roͤmiſcho 


Slotte ſchon ſeiner wartete. Er und ſein Arhang ehiel. 


ten Gelder in Pannonien. J 


Das Reich des Vannius aber wurde nicht ver⸗ 
heert, nicht von dem Sieger- an ſich geriffenz. der 
Bund wollte blos den vorigen Beherefcher. nicht meht 
1 ; alſo erhielten Vangio und Sido, die Schwer 

ſter⸗ Söhne des Vannius, welche mit den Hermunduren 


- änverftanden waren, die Kegierung zu gleicher Theilenz 


und diefe, ftatt auf Die Römer wegen ber ihrem Oheime 


 vertoilligten Freyftätte zu zuͤrnen, blieben mit feſter Treue 


ihnen ergeben 4). Sido regierte Lange bey dieſen Sue 


= gen, man Findet ihn noch zu den Zeiten Veſpaſians, 


N 


. beffen Darthey er in ben bingerligen Briegen der Koͤmer 
ergriff ) 


ſtaͤnden angeführt zu werden, weil fie den Zufammen- 
hang lehrt, in welchen die deutſchen Völker, an der 
- Donau nicht allein unter ſich, ſondern au mit den 
ordoͤſtlichern des innern Landes ſtanden, und zugleich 
zzeigt, wie weit wir wirkliche Kenntniſſe von dem Sande 
„bey den Römern erwarten dürfen. Man wird vielleicht 


‚Die Reife des römischen Ritters yon den Ufern der Donan : 


znach der Weichſel und gegen die Oſtſee, welche bald nach 
dien Greigniſſen geſchah, wicht mehr: unbegreiflich 
ſinden. Ein große, Arnahl Romer hielten fih für’ 





— 


2 Pacit, ennal, Xır y' 239. 30. 


» Tacit, Hist. III, 5. „Sido atque Itallous, roges Sverorum, 


ibus vetus obsequium erga Romangs.‘“ Auch bie at 
dl Jazygen machten den Ziſg nach Italten mit und ihre: 
Meiterey wärg gerne dabey geweien, wenn bie Römer das 

ten hätten annehmen wollen. 


% 


Dieſe Geſchichte verdiente, mit allen ihren Kine - 





volter Sermaniens. 1 1 


Aefländig“ unter dielen Deutſchen auf; dies hat man 


ben der Reſidenz des Maroboduus oben geſehen ‚ud . 
die angelegten deſtungen zeigen es auch im Reiche deß 


Wannine, 
Erſt unter der Regierung. des Domitianus wurde 


die friedliche Nadybarfcjaft geftört, welche,bisher zwi⸗ 


ſchen den Römern und Deutfchen längs der Donau = Ufgg 
Beitanden hatte; aber von dieſer Zeit an endigen fidy 
die Feindſeligkeiten zwifchen beyden Völkern nur mit 
dem Unfergange des roͤmiſchen Reiche. 


Die erſte Veranlaſſung, durch ‚welche bie bis⸗ 
herige freundſchaftliche Stimmung beyder Völker. unter: 
brochen wurde, gab ein Einfall der Lygier bey dieſen 
öfllichen Sueven. Sie fprachen die Römer um Bey: 
fand an, und Domitian, um ſich freundſchaftlich zu 
bezeugen, und doch dem Syſteme ſeiner Vorfahren getreu 
zu bleiben, ſchickte ihnen 100 Reiter. Cine ſo laͤcherliche 
Unterſtuͤtzung hielten die Sueven fuͤr Schimpf, wendeten 
ſich an ihre oͤſtlichen Nachbarn, die Jazygen, und droh⸗ 


tem nad) diefer Verbindung den Römern mit einem Ein« . 
falle in Pannonien x). 


Wahrſcheinlich erfuͤllten ſie ihre Drohung, Denn 


da gleich hierauf die Generale des Domitian zweymal 
von den Dakern in den oͤſtlichſten Gegenden der Donau _ 
gefchlagen wurden, und der Kaifer endlich felbft wider 


fie zog, fo. wollte” er vor allen die Markomannen und 
- Duaden demtithigen, ging alfo nach Pannonien zuräd, 
wurde aber von diefen —* geſchlagen und dadurch 
gezwungen, mit dem Koͤnige der Daker einen fehr nach⸗ 
"theiligen Frieden einzugehen 1), Ob bey diefem Treffen 


bios die Sueven in Ober- Ungarn aus dem ‚ehemaligen. Ä 





x) Excerpta e Dione L. 1x, e. 4 edit. Reimari. 
1 Exc. e Dione LXVI, 6. . 


der an bie nördlichen Ufer der Donau zuruͤckzo⸗ 
gen ?). 
Durch dieſen arrieg lernte der roͤmiſche Soldat 


J 
J 
„ss 
” 


| 120. Gerichte der festigen Volter Germaniend. 
Reiche des Vannius waͤren oder ob fich auch die weft: 


lihern, von denen man lange gar nichts hört, mit 


ihnen verbunden hatten, laͤßt ſich nicht genau beſtim⸗ 
men; wahrfcheinlic) ift dad Letztere. Von jetzt as 
. hörten die Streifereyen diefer Völker in Pannonien niht . - 
. mehr auf; die Roͤmer erlitten noch manchen Verluft m)y 
bis endlich unter der Regierung bed Nerva der Sieg 
fi) auf der Römer Seite wendete und diefe Barbaren . - 


aus Furt vor dem Trajan. für. einige Zeit ſich wies 


wahrſcheinlich einige neue Völkernamen Tonnen, Die 


Baͤmi, das große Volk. in Defterreih nördlich von - 
der Donau, und die Kampaͤ, den vorigen weſtwaͤrts 
bis; gegen Regenſpurg hin und vielleicht noch, weiter 
* Wenigftens giebt ihnen Ptolemäus, deffen Nachrichten 
gewiß nicht jünger find, als Hadrians Regierung *), 
dieſe Namen, und dieſe Sitze. Ich vermuthe, Daß 


beyde wire als Unterabtheilungen der Markomannen 
find; die Baͤmi ſoviel als Bojohemi, welche fih wegen 
des Kriegs an die Ufer der Donau, Wien und Preß: 


‚burg gegenüber, festen; die Rampd, in zwey Unter: 


ebtheilungen, die Ammohner des dfierreichiſchen und 


baieriſchen Fluſſes Kamb. Die roͤmiſchen Schriftſteller 
aber achteten dieſe Abtheilungen nicht, ſondern begreifen 
das ganze Volk noch ferner unter dem allgemeinen Na⸗ 
mien Warkomannen. 


7 


‚ Unter bein Trajan, ſo wie unter ſeinen barde 





m) Tao, vita Agrio. e. qı. 


. 9) Plin. paneg. c. 8. und ı2. 


*) Er Eenut in Norikum Eein Juvavia, kein auriakum, kein Ovi⸗ 
— lauter Sraͤdte aus den Zeiten bes vodrtan und der En 
tonine. 
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unmittelbaren Nachfolgern war es an’ den roͤmiſchen 
Graͤnzen gegen Deutfchland mehr als gewöhnlich ruhig. 
Die Urfache davon liegt ohne Zweifel in dem Anfehen ' 
und in.der Klugheit, mit welcher diefe vorzäglichen ' 


: fürften die Zügel der Regierung führten. 





Zwoͤlftes Eapitel. 


Der martomannifche Krieg. 


Aber obgleich die Macht der Roͤmer unter dem Marcus 
Antoninus Philoſophus ſich in der vorigen Groͤße er⸗ 
hielt, ſo brach doch gleich beym Antritte ſeiner Herr⸗ 
ſchaft in den Donaugegenden ein Krieg mit Deutſchen 


und andern rohen Voͤlkern los, welcher die Grundfeſten 
des Reiches erſchuͤtterte. Man nennt ihn, nach dem 


Namen des Volkes, welches ſich in demſelben am thaͤ⸗ 


tigſten zeigte, den markomanniſchen. 

Hunger und der unruhige, kriegeriſche Geiſt der 
Deutſchen waren die Triebfedern zu demſelben. Funf— 
zig friedliche Jahre, welche kleine Streifereyen nicht 
unterbrachen, mehrten die Volksmenge dieſer fruchtbaren 


Nation. Ein fleißiger Bebauer ſeines Feldes war der 


Deutſche nie, alſo naͤhrte es ihn nicht. Was blieb 
ihm anders uͤbrig, als durch den Raub angraͤnzender, 
beſſer gepflegter Provinzen ſein Leben zu erhalten, und 
zugleich ſeine Lieblingsneigung zum Kriege zu befriedigen. 


Lange hielt ihn zwar die Furcht vor den Feſtungen, vor 


den Legionen, die fi) an den gegenfeitigen Ufern der 
Donau feinen Augen zeigten, in ben eignen Gränzen - 
zuruͤck; aber die Bebärfniffe wurden mit jedem Tage 


dringender; er mußte wagen, und wagte eine Zeitlang _ - 


n ' j 
> / J R 
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. dal. Kapitel, yit. Matci, ©. 28. 
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133 _ Be martomarviſch Erg: 


glucktich Die Gruͤuzlegionen konnten kicht‘ wiberſtchen 


fie wurden. über den Haufen geworfen, nnd die fie⸗ 


" genden Barbaren wißhanbelten Pannonien nach Ber 


lieben. 


Den. eigenklichen Stoß gaben aber mehrere aus 


dem Norden gegen die Donau ſich draͤngende Haufen. 


Die Vandalen, oder eine Abtheilung derſeiben ſaß ſchen 
laͤnger an der Donau; die zahlreichen Hermunduren 
druͤckten aus Boͤhmen auf den Ruͤcken, die Buri zeigen 


ſich, vom Rieſengebirge herbey ziehend; in etwas ſpaͤ⸗ 


terer Zeit finden wir Die Guthungi bey‘ den Markoman⸗ J 


nen, ſie ſind wahrſcheinlich jetzt ſchon eingewandert. 
Dieſe Maſſe konnten Die Donaugegenden nicht ertragen; 


KTapitolinus liefert ein ausführliches, doch nicht vollſtaͤn⸗ 


diges Verzeichniß der vordringenden Voͤlkerſchaften 0). 
Die „Markomanni, YWarigci, vermunduri ‚, Buadi, - 
'„Suevi, Sarmates, Latringes, Buri.“ Sie find alle 


‚ das Bedürfniß ‚nöthigte zum allgemeinen Losbrechen. 


bekannt bis auf Die Latringes, von welchen man nie 


wieder etwas hoͤrt. Aber er fährt noch ferner fort; 
u. „außer diefen noch andere, mit den Pictovalis.bie _ 


Soſibes, Sicobotes, Ryhoxolani, Baſtarnae, Alanae, 


nDeucini, Coſtoboci.“ Hier find mehrere Unbefannte; 


niemand kennt die drey erſtern Voͤlkerſchaften. 


Sonderbar ſcheint es, daß Capitolinus mitten 
in ſeinem Voͤlkerverzeichniſſe abbricht, und erſt mit der 
Uebergangs-Formel: außer dieſen noch andere (hi 


alijque), noch mehrere Namen nennt. ber er hatte 
feine guten Urfachen dazu. Rur bie erflere Hälfte ber 


Voͤlker gehört zum markomanniſchen Bunde und Kriege. 


Die letztern haben mit demſelben keinen andern Zuſam⸗ 
Ahans als deß ſie gerade ie de mamlichen seit die 





X 


* — 





Der mertomensifäe King. 4435 


Graͤtzen der noch neuen Provinz Dacien anfieien 


Diefe kriegten nicht nad) einem nerabredeten Plane ger 

meinjchaftlich, ſondern ein Wolf focht ſelbſt ‚gegen Das 
andere, die meiſten yerlangten nur Wohnſitze ald Untere 
thanen der Römer; und der Statthalter von Dacieg 
war ihnen immer gewachſen, ohne Daß die Gegenwart 


des Kaiſers auch nur einmal daſelbſt nöthig gefchienen 


hätte. Es waren wahrfchemmlich Völker, welche Die 
immer weiter nad) Suͤdoſten rüdenden Gothen aus 
ihren bisherigen Wohnungen gejagt hatten. Ganz 
anders ift es bey dem Bunde ber Markomannen; diefe 
fohten in. Verbindung, verlangten Beine neuen Sige, 


vwachten bios einzeln: Friede, wenn bie neberlegenheit 


der Römer fie dazu noͤthigte, und um ihn gleich darauf 


. zum Bortheileihrer Verbündeten wieder zu brechen. Dies 


war Der eigentlich marfomannifche Krieg, der die beſtaͤne 


dige Gegenwart des Kaiſers forderte und, aller Anſtren⸗ 


"gung. ungeachtet, fo lange nicht geendigt werden konnte. 


Bey dieſem erſcheinen blos die Voͤlker, welche Capito⸗ 


linus in der erſten Abtheilung nennt. Einige roͤmiſche 


Schriftſteller vermengten dieſe von einander unabhaͤngi⸗ 


genKriege, weil ſie 36 gleicher Zeit geführt wurden, 
und noch mehr die Neuern, weil ſo wenige Nachrichten 
von jenen unſere Zeiten erreicht haben. Man iſt dadurch 
ta Gefahr, mancher einzelnen Erzählung ein unrechtes 


Jahr anzuweiſen, oder fie auch nicht in dem gehörigen . 


Geſichtspunkte vorzuftellen; ; doch ſchadet es der sangen 
" ueberſicht nichts. J 


Daß eſte Bolt, welches gleich beym Anfange-von 
Antoninus deö Dpilofophen Regierung Gallien und Rhaͤ⸗ 


tien uͤberfiel, wären die Chatten; wider fie wurde blos - 


ein Legat abgeſchickt ” Aber bald bierauf wagten 


Ey 


p) Capitolin. Marcus Anton. c. 8. Zipkili 23, Pr 


a 
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die Markomannen nebſt den mit ihnen per dundenen 
Voltkern einen allgemeinen fuͤrchterlichen Einfall auf Pan⸗ 
nonien. Die Legionen an den Ufern der Donau und ihre 


Worſteher waren nicht im Stande, den vordringenden 


Barbaren fih mit Nachdrude zu widerfeßen; die Lage 
der Sachen forderte. Die Gegenwart des Kaifers. ‚Mare 

Aurel aber Fam nicht, fondern zauderte von einer Zeitzur 
„andern, bis Lucius Verus, fein Witregent, der eben damals 


gegen die Parther durch feine Generale Eriegte, mit einen 


Theile der Truppen zurüd kam, damit. der neue Krieg 


mit vereinigteh Kräften Bönnte geführt werben 9). Beyde 
‚zogen endlich gegen die Ufer der Donau, obgleich die 


Barbaren, Durch) die Ankunft einer neuen Hülfe erfchredit, 


zuruͤckgingen, Friede verfprachen, und die Quaden fich . 


"Sogar erboten, feinen König zu wählen, der den Römern _ 
- zuwider wäre x). Uber Eur vorher hatten fie den 
Praͤfectus Prätorio Bictorinus mit einem Theile des 


Heers erſchlagen, und ed war leicht zu ervathen, daß 
fie durch ihren Rüdzug und dutch. den angebotenen 
Frieden blos die Shätigfeit der Kaifer einfchläfern und 


die größen Zuruͤſtungen gegen fi unwirkfam machen 
‚wollten. Marc Aurel fegte alfo feinen Zug fort, brachte 


in Pannonien und an den übrigen Gränzen alles wieder 


‚in die gehörige Drdnung, ‚ging aber endlich Doch wieder 
nad, Italien zurüd, weil die, Barbaren ruhig blieben 
and. ein Einfall in ihre eignen Site ihm unnütz und 
gefaͤhrlich ſchien. F 

Was der Kaiſer vorausgeſehen hatte, geſchah; 
kaum war er und ein Theil der Armee abgezogen, 1 \ 


gu 





, ul. Capitol. c. 15. „Dum Parthieum bellum geritur, na 
““ tumiest Marcomannicum, qusd diu.eorum, qui &derant, 


arte suspensum est, ut finito iam orientali hello Marco- 
mannieum agi porseh, A 
» Ial. Capitol. ’c. :r4. ' 


2 . * 
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gen von den: Römern aufgeſucht. 
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beachen die Deutfchen wieber los, fchlugen bie Graͤnz⸗ 
befagungen, pländerten Pannonien nnd führten Mens 
fchen und Thiere als gewonnene Beute mit fid) über die 
Donau zurüd. Marc Aurel Eonnte nicht fo Eräftig die 
Provinz unterflügen, als er wuͤnſchte; weil 2. Verus 
plöglich ftarb, welches manche Anftalten in der Reiches 
verwaltung nöthig machte; vorzüglich aber, weil an⸗ 


ſteckende Krankheiten faft in allen europaͤiſchen Provinzen 
des Reiches wuͤtheten und auch unter den Armeen große 


Verwuͤſtungen anrichteten. Weberdies war der oͤffent⸗ 
liche Schatz erſchoͤpft, und Marcus ſahe ſich gezwungen, 
viele Koftbatkeiten zu verkaufen, um das nothwendigſte 
Geld zufammen zu bringen *); zur Ergänzung der Ar⸗ 
mee wurden Sclaven und Gladiatoren ausgehoben. 


Die Barbaren wendeten diefen Zeitraum zu ihrem 


Sortheile anz ganz Pannonien und Illyricum kam 
. völlig in ihre Hände, der gewonnene Raub war, tie 


bie Folge zeigt, Außerft groß, vorzüglich an wegge⸗ 
ſchleppten Menſchen; fie drangen endlich, nach einer 
gewonnenen Schlacht, ſogar nach Italien, belagerten 
Aquileja und hätten es beynahe erobert t). | 


Endlidh brachte Marc Aurel feine Rüftungen zu 
Stande,. und zog gegen die Feinde. Vermuthlich war 
der Entfaß der wichtigen Gränzfeftung Italiens, Aqui⸗ 


leia, ber Anfang feiner Unternehmungen; in Pannos 


nien wurden mehrere Treffen geliefert, von denen wir - 
zwar die Umftände nicht wiffen, die aber größtentheild 
zum Vortheile des Kaiſers muͤſſen ausgefallen feyn, denn 
die Deutſchen und übrigen verbimdeten Völker finden 


ſich bald wieder nicht blos am nördlichen Ufer der Dos 


han, fordern fie werden auch in ihren eigenen Wohnun⸗ 


8) Eutrop. L. VI, 15. Copit. Marc. u 
t) Lucien, in Pseudomänt, ' von mie aus Marcor entlehnt “ 
a " 0 
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f: 26 u Sa nertomamnilhe arieh. 


B Nie war mit einem Volke leichter Friede u ſchlie⸗ 
Ben, als mit den: Deutſchen, bey jedent Verluſte fuchten 


fie ihn. auf das’ dringendfle; aber fie verbanden den 


Begriff nicht Damit, welchen der Römer, fo wie jedes ' 


kultivirte Volk fich ihn dent. Ben ihnen war.er blos 


eine ‚gegebene. Frift zur Erholung ; kaum glaͤubten fie 


genug vorbereitet zu feyn, um ben Gegner mit Vortheile 


. angreifen. zu können, ſo geſchah der Angriff auf dag 


Neue. . Auch die Quaden baten ſchnell um Friede, als 


die Römer in ihren Gränzen ftanden. Marcus Antor 


pinus wußte wohl, wiewenig er auf ihre Berficherungen 
rechnen. konnte, aber auch nur eine wenig dauernde - 
Freundſchaft war hier Gewinn für ihn, er willigte 
alſo darein. Die Quaden lagen mitten zwifchen ben 


Markomannen und Jazygen, durch einen Theil von 


übrigen beyden Voͤlker hindern und machten es den 
Römern leichter, die übrigen einzeln zu befiegen. Diefe 
Alnterbrechung aller Gemeinfchaft war and) die Haupt: - 
bedingung des Vergleichs; umd dann verfprachen bie 


r 
mn 
..v. 


Maͤhren und Deflerreihh, und in Oberungarn bis an 


den Gran = Fluß, alfo Eonnten fie die Vereinigung der 


Quaden no eine Menge Pferde und Riyder aus der 
weggefuͤhrten Beute nebft allen Gefangenen und Ueber- 
laͤufern auözuliefeen; 13,000 fogleih, die übrigen , 


Zu gleicher Zeit baten noch mehrere Völker ung 
‚ Brieden und um ‚Site Die meiſten echielten, was je 





u w) Div Can. exosrpta, Lu IX au 


k v 


nach und nah. Indie gervöhnlichen Märkte an der 
VDonau durflen fie aber des Friedens ohngeachtet nidyt 
kommen, weil unter ihrem Namen aud) Markomannen | 
und Jazygen diefen Vortheil zur Kundfchaft der roͤmi⸗ 
Then Angelegenheiten und zur Anſchaffung der Be⸗ 
duͤrfniſſe würden benutzt haben %). 


.. 


8 ⸗ 


Der marlomamifht Krieg. 127 
‚verlangten; theils Kriegsdienſte unter den roͤmi⸗ 
ſchen Zruppenz. theild Bohnungen in Dacien, Pan⸗ 
nonien und auch in Italien, wo ſie aber unter den fried⸗ 
liebenden Einwohnern bald Laͤrm anfingen; theils auch 
FJahrgelder. Die meiften der kleinen Völker lernt man 
in Darien Yennen, 100 fie eindrangen, weil fie von den 
Barbaren nördlicherer Striche. aus ihren alten Sitzen 
vertriebeh. worden waren *%). Unter diefen werben vor⸗ 
uͤglich die Aftingi, ein Zweig der Vandalen, bekannt, 
welche Anfangs Dacien Durchftreiften, dann Die Coftus 
boker aus ihren Sitzen ſchlugen, aber von den Dankri· 
gern gleich darauf wieder verjagt wurden, und endlich 
: vom Marcus Wohnungen im heutigen Banmat erhiel ⸗ 
ten, in welchen fie ſich bis auf Eonitantind Zeiten ruhig - 
. bieten. Auf die nemliche Art. waren in Diefen Gegens . 


den Thon mehrere Völker eingefallen, unter welhen 


man nad) Gapitolinus vorzüglich Die Victovalen (wahr⸗ 
ſcheinlich ein gothifches Volk) bemerken muß; dieſen 


allen war eö aber niht um Krieg zu thun, fondern um 


Bohnfige, deöwegen fochten fie auf römifdyer Seite, 
fobald ihnen der Kaifer Geld geben wollte, oder fie free. 
sen fich verpflanzen, wohin es ihm beliebte Mare 
Aurel ſteht mit feiner Armee nie in Dacien, der Statt: 
halter Clemens wat immer diefem Vordringen zerſtreu⸗ 
ter Voͤlkerſchaften getvachfen 7). | 
Anders war ed an ben weſtlichern ufern der Donau 
dafelbft mußte er Den Krieg gegen einen Bund mehrerer 
anfehnlicher Voͤlkerſchaften führen, welcher durch den 
vielen, bisher gewonnenen Raub und durch den Zufluß‘ - 
ihrer Landeolente von Rorden bet ”) Immer = machtiger 


— — 


2) Capitol. c. 14 „sliae quoque entes, quae * ou. 


perioribus barbaris Fugerant, be um, inferebanz. “ 
y)'Dio Cass. LXXI, % 13: ig. 


2) Capitol. Marcus, c. ı7. nẽnnt Ede vandelen in as 


I» ° re D . 


=. mar verlangten auch dieſe öfterd den Frieden, vorzug⸗ 


ap u De nartemannfge Sig - | 
| amd an Menſ⸗ chen faſt unerſchoͤpflich geworden war. 


iich die Jacygen, als ſie auf der. gefrornen Donau eine 
Schlacht verloren hatten ®); aber fie fuchten ihn blos. 


als Erholung und Zubereitung zu neuen Einfällen, und 
deſto mehr, da auch die Duaden fchon wieder.anfingen, 


>. mit ihnen gemeinfhaftlihe Sache zu machen b), Alſo 


uR beſchloß er, beyde in ihten eigenen Wohnungen aufzuſu⸗ 


chen, ſetzte mit der Armee über die Donau und verfolg- 
te die weichenden Quaden; aber ehe er es vermuthete, 


war er in einer wafjerlofen Gegend eingeſchloffen, zu wel⸗ 


cher die Ausgänge von den Barbaren befegt waren. 


- . Schon fchien die ganze roͤmiſche Armee, welche zugleich 
Durft litt und zugleid) fechten mußte, verloren zu feyn, 


2.0 "alö unvermuthet ein Ungewitter mit haͤufigem Regen ent. 


fand, das die Römer erquĩckte, die Deutfchen hingegen er⸗ 
ſchreckte. Die Legfern wurden geſchlagen v), und Mar⸗ 
sus Antoninus fahe die Hoffnung immer näher vor fich, 


den Krieg wirklich endigen, ober auch wohl die der Do⸗ 


naau zunaͤchſt liegenden Striche in eine Provinz verwanz 
| dein zu können. Aber der Abfall’ feines. vertrauteften 


Freundes, des Caſſius, den er zum Vorſteher von Sy— 
— rien und vom ganzen Oriente gemacht hatte, zwang ihn, 


- alle feine Entwuͤrfe auf dieſer Seite aufzugeben, und fich 


mit den Barbaren zu ſetzen, fo gut es möglid, war, 
Alle hatten fhon lange Ftiede verlangt, alle erhielten u 


ihn jeßt. Die Bedingungen deſſelben zeigen auf der eis 


nen Seite, daß um m biefe Seit die Römer were der | 





der Quaden. ‚Die Veutinger. Karte (welche nicht viel weter 


verfertigt wurde). fegt: fie auch an bie Ufer der Donau. Gin 
R > anderes Volk aus bem innern Lande kommt aber bey diefem Kriege 
‘ nicht vor; denn die Langobarden gehoͤren richt bieher. | 
= a) Dio LXXI, 7. € Xiphilino, ’ 
>: b) Dio'Cass. exc. L. LXXI, c, 15. ' | 
©) Die LXXI, 8. e Kiphilino, en 
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Dez mackomanuiſche au na9 
fiegenbe Shell waren, zugleid ober auf der unbern; 


wie viel Schaben fie vorher erlitten Hatten; fie jeigen 
nad) mandyen Niederlagen noch immer die betruͤchtuch⸗ 
Macht der Deutſchen und Jazygen. 


Eigentlich, find nur Die 








Frledenäbehligungen pirke - 
fhen den Römern und Jazygen aus Dions Iran 


mit ihren Umſtaͤnden bekannt; «3 wird aber zugleid) bes 


merkt) daß Marcus den uͤbrigen Boͤlkern bie nemlie 
ben bewilligt hatte. Sie follten fich vom ben.tfeme . 
der Donau auf ‚a Meiten entfernt halten (die Abrigm .. 


Voͤlker nur eine Meile), nur an: beflimmten 


in die roͤmiſchen Märkte kommen, alle Gefangenen 


und Weberläufer ausliefern und zu 


Kriegädienfien bey 
den Römern verbunden fern. Bald Wurde ihnen ad \ 


hiervon faſt alles wieder erlaffeu; fie durften an Pie 
Donau, nur ben Beſitz der Fluß: Infeln und Agne 
Schiffe verwilligte man. innen nicht; fie erhielten den 


freyen Zufammenhang mit ihren Brädern, ben Rhotoles. 
Ben, am Pontus, nur daß ſie den Befehlshaber von Das . . 
den. immer harum befragen ſollten. Kriegsgefangent 


aber liefetten fie aus 100,000, und als man ihnen meh⸗ 


rere abforderte, behaupteten fie, die Uebrigen wären ver⸗ 
lauft. oder geſtorben 3 800d Jazygiſche Reiter gingeg 
im roͤmiſche Kriegsdienſte )y. Bey den Quaden nah 
Rarkomannen iſt zwar dieſe Zahl. ‚nicht bemerkt, daB _ 
fie aber nicht weniger. beträchtlich ſeyn Fonnte, "i klar, 


wpeil die Erſtern kurz vorher 50,000 Gefangene 

lich anboten, um ben Frieden zu erhalten: *), vhngeach⸗ 

tet fie 2 Sahre. früher (don 138,000 ausgeliefert hatteng 
dag auch Leute zu Kti egöbienften lieferten, iſt wahre 

— chz engen g en 6 Sapre ie d bie Qua⸗ 
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| “Yard Goimens-18;000-Mann und hie Maike: 


| waanen .etwnd weniger, ob fie ‚gleich unterbefien mit” 
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arx Anrel mech einige Schre Krieg führten ).. 
: Denk der Aufftand des Eaffins war zıvar bald. 


J | goimpft,. aber M. Autoninus hielt es doch fuͤr noth⸗ 


ge nad Afien und dann nach Itafien zu ziehen, 
in Ordnung zu bringen. Dieſe 


—* benutzte ver weſtlichere Theil der Barba⸗ 


zen, die Markomannen und Quaden, zu neuen Einfuͤl⸗ 
km vwelchen gu. seiderftehen, bie roͤmiſchen Befehls⸗ 
daber nicht vermoͤgend waren.’ Marcus ſahe ſich alfe 
gezwungen, aochmals die Ufet der Donaun zu befuchen, 
ma er. alles wieder in Ordnung brachte, Die Deatſchen 
Bug in ihre Graͤnzen Befabungen legte, und, nach 

—— dee roͤmiſchen Schriftfteller 7 . blos 


Jod an ihrer voölllgen Wegtpingung. werz -. 


EN 


et erde 1. Sein Sohn ind Nachfolger Com 


modus hielt. dies für fo: leicht niit, es geſiel ihm 
hei, ben Frieden von den Barbaren zii Sauren 
Ind einige Haufen von ügnen in Sol. ” —2** 

Me Be ul hergaben by. ? 


| Der gefährliche, mastgmänhifihe Steg inbie fi 5 
"arfe ohne Folgen ;: die Roͤmer und die Deutfchen blieben 
in der Lage; welcher fie. vor dem Anfange deffelben 


. °  Berbefen wären. Außer den Vandalen md vieleicht 


“ den Juthungen winbe durch ihn kein neues Bolt air die 
Ufer der weſtlichern Donau gezogen; wenigſtent nennt 
Und die Geſchichte noch Himdert Jahre ſpater Peiks m 


vdleſen Gegenden. Bates ihnen ſebſt mas es malat ve | 
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Ylariftil,_ ober Dariſti zum Bear von har 20 au den 
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tue, un Ze sa Beiten —e Die Quaden ſinb 
bis gegen die Zeiten. der. Vditerwanverung als thaͤtige 


Gegner der Roͤmer bekganf; x. bie Markomannen aber 


werben im step Bahihumderte falten mehr ———— und 
im Sten Be m * 


Dredehates Kapitel" 


Spätere Veranderungen in den Ddnan Gegenben buch 
Einwanderung noͤrdlicher wälte. — Slaven. 





Bu wichtiger PR die Erelguig und Micknderungen 






in den Ofklichesn Strichen, in der ˖ roͤmiſchen Proviag: 
eacien, über dent giopen Sande wie Roesfiee 
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. mbası er Per entflie dm een *F b 
Paſſe und hieiten fie ab. Cr; Äpläng af 
Unmbgiigkeis, als daß fie —** Iumtes. 
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Ds Pier * gegen einzelne: Völker war ren mit: 
bp — jo ‚gefährlich: gesehen 





he; man gsab inne war baid J 


gelben um, se wider ‚ShyRins. hielt es —* fuͤr noth⸗· 
einige: elek en Sitze Ind dann nad Stafien su zieheh, 







Ay Ordnting zu bringen.  Diefe _ 
— —— det Barbas 


Dune‘ zu J Senn. on 


| — Sorgen —— * ehe vor dem 
nfasige des markoniannifchen Sifeges, um Die Mitte 

des zweyten Jahrhunðres So Welchfel in die 
Gegenven des ‚Sniegers" unit Brthterd ‚eingeiwandert,‘ 


u und die VBleropha ie wetche einẽ Bauptrolle in dem 


Kriege ſpielten, find wehl ſchen ein Zweig berſelben. In 
frähern Zelten waren ſie geipiß noch micht da, wenige 
fens-nicht nahe an den: Granzen ver · Roͤmer J 
bis zu den Karpathen und in den Dnieſter — weil 
ihr Name bay allen btetgen Kriegen aicht gehört. 
wird, und weil fie Ptotetag nicht dahin feßt. Durch 
die Croberung Daclens ullter dom’ RÜE Saajan, no 
” ehr durch Ye Integung ir vie: Slaͤbte Fund —8 die 
Verpflanzung roͤmifcher Anterchanen in dieſe Provinz, 
> werfie und ihte Graͤnz⸗ Machbark bein ganzen Keche 
| * wichtiger. und: bekannter geworden als es fon: 
bey einen neu erworbenen Bande der Falt zu ſeyn pflegt. 
Daher kann Ptolemaͤus fie, ihre Fluͤſſe, ihre Staͤdte, 
ſpo genau beſtimmen, kann bie angraͤnzenden Voͤlker 
| thtiß wenden, —* Tune andere vor Im manaten,. u 


er 


m) Ammian, erestt xvi id. init wa die Piaopbal? im J | 
“alten Dacktn, ohne Zweifei * een Theil der Botsen. - Ab... 
us ware VIE, 2. arant fſie mter ſie xnder lauter gothiſchen a Oben: 
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komannen und Quaden Getsgenheit et fanbiebe 


den Donsügegenben 1. zu 


ändern die Bapatner, Prutiner, aber auch ‚andere 
deren annte, die Karplani, Zagri, (Dankrigk), Kaſto⸗ 
mal geweldye alle wieder in dem fpAtern Kriege erſchei⸗ 
bir. Beiibe von Gathen weiß er nichts; feine Gotho⸗ 
Zeſtungen auf der Nordſrin der Meichſcl. 

aber ſein Rachfolger Gommödisbes die Einwanderung 
m fpätem Zeiten ging es ——— ſetzt, * 








Voͤn Blactien und dert Narikım ein. neu 


der Vorfahren kheilb zu wörtlich glaubte, theild ihnen 
Perioden anwies, in welchen die Richtigkeit feiner 
Behauptungen ſogleich in ri rent Alle Er 


zahlungen der Griechen und Römer, 2 
den Geten die Rebe-ift, werden, bon ihm auf bie Mothen 


angewendet ;/ obgleich fchon ‚Derodot Die Geten al ein 
thraciſches Velt nennt, anb.bie Mömer- an. han Daten 
oder Beten nie ein dentſches Volk erka Von 


den Voͤlkern tief im innera Lande hatten — ab und 
Stalienes : fonslich, aux Sehr verpirete Begriffe,. aber 
längs den Ufern Des ſchwarzen Meers lagen viele Städte, 
welche ihnen gehorchten, und, durch. weiche fie ſich Be⸗ 
kanntſchaft mit den benachbarten Boͤlkern erwerben 
mußten; und doch hoͤrt man nie von Gothen. Die 
Rhoxolanen waren das Hauptyolk zwiſchen der Nün; 
dung Des Boryſthenes und des Tanais; dafelbft ſaßen jie 
im mithridatifchen Kriege °), im erften Jahrhunderte P), 
zır Zeit des Ptolemäus und nad) dem Ende de$ mat; 
komanniſchen Kriegs D. Erſt im dritten Jahrh. finden 
fich Gothen und Heruler an ihrer Stelle. | 
2) Be Peutingeriſche Tafel ſtimmt ganz mi: dem Ptolem —* 


beſchreibt die Provinz ien ſehr genau, nennt. auf der 
Norbfeite die vertriebenen tier, Baſtar RX, 2c, Aber. Ecine 


MBothen- | 
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9) Sabo II, pr 114. 


q) Die Sayygen, ein Zweig ———— yrayın ſihe pri 
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Abee unte dem Bali Fommobus Wochen wie 
 Warkıren. in Darien ein, und unter Garacalla, dem 


. Sehne des Senerns, kommen bie Gothen ſchon aament; 


“ vor, . Ex ſchlug fie im Vorb eygehen auf. feige 


uge.nach Yflen "); aiſo mußten fie in Dacien herum⸗ 

fen, denn aber den Dutefter hinaus macht. man Feine 
gehmung im Vorbeygehen, und ihe ale bekannt 
angenommener Geſchlechtsname Gothen zeigt von 






einem laͤngern Aufenthalte in dieſen Gegenden. Mit 


Üne erſcheinen bey den erſten Einfällen faft immer-bie 
— Rbepolani s), welche entweder durch die. Gothen ber 
gen wurden, oder ſich freywilli 2 an fie ſchloſſen. 
Das Eike e iſt wahrſcheinlicher ‚weil die Gothen ſich 
von jebt an in ben bisherigen Sitzen berfelben, finden; - 
BRD zwar bie Oftro «Bothen, “Henn. en anderer. Theil 
des großen Bolkes bemächtigte ſich ‘bald der Provinz 
Dacien, und nennte fich nom Denntefllicheen Loge feines 





— —— Wohnungen: Viñ · Gotdem (Biel: Gothen 


Mit ihnen baren — noͤrdlit e Volter gekom⸗ 
men, —— ein Shell Dre, welche zwar 
mit den Gothen öfters gemeinfchnfeitt Sache machten, 
ohne ſich jedoch m mit {nei vollig. zu Vereinigen, Sie 
 erfcheinen Immer in einzelnen A ‚ Meift als Freunde 
Der Römer und in ihren Dienfte gegen andere Deutſche; 
erſt fm fünften Fahr). bildeten fie auf. kurze Zeit ein 
‚danes. Reich in Ober : Ungarn. Etwas ſpaͤter zeigen 
fi) bie Bepiden , bon gothiſchem Geſchlechte, an dem 
Berg; az der — — ſe ind ir — 
— 
 Fite daß fe — aa mit eben ahoro⸗ 


— die Provinz Dacien var durften. Dio Cası. axc. 
c. 39. 


rn) Spartianus in Caracalla, e. 20. = Um ba 3. ‚She. Pr 


. — 9 zer isch Aurelin, 0. 85: Ad (hen auf Sol der eu. 


Polko, — “20: 
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| die Straße Ihrer Borgaͤnger wählten. Sie vereinigte 
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ſich wie wit den eigenstichen Gothen, fonbern lebten 





 Öfterb in Streit mit ighen *), ſuchten auch deine Bänke 
‚nungen in bey Römer Saude, fonders blieben in den Seas _ 


bisgep, bis fie nach Attila s Tode Dacien zum Wohnſitz⸗ 
wählten... Ihre Auswanderung verurfashte die Kuss 
wanderung der: Burgunder. Dieſes Volt ſaß au bey 


fürlicyern Theilen der Weichfel, mußte dem Stoße der 
möchtigern Gepiden, weldher fie traf, nachgeben ung | 


feine Bohnpläße verlafien "). Einige Haufen. zogen 
fi) zu den Gothen *), der anfehnlichere Theil aber 
gegen Welten bis i N Gegenden bes heutigen Frans 
kens, wo fie zur, EM deß Kae Probus am erſten 
belannt WERDEN NM. nsbrel. 


Darch BiefeBufomnrkenteung der Auglinie, weile 





die deutichen Voͤllet ſchaften der MNeichfelgegenden gegen 
Suͤdoſten nahmen, eroͤ et ſich der Aubbick der Den 
Suͤdeuropaͤern unzugaoͤngl innern Striche Peland; 
fo wie des, ahwechſelnden aͤngens und Treibens im 
bieſen Länderenen. Die froͤheſten, vng bekannten Dies 
wohner, die Kiumerier, waren burch die Skythen gagem 


Weſten in bad Sunere getr riesen piden. In ber Beige. 


erhielt ber. große Era „der jogenannten Sarmaten 
das Uebergewicht; er verhrän te wahrfcheinlich Die 
Kimbern nebfl den⸗ uͤbrigen mit innen verbundenen teun 
tonifchen Volkerſchaften aus. den innern Theilen Polent, 


ud nur bie einzigen destſchen Baſtarnce, weiche Die 
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3) ©ie fallen mit Ipmen gemeinſchaftlich in bg Zınd ber oder 


- Zosimus, I, © 27 
y) Zosimus, T, 0. 67. 
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feprinics hie Uebewelle der Cothen weile ned einige. 
Zeit in den eisen Sigen blieben, jegt aber rbeufallß: 
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eftuchſren Aehethen and du gie Ihe (6, et⸗ 
dvielten ſich in den Oſtgegenden. Von ſarmatiſchen 
u Bölkerfchaften hingegen hört man von mın an. aufallen 

‚Seitens: mehrere derſelben, die Jazyges in Ungarn 

und ihre mächtigern Brüder, die Rhorolanen, in’ den . 
ſtlichen Theilen des Iſters wurden ſchon Den Romern 0 

dvurch Ihre haͤnfigen Ginfälle beſchwerlich; als troffliche, 

ſehr gut bewaffnete Reiter lerute man fie Fenmen-*): 

Im Nordlande, ander Seekuſte, waren fie unter dem 


Du , . Ramen Venedqaͤ ebenfalls. das vorpersfcjende Volt 


‚geworben. | u 


Diie Verhaͤltniffe änderten ſich aduzfie, als Die | 
zahlreichen Gothen nebſt andern: Verbündeten, vielleicht 
nad) langwierigen, und nicht befannten Kriegen übers ', 
wiegend wurden, unaufhaittsm gegen Suͤdoſten ſich 
ausbteiteten, und alle dig in ber Urzeit von Deutfihen 
bewohnten Striche bis an und über den Pontus Euri- _ 
n aus.auf das Neue In Belitz nahmen, auf Koſten der 
ſarmatifchen Völkeriheften. . Dieſ⸗e Legztern verſchwin⸗ 
.. ben demungeachtet nicht, man find als Bundes⸗ 
denoſſen der Gothen und von hannbmifchen Schrift⸗ 
eellern werden häufig genug Die vereintan Haufen mit 
bdem umfaffenden Namen —— bezejchnet. Die 
Verbindung entſprang aus, der Abhängigkeit,. denn 
wie haben Feine Urſache, die Ungabe des Sothen Jor⸗ 
nandas⸗) zu bezweifelt, vaß war die ſlaviſchen, ſar⸗ 
miatiſchen Voͤlkerſchaften bey ihrer, Verfaſſung und in 
allen den Strichen blieben, welche der Gothe nicht un- 
mittelbar baſetzto, daß ſie aber faͤmtlich die voheit des 
herrſchenden Volks anertannten. 


Run if ” der Deutſche Amhorſ heud durch 


Task. Hist, r, 9. | 
a) Jornandes, Get. ca. 
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in den Donaugegenden. 47 


* ganz Boten, pie Zpelle noch weiter ouich and vunv 


es —— —* lang, bio das ploͤtzliche Erſcheinen 
de Hunnen den biöherigen Sufammenhang Aber den 
Saufen warf. Geſchlagen würben die mächtigen Oſt⸗ 
gothen, in Die lichen Karpathen zogen fie ſich zuruck, 
Ihre erfchrodenen Brüder, die Weſtgothen, ſuchten Si⸗ 
gerheit auf der Südfeite des Iſters im Rande der Roͤ⸗ 
mer; tiefes Dunkel deckte alle Ereigniffe im innern Polen 
während. benz letzten Viertel des vierten Jahthunderts. 


Aber der Anfang des fünften zeigte den flaunenden 
Suͤdlaͤndern Die Folgen der Innern Revolutionen. Allge⸗ 
meine Gebiether warch Bte Hünnen geworden, wüc ſich 


nicht ſchmiegen wollte, fürchte fein £ Heil in der Auswan: 


derung ; und ſo erſchien Khadagais an der Epige von 


mehrern hundertauſenð Deutſchen und Sarmaten an 


der Donau, in a die Völterwanberung beginnt, 


’ bie Sera, und. fchnall.- zer vuram 


Die meiften abe, die"mächtläften, blicben_ in Ihren 
Sitzen mit Ihe Eieſchtůng ch und Zuͤrſten; alle 
eefannten ni bie⸗ er beit * Hünnen, ‚wie einſt alle 
die Hoheit der Gothen 


bie Fämtitchen Sor— 
vereint: Gothen, 





die {einen Aufgebote, 


Der gioße-Maunfih ſtirbt, fans Söhne zanken an 


ert das ſchnell 
Erworbene. . Sämtliche deutſche Voͤlker erkaͤmpfen 


ihre Unabhängigkeit,- aber nicht Eins bleibt in ſeinen 


| eifäfint Hatten. Beym Heere 
des Attila in der Witte Al Sahıh. findet man‘ 
Meg ULB oſtiſchen Deutfchlande . 
= — Langobarden 5. 
| ſelbſt die fernen Thuͤcing⸗ fe 


⸗ 


— 


urſpruͤnglichen Sitzen. Alle drängen ſich gegen Saͤden 


an die Donau, die Gepiden nach Siebenbuͤrgen, die 


Dſtgothen nach Ungarn auf die rechte Seite des Fluſſes, 


auf ihrem Rüden die Langobarden, die Herulerz an- 


dere, deren Dafenn wir bezweifeln würben, weil blos 
die ——— des erſten Jeheh. " nennen, 


— 


.|y 


"ohne rn im der Bolge die mindeſte unbe ven —*— 
- Fam, Die Rugier, Seyren, Turcilinger erfeheitten uns - 
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vermuthet in den Strichen, wo man bisher Quaden 
and Markomannen gekannt hatte, Eben fo zogen ſich 


Die Warner an der Oſtſee weſtlich zu den Sachſen. Die 


einzigen: Thüringer, geftägt auf Ihre Maſſe, behaupteten 


den altvaterlichen Boden... Mein ausgeleert find alſd 


on inueen Gegendeg- von der Elbe bis zur Meichiel, 
weiche einft Die wandernden Zueven als den Lirfig ihren 


| Stammpäter, der ehrwuͤrdigen Semnonen, angegeben 


hatten. Die nähete Belanntfchaft mit diefen Völkern, 


wig mit den früher ausgewanderten Woſtgothen, DBüz 


arnen, Sandalen, Burgundern a2, zeigt, wie unerwar⸗ 


> tet ſtart Die Bevoͤlkerung des innern. eutſchlandes war, 
und wie nothwendig entweder Rap b “ 
dernden Eueven, oder das Vorruͤcken von ganzen Voͤl⸗ 


ſenden von wan⸗ 


kerſchaſten; das Land erteug, die Maſſe nicht. 


Warum iſt aber. a dieſer ilterjcaften in. 
‘ihre eheinaligen Sitze zuruͤck Ei Aus dem ſehr 


einfachen Grunde, weil Die nen Ke pafntion ſaviſche 


u Voͤlkerſchaften weit gegen De en „DD. xgeſcho ſchoben hatte 
| ‚bi8 an und zum Theil über die Cor, N 
ſchreiten ftauden einzig die Sachſen * die Thuͤcinger 


entgegen, die Letztern nicht ohne, einigen Landerverluſt 


Den aus ihrer Stelle.nerrüdten deutſchen Voͤlkerſchaften 


blieb nichts übrig, als gegen die große Maffe zu kaͤmpfen, 


oder nene Sitze im ſinkenden Reiche Der Römer zu ſuchen; 


fie wählten das Letztere. Durch bie fraͤnkiſche Geſchichte | 


lernt man bie flgvifchen Einwanderer erft im fiebenten 2c. 


Jahrh. kentzenz aber fie waren noch zur. Hunnenzeit, 


oder gleich agchher,.in das oͤſtliche Deutſchland vorge⸗ 
Wir wiſſen dies durch die im Byzʒantiniſchen 


ch i 
Reiche haufenden Heruler, welche ſich einen König vom. -; 


alten Fuͤrſtenſtamme aus Dänemark holten und in der 


. [| 


. Inge Beta ae Deren nie la Ha 


> ' 


weitern Fort⸗ 
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in den Dongugegenden. | 9 
ſche en in. sufammenhängenber Bee Pr | 





Wenn irgend ein wichtiger, allgemein unfaffenbe 
Guam der alten Gefchichte und Geographie rein 





Hiftorifch mit voller Zuverfiht kann abgeleitet werden, 
fo if es der vorliegende von der Einwanderung flapi- 


ſ Voͤlker im fünften und ſechſten Jahrh. in die Oſt⸗ 


fte des innern Deutſchlandes. ˖ Und doc hat es un: 


bedachtſame Männer gegeben, welche verſicherten, flauk | 
ſches Urland fenen dieje weiten Gegenden, fein Deut: 


(er habe hier feine Wohnungen in der Worzeit auf 
gefhlagen, die Angaben eine Tacitus ıc. dürfe max 


als Leere Fabeley erklaͤren.“ Gegen dergleichen: kuͤhn 
hingeworfene Behauptungen "reichen felten hifterifche 
‚Gründe, daß 3.3. der Römer Deutſche und Sarmaten 


fehr gut zu unterſcheiden wußte, daß er die Jazygen, 
ob fie gleich mit den Quaden lange’in inniger Vereini⸗ 


gung lebten, nie als Deutfche erkennt, ben Baftarnee - - 


hingegen unbedenklich als Deutfchen erklaͤrt, ob. | 
gleich durch langen Umgang manches von farmatifchen - 


Sitten angenommen hatte; odet daß die Voͤlker, welche 


Tacitus im innern Deutſchlande namentlich angiebt, iR 
der Folge wirklich als Deutſche den Roͤmern an den 


Ufern der Donau bekannt werden. Genuͤgen dieſe und 
ähnliche Beweiſe nicht, ſo bitten wir jeden Auffteller 


entgegengeſetzter Hnpothefent, daß er bezeichne, we. ‘ 


denn alle die an der Donan erſcheinenden zahlreichen 


Bölkerfchaften der Deutfchen in frühern Zeiten Ihre 
Sitze gehabt haben. Bern fie fie nicht im nordöftlichen 
Deutſchlande hatten, jo weiß ich wenigſtens auf der wei⸗ 
ten Erde Beinen Play für fie auszumitteln, = 
Der nemliche Fall findet ſich bey den Juyriern. 
‚Bode — ea Juyrier — erblicken ———— 
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re Syuer Berntetungen 


fpyielch war ber-aufgefkilfte "Cap Im’ —* Gere . 
‚2 Mamen bezeichnen einesiy Volksſtamm, bie Slaven 


Kud urfprängliche Bewohnet aller. ſadoͤſtlich an das 


24 


 Hestige Deutſchland graͤnzenden Striche. Daß Slaven 


ander dem Namen Veneti als vralte Bewohner i im heu⸗ 


tigen Wenediger ‚Lande lebten iſt meine-eigene Ueber⸗ 
>: zeitgumg 5 bie leitenden Gründe gehören nicht hieherz 
bey Rhaͤtien, und. mehr noch bey Italien finden fie " 
ihre Stelle, In dem öftlichern Ländereyen wohnten 
‚aber Juyrler und keine Slaven; der Roͤmer weiß auch 
“Bier genau zu unterſcheiden. Nie verwechſelt er die 
Alyrifchen Pannonier und die ihm gegenüber jenfeit dee - 
Donau figenden farmatifchen Jazygen. Cr bezeichnet 


die Einwanderungen des fremdartigen Stammes, Eir, . 


nach Krain ıc. welches durch dieſe Alteften Slaven feie 


nen Namen erhielt; andere fich unterwerfende Abtheie 


. Bölkerwanderung alle oben angegebenen deutfchen Voͤl⸗ 


kerſchaften ſich von den Donaugegenden entfernt hatten, " 

nund dadurch freyer Spielraum zum Vordringen für die 
i gnnern ſlaviſchen Völker erwuchs. Ihre Anſiedlungen 
kennen wir aus Prokop und dem Kaiſer Conſtantinus 
Porphyrogenitus; Illyrier gab es nicht mehr, fie hate 
«ten, wie die Bewohner anderer. Provinzen, längft die 


nuige ſarmatiſche Hayfen verpflanzte K. Conftantin I 


lungen erhielten gutwillig aͤhnliche Size. Neue Bee 
voͤlkerung in Maſſe erfolgte aber erſt, als durch ‚die 


lateiniſche Sprache angenommen, Run nahmen bie 


bedraͤngten Weberbleibfel die ſlaviſche an, fie felbft wur- 
| Siaven, und nur dadurch laͤßt fich ed entſchuldigen, 
. daß alle diefe Landereren neh in Stunde den unpaſſen⸗ = 
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Ankana Ar 
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, num nıistae aetatis et sexus aeiam Se ham, er. 
donigm Italiamque divieit port " " 
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den Ramen Yltyrler tragen. - Mer bie- 

wirfticher JUyrier zu erblicken wuͤnſcht, reife ju zu einem 
helle der Montenegriner , in das nördliche Alb 

ober zu Dem Fleinen Saufen ber Glementiner in Com 
mien; die gänzlich abweichenbe Sprache wird ihn von 
dem Unserfihlede der Slaven und Illyrier übergeugen, 
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"Germanen nannte fie ber Kelte, und von ihm 


lernte der Römer den Namen. _ Cine deutſche Volter⸗ 


haft war vor Caͤſars Zeiten in Gallien eingefallen, 
und mit Gewalt der Waffen hatte fie ſich in diefem Lan⸗ 
de feftgefegt. Tungri hieß das Volk; dies mußte aber 
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nei. oo; Te S ar BER: 
Bermanient Bölterfheften 


“- 


Der Kelte nicht, wie es gewoͤhnlich bey dev erſten Be 


kanntſchaft mit Völkern, deren Sprache ntan nicht ver- 
fteht, zu gefchehen pflegt; alfo bildete er fich ſelbſt ei⸗ 
ne Benennung, nad) dem Eindrucke, welchen bie erften 


Unternehmungen bet freinden Ankoͤmmlinge auf ihn ge: 
macht hatten, ober vielmehr nach einem Worte, das ee " - 
oft als gegenfeitige Benennung aus dem Munde einzel-- - 


— 


, 
2 .. . 
NT Ma. Po n._ Sana « pr 


zu Germanieme: Diclexſchaſten. a8 


ner. Sriöger vee⸗ 4; et meinte fie Srimgkütkhner, See 


allen eineriey Sprache und Sitten und unter ihnen 1% 
nemliche Beneummg: aſle erhielten den fchon befannten 
Kamen e). Er war ehrenvoll, alfo behielten’ ihn bie 
Deuntſchen nad näheter Befanntfchaft init den Kelten 
jelbft gerne bey; um deſto mehr, weil ber Name Lens 
tonen, zwat bekannt, aber felten im Gebrauche war 
Denn immer hört man in der Folge bey ihren under 
blos den einzelnen Volksnamen, 3.38. Brukterer, oder der 
Kamen des Bundes, zu welchem das Bolt gehoͤrte 
3. B. Cherusker. Ein allgemeiner Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen der ganzen Nation wat nie vorhanden, daher ge⸗ 
brauchten ſie auch nicht leicht den algemeinen Namen. 


Die Einbruͤche und neuen Side im Gallien machten aber 
‚eine gemeinſchaftliche Benemung dieſer eingewanderten 


Voͤlker noͤthig; fit behielten ſelbſt die, welche ihnen bie ' 


Kelten gaben; und hätten alſo mit vielen andern Voͤl⸗ 


Tech den Zufall gentein, von ihten Nachbar mit einem, 
Namen En zü werden, ben fie zuvor mie Fannten. 
— Will man Germani nicht im Allgemeinen durch 
Kriegsmaͤnner, ſondern als Wehrmaͤnner bezeichnen, 


weiche im Gefolge einzelner ausgezeichneter Krieger wa⸗ 


zen, fo ſteht die Knmahrſcheinlichtei entgegen, daß die 
— — 


Die die rbmuiſchen Soldaten tinander ednziälitonde nannten. 


9 Tacit: Germ: c. a. GQermanias vocabulum recens et hu 
additum; quoniam qui primi Ahenum. tränägressi 38 
'  exptilerint, at nunc Pant, tunc .Germäni vocati sint: Ita 
' Aalionjs nomen in nöonien ‘gentis wvähtisse —— ut 
"  oanies .pfidum a »iztore ob maetusil, möx & seipeis; 
r&nto homins, Germani vorardasur. — Beau bie desart 
a rictore richtig iR, fo. bezeichnet fie. die Tiingri; auf bie bs 
Zert kaun fe'nict bezoges werden, weil fie erſt nad Gallien 
- Bomen,- alß 6 bie. Betiennung Germani ſchon vochänden wär. 
Keime mas bie &edart a wietisan, um einen ——— sep: 
die w haben, ſe finb 06.850 fürdienten Bein. 


— 


* 


vorb ftſihebee | 


4 


* Fuͤhrer, und nicht vielmehr: mit der für alle: 


— Gteimrin Baltı fanden Deremung untindigem 
well: | 


! 


5 ‚Die Romer afiihten in der Folge wohl, daß die E 
Henuifchen ſich wicht ſelbſt Germanen nannten, daß es 


naicht eimmal eine einzelne Voͤlkerſchaft dieſes Namens 


8 ‚aber in.Anfehung, des Urſprungs und ber Kusfegung Eu 
» 


fie nicht einig. . Steabo, det vom, ganzer Vol 
‚pc ſehr wenig wiſſen konnte, macht fi, die Ausle⸗ 


ausg ſelbſt, mit vielem Witze, abet voͤllig unrichtig. Er 


glaubt, der Name ſey roͤmiſchen Ürfprunge, und bedeute, 


leibliche Brüder; weil die. Deutfchen mit den Kelten, fe 


viel Aehnliches hätten, und diefe Kehnlichkeit den Römern: 


“ aufgefallen wäre f). Eine Widerlegung dieſer auf eis. 
gener Erfindung beruhenden Woleitung d bes Kanes it | 


"überflüffige Sache. J 


Tulsko's Sohn war Siannis, Togt Sacitus 8), 


1 


J nach alten deutſchen Volksliedern Don’ ihm entſpringen 


drey Söhne, nach welchen die Anwohner des nörblis 
chen Ocean Ingaͤvones, die Voͤlker des Mittellandes 
Zermionen, bie weſtlichen Iſtaͤvones heißen. Schon 


Plinius kennt die nemliche Sage hy, amd von ihm hat. © 


ſie vermuthlich Zacitus entlehnt; aber beyde feinen 


u.‘ 





D Strabo), vm, p. 444 Casaub. egon er 


® ‚Tagit, Germ. ce. a. Manno tres filios asıignant, & r quoruna 


; agminibus proximi Oceana’ Ingaevoles, mediiHiermiones, 


. seteri Istäevones vocentus, Pr 
2 Plim IV, i4 Germanorum' genera quingue: Vindil, 


- quoihm pars. Bargunliones, Varini, Carini, Guttöner." Al-- 
E terum:genus Ingaevones, quorum pars Cimbri, Teutoßi ac - 


”  Chaucdrum gentes, Proximi vexo Hheno Istaevones, (quo N 


‚tum pars Cimbri miediterraneit)ı :Meditertanei Herthiönes, 
= rum Suevi, Hermunduri, Chatti, Clierusch Quinta Bars . 
pueini, Basezase, vontermini Daeie. 


\ 
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zu Germaniend - tern." 


nicht zu willen, daß ihre angegebenen Mamen — 
ſoviel ſagen, als die beygefeßte Erklärung, Anwoh⸗ 
— 2 re a rue 








SR hält genau an diefer Bloß. von —* — 
n entlehnten Benennung, - feine nähere 










hentlich an die Kimbern, Tentonen und die mehren Abe; 
theilungen der Chaufen ; mis einem Worte, die Voͤlker den 
Rordkuͤſte oͤſtlich bis zur Oſtſee reichend; die Namen der. 
sachfen, Dänen, waren ihmaadgunbekannt, folglich muß«, 
ie Kimbern und Teutonen, welche der Römer in diefer 


WUeber die Iſtaͤnonen war nähere, 
| ‚jedermann kannte bie zwifchen der Beer und. 
dem Rheine auf die Römer wirkenden Volkerſchaften⸗ 





⁊ 


1 Beweis, Bon den Ingaͤwonen führt er nen | 


En uabelaunten Strecke auffellte, die Stelle . | 


I: 


Benn in dem vorhandenen Terte bey den Iſtaͤvonen 


die Kimbri, und zwar als Mediterranei nochmals er⸗ 


feinen, fo iſt es unftreitig Fehler eines Kopiſten, wel⸗ 


— aus der vorhergehenden Zeile die drey Worte: 
orum pars Cinbri, hier nochmals einfügte; durch, 
unktion hat man dann das nächfte, zu den Her⸗ 


mionen gehörige Wort mediterranei beygefuͤgt und 
dadurd, Mittelländifche Kimberm erhalten, von welchen . 


weder Plinius, noch das ganze Alterthum das Mindefte 


weiß. Die Hermionen hingegen beißen. medu =. | 


beym Zacitus. 


Schon an der Spige dieſes Buchs bey der * 


* Ueberſicht des Ganzen habe Ich die nicht un 


wahrjcheinliche Vermuthung geäußert, daß die Benen⸗ 


Hermionen nicht ans dem Munde der Deutichen 
Ar range wurde, fondern daß die Römer Griechenlands 


alte Mythen von dem gluͤcklichen, ya in dieſe Bes 


a r En 


ande. F intuidias et, 
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konnen Strice Det ierde — ws FE 


Ba "maßung verftärkt ſich Dusch Welaz won ber Gintheis; 
‚dung in. drey Stämme weiß er noch aichts, Die Her⸗ 
mionen GOHermones) aber. ſtellt er in den entfernteſten 


Vinken des Landes, aoch jenſeit der Kimhern und. —A 


Serien). ‚Hffenbar ſchweben ihm die griechiſchen © — — 
2, or Kugen. —— Deiüungeschtet iſt die Angabe wich 
deutſche Angabe; Plinius und Zacitus fchieben. Hrn 
wvie Mela, ihte Hermionen i in unbekaunte Nordgegenden, 


ſondern flellen fi fie in die Mitte des Landes, mohin keine. 


griechiſche Sage reichte, und. als Beftandtheile berfeiben, 


“ehrt Plinins Fehr genau gefannte Bölberfhaften, die‘ 
. Sueyen, Herminduren/ Chatten, Eherusker. Es 


it auffallend, daß er Die beyden Tebtern, mit den lass " 


nen in der engften, Verbindung: Ichenben Volkerſchaften 


ansählen.. u EEE er: mein 3” 


’ Eben vadurch foringt. noch ſollender hewvor, 
| Bag pie Aptheilung” blos vom den Sigen ens ehnt wurde; 
Küftenbevohner bis zur Oſtſec, Mheinländer,, Bewoh⸗ 


ner des innern Landes. So gewiß dieſer Anblick aus 
den einzelnen Beſtandtheilen hervorgeht, ſo gewiß hat 


von ihnen trennt, um fie einem ethenen Slamme zu) nd 


die Zukunft gelehrt, daß mit:diefer geopraphifchen Ab=, .- 


theflung eine. auffällende Stammverfcjiebenheit ſich 


J — ——— Statt der Ingaͤvonen zeigen frätere Jahre, 


bimdette den Bund bet Sachſen mit ihrem von den 
Kranken auffallend verſchlebenen Dialekte’ der deusfehen. , 
Sprade; aus den Iſtaͤvonen erwuchſen Franken; die 





igen Beſtandtheilen der Hermionen. Sollten. Die 


w uw“ 


E we den Ryelnlandem in Ad ſeſten — 
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J ienen erkennt man aus dem Dialekte der Thuͤrin⸗ 
Ol» > ‚(in Zweifel erwaͤchſt ‚and den: ſcheinbar unglelge 


e 
+ 


| zu Germamens ‚Wößerichaften. 147, 

. Senden Ghenekher, audi: die Chatten, von ben Iſtaͤ 
vonen getrennt und ben Hermionen zugezählt Werden?. 
Sch. denke ja. Nur die Zeitumflände hatten die Cherus⸗ 
fer zum Bunde mit den Rheinländern  geführt,. die. 

“ Seele des nicht lange beitehenben Bundes mar Ari 
nius. Mit feinem Tode Löfete ſich der Bund für. im 
‚mer, und wenn auch kleine Beſtandtheile der Cherusker 

Zukunft unter den Franken fi ch zeigen, ſo wiſſen wir 

doch, daß der größere Haufe ſich in feine innerſten Sitze 

| zuf bie Suͤdſeite des Harzes zuruͤckzog und nun im ſtreng⸗ 

i Verſtande Hermionen war. Eben ſo brachte allge: 
| tieineg Beduͤrfniß, der Römerkrieg die Epatten zum 

Bunde der Sftädonen, wenn Gefährt Geopete, in andern 
allen erfcheinen fie als Gegner derfelben;. auch hat 

, bie Mundart des nördlicher Heffen große Näherung 

an den Digleft der Thuͤringer; in den füdlichern Theilen 

brachte das fpätere Einwirken der Franken Abaͤnderun⸗ 

gen. Den Haitptdeftandtheif der Hermiones bildeten 
die Hermunduri, felbft die erſte Hälfte Ihrer Venen: 
rung fheint den Geſchlechtsnamen auszubrüden. "Au 
ſuevifche Voͤlker ſucht Plinlus den Hermionen anzitelt 

‚ben, das heißt, Voͤlker, Die an det Elbe Bon) ER. 

— bleibt unbefannt. | 


Wer mit dieſen deehfachen Bolterſh eme — 7 

Hlinius nur. tiber bie weſtliche Hälfte des weiten Bermas ⸗ 
niens, ͤftlich bis über die Cibegegenden; die Bart - | 
Barner) an der Oſtſee gehörten ſchon nicht mehr zu 
ben Ingävonen, und im Janern ſchloß fich an die 
Hermionen ein anderer Stamm. Auch die Namen bei 
Öftlicheen Stämme wollte er wiſſen, und da fand fih 
keine umfafjende, won den Wohnfigen entlehnte Beyeiche 
ung... Daher mußte er ſich In dieſen wenig bekannten 
Etrichen mit: einzeinen Voikernanies begnügen. Die . 
. agnt er *. den vierten an vr 


# 
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ihnen zur era bie Burgundiodnen/ vauat⸗ Cds 
rini, Buttonen. Er wollte die Hauptmaſſe der oͤft⸗ 
lichen im Zufemmenhange. wohnenden- Bölkerfeyaften 
een und trennt bie einzigen Peucini und Baſtaͤrnae 
als fünften Stamm von ihnen, weil fie in großer fe 
Ste Ferne von ihren Bridern getrennt lebten. 
Dürfen wir nun gleich die Vindili oder Bandalen 
nicht als das wichtige Voikcerbennen, an welches die 


Gothen und Burgunder ſich als "Zweige: ſchloſſfen, ſo 


wird doch an ihnen allen ei gemeinſchaftlicher Stamm 
unverkennbar, welcher in Zukunft von dem zahlreichſten 


15 Volle den Namen des Gorhiſchen erbieht, mit feinem 


F eigenthinnlichen Dialekte AB: em. Ulphilas hervor 
| [3 und, Im Varrevcen bi zur Snmde hend 
Weiter. echte Punius Eentſte nicht ober man 
Z darf. mit. Zuverficht annehmen, duß außer den angege- 
benen Staͤmmen noch zwey andere im innern Lande leb⸗ 
den, ungekannt, ſo lange fie ihr urſpruͤngliches Vater⸗ 
on land and beherbergit; ‚allgeme Gelainit iufpaͤtern Juhrhun⸗ 
= 1) Der Stamm ber Rordwoͤlker an der Küfe 
be er Die, von det Warnenbis zum Mäichfek gegen Die 
Gothonen hin. Bonziäeenifchtußen: ſich im: ‚fünften | 
J — die Varini oder Warterran⸗die Sachſen und 
verloren ihre Eigenheit. Die Nebrigen, bie Nugier;: Sy: 
seh, Turcilinger, nebſt rei Abtheriung Heruler, gingen: 


on gegen Süden zur Donau; aus ihrun erwuchs Das ok 


de — — und be gemeint aftlige Stammdialett 


— a) ae den ſogenannten Sueven im innern Deuntfch⸗ 
lande waren hervorgegangen, theils Feine Voͤlkerhaufen 
Heils ausgeſchickte Beſtandtheile größerer Voͤlker oder 

eigentliche Sueven. Sie bildeten das Wolf der Ale⸗ 
mianuen und Surven. ‚sh Dialekt nacht fie wicht Nur 


= 


“ n 
\ l 
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su Germaniens Mötferichaften.” ag. 
bdeym eſten Want Tennbar, fondern unter ihnen ſelbſt / 
zeigt fühlbere Berfhienpe die wicht völlig gleiche 
Abſtanmung. 


Man ſtelle fechs Bauern von den angegebenen | 


Stämmen zuſammen, "To tft es ſchon ohnehin Flak, 
daß Feiner den fo lange Yon andern Deutfchen getrenn 
ten Schweden verſteht. Aber auch die uͤbrigen werben 
* Roth begreifen, was der Franke ſpricht, weil Fran⸗ 
ken ſo lange Zeit auf die äbrigen einwirkten ; der Schwa⸗ 


Alle. ſechs erlinnen ſich al Deutſche, zugleich aber als 
ſehr wefentlich verſchiedene · Hauptzweige. Dieſe 
Dialetoſiad ein lebendigerae Berwcis von ber urſpruͤng⸗ 


3 —S als alle Zeugniffe der Schrift: 


für imma, a und ſollen fie ſich erhalten. 


| . er irgend —— Ba SE auptzweig zu Grunde gegans 


” m u Yen 
3 [5 \ . 


gen fen, 
ſcheinlichkeit, nor, „Hinpelfung. 
. Bey dermun felgtudes Aufzählung der einzelnen 


en folgen, . Die — Ueberſicht er⸗ 


fordert, Daß die vom Rheine aus gekannten Voͤlbder an 


der Spitze ſtehen, folglich Iſtaͤvonen, Hermionen und 


be aber faßt. dad Geſproͤch bes. Sachfen, Thuringers 
und Balern nicht, eben fü. wenig gegenfeitig die Abrigen. 


— 
. .. 


—2* findet fi) weder Wahr⸗ u 


Boͤlkerſchaften: kann ich nur zum Heil diefeg Stamm: - 


die Alemannen. Jhnen folgen die Jugaͤvonen nepſt den 


‚sftlichern Völkern an den Küften der Oftfeez die.iguem. — 


‚und bie. Donauvdlker ſchließen ben, Reihen, . 
8 Graͤnzen Germaniens lerufe. ber. Mimies im 


erſten Jahrh. -Eennen ı gegen, Norden bey Dream (die 
Jauſeln in demjelben gehoͤren noch zu —— | 


gegen &i) Die Donau; pagen Dfen Vie enge, 


wäge von Du Bann Dach Die MWagarn qu die. Rarı 


paßjen sen, ‚and welter, närtd; anf Dicker ie. 


J F . 
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ggar zeine rien: mon ·cr wa biefens 
ajmern Lande nichts, und nach einiger. Bekanntſchaft 
ſahe er, daß laͤngs der Karpothen, und im,.heutigen 
‚ Polen. deutfche ‚und. ſarmatiſche Wölher fo. vermengt 
. durcheinander lebten, daß ſich da an eine gezogene 
BGraͤnze nicht: denken ee. Dieſe Lage druͤckt Bacitud 
Fehr richtig aus c. 1. Gevrhanla a Sar matis Daci 
mußıo metu, aut montbus aratur. Ptolem 
‚ : hingegen, ber in ‚feiner, — alles 
“x. wollte, nimmt die Weichſet zur Dſt⸗ Graͤnze des Land 
“98, Deren Quelle er abet weitet nach Oſten ruͤckte, als 
—5* fiegt, um dem Fluſſe einen geraden Lauf von 
Suüden nach Norden zu geben, and ihn bequemer als 
F Scheidewand zwiſchen dei Be un Sarnatea 
Zr. Benin zu tearen ar. N, Be 
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aft and durch viele"Ktiegd die Voͤlkerſchaften 


kebex dantelten wurden durch die unmittelbare Rai: — 


Bram welche” Betr ‚Mheine zunächft, von feiner 


„lichen De Anbung vüchnärts bis zum Mayn ihre Sige 

ispählen: " Da-aber Yon der-srften Bekanntſchaft der Nb- 

: Fer. his * Zeit der Kriege, welche Germanicus in 
“ —— Gegenven fuͤhrte, häufige Sr aͤnderungen In. den 
> TRIER der einzelnen Voͤlkerſchaften vorgingen, ‚einige 
Bu r 2 : nad Kunz abzogen, und anders bafür einwanderten: ſo · 
dererſacht di 1 g Pa Bug 





ar irxuvl aba 


fußstng; wmießriee nad für —— de gefandenca 
Duſammenhangs 


Folgt man jedem Molke, ſo vid 


moͤglich ea en Bu fo ‚zerreißt. man da⸗ 


durch den geographifchen Zuſammenhang; halt man 


. SE an:-jede Strede Landes, ‚und läßt die einwandern 

Yen Vbolker darin auftseten, wie fie nad der Zeitfelge 
. wirklich in derfelben Belt: nahmen, fo leidet die Hifkc- 
tiſche Dentlichkeit. Doch Da meine Beſchreibung tie 








gent ich Geegraphie.feun fell, da ſelbſt die hiſtociſche 
Ausecin anderſetzuag blos zur genauern und reinern Ue- 
5 berfichfäter gagtaphiſchen Daritellung bier eine. Stelle. 


Andetz: ſo muß ich auf Dirfer Geite dab Letztere wählen, 
mich an dier eingelnen Theile des Landes halten, 
Boͤlberſchaftem naht:äre: Zeit ihrer ——e— — 
aufzaͤhlen, and immer Hinweiſungan non den ſpaͤtern 
Sitgzen der Ausgewanderten geben. Dadurch werden 
einige ·Wiederholungen unvermeidlich, man ˖witb m 

aber Heber-diefe, ale ine mangelpeften Sufemmsen. 
dang verzeihen. 

In dem St es welchen gegen Weich 
der öftliche Arm’ Se Be ER ver gegen Suͤden 
bis an die Lipyeund gegen Rorgen nicht vollig dis an dfe 
Emg reiht, gegen Rq en zeber durch den Vecht⸗ Stu 
gefshloffen wird, wöhnt en.nod) yor Caſſct Inte .! 

De Ebamavge (Chamaui , Tacit. XKeauwoi f 


Ptolemäus, —— Julian) *). Ihre Auswande⸗ 


tung geſchah ebenfalis noch vor Caͤſar, und die Urſache 


derfelben iſt unbekannt. Die ſpaͤtern Sitze biefes Voikes 
finden ſich ungefaͤhr vom Anfange der Weſer bis umter 
die fübweftlichen Theile des Harzes Lim Eicöfelde, 


einem Theile von Grubenhagen und Hohenftein): Nach 
oo Rackue dürfte man % u ne ſondern Im Bisthume 
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Minfer u. Dbnsbrhit. ſuchen V ober un fen Kugai 
'. zmtfteht blos aus einem Irrthume. Er nimmt an, daß 
hie Vrukterer von den Angrivariern ahnzkih werilgg 
worden feyen, ſetzt alfo ‚bie beyden letzten Voͤlker ep 
die Stelle, welche vother bie erſtern dunahmen.. Die 
Nachricht war. aber zu vortilig (ſ. den Artikel Brake 
terer), alſo auch die ECinwanderung dern Shamaven , 
Rach Ptolemäns ſaßen fie jn den Gegenden, hie ich 
oben beſchrieben habe. und vielleicht noch etwas, weiter 
öftih, In. der Geſchichte dei erſten Jahrhuaderts 
‚ ‚eeicheinen fie aͤußerſt felten, ohen wegen ihrer entlegenen 
Sitze, wohin der Römer nicht Fast; und hey allgemeie 
‘nen ‚Kriegen. werben fie, mig mehrare einzeine Woͤlken 
anter dem Ramen bar Ghermälen, nat weichen fin inner 
Am Bunde ftehen, hegriffen; ſorwiermen ſia im dritten 
Zahrhunderte als einem Zheil der Franken. am. Mieder⸗ 
Rheine, wieder in ihren erſten Sitzen findet. ®): : Im 


der Want: Bis ur die Maas, waren 
* ——— a die Sch 
rg a Di ">; taten aud —* 
| „sd: x Bi 


he 


* —7 — de Trip. 
veiehen * den harrcwen dietzn mordiichſten ai 


— re —J “sd it! 
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<'m) Tab, Pauting, ——* qui et Frangi. J 
'n) Auımian. XVII, ; Gregor, Turon. II, 9. Kanepius, 


ec, de legat. dar ’aris. pP. ı5.. Dee 8. - Julian made 


J x* mit dem Roͤnige der Chamayer am beine, vorzüglich 
J wegen, weil es wider Willen der Xaueßos unmoͤglich war, aus 


. Bkannien ben Rhein hinauf Getraide zu bringen. — Eben fo- 
fans felbft in orat. ad Athenienses. ©. auch Bumen: 
—— Le diet. 6.9. und Nazarii, paneg. c. 18. 
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mit ber Bedingung, top fe nicht über bie 


* Per verbreiteten fie ſich auch auf die un J 
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ge un fe een ais Germanicus - 
ben der’ — —— der —— ir, 
wMoeder weiß er ſie mbit:bie Ainbebentenben j 


dt 34 Eve} Ar Binıpsit © 


| 1, Die] ee ober Ufpusen (Ueipii Yacht Odenios 


| —*8 cosmogr og) — die I He Rbeingegend 
zu Eaſars dell ıt Tenchtherern waren . 
von einem a — fügt von Sueunen,) 
aus dem innern Lande getrieben worden, und kamen 
nach langem Irren an den Rhein, da wo er ſich zu 
| theilen anfängt. Di Venapiet, ein belgiſches —* 





.. 


"op Zucit. An. zn, 55. 
g) Tacit. Ann. MI, 56. . 
5) Tacit. Annal. I, gı. 
49 Tacit.G. c. 34. „A 78 elaudunt.Chasneri aenque genten 
haud perindse memoratas 
3) Nasarins *7 Constanting dien c. Ze 


DE 7 Pe Fer ufipiect. 


“ 2 a etm iefeegenb ah bier uen ee Pe 


. Sad. 6b fie gleich bey Annäherung wer wilden Feenibiie: 
geſach am das weſtliche Ufer zuricck zogen und Den -Tiek 


vergang zu wehven ſuchten, Fo.;sereidyten doch die Mfi- 
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. 1: . 
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a Eu 


.: weten dutch einen Vetrug ihren Zweck, ſetzten uͤber ven 
Ehyein; überfielen. bie: Menapiey ud draugen ziemnlich 
= ‚Balliin:ein. Eaͤſar, awelcher in dieſen Vegenden 
and, ſchlug fit ebumfalker: url; eisen : Wetrug. 2). 
a Blieben, din Neinregen rotieten · ſich über dru Rhein 
7 den Seganwbern, imdinondieſer Zeit an fiadet man 
"fie immerhin” ihrer / Mehbarſchaft. Die Tenchcherer 
„ güokd von der kLippe (Aon Aidferuekter arten); Die ttfie 
pbter noͤrdlich von der Appe bialan; die Mtliche Muͤn. 
——— Des Rheins, alſo im Dr Striche, in wilchem vor 


J —7 Ahamaver und· Zubantoen rfahontu· Ouſelbſt fand 
ER als er van der Gatraers Bfeliuus:bay dep 


BSygambern 'einbrechen wolſte )). Nach der variani⸗ 


= {hen Niederlage. zogen fie ſich näher an big kippe auf 


die Shöfeite dieſes Fu Eat Ben chBäßten. "Denn 
8 Germanieus a Seit) "pie? 6" Land 


„- 
EG 


Her. Brußterer” an⸗ die lea" ie; "CHU mitten 
Bgurch die‘ frähern: eSike Dee"! pie t. von“ihrieh. 


hie nicht mehr die Rede DENE odren‘ ſie hicht ferne, 
eil fie, ſo wie Die Tuͤbanten, beym Einfalle — 
ianicus in der Marfen Land ſogleich Nachricht ‘haben 


Imd zu Huͤlfe eilen konnten Diefe Innhine beitd- 


Higt ſich noch dadurch, daß bie Anſi ibatier“ (von denen 


vieich hernach von ‘der Lippe aus erſt zu Den Ufipiern, 
dann zu den Tubanten und zuletzt zu ben Chatten und 


Cheruskern wanderten . Sur Zeit des Kaifers ei ⸗ 





42) Cacsas IV, 118. J 
y) Dio Cass. LIV, c. g3 und gg. 
:2) Tas, Annalı I, %. — E, 51. ' 


Tacit. Annal. XL, 56. ot 
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Dan amd tern für fie effreitip ih ia cnee wich fäte 
lichern Sage prülden ber Ging: Lahne; beun fir 


hatten ‚Antheil an der Belagerung von Magontiacum, | 
: welche” einige benachbarte beutfche - Völker | 


mad). Zur Zeit des Tacitus faßen fie noch eben das 


“ 


Ki, ‚üblich <neben ihren Brädern, den Wenkterern ©) 


— — 030 


ec Piolemäud kenni fie.fdyon im ſodlichſten Deutf 
lande, noͤrdlich am Schwarzwalde, Die Umſtaͤnde Die _ 
jet Auswanderung find und unbekannt; wir wiſſen blog . 
überhaupt, daß bie Römer unter Nexva und Trajau 
auch in diefen füblichern Gegenben Krieg zu führen hat 


ten. Die Uftpier verloren ſich in der’ Zukunft unter dem 
allgemeinen Rameri Klomanmen. Im erſten Jahrh 
erſcheinen fie zuweiſen As WBundeögenofien ber Römer, 
und bie verwögene That eines Haufens aus Diefem Vol 


beben des Agricola," g..2g. hinlänglig 


orro 
* 
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H lu. ft ' 


Die Gegend aberr yolfihen bein beheine, ber Kippd, 


ke iſt aus dem 
bekannt. 


Enms und Vecht plieb nach der Auswanderung der Uft: 
peter menſchenleer ʒ wenigſtens in der Naͤhe des Rheins. 
Die Römer henutzten sigen. Theil derſelben zur Weide 
hrer Pferde, und bulbeten-nicht, daß Deutſche auf Did, 
fer Seite ihnen zu nahe faͤmyen. Es fiel nicht ſchwer, es 


bier zu verhindern, weil ſie bey ber AItenaung des Rheind, 


auf der. Oftſeite deſſelben mehrere Schenzen ober Gas 
Stelle und gegenüber die Hauptfeſtung Vetera hatten, web - 


he zum Miktelpunft.facdie Yrmee am Niederrhein dien⸗ 


—— — 
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Es verfuchten zwar bie Frieſen, ſich nach und nach in 


einzelnen Haufen daſelbſt anzuſetzen; aber ob fie gleich 
dem Namen nad Zreunde ber Roͤmer waren, vatrich 
man fie doch min gewaſſaeter Hand, als ſie nicht gutiiilig 





D) Tacit, hist, IV, 6% .77rcker.nch 
ec) Tue ©, 9% leg ale id 


a6. or Anfikeriis 


air mitten —— 19°) hald tacrauf tirdo⸗ —* 


| Sana! einen, andern Haufen wandernder Deutſchen. 


unter dem Namen Anſibarier (Ansiharil, Tacis 


| tus) machte fich dieſes Volk den Römern bekannt. Es 


wat von den Kauchen aus feinen bisherigen innern Sir 


> en verjagt worden, und fuchte die Römer durch, Bike - 
ten and Drohungen zur Abtretung det menfchenleeren: 
Eaͤndereyen zu bewegen, Auch andere Benachbarte Bit: 


I Ber; Die Brukterer und Tenkkerer unterſtuͤtzten vergeb⸗ 


Yich ihr Geſuch; der Befehlshaber der obern Armee 


Jing mit ſeinen Truppen über det Rhein; Avitus, der 


Zeldherr dei untern Armee, that das nemliche; bie Tenk: , 
terer, durch zwey Heere eingeſchloſſen, mußten die An⸗ 


| fibarier ſich fetbftÜberlaffen, welche ohne andern Bey: .. 


‚fand: nichts durchzuſetzen ‚hoffen tonnteh, "Ste: zo⸗ 


u gen ab, durch die Ufipier; Zubanten, Chatten zu den. 


| Cheruskern, und litten durch das lange Irren fo viel: 


fültigen Berluft, daß fie endlich ganz vernichtet. wurden, 

Yognigftens für die Römer fich polig nesforen eo). She . 

‚Wanderung in DaB innere. Land Ma Re ägens, die Ord= , 
ölßer, 


‚nungsfolge der vier hier genannten‘ Zu Grun⸗ 
de find fie aber nicht gegangen, das ‚fpätere Zeitalter 
an ſie unter dem. Namen Ampfi varii uple ben dran 


¶ Aber woher Damen dirfe Anfibaries; welches iva- 


au ihre naͤchſt vorhergehenden Sige? Am weſtlichen 


fer der Weſer muß man fie ſuchen; ungefähr von Ro 


den dem Steinhuder « Ste gegmäber, bis gegen Süden 
An ner Parallellinie mis der Quelle der Lippe, — Im. 
Mürftenthime Minden, im oͤſtlichen Theile dev Graf 





ſaht Ravenkbirg, in de Bla und in | 


a) Tach Annal. XUIT), 54 | Kr Wu wER —W 
‚ed Tgcis, XII, 55. 66. Fr an 3 
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Anfibavit. a 15 


elle von’ Paderbotn. — Sie gehörte zu dea 
m, di bezeugt ihr Anführer Bojocalus 
















Ten patn weil dajelbit Cherusker und Chauken 
uſammengraͤnzten, es wohnten die Angrivarier 
und auf der Weſtſeite des Fluſſes giebt 


belcher die Kauchen unmittelbar gegen’ fie 


- Dentr Brukterer waren "fie nicht, : dies "Hätte 
Fe erfahren müffen; und audere Radıs 
R ber Kauchen finden ſich auf ber Shdfeite: nicht, 
manchem Leſet die Annahme hietdurch noch 


das Zu ampmentrefen aller uͤbrigen Umflände 


tern m dena hbarten Völkern find nicht nur freundſchaft⸗ 
ich Irrenden, ie ſuchen fie auch mih alten 
——— Dies thut man doch wohl 
— Volk, mit welchem man zu⸗ 
r kei em Zuſammenhange geſtanden iſt? — Ta⸗ 
us ſichett, daß die Kauchen mit einerSpthze bis 
die Cherus ker und Chatten hineinreichten, und dies: 


3 heit; denn auf der Oftfeite trennte ſie jetzt blos die Wer: 

| für von det Ch erustren, And außthrer Sudſpite erreichten 
fe die — mt 
an, fo weiß: fh: ſchlechterdind er "Bufammenftoßen 


bieſer drey Wötker auf Feine erctaͤgliche Art zu lim: 
Man — — zugder Anſibarier. * 
fie; un in das Innere Land zu tom 
men, den beſchwerlichen Umweg, durch Volker, bey de⸗ 
nen fie zum Theil einen vngunſtigea Ginpfong w ber 


Barum 


una u 7" 


2); —— Ammal. xmi 45. 3 5 “ AT Be IJ 
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„keine andere, als die ihnen angewleſene 


je Brufterer und Zenfterer nebſt med 


"Auf der Oſtſeite der Wefer Eonnten ſie nicht | 


A Fat und dann ihre Sitze behalten Bora 


Bet: au, yn ſcheinen, ſo wird er ſich vieleich⸗ 


Jurch die Rertreibung der Anfibarier fitenge Wahr: 


nz 


‚Ya 
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I fm hatten, uab nicht. Miimehr —E Ig 
| Deounde, die Brukterer, auf weichen 


| * —* an hergekonnnen waren? - Weil fie nah 


der ——— Annahme gar keinen andern uͤbrig 


hatten. Segen Güden, zu: ben Tenkterern konnten fie 

dicht ziehen, 36 ſtanden ihnen Die Armeen der Römer-ig . 
dem Vege; auf ber Strafe gegen Diten wuͤrden ihnen 
feenkich. die Brukterer -Teine Hinderniſſe in. den Wes 
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geist haben. Aber bey-Kortjepung de Reife trafen fir ©, 


nf Ihre Aberlegenen Zeinde, ‚die Kauchen; alfo war 
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. Yen Weg Abrig, als gegen Suͤdoſten, uͤhen die. Lippe k 


durch die nſipeter, Tubanten, Chatten, zu.ben.Eheruße -; 
Mon: im immern Lande 5), — Gin Sag, welchen all⸗ 

hegüufbigen , - den keine Hinderniſſe im Wege 
Beben (ich kenne wenigftend feine), darf mit. einem bes 
has Grade der Wahrſcheinlichkejt alg wahr angenommen 


werden: Dog). einen ſehr ſcheinbaren Einwurf koͤnnte 


man machen. Germanicus ſtand bey. feinem lebten. 


—— gaan, in dem Striche an der Weſer, der hier 


ariern zugefehrieben wird, ohne Daß bey der; 
me. diefes Volkes vorkommt:“ Er laͤßt fich über beanta 


ausfuͤhrlichen Erzaͤhlung ded Tacitus auch nur der. Nas 


worten. Alle Voͤlker Diefer Gegenden hatten heym Anzuge 
des Germanicus ihre Wohnungen verwuͤſtet und ſich 
ar großen Heere jenſeit der Weſer gezogen. Germa- 


tens ſand alſo wenſchenleere Striche, und, Die Geſchichte 


hielt es nicht für wichtig genug, Der Nachwelt Rechen⸗ 
ſchaft gu. geben, welchem einzelnen. Volke die oͤden Pläge 


sugebört hatten, in weichen ber roͤmiſche Jeldherr auß 


etliche Zage fein Enger ſchlug; nannte fie Doch nicht 


einmal Die einzelnen Voͤlker, aus welchen bas Heer des j 


Arminius zuſammengeſehzt war.. Beym Rüdjuge des- 
Germqnicus 


nabrien die Brukteret ihre ywaſteren Bi ö 
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ungen "wieber ein) ‚warum “nicht” auch bie Anſt⸗ 
barier? 


Haͤtten fie bie ihnen verweigerte Sige zwiſchen 

de Ems und dem oͤſtlichſten Arme des Rheins wirklich 
bewohnt, fo würde ſich ein weites Feld zu Muthma⸗ 
fungen öffnen. Ihren Namen koͤnnte man dan für Anz 
wöhner der Ems erklaͤren, und —* urſpruͤngliche Hei. 
math waͤre in Bojerlande zu fü aus welchem m gen 
trieben, „fie in der Irre durch —* land bis in biefe 
Begendien kamen. Die Hypotheſe würbe beftätigen 

ber Rame ihres Anftchrers Scjoraius, und nochmehr tier 
diolanam die einzige Stadt mit kettifchem Ramen im .- 
dentſchen Lande; Ptolemäns ſetzt ſte zwiſchen dem Oſt⸗ 
theine und der Enms Abtr die Anfibarier haben hier 
Fine bläibentien Sttze gehadt, die ganze Hypothe ver) 
ſhwindet. Die Stadt mit keltifchem Namen 


mäbrfeinfich dufHechnung dit in fruherer Zeit im m . 


Gegend wohnenden Menapier. 
Roc) kennt die Geographie und Geſhi te zu Eode 


de erſten Jahrhunderts in dem nemlichen Striche am, 


Fiedertheine, zwiſchen der Lippe und Vecht, bie Sygama 
bern; da aber, ihre frühern Sige füdlicher müflen, ges, 
faht werden, und von dieſem Wolke viel zu fagen.uftz; 
[6 übergehe ic) fie hier, um auf das aa enge —* | 


Fa Volt ii kommen.  .. De 
- . ..® ‘ | “ % 
en ee rn) ‚owerat 
SE 0 el rd 
w. ‘ , 1. X 
. ne 0 

BR 


w re Er — — 


85 
vr ‘ 


Zn 


, 7— J "Britt Eapitet,” 
“er J — Bıps stern . 


* 





Bart, Sense, mam- Sarbeii. ..—_ ' 
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Bruker (Brücteri;, Boodwropos bey Sixabe, 
durch Schreibfehler auch, Bouxrego: ; und bey Piolem.. 
 Bovaasregoı) veränderten bey allen: Kriegen ber Roͤ⸗ 
mir ihre Sitze niemals. Sie reichten gegen Welten. - 

b an bie Vecht, gegen Suͤden bis an bie Lippe, ges: 
"gen Dften nicht voͤllig an. Die Wefer, und gegen Norden. 


trennte fie von ben Frieſen, am. längften aber non den. 


Kanchen eine Linie, die ſich nicht mehr beſtimmen laͤßt; | 


wagiſcheinlich lief ſie durch die noͤrdlichſten Theile des 


Stiftes Muͤnſter. Ihre Sitze faßten alſo; bie oͤſllichse 


3— ifte der Grafſchaft Bentheim, das ganze Hodflift 
uͤn 


ſter, nur die ſuͤdweſtliche Spitze, und vielleicht 
AM Stuͤck vom nördlichen Lande ausgenommen, das 
| Ber den drößern weftlichern Theil von 


v; 


| 


ol 
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ensberg, und Die in allen diefen Bezirken eingeſchloſ⸗ | | 


‚ fenen kleinern Herrſchaften. Die verſchiedene Lage der 


Umftände -mag von Zeit zu Zeit bey dieſen Graͤnzen | 


u Ems ging). Zunaͤchſt am Rheine waren die Uſipeter, 


ale muß man die Brukterer in größerer Entfernung 
ſuchen. Daß ich gerade die Vecht zur Vent anxe an⸗ 
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J. Fat: Annal. 7, 60: Caesar Caeciunam cum. quadrsginta, 


- eohortibus per Bructeros al fiumen Amisism mittit, 
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21 
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on „ einige WBeränderungen zum Vorſcheine gebracht habenz - 
bdas Ganze aber blieb. Die Weſtgraͤnze zeigt der March 

. yon einem heile der roͤmiſchen Armee, welcher von 
der Inſel der Bataver aͤus durch die Brukterer an die 


_ * 7 —— 
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aehme, gefchieht freylich ohne Beweis; blos die Räd: 
ficht der natürlichen Gränze, welche bey rohen Wil 
kem und insbefondere bey den Deutſchen anwendbar 
if, hat mich dazu bewogen. Will man fie noch weiter 
weſtlich reichen laffen, fo mag es in manchen Perioden 
des erſten Jah nderts auch wohl wahr geweſen 
ſeyn. Auf der Südſeite war unſtreitig die Kippe ihre . 
Graͤnze, und zwar wahrſcheinlich von Lisborn oder 
Lippſtadt aw biqh · weſtlich gegen. Halteren. Das Letz⸗ 
tere beweiſt Strabo, wenn er die Sitze dieſes Volkes 600 
Stad. vorn Rhyrlkerohtfernt *); wobey ber Feine Fluß 
Steuer vieleicht. zur Graͤnze diente, - welcher bey Hal - 
teren in die Lippe fällt: = 3wifchen feiner Quelle und 
dem Ueſprunge der Vecht iftnur ein fehr geringet 
gwiſcheuraua. Und Daß die oͤſtlichen Gränzen’an der ' 
Kippe wenigſtens FisTisborn yeichten, -fieht man aus 
dem zweyten Feldzuge des Germaricus; er fand bey 
dem Winkel, wo Die. Lippe und Ems fich einander: ami 
nieiſten nähen, „die äußerten Brukterer k). Daß fies 
. alt bios in der Nähe, fondern un ben Ufern der Lippe: 
ſelbſt wohnten, beweiſt dad! Treffen, welches did Bruk 
terer in Schiffeh auf dam Huffe dem Drufus lieferten ), 

Es fheint zwär, daß fie fih auf einige Zeit zuruͤck⸗ 
zehen mußten, als die Römer anfingen, in ber Gegnb: . 


EN | 
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iübermaͤchtig zu. werden und Feflungen anzulegen; aber 


nach der Niederlage des Warus und in viel fpätern Zei⸗ 
ten faßen fie wieber auf der alten Stelle. Man fhidte. 
ihrer chrwuͤrdigen Bahrfagerin Velleda auf dem Fluſſe 
in dem eroberten Hauptſchiffe die von den Römern 
| gewonnene Beute zu, im Kriege der Bataver nah Ne 
176 Zode,m), Auf ihrer Oftfeite bis an ‘die Weſer 
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weohnten cherudkiſche Völker, die Anſibarier, vielleicht 
noch die Angrivarier, von der Mündung der Aller BE 
an ben Steinhuderfee, auf der Weftfeite der Wefer, 
iind weiter nördlich die Rauchen; welche. aber bald an⸗ 


! 
or 


desgenoſſen der Chernöter. Die Gefhichte giebt nähere 
.Avekunft von alle dieſem. Sie blieben in:ihren alten: 
. 3: pen bis auf die Zeit, da bie Cherusker wieder Kräfte: 
bekamen, und unter, dem 'gemeinfchaftlichen "Namen. 
Zranken alle Voͤlker diefer Gegenden in einen Bund 
vrreinigten; non Diefer Zeit an erſcheinen bie Brukterer 
Zwar hinterlaͤßt und Tacitus eine Nahricht, nach 
"welcher, gegen das Ende des erſten Jahrhunderts, 
unter ber Regierung des Nerva, die Angrivarier und - 
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fingen, ſich laͤngs der Weſer viel weiter gegen Shden 


‚du ſtrecken. 
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NT Man theilt die Brukterer in die größern und in - 
die Heinern.. Der Fluß Ems gab die Gränze diefer -. - 
Eintheilung; an feiner Oftfeite wohnte ber Hauptflamm 
des Volkes, die geößern Brufterer; an den weftlichen 
 Üfern deſſelben und an der Lippe faßen bie Bleinern. 
Dies wußte Thon Strabo ") durch die Züge des Dre: 
fa und Germanicus; und fo. theilt fie auch Ptolemäus 

ae. 2 EEE 


‚2 . 
‚ 


2, Diefeb Volk war in alle Kriege verwickelt, welche 
die Römer des erſten Jahrhunderts gegen die Deutſchen 


führten. Sie erfcheinen immer als die innigſten Bunz, 


Chamaver mit vereinigten Kräften die Brukterer anfie- 


"tem, fe wbligvelgten und iprn Bapnungen in Befig 


er year | 


ur 
ok 
Eu 


"per Lippe 600 Stadien vom Rheine entfernt wohnen. Er ver: 


= > Rand aber bie Radjeiht.übel, glaubt, daß bie Lippe: überhaupt 
dem Rheine nicht näher komme, und giebt dem Fluſſe feine Min 


’ 


dung in den noͤrdlichen Ocean. u 


0. ‘ 
‚ix 


J I 


* Ei 
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m). Strabo. VII,:p- 291, Strabo erfuhr, daß bie Brukterer dn “ 


4 


ı 


, - WBructerk 468 


achmen +). Sie ſcheint ihm fo zuneriäffig, daß er 
hey dee Beſchreibung der einzelnen Voͤlkerſchaf⸗ 


tel die Brukterer nicht: mehr zaͤhlt, ſondern an 
. Ihe Stelle bie Angrivarier und Ehamaver fest. Aber - 


-Saritus hat fi) durch eine bloße Zeitungsnachricht hin: 


. tetgehen laffen, und für wahr angenommen, was er 
wahr zu ſeyn wuͤnſchte F). Kriege unter ben Voͤlkern 


mag es gegeben haben,. baran fehlte es 


vehl memals; Die Brufterer mögen eine Niederlage 


elitten-haben, welche der Römer am Rheine fah und 


m Rom noch vergrößerte: aber vertrieben wurden fie , 


iht, noch weniger vertilgt. Plinius fpricht in feinen . 


Briefen von einem Fürften, welchen der römifche Be⸗ 
fehlshaber Spurina mit Gewalt der Waffen den Bruk⸗ 
terern wieder aufdrang, als fie ihn verjagt hatten 9); - 
md die dabey angeführten Umftänbe zeigen jedem Un⸗ 
befangenen, daß dies unter Trajans Regierung geſchah. 
Ptolemaͤus ſetzt fie an die Stelle, in welcher fie Immer 


— — — wer. 


‚Toben; und in fpätern Seiten erfcheinen fie als vig 
‚ wichtiges Volk unter den Franken. Die beſchwerliche 
Nachbarſchaft der Kauchen, oder wie fie fich im dritten 


Jahrhunderte nah) dem Bundesnamen nannten, ber 
Sahfen, mag zur Wanderung nach dem Rheine nicht . 


wenig beygetragen haben. Man findet fie in der Fols 


| 


Ä 


ge als Franken in Gallien, einzelne Haufen derfelben - 


in sömifchen Kriegsdienſten; doc muß man ihre eigent⸗ 


0) Tactt. G. © 38: F . . j Ri _ 
) „Maneat quaeso,. durätque gentibtis, si non amor noätti, 
u at certe odlum sui: * entibus imperii fati⸗ ih 
iam praestare fortuna ‚najus potest, quami hostium discor- 
diam.* — Man nimmt mit Wahrfcheinlichleit an, bas Tacitud 
dieſes Werk im legten Jahre der Regierung des Nerva (3. Chr. 
98. f. Taeit. Germ. 0. 57:) fhriebs und felbſt diefes fein Raps 
lied über den Verfall der roͤmiſchen Angelegenheiten baweiſt, daß 
bdie Regierung noch nit in Krajand Händen war _ 
YLiLep 7 BR 
y & a 


abe Ä Sygembet — 


\ 


4. “ 


lichen Wohnungen vom Rheine an ih. der Gegend bon 
Köln, ruͤckwaͤrts in den äftlicern Bergen bis gegen 
die Quelle der Lippe hin, fuchen ?); bis ſie von den 
Sachſen ſo geſchlagen wurden, daß ihr Name ſich ver⸗ 
I lohr s).Zum letztenmal ſcheint er um das Jahr 720 


in einem Briefe des Papſtes Gregor! A. vorzußommen. ; 


Sie heißen bafelbft Borthari t). 
Dies ſind die iſtaͤvoniſchen Rilke, welche den. ü 


ndtdtichften Strich des Landes, zwiſchen dem Rheine 


and der Wefer, zu verfehiedenen Zeiten bewohnten u), 


Der naͤchſtangraͤnzende ſuͤdlichere Theil, von der Tren⸗ 


nung. des Rheines und von der Lippe an bis ruͤckwaͤrts 
in die Nähe von Köln, iſt in ber älteften Gedichte 
ves Landes nicht‘ meniget ausgezeichnet. Es wohnten | 
" Bafa zuerſt | 

Die Sygambern, (Sigambri und: Siosmbri, caſ. 
Ziraußgoi y, Ptolemaͤus, Dio Caſſius, auch Strabo. 
Hin 448;  Zoiyaußgor, > Sugambri, Strabo, Ta j 
itus) 


ie Graͤnzen dieſes anſehnlichen Volkes, welches 


= von ba Fluffe Sieg feinen Mamen entlehnt zu haben 


ſcheint, reichten wahrfcheinlih am Rheine’ von Em- 
meric) bis ſuͤdwaͤrts an und über die Sieg, und. gegen ° 


Oſten an der Lippe bis zu den Gränzen ber Brulterer; 
F doch koͤnnen ſie ſich auf der Suͤdſeite des Fluſſes auch 
i no weiter gegen Oſten gezogen haben. Ihre Sige | 





} . 7 


3 2) Eumenüi paneg. Constantino dietus, c. ı2- 2. und Naza- 


‚is paneg, c. 18. — Auch Gregor.. Turon. II, c. 9. nad dem 
Alerander Severus. In dieſer ‚Stelle heißen fi ie Dricteri. 

Ä E Ven. Rada hist. eecles iv, 11. Er nennt fie Boruetuari, 
‚(ad annum 692.). 

" 2 Otktlen La 3. "(aa 9 Bent &e 22: n.c. 
——— bveſt 1% §. 


1 Vdiker der mare n muß man erſt unter den Sngioonen 
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Eygambei abs 


unfaßten alfo einen Theil des Herzogtums Gieoi, das 
Hezogthum . Berg, bie Grafſchaft Redlingehaufen, 
die Abtey Eſſen und ein nordweſtüches Stüd.der Graf- 
ſchaft Mark. Um diefe Graͤnzen auf der Südfeite ber 
firmen zu’ fönnen, Dient vorzüglich Caͤſar *)... .Diefer 
Feldherr blieb bey ſeinem erſten Zuge uͤber den Rhein 
tur 18 Tage auf deutſchem Boden, und dieſe waren 
To vertheilt, daß er in das Land der Sygambrer zog, 
daſelbſt einige Sage blieb, den Zug wieder ruͤckwaͤrts 
machte und noch bey den Ubiern verweilte. Der vor⸗ 
ſichtige Caͤſar marſchirte gewiß nicht mit großen Tages 
reifen in dem feindlihen, unmwegfamen, unbekannten 
Lande; alſo reichten die Sygambret wenigſtens bis 
an bie Sieg; . vielleicht noch efwas weiter ſuͤdlich, weil 
es Caͤſar wohl wuͤrde geſagt haben, wenn fein ‚Heer in: 
Feindes Sande noch einen Fluß paffirt wäre. Auf der 
andern Seite koͤmen aber. auch die Sygambrer nicht 
viel weiter gegen Süden: gefeffen haben. Denn als 
fih Das Geruͤcht verbreitete, dag Gafar die Eburo- 
nen und ihre Beligungen Kedermann Preis gebe, fepten _ 
ſchnkll 2090 Sygambern über den Rhein, um die 
gegebene Gelegenheit zu benutzen; und als es ſich eben 
traf, daß Caͤfar mit. der Armee entfernt war, . griffen 
fie fogar Das Kaftell Aduatuca an, in welchem roͤmiſche 
: Befagung lag I). Num läßt es fich bey der Geſchwin⸗ 
digkeit der Nachricht und des Einfalld nicht anders 


benfen, als daß die Deutfchen auf dem nächften Wege, 


das heißt, zwiſchen Köhr und Bonn, in das gegenuͤber⸗ 
liegende Land der Eburonen einbrachenz alſo reichten 
die Sitze der Sygambern nicht viel weiter gegen Suͤ⸗ 
den, weil Eaͤſar f t, der Ort ves Uebergangs ſey 

von ſeiner Rheindri e 6 o sesgraphiſche Meilen entfernt 


2 Caes. de B. G. w. J a ——— ae te | 
XD Caes. VI, 38. u. eu Er ud y 


. . ._ J ‘ 


‘ x ? 
Fe 


— 


| 306 . Sysambri 


gewefen Seine erſte Bruͤce über giig in das —— | 
ber Ubier, nicht dee Sygambret, umd die zwente, von 
welcher bier die Rebe ift, war noch etwas weiterfüdlich, 
Dies mag mit zu einem Beweiſe dienen, daß man - 
er Bruͤcke nicht viel ſadlicher, als Andernad ſuchen 
ae > 
- Die übrigen Seinen Branchen. weniger Umftänd- 
lichken Als Druſus von ber Inſel der Bataver aus 
den Sygambern in bus Land fallen wollte, mußte er 
erſt durch die Uſipeter ziehen und die Lippe paſſiren 2). 
Dieſer Fluß war alfo damals "die Nordgraͤnze; weil 
aber die uſipeter erſt durch die Sygambern, zu denen 
fe nach ihrer Niederlage in Gallien geflohen waren, 
ihre Wohnungen erhalten hatten: ſo iſt es wahrſchein⸗ 
lich, daß zu Caſars. Zeiten die Graͤnze noch ‚weiter norde 
waͤrts reichte. Die Oſtſeite graͤnzte längs der Lippe 
an die Brukterer, ungefaͤhr beym Städtchen Hateren, 
‚oder etwas oſtlicher a). . | 
. Diele Sygambern waren € eine bedeutende Voͤlker⸗ 
ſchaft, weiche fon bey-Gäfard Gegenwart Einfälle in’. 
BGallien mochte, und fie in der Folge noch weit haͤue 
x. fie: wieberhalte, Die Rachbarfchaft der fo genannten . 
Sueyen (der. Chatten), weiche den Ubiern fo gefährlich 
0 war, daß fie endlich ihre Wohnungen verließen, hatte "' 
“02 fürbie Sygambern nichts Gefaͤhrliches; ſie bekriegten 
ſelbſt die Chatten in ihrem eignen Lande, weil fie 
nicht mit. ihnen gemeinſchaftliche Sache gegen die Roͤ 
— mer mädchen wollten... Aber die wiederholten Angriffe 
ber‘ xoͤmiſchen Macht, unter. der Anführung des Druſus, 
0. aöfbigten fie endlich, zur Ruhe und Nachgiebigkeit, 
— Br —* ſehen, va feſte Orte in — Graͤnzen 


— 


3) Dio Cass, LIV, 3% = 
® Strabo VH,p- 291- r Ben ben —R 


/ 
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| angelegt wurden, daß Kriegeheere ihre Binterquartiere 
bey ihnen hielten; fie mußten fich endlich auf gallifchen 
Boden verlegen’ laffen, ald Tiberius von ihnen Unruhen 
befürchtete. An den. Weflufern des Rheines werben 
fie nachgehends unter dem Namen ber Gugern be: 


zur varianifhen Niederlage bloß die Römer, 
Alle wurden fie Indeffen nicht verfeßt. Es ver- 


ande viele ihre befannten Schlupfiwinfel fuchten,, und 
ſich au dem benachbarten Voͤlkerſchaften retteten; aber 
. auch die Geſchichte felbft bekräftigt die Annahme. Noch 

beym Triumphe bes Germanicus, fange nad) der Vers 
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Hape ſich ſchon von ſelbſt, daß in dem noch rauhen 


ſehung, wird unter vielen andern Gefangenen ein Fuͤrſt 


der Sygambern mit aufgefuͤhrt, fo wie die Sygambern 
ſelbſt <). Es ſcheinen dieſe Ueberbleibſel zu den Bruk⸗ 


terern, als alten Bundesgenoſſen, ihre Zuflucht ge⸗ 


nommen zu haben, und auch eine Zeitlang unter der Be⸗ 
nennung dieſes Volkes verſteckt geblieben zu ſeyn, weil 


fie zu ſchwach waren, unter der Geftalt einer eignen 


Voͤlkerſchaft aufzutreten. Wenigſtens kommt ihr Name 


in den Kriegen des erſten Jahrhundertd nicht mehr zum - 


Vorſcheine. Ptolemäus nenut fie am erften wieder: e 


weiſt ihnen bie Pläge in dem Winkel zwiſchen der Lippe 


und dem Rheine an, wo Die Römer lange Beine Freme, 


den duldeten, von dem ich oben geredet habe. Als 


die Römer auf Claudius Befehl ſich ganz an die Weſt-⸗ 
rfer des Kheines zuruͤc ziehen mußten 9), ſcheinen die 


.»b — hen p.. air. fie dienten den Abmern in ihren Ktiegen: f. | 


a. 


9 Strabe, VII, p- a8. und p- 290: fagt er auebrädtih daf . 1 - 


oo 
— 


u ein Reft der Sugambrer. in in Grrmanten übrig fen: md. . 


af na er fe nochmale in bie voͤrdlichern Theile, In bie Nähe 
der 


® Tacit. annel, XI,ıg. Die Brufterer exſcheinen auch im gie 
ae des Cieilis uramiktilbat ay bem Rheine: J 


= ‚ . N 


kannt b) ; und ihre vorigen Wohnungen’ befepten bis i , 


r 


a: BR “r (4 u” 


Seutteret eud ft ihnen. bie Sngambern nah mb naeh 
An die verlaſſenen Maͤtze vorgeruͤckt zu feyn. Ptolemäus - 
Fe auch die kleinern Brukterer und Sygambern zu⸗ 


⸗ I V e4 


- . -, 
10. 
J 


ur 


fammen. Daß Ptolemäus nicht etwa blos. nad) altem 


. Nachrichten Trieb‘, zeige ſich Hinlänglih Dur. die 
noͤrdlichere Lage, die mit den.erften Eifeh des Volkes - | 


nicht zuſammentrifft, und durch das fpätere Dafeyn ber 


Sygambern; denn auch fie Befinden ſich nicht nur in 
hdem großen Bunde der Franken, ſondern waren das 
Mauptvolk deſſelben. 


Nach Berfegung ber Sygambern blieben die Ri. 


‚mer die einzigen Befiger von den ehemaligen Bohnun: 
-gen derfelben, . Sie baueten ſich dafelbft an ‚die Win- 
terquartiere der Armee wurden hieher verlegt, und die 
Deutſchen fehienen bald ganz von der Rachbarſchaft 


des Rheines verdrängt zu. werden. Die varianiſche 


Niederiage aͤnderte aber alles dies in einem Augenblicke. 


Panne deutſches Volk, 


Die Marfer Maisi), Doch beſehten fie nicht 
u "alles Land der Sygambern, ſondern nur. die noͤrdlichern 
Striche an beyden Ufern der Lippez in ben ſuͤdlichern 


Gegenden breiteten ſich jetzt die Tenkterer mehr aus, 


Die Warſer traf die ganze Laſt der. roͤmiſchen Waf⸗ 


Kein Roͤmer erſcheint weiter auf der Oſtſeite des Rhei⸗ 
nes; ſondern an ihrer Stelle ein bicher vouis unbe- | 


“ {in mit jedem Jahre, fo lang Germanieus den Rhein- | 


Armeen vorfland R Sie mußten dadurch ſehr ge⸗ 
lage a werden; und bald verging ihnen alle Luſt, 


aͤnger als Nachbarn der Römer zu leben; fie zogen 
ſich in das innere Land aurich f * und der Name Mar⸗ | 





vn Fon 


. e) Gleicht der r erſte nebertan verurfachte Ynen ai Head Tacit, 


annal. 1, 51; und audy der legte, — I, 25. 
f) Strabo VII, p. 444: (Casaub. 2gd.) nie Radtie mußte in 


Rom Auffepen gemacht haben Strabb ſPlelt noch öfter darauf 


Rarfi. 3 269, 


ſer verſchwindet fuͤr immer. In ihre Wohnungen theil⸗ 
ten ſich die Tenkterer, welche von der Zeit an die Lippe 
zur Nordgraͤnze haben; und die Römer, welche zwar 
Die noͤrdlichern Striche nicht felbft bewohnten, aber fich 


doch der Einwanderung ſedes andern Volkes wider: 


festen, 


Die Marſer waren wahrſcheinlch blos eine x; 
tHeihung der Cherusker, welche fo lange als eigned Volk 


bekannt wurde, als fie, von dem übrigen Stamme ab⸗ 
. gefondert , in der Nachbarfchaft der Römer lebte; fih 
“aber in die allgemeiriere Benennung verlor, fobaldı 
es fich wieder an feinen-Stamm ſchloß. Wenigftens 
waren fie mit bey dem Treffen gegen den Varus, hats _ 


ten auch einen, von den drey Adlern der Legionen auß 
der Beutẽ befommen 8). Die übrigen zwey fanden fich, 
einer bey den Chatten, der andere bey Den Brukterern b), 
alfo bey den Hauptvoͤlkern, welche an ber Verſchwoͤrung 
Theil hätten. Wollte man aber die Marfer nicht für 
einen Theil der Cherusker gelten laſſen, fo hätte gerade 
das wichtigfteVolt,des Bundes Beinen Adler auf feinen 


Antheil befoinmen. . Daß: ploͤtz liche Verſchwinden der 


Marſer, deren Abzug von den Rheingegenden der Roͤ⸗ 


mer wußte, ohne je weiter etwas von ihnen zu hoͤren, 


laͤßt ſich auch nicht wohl anders erklaͤren. — In fruͤ⸗ 
hen Zeiten moͤgen ſie ein wichtiges Volk geweſen ſeyn, 


weil Taeitus -2y. fe mit unter die Urzweige He 


maniens ER. 





an, und vafichert, m aWbechaurt die — * — Kite: ‚ von. 


Rheine entfernsen und über. bie Elbe flüchtete 
BO Tacit. annal, IT, 25. Man hielt. den ecbeiteten Abler fe 


wichtig, daß er immer durch einige: Mannſchaft won ben 


fhen bewacht wurde, : 


ie 


fe Slardius. 


* 


F ⸗ 
H) Tactt. annal. L 60. ‚Dio Cass. LUX, $ erſt unter dem Ko 


| 


Po 


Pan | 


„ - 


‚170 5 | Gewbrivii, tangobarkt. 


2 Won din Matſern ruf man unterſchelden die 
Wlarfater, (Marsaci oder Marsacii, die Weerfaßen?) 
‚welche in Norbhouand ſaßen, und durch den Krieg des 
BGivilis bekannt werden.!). 
— Auch die Bambrivii gäbe Tacitus unter Die vor⸗ 
züglichften Zweige des deutfchen Stammes. Sie find 
‚vor der Römer Ankunft wenigſtens dem Namen nad) 

verſchwunden; weil weder Geographie, noch Gefchichte 


das GSeringſte von pen 6 und ihren Eigen w ſegen 
a ‚mei. u 





Viertes Eapitet 


——— Aueri, Sangesarbt, = 


. Ri erfipeinen gegen ‚den Anfang bes zweyten Zadi— \ 
hunderts in den Gegenden ber Lippe, aber gegen Oſten, 


mit weil gößere Ausdehnung, ? als alle bisherigen . 


Voͤlker, 


5. J Die Langobarden (Langobardi, ey Belleins, J 


Taeit. und Paulus Diac. Aoyyoßapdos beym Polen). u 


- Sie haben diefen Namen bey allen Schriftitelern ; denn 


obgleich Inden Ausgaben des Ptolemaͤus auch Longibarbi | 


- „ ‚und Lalkobardi vorkommt, fo darf man boch diefe Ab⸗ 


weichungen für nichts als Schreibfehler ännehmen, weil . 
ber griech. Soder des Pico won Mitandola, aus welchem 
: He Ueberliniſche Ausgabe Die Namen abgedruckt hat, und 
safe Ulmer Ausgabe immer Longobardi leſen. 

Nur daß die erſtere einmal auch J bat, 





| » Plin, w. 15. und bist. Topic, IV, 56. 
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ſie nicht erreichen, weil ein anderes ſueviſches Volk, die 


⸗ 
7 
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Die Sengobarden find keine bkvonen, f wohnt: 


"Niheder Elbe; weil fie fich aber Doch bis an den Rhein . 
vorveängten, dies die Periode ihrer größten Macht 
ud Ausdehnung in Deutihland iſt, und bia hieher 
das Allgemeine ihren Gefchichte ziemlich 
gend kann vorgetragen werden: ‚fo beſchteibe ich bie 
g ihrer Sige nach dem Sinne des Pole 
maͤus, und gehe dann in ältere Zeiten zuruͤck, um 
ſoviel möglich zu zeigen, wie ſie hieher kommen —* 


Dem Ptolemaͤus zu Folge beſetzten die Langobar⸗ 


dm den langen Strich vom Rheine an gegen Oſten laͤngs 


der Lippe, auf beyden Seiten der Weſer noͤrdlich 
über den Harz weg bis in Die Nähe der Elbe, weiche 


Angeln, an den Weſtufern diefes Stromes faßen. Die 
Breite dieſes Striches läßt ſich fo genau nicht beſtim⸗ 


mer; doch -[cheint ed, daß fie zwifchen der Elbe und 
'  Befer ungefähr das Nemliche foßte, was vor dieſen 
‚den Voͤlkern Der Cherusker gehört hatte; und zwiſchen 
der Weſer und dem Rheine lehren ——— bekann⸗ 


tere Völker die ungefähre Ausdehnung. Denn. bier 
find die Sygambern und hauptfählid bie Brukterer 
Ihre Nordnachbarn, und die Tenkterer und Ehafnarier 
ihre Suͤdnachbarn. Alſo befegten ſie nad) nenern Chat: . 
ten: den größten. Theil von Cleve, den ſuͤdlichſten 
Strich des Bistums Münfter, bie Brafichaft Redlingse 


haufen, die nordoͤſtlichen Theile ber Grafſchaft Mark, 
 ‚Ravensberg, Lippe, und den nörblichen Theil von 


Daberborn. „— ‚Fenfeit der Weſer ſchüeßen auf ber 


Nordfeite bie Angeinarier bie Bangobarben ein, fo wie fle 
. vorher bie unmittelbaren Nachbarn der Kherusker ware, J 


werd bis an den Steinhuder⸗Set reichten, Auf ber Of: 
Terra die Bingen Srehaibarg.. Es wirt ſchr we 


! ⸗ 


te in aͤltern Zeiten, fo lange man fie kennt, in der 
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TR, Du | Bangobardt.” 


dein, daß der Lauf⸗der Aller aif der oR- ind 
Mordſeite bis nahe an: ihre Mündung ‘die Sränze der. 
Langobarden machte. Ihnen gegen Suͤden, in dem 


wuͤrdlichen Abhange des Harzes, wohnten die Dulgum⸗ 


- 


nier. Alſo beſaßen auf dieſer Seite die Langobarden, 


und wahrſcheinlich vor ihnen die Cherusker: den noͤrd⸗ 


Aichen Theil des Fuͤrſtenthums Calenberg bis an. den 


Steinhuder⸗See, das Fuͤrſtenthum Wolfenbuͤttel, das 


Moohſtift Hildesheim, und vom Fuͤrſtenthume Luͤnebudg 


den ſuͤdlichen Theil, welchen die Fe und: eine ein Zu 
ſchließt. | Ä 


or "Han hat zwar die Richtigkeit i in det Aigabe des 
Dtolemaͤus bezweifeln wollen; aber feine genaue Drd: 

mnung und der Zufammenhang im ganzen weftlichen 
0 ‚Deutfchlande beweiſen gewiß, daß er die beften Nach: 
> richten feiner. Zeit vor fich hatte, und fo ‚gut benuͤtzte, 
als er fie in feiner Tage, benügen fonnte. Wenn man 
von den Langobarden in der Nähe des Rheines fonft 


Keine Nachricht hat, fo darf man deswegen noch nicht 


u Ichließen „ daß keine daſelbſt geweſen find, weil runs 
Die Geſchichte in dieſen Gegenden beym aten Jahrh. 


zumal unter der Regierung Hadrians gänzlich verläßt. 


Ich werde weiter. unten zeigen, ‚daß Ptolemäus die 


‚Städte laͤngs des Rheines nad) mathematifchen Beſtim⸗ 


en kannte, und von dieſen que d die Tage der‘ deut: u 


u. sm Völker beurtheilte, 


Er nennt die Langobarden et. an ı dem feine 


© yifihen den Tenktereen und Brußterern. In der Folge, 
mrwehdem er die noͤrdlichen Kuͤſtenvoͤlker beſchrieben hat, 
And nun 'die Beſchreibung der zweyten Hauptlinie von 
Weſten · nad) Oſten vornimmt, fängt er gleich mit den 


Angeln an, und geht von ihnen weiter oͤſtlich. Dar 


"U Biefe: Angeln mitten im Bande an der Elbe legen ,:fe 


mit fein unordentlich ſcheimender— Gans van seien 


n 
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Darchleien irte; dem et hätte von der Nähe des Rhei⸗ 
‚ned ‚wieder anfangen ſollen. Aber der aufmerkſame 
Leſer findet den Faden ſehr ſicher. Molemaͤus kann 
‘den zweyten Gang nicht weiter non Weſten her anfan⸗ 


gen , weil: die Langobarden vom Rheine an bis an die - 


r Angeln reihen. Daß fie an die legten reichen , ſagt 


er: . Da aber diefer beyden Beftimmungen ungeachtet 
doch leicht Mißverftändniffe entſtehen koͤnnten, 3. B. 
daß man die weſtlichen und oͤſtlichen Langobarden fuͤr 
zwey durch andere dazwiſchen liegende Voͤlker getrennte 
Haufen. halte: fo wählt er ein. anderes Huͤlfsmittel, 


das Keine Zweydeutigkeit weiter erlaubt. Er vollendet 


ſeine zweyte Linie ruhig bis an die Weichfel; dann geht 


er aber wieder zuruͤẽ, und ſchaltet die Heinern Voͤlker 
ein, welche zwiſchen den Kuͤſtenvoͤlkern und den Voͤl⸗ 


kern ſeiner zweyten Linie liegen, weil ſie bey dem Haupt⸗ 
gange ohne Verwirrung nicht haͤtten beſchtieben werden 
koͤnnen. (Ber den Verſuch anſtellen mil, wird finden, 

daß keine andere Methade die nemliche Kürze und Deut⸗ 
lichkeit gegeben hätte) Da. kommen denn unter allen 
dieſen Swiſ chenvoͤlkern, ‚bis oͤſtlich zw den Angrivariern, 
immer die Langobarden zu ſtehen, die er zuweilen Longo⸗ 
bardj Suevi, zuweilen Longobardi allein, zuweilen blos 
Suevi nennt; Nach dieſer Ausfuͤllung bleibt daun kein 
Zweifel mehr uͤbrig, wie weit die Langobarden reichten 
und an welche Voͤlker fie graͤnztzen. 

Aber wie famen die Langobarden in dieſe auege 
breiteten Striche, wo fie zuvor niemand kennt, ſie als 
Sueven mitten unter einen andern Stamm? Hierzu 
liefern die ältern Schtiftfteller einige Angaben, — Ihre 
älteften befannten Sie waren ſchon auf der Weſtſeite 
der Elbe in den oͤſtlichen Theilen des Fürftenthumg | 
Lüneburg und. in ber Alt- Mark, oder.dem fogenannten 
Bardengaun (pagus Bardungo),, welcher wahrſchein⸗ 
ip» von ihnen feinen, Rarmen behalten. hat. _ Daſehſt 
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| 276 2angobarda. 
2. fand fie Tiberius bey feinem Zuge an bie Elbe, und 
2. + Hatte mit ihnen zu kaͤmpfen &). Daß fie nicht ſuͤdlichet 
7 Wöhnten, zeigk eben dieſer Zug. Ziberius machte ihm 
durch das ihm freundfchaftliche Land der Kauchen, und 
die Zeit, welche er dazu aufınendete, ift viel zu Burz,als. 
5, daß er weißgegen Süden koͤnnte gebrungen feyn. Aufſer⸗ 
1... dam faßen in dem ſuͤdlichern Theilen des Landes damals 
ſchon Cherusker, weiche Welleins zu nennen nicht untere 
affen Hätte, wenn Ziberius mit / ihnen in Streitigkeiten 


gekommen wäre. Nach diefem Zuge blieben fie eine 


ziemliche Zeit für die Römer verborgen ,. weil niemand. 


Mehr fo weit oͤſtlich Fam, den Domit. Aenobarbus aus⸗ 


Strabo find die Langobarden aus Furcht ganz jenfeit 


j %) Velleius Patere. II, © 1206. 5 


men; und die Langobarden follen, ald er ſchon weg 


.. war, aus ihren Sigen.geflohen feyn? Welleins, Det 
ſelbſt den Bug mitmachte und nicht die geringfte Ge: 
: : ‚Iegenheit übergeht, wa er feinem Färften eine Schmei⸗ 
Helen fagen Bann, ſpricht Fein Wort von biefer Aude 
Wanderung. Die Bangobarden blieben, wo fie waren, 


1 


/ - 
. - 


aber man hört nicht eher wieder von ihnen, bis fie 


mächtig genug find, an den Hauptereigniffen dev Deut⸗ 


ſchen Antheil zu nehmen. Cine ſolche war der Krieg 


wwiſchen den Eherusfern und den Markomannen. Ma- 
sobobuus maßte fich, als Beherrſcher der meiſten Voͤle 





H Amo VL, p. ago. Dep ihm verſqhrieben Anyudaugyan. 
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der Elbe geflohen 1), und die Erzählung -Suetons, 
2 welche er nad) gleichzeitigen Nachrichten giebt, beſtaͤ⸗ 
tigt es, daß ein ſolches Berücht zur Zeit des. Auguftus 
geglaubt‘ wurde; aber alle Umflände find Dagegen; 
‚Xiberius ſtreitet erſt mit ihnen, als er fchon auf dem 
Kuͤckmarſche ift, ohne je wieder 'an die Elbe zu kom⸗ 


genommen, von befien Unternehmung man aber Feine _ 
nähern Umftände weiß. Nach der Verfickerung des 
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er des Innern Landes, auch einer Dberherrfchaft über 
die Langobarden anz und biefe, welche der Racht des 
Königs allein nicht gewachſen waren, fehlofien ch an 


die Cherusker. Giefiegten gemeinſchaftlich =) j und 


feit diefer Zeit findet man bende Volker im Zuſammen⸗ 


hange. Die Cheruöter litten durch Innere. nalen . 


fie fochten gegen bie Chatten öfters mit Werluft, die 

Kauchen haften einen Zweig derfelben, Die Angrioarier, 
vertrieben, ihr große: Bund mußte dadurch zerriffen 
werden. Diefe Schwäche benugten. die Langobarden 
zur eignen Ausbreitung; fie ſetzten einen von ben Che 


R 


ruskern verjagten Fuͤrſten, der zu ihnen flohe, mit 


Gewalt der Waffen wieder in ben Beſitz feiner Rechte n); 


und bald kam der für die Cherusket jo Hemüthigende Zeitz 
punkt, da fie, einft das tapferfte, das thätigfte Wolf 
biefer. Gegenden, als das feigite und trägfte von Ihren 
eigenen Landesleuten erflärt wurden. Daß bie Lan- 
gobarben. viel zu biefer Grniedrigung beytrugen, läßt 


fi) bey der befannten Einmifchung in ihre Angelegen⸗ 


heiten und nach der Lage ber Umfländefaft nicht bezwei· 


feln. Sie bemaͤchtigten ſich der. Striche, welche die 
Cherusker auf der Nordfeite des Harzes befeffen hatten ; 
und davon hat Tacitus noch gehört, weil er fagt, dad 


auch die Sof mit in ihren Fall verwidelt worden 


ſeyen*). Aber erweiß nichts Näheres von den Umftänden, 
daher getraut er fich nicht einmal die Sige der Pango- 


barben zu beitimmen; ' und hat blod erfahren, daß fie | 


fid) bey mehrern Gelegenheiten tapfer bezeigt hatten. 


— Die fpötere Ausbreitung ber Langobarden hat 


Tacitus nicht mehr erlebt; und da Fein Schriftiteller 


auf unfere Zeiten —* iR, 2 ber €6 .r. Der mühe J 


_ 


m) Taeit. Annal, I, 4 , 


'n) Tacıt. Annal. XI, 17. 
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werth gehalteh hätte, das aufzuzeichnen, was der 


N 


Römer am Rheine im aten Jahrh. von den Deränderune 


Bu ‚gen des innern. Landes erfahren Tonnte, fo fehen wir - 
"blos durch Ptolemäus, daß fie auch weiter weſtlich 
zwiſchen der Weſer und dem Rheine, fich gerade IJ 


feſtgeſetzt hatten, wo einſt Cherusker oder einzelne 


Theile derfelben geweſen waren; das heißt, in der 


Angrivarier, Tubanten und Marſer Lande, fo, daß. 


aud die Brukterer von. der Nähe ber Lippe verdrängt. _ 


‚wurden. ‚Mit ihnen wanderte zugleich das kleine Volk 
der Ehämen (Chaemae). ein, deſſen Ramenb-Berwanbte E 
ſich im innern Lande wieder finden. | | 


Lange blieben ſie aber. nicht, auf der Weſtſeite | 


Germaniend ; der neuentſtandene Bund der Sachen 


‚größten Theil. Staliend in Befig nehmen. . Nähere 


v 


. trieb fie wahrſcheinlich wieder an die Elbe zuruͤck, und ſie 
hoͤrten auf, Sueven zu ſeyn und zu heißen. Man hoͤrt 
von ihnen mehr als zweyhundert Jahre lang nicht das 
Geringſte, bis ſie in der zweyten Haͤlfte des fuͤnften 

Jahrhunderts auf. einmal an her Nordſeite der Donau 
in Oeſterreich und Ober- Ungarn zum Vorſcheine kom⸗ 
‚men, nachgehends Pannonien und endlich fogar den‘ 


- Umftände werde ich unten bey, der Beſchreibung Pane | 


moniens erzählen, hier aber noch einige Erinnerungen‘ 
zur Gefchichte diefes Volkes maden, welche Paulus 
Diaconüs, ſelbſt ein Langobarde, im Bien Jahthunderte 


verfertigte. 


Nach ſeiner Erzaͤhlung kamen die angobarben _ 
aus dem Hroßen Skandinavien, waren nurder-britte. 


Theil des .ganzen :Wolfes, den man durch das. Loos J 


zum Auswandern nöthigte, weil das Land die Menge 
nicht mehr naͤhrte. Winili hießen fie urfpränglid, 


befamen aber von ihren langen Baͤrten in Germanien 


. 18 - 
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2. 


4: 


| den Namen Lang ⸗Baͤrt, ‚den man nad) und nad) in 


— Te — 


’ 1 
r N , 
‘ 


Langobardi. 477 


Langobarden verwandelte. Sie durchzogen und bes 
wohnten viele Gegenden des innern Landes, bis ſie 
nach und nach durch Streiten und Kaͤmpfen die Ufer 
der Donau erreichten; gerade zu der Zeit, als Odoacer, 
der. Zerſtoͤrer bes weſtlichen Kaiſerthums, bie Herrſchaft 
der Rugier in Oeſterreich vernichtete. Alſo ungefaͤhr 
in 3. Chr. 487. — Paulus mag. feine Erzählung 


wirklich aus den mündlichen Nachrichten Älterer Lango— 


berden haben, wie er verfichert, und e& iſt wohl man⸗ 
bes. Wahre in denfelben; aber von der Auswanderung 
aus Skandinavien läßt fi) das Gegentheil aus ihm 
felbft beweifen. Die Zeit diefer Auswanderung beftimmt 


er nicht, er verfichert aber, Daß fie feit der Ankunft - 


in Germanien fünf Könige über ſich hatten, nennt 
Ihre Namen und giebt von zweyen die Zeit der Re 
" gierungs - Jahre an. Agelmundus der erſte regiert 33 


Sahre, Lechu der dritte 40 Jahre; Gudehoc der 


-fünfte trifft In die Zeiten ODdoacers. Nun gebe man 


jedem von ben Fünfen eine eben fo lange Regierung, 


⸗ 


fo reichen Doc) die Zeiten des Erſten nicht über den Ane - 


fang’ des dritten Jahrhunderts zuruͤck; folglich in eine 


Periode,“ ba man fchon lange vorher Langobarden im 
Deutfchland kannte — Es war Mode, alle Voͤlker 


des nördlicheren Landes aus Skandinavien herzuleiten, 


weil man vom fünften zc. Jahrh. immer Auswanderer . 
. von Jaher kommen fah. — Im Grunde hat Paulus 
Diac. den größern Theil feiner Nachrichten von ältern . 


Iateinifchen Schriftftellern entlehnt, und feine Chronge 


logie der fünf Könige follte vom 3. Chr. 380. anfan⸗ 
b . | j rn , N - " j 


gen ®) 


⸗ ® 





or . . s„»s - , ’ 
0) Zuseb. Chron. II, ad ann. 880. Longobardi al’ ertee- 
nis Germaniae finibus Oceanique protenus’litore Standia- 
ue‘ insula''magna egrefsi et novaram sedfum avidi, 
Tboren et Ajone ducibus, Vandalos primum ricerunt. 'Xlfo 
von tiefer Periode dev Einwanderung muß- "IR wahrſcheinlich 


‚Rangerts ‚Geogsaphie IM. __ 
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J ee . Sinfees Eapitet.- | 
z Dulguman Spafuai, Kaas Ss oder Kagel > 


* 
v 


set 


u Sarg den dangobarden, von der Dftfſeite der We 
u fer bis in den Harz, jaßen zur Zeit bes Ptolemaͤus 


u Die Dulgumnier (Aoviyosuvor, Ptolemaudz 

Dulgibini, Tacit.). Daß dieſe Sitze nad) der Meinung 

088 Ptolemaͤus tichtig beſtimmt find, Laßt ſich nicht be . 
gweifeln. ‚Er geht längs. deu Oſtuferu der Weſer ger 

‚ abe: gegen Süden, fegt am Noͤrdlichſten bie größer . 

Aauchen, unter fie Die Angrivarier; umter fie die Lan⸗ 
‚gebarden, unter Diefe Die Dulgumnier. Alſo beſetzten 
e den füdlichen Theil von Galenberg und das groͤßte 
weſtliche Stuͤck von Grubenhagen. Sie hatten aber 
nicht Immer hier gewohnt; nach des Tacitus Kennt⸗ 
u ai faßen fie im Rüden. der Brukterer P), oder, wie er 
ſich ausbrüdt, der Chamaver und Augrivarier, weil . 
Siefe beyden Völker, nad) feiner Meinung, an bie Stelle 
der. Brukterer gelommen waren. Da muͤſſen fiealfp ', 
is gleicher, Breite, aber auf dee Weſtſeite ber Weſer, 
- Füblic; unter der Quelle ber Bippe, im fühlichen Theile 
. yon Paderborn gefucht werden. Mon bat zwar von ' 
diefem Heinen Volke, das wahrfcheinlich zu ben Cherus 
kern gehoͤrte, keine biſtoriſche Rachrichten, alſo er 
— — 

—V Ya ni —— fat q ne 0. 
Seandinavia eduxerant etusque ad haec tempora rexeranit, 
.s.:Apjentesiem ultra esse sub ducibus regen sibi-ad ceteya- \ 
. a entium insiar siatuerun;. Zuseb. Caron. II. ad anıı. 


on ngobardorum secundus zegnavit Lamisaus, m meretri- . 
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nicht von biefem Burclziehen gegen Oſten; doch fie - - - 
wahrſcheinlich, daß bie nemliche Bewalt der Katıchen, 
weiche Die Angrivarier aus dem väterlichen Boden trieb, 
auch die angränzenden Dulgumnier verdrängte; zumal 
da ohne dies bie Werficherung des Tacitus nicht richtig 
fegn Bann, daß die Kauchen mit einem. Winkel Bin ar 
die Ehatten reichten 9). | 


Den Chaſuarii acit. und Ptolem. Chri; 
nach Strabo Karrovapioı, Chattuarii; nad) Velleius 
Cattuarii und Attuarü, II, c. 105.) weiſet Ptole: 
maͤus ebenfalls unter den Bangobarben x) ihre Woh⸗ 
nung an, aber auf der Weſtſeite der Weſer, von N 
. ben nörblichiten heilen des Gebirges Abnoba bi in 
die Naͤhe des Weſer unter ber Lippe; alſo Im noͤrb. 
lichſten Theile des Herzogthums Weftphalen und in ber 
füblichen Hälfte von Paderborn. Auch Zacitus ft 
fie hierher #),. aber etwas wefllicher und in geößerer 
Einfchraͤnkimg, weil die Dulgumnier die oͤſtlichern Theile 
beſaßen. Als diefe fi auf bie Oſtſeite der Weſer jo: 
gen, und die Kauchen von den Langobarden wirder in " 
ihre alten Grängen zuruͤckgedraͤngt wurden, hatten bie 
Ehattuarier Gelegenheit; ſich in den bergichten Gegen ' 
den weiter anözubreiten Auch fie waren ein Zweig IJ 
der Sheruskerz daß alle Feine Voͤlker ſuͤdlich von Der 
Lippe, in ben für die Römer unzugaͤnglichen Wergwälr ‘ 
\ dern, zu Ben Beiten der roͤmiſchen Unternehmungen ge⸗ 
: gen Deutichland faſt immer im. Allgemeinen Cherusker 
genennt wurden, und auch) Speruster Waren, bemeif't 
ge Tat: G. 6, 36. ” 


Satterer (Runde. Unto: Hiſtot. 3. 448: et, 

— rn ler, Se Pa 
Denßone s und ber gan a Fin. Mira, unb.bes Geistinie 
ſche ciatigen ſeine 

's) Tacit. G. up _ i 
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Ingrionen Chrelν von Denen fr nichts wei; . 

- Rah ihm machen die. abnobifchen Berge die Oſt⸗, die. 
Tenkterer die Nord⸗, und der Rhein die Weſt⸗Graͤnze. 
Die abnobiſchen Berge ſoagen bey ihm auf der. Suͤd⸗ 
ſeite mit dem Mayne an, und zwiſchen dieſe Berge und 


FR) 
tt 
\ 


den Rhein ſetzt er nur bie zwey Voͤlker, die Tenkteter 


und Ingrionen. Bis nach dem Tode des Nero hatten. 
‚ diefe Striche noͤrdlich yon der Lahne bie Ufipier befeffen. 
Die Mfipier kennt Ptolemäus viel weiter gegen Suͤden 


». 


am Rheine, und an ihte Stelle find wahrſcheinlich die 
' Ingriones eingewandert, melde ich wegen ber auffallen 


den Aehnlichkeit des Namens für. einerley Volk mit dew 


Engern oder Angarli der ſpaͤtern Zeit halle, Die 


Letztern gehörten zwar zu dem Bachjenbunde, aber das 
Vordringen der Langobarden brachte ſichtlich große Ver⸗ 


Anderung in den Wohnſitzen mehrerer iu früherer Zeit 


nördlichen wohnenden Voͤlkerſchaften hervor. Uebere 
dies reichten auch in ſpaͤtern Jahrhunderten die Eugern 


gegen Suͤden in das Herzogthum Weſtphalen; und 





9 Ernten, "06: au p- 848. 


7 Nach Gatterers A) Bemerkung traͤgt noch jetzt ein Strich 
- auf ber Norbfeite der Lahne den Namen Engersgau. 

Rimmt man dieſe Vemuthung an, ſo find. Diefe Ins 

griones ein anegeiyandirter sed der alten Angrwarüi. 
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Seqtes kapitel 
Hermienen: Ehatti, Arne, Dantuti, Wettiati. 


t 


De Chatten (Chat, Diintus; 3 Xarsos, Straboʒ 
Xearraı, Ptolemaͤus; Catti, Zacitus 'b), eines der ans 
fehnlichften und berühmteften. Voͤlker, dad aber in feiz 
nem Innerh den Römern in Kuͤckficht auf Ausbehnung 
und Gränzen weniger befonnt if, als die meiſten des 
bisherigen, weil fie in dad Land derſelben wohl. einige 
Streifzüge thaten, aber ſich nie in demſelben feſtſetzten 
Caͤſar weiß von ihnen nichts, als daß fi fi e gegen ben. 
Rhein an die Ubier grängten, und daß im innern Bande 
ein Bergwald, Bacenis genannt, fie von den Cheruss 
fern trennt. Tacitus befchreibt fie näher, und fo, daß 
man zur Noth ihre Ausdehnung nad) ihm beſtimmen 
kann. Zur Suͤdgraͤnze giebt er ihnen bie deeumatifchen 
Zelder, zur Oftgränge den hercynifchen Wald. Er ſagt: 
„Ultra hos (Decumates agros) Catti initium sedis 
ab Hercynio saltu inchoaut; — et Cailos suos 
saltas Hercynius- prosequitur simul atque depo- 


- mitt Dies kann nicht anders heißen, als: won der 


Mühe des Mayns erhebt ſich ein Gebirge gegen Notiz 
den und vertiert ſich endlid) in kleinere Hügel ©); länge 
dieſes Gebirges wohnen die Chatten; mo bie Berge 
aufhören, zufammenhängend zu feyn, hört auch dab 
Sof auf Wollte man den Anfang beym Mayne gel: 


AM laſſen, ober aicht die Stredung nad) Norden, Ior | 





. ıb) Herr. 8 RN in Keiner Vefffgentanbegefäläte, ater 
p. 22. ıc. fegt fehr richtig auseinander, daß ber alte ae: 
Shatti, und der fpätere Saflen und Sehen ganz eiaerlen fey. 
c) Paullatim rarescunt alles. 


/ 
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dern den oͤſtlichern Thüringer Bald bafüt - annehmen: 


ſo haͤtte Tacitus nicht ſagen koͤnnen, prosequitur at- 
"que deponit, ‚ee. hätte auf. her Nordyſtſeite noch an⸗ 
dere Gränzen“ angeben müffen. Alſo nimmt Iacitus 1 
wie ich mich für aͤberzougt halte, zur Dfigränge un den. 


Speffart mit der Fortfesung det Berge, welche auf der 


Weſiſeite der fränkifchen:Saale ‚bis gu dem Thüringer 
. Walde fleigen, und dann den nordweſtlichen Theil Des 
Thuͤringer Waldes felbft, an der. Oftfeite der Werra bis 
gegen das Eichefeld, wo: die Berge anfangen, niehrig 
zu worden und den Zuſammenhang zu verlieren. 


Die fuͤdoͤſtliche Graͤnze beſtaͤtigt ſich noch durch 


F ben em Kup Saale in’ Franken, der nad) einer Stelle des 


"Nacitus 4),al8 Gränzfluß Streit zwiſchen den Chatten 


— 


und Kermunduren verurſachte. Daß die ſaͤchſiſche 


Saale nicht verſtanden werde, iſt wohl nicht mehr ſtrei— 


kig, da es gar keinen Beweis ‚giebt, Daß die Chatten: 
To. weit gegen Nordoften gereicht hätten, da die Her⸗ 

munduren im öftlichen Franken wohnten, und da diefe. 

Annahine alle Nachrichten. von den Sigen der Voͤlker 


’ 


im innern Lande zeträtten würde. — Die nordoͤſtliche 
Graͤnze beſtaͤtigt auch Caͤſars Nachricht. Der Berge 


‚ wald Bacenis Farin nad) der Außerften Wahrfcheinlich- 


keit nichts anders, ald der weftliche Theil des Thuͤrin⸗ 


ger Waldes ſeyn. Cs giebt überhaupt Feine Wahl, als 
zwiſchen diefem und dem Harz: Walde. Nun ie aber 
“der Leßtere zu weit entfernt, als daß bie Chatten bey 


er Nachricht von Caͤſars Einfalle in ſo kurzer Zeit fich 
hätten fammeln, und noch mehr, daß Eäfar von die 
fen’ Anftälten Nachricht Hätte haben’ koͤnnen. Wollte 


man fi über diefe Schwierigkeiten wegſetzen und an⸗ 


| ‚nehmen, die Sr na wi ——— Ma 


a Tao, kun, zur, ‚7 . IL u we. Fu . Te 
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an den Harz geweiht, fo IR doch diefes Aufammentree 
fen in einem Winkel nicht merkwuͤrdig genug, um ald 
eine Hauptgraͤnze zwiſchen zwey großen Wilken dein 
Caͤſar hinterbracht zu werden. Nicht zu gedenken, daß 
der Anſchlag ſich am Harze zuſammenzuziehen, fich 
wohl erklären läßt, wenn dic hatten dem Gaͤſar ents 
ſuchen, nicht aber, wenn fie fich auf feinen Einfall 
.. rüften wollten, Alles hingegen wird zufammenhängend, _ 
' wenn man Den weſtlichen Iheil-bes Thüringer Waldes | 
annimmt; er machte Die Gränzen zwifchen ben Chatten 
und Cheruskern; die Chatten fammelten ſich bier, vu 
richt unvorbereitet einem Angriffe Caͤſars ansgefeht zu 
. fen, ohne ſich doch zu weit zu entfergen; und Güfen 
onnte in kurzer ‘Zeit wirklich Nachricht dunch feine 
Spione erhalten, welche nicht bis an den Ort der Vers  \ 
ſammlung zu gehen brauchten. Schon Gafterer hat’ 
im Grunde das Nemliche ongenommen; und aus ihm 
berne id, einen Beweis mehr. Der. Bergwald durch 
Fulda bis an den Thuͤringer Wald hieß in den mittlern 
Seiten Buchonia *), welches nichts anders heißt als 
Buchenwald; und Caͤſars Bacenis hat wahrſcheinlich 
‚ die nemliche Bedeutung, welches er freilich nit wußte, 
Rod in der Mitte, des erſten Iahrhunderts, als die 
herusker mehr in den nördlichern Theilen des Landes 
wohnten, erſtreckten ſich doch Ihre Sige auch auf dies 
fer Seite noch immer bis an Die Chatten, Siehe bey 
den Eherusfern, on 
Die RNordgraͤnze der Chatten bezeichnet Zactub, 
in einer andern Stelle einigermaßen, wo er —— 
die Kauchen mit einer Spitze bis am die. Chatten reie 





E) Gatterers ſynchron. Univ. Hiſt. p- 702. Wenk beſtimmt bie 
A Sbehnung bes vuchoniſchen Waldes aus Diplomen nocnäßer. . 
dei P. 28. widerſpricht aber dadurch Gatterers Anyghme 
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den * "Die glähtungefäi De nemtice Gräne, De 
be ſchon pie Wahrſcheialichkeit wuoͤrde gezogen ie 
den Anfang der. Weſer durch Gereinigung Der Fulda und 
Werra. — Die Jeunkterer find. bey Tacitus die yoeftlis - 
den Nachbarn ber-Ghattens alfo. laßt er dieſe bis an 
des Gebirge Abioba beigPtolestäus reichen. 
| Das Rand der Chatten faßte alfo außer der Band: 
en graffcheſt Hefſen gegen Süden noch das Hochſtift Ful⸗ 
ba, bie Gräffhaften Hanau und Iſenburg, vielleicht 
ch ein Stu von Franken, fo viel nemlich aufderRord« 7 
few. - des Mayns bis an die Mändung der fraͤnkiſchen 
Saale liegt; auf der Weſtſeite begriff es noch einen Theil 
bder Naſſauiſchen Laͤnder, den oͤſtlichern Theil des Herzog⸗ Eu 
thums Weſtphalen, und das an Der Seite liegende Walz : 
deck etc. Ich behaupte aber dadurch nicht, daß die Chat⸗ 
ten alle dieſe Striche bewohnten, ſondern nur, daß Ta— 
‚tus fie ſhnen Zuſchreibt und unſtreitig erweiterten 
oder verengten fi dieſ⸗ e Graugen nach den abwechſelu⸗ 
den Zeitumſtanden. 


Zu Caͤſ ars Zeit waren ſie Kings den, ufer dei 
Lahne, dem Rheine noch näher, nur das ſchwache Volk 
der Ubier fonderte fie von Demfelben. Und als die Abin 
er den wiederholten Anfällen der uͤbermaͤchtigen Chatten . 
nicht länger widerſtehen konnten, . fonbern fich durch 
Agrippa an das weltliche Ufer des Rheines verſetzen 
‚ Veen, wurde diefer. Fluß die unmittelbare Gränze der 
‚ &hatten, wenigftend zwiſchen dem Mayne und der Lahne. 

. Drufus fegte fi zwar nachgehends in ber ntemlichen 
Gegend: fe, aber er bielt fich friedlich mit ben Chats 
- ten, fo daß fie in ben .nemlichen Sitzen mit den Roͤ 
mern blieben. Als fie aber dadurch in Feindfchaft mit 
ben Sogamber ı und andern ndeblichern Voltern Tann, 2 
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Ae fie ſchen, da die Minen bep thaen Beflungen ans 


 Iegten unb- baß bie-Abficht derſeiben auf. bie Unterjos 


Yung aller. Rheiavoͤlker zielte, verließen fie bie Mähe 


des Xheins unb-gogen ſich in ipre innern Beſthunge 


garuck 8), 

Bon ber Zeit an ſind Römer und Gpatten Beinde; 
Drufus ſchlug fie nit nur, fondern er unternahm aud) 
Witten durch ihr Land dem unbegreiflichen Zug, welcher 


ihm das Leben koſtete. Nach dem Drufus kam nie ein 


roͤmiſches Heer weiter in das Innere der Chatten; einen 
Streifzug machte Germanicus gegen fie h), ober. wiels 


wehr gegen die Mattiaker, einen Zweig von ihnen, auf | 


welchem er bis an die Cyder vordrang; aber er ging fd 
ſchnell an den Rhein. zurüd, als er hergelommen- warı 
Achnliche Weberfälle wurden in der Folge vom. fer 


u Seite noch öfters verſucht i), 


- 


Die Chatten litten alfo wie viel durch die FRE " 
fhen Kriege, fie bereicherten fich im Gegentheile durch 
die haͤufigen Einfäle welche vorzüglich die decumati 
ſchen Zelder von ihnen auszuſtehen Hatten; fie benutzten 
die Uneinigkeit der Cherusker zur Schwaͤchung dieſes 
Volkes mehr, ald alle andere Nachbarn, zur kigenen 


| Vergrößerung; und doch kennt fie Ptolemäus nicht 


mehr ganz in bei Sitzen, welche Tacitus ihnen auwelſt, 
fondern ruͤckt fie weiter oͤſtlich in das heutige Thariu 
gen. und. entzieht ihnen Die ganze wefkliche ihres 

vorigen —I auch von der Nähe Des. NRayns eiut⸗ 
fernt er fie, alle dieſe Striche Völkern eiguran; 

mer, von welchen. man vor ihm zum Theil gan nichts 
gehört Hat, Sea dann man ſich in den Angaben des 


— 
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4) Taeit.Annal. I, 56; ° 3 
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iolemaͤns ich, dem « ftellt vie Vhatten inter die 
Charaaper ‚und dieſe unter Die weſtlichen Theile des 
Vartzes, fo vie bie Cherusker unter den oͤſtlichen She 
dieſes Gebirges. Die Chatten umften. affo.damal - 
. gegen Dften bis gegen Erfurt hinreichen, auf ddr Weſt. 
ſeite aber. nicht weit uͤber die Fulde; und auf der Süd: 
ſeite im. heutigen’ Stifte Fulda wohiten ie. ug nicht 


j * a . . \ . 
; “ , | .. Nam. u , . 
RE But Ge 
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Ä meht, ‚fondern die Tubanten. Dr 


Genaue · Graͤnzen nach den. Belinmtngen des | 
 Geoleraäue ziehen zu wollen, wuͤrde lächerlich fenn, die 


Ionnte Bein Roͤmer ganz kennen, aber verwerten laffen -. 
ſich feine Angaben auch nicht. Sie ſtehen alle in einent - - 


fo richtigen Zufammenhange, daß man ihnen die veiffte 
Meberlegung anfiebtj und die neuen Voͤlker in den ehe⸗ 
maligen Weffigen der Chatten Bann er Doch unmöglich 
- nur zum Spaße erdacht und angeſetzt haben; um deſto 


weniger, da ginige derſelben in der Geſchichte der ſpaͤtrn 


7 erſcheinen. Die Schwierigkeit aber, wie es moͤglich 

daß die Chatten zur Zeit ihres Flors einen Theil 
ihrer Beſitzungen verloren, mag einft ein einſichtsvol⸗ 
lerer Mann, oder der Durch mehrere Hülfsmittel unters 
fügt wird, als ic) habe, gluͤcklich löſen. Dahn will 
‚ss inbeffen meine Hypotheſe ſagen. _ Bu 


Daß die Chatten bey Ptolemaus welter hegen 
Diien reichen, als bey Tacitus, erklaͤrt ſich leicht auf 
der Geſchichte ſelbſtʒ fie waren den Cheruskern übers 
"mächtig geworden und hatten ihnen Matzthes von ihren 
Befitzungen abgewonnen. Dadurch wide: ein Theil 
“Hörer. eignen Wohnungen entvoͤlkert, und es zogen ſich 
‚nette Voͤlkerſchafter hinein. Ob durch Gewalt oder 


mit Willen der Chatten, iſt ſchwer zu beſtimmen. Ich 


glaube das Letzte. Bisher waren die Cherusker das 
anſehnlichſte Bolt des Welt - Landes geweſen und viele 
andere kleine we, ‚von denen w vw einige nach ihren 


= 
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einzelnen Namen keanen, noch mehrere aber nicht ken⸗ 
nen, weil fie unter den Eheruskern verſteckt blieben, 
ſchloſſen ſich ihrer Sicherheit wegen an fie. Die Macht 
der Cherusker fiel, an die feindlihen Langobarben 
konnte man fich nicht haͤlten; fuͤr alle herumliegenden 
lieinern Voͤlker blieb alſo nichts uͤbrig, als ſich mit 
den. Chatten zu vereinigen, um vor dem Einfalle eines 
mächtigen Nachbars ficher zu fenn: Won dieſen Voͤl⸗ 
kern waren wohl einige fchon. lange in den Abnoba- 
Bergen gefeffen, und wurden nur jet erft bekannt; 
j andere zogen aus der Nachbarſchaft des Langobarber 
Weiter gegen Suͤden, als die Zubanten; und noch an⸗ 
ı dere feinen in Vüringen, ‚ din der Stelle, wo jetzt 
' Chatten wohnten, vorhin gewefen, und erſt durch ihre 
Verſetzung bekannt geworben zu ſeynz ich meine die 
Marvinger und Turonen. 


Die Vlertereanes (Negreplavec, Ptol.) am ende 
lichſten, unter den Chaſuarern, ſo daß ihre Weſtſeite 
in das Abnoba⸗Gebirge reicht; alfo in einem Thelle . 
des Herzogthuind Weſtphalen, im Fuͤrſtenthume Walz 
deck und vielleicht i in einem abei⸗ von Heſſen. ‚Hinter, 
| 


— 2—— 
‘ “ 


ihnen 


. Die Danduti (Havdoiroı F role ), in Bi- 
genftein und einem “heile von Heſſen. Beyde Voͤl⸗ 
ter faßen, wie ich vermuthe, lange in den Bergen,’ 
moͤgen fid) aber um dieſe Zeit etwas Weiter gegen Oſten 
gezogen haben. Wenigſtens Fennt man im erften Jahr⸗ 
hunderte dem Namen Feines Volkes dafelbft, da doch 

- diefes Gebirge gewiß nicht unbewohnt geblieben war. 
Ob diefe Beinen Völker in frühern Zeiten zu den Che 
ruskern gehörten, oder ob fie fchon mit den Chatten, 
vereinigt waren, uaͤßt ſich nicht eutſcheiden; wahrtſchein- 
licher iſt immer das Letztere. 


Von den Tubanten ni nah gem älter Sitzen 
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ſchon oben. getedet worben; Pteicw ins dann ſie neben 
den „Chatten im, heutigen Fuldaifchen:, vielleicht auch 
tzoch weiter weſtlich. Von diefen iſt es entſchieden, 
daß fie einſt zum. cherusfifchen Bunde gehoͤrten; und 
dya fie jetzt den Chatten fo nahe ſitzen, ſo iſt es mehr 
als wahrſcheinlich, Daß fie durch Die: Langobarden ans 
Atem noͤrdlichen Sitzen getrieben worden waren, und 
A » an: Die fihatsen ſchloſſen. | 


07° He Chatten felbſt erſcheinen had dem erſten 
"gabe. nur ſelten noch in der roͤmiſchen Geſchichte. 
Det Kaiſer Trajanus hatte ohne Zweifel mit ihnen zu, 
2 Schaffen, benn man erzählt, daß er bie Deutfchen am 
Br Rheine in Ordnung‘ erhielt, und die Städte jenfeit des ' 


> luſſes wieder erneuerte &). Die Römer hatten daſelbſt 


ußerſt wenige Feftungen ,- außer in den decumatiſchen 
Feldern, und Dieje lagen unmiftelbar an den Chatten. 
Das Wort separavit zeigt von vorhergehenden Ein⸗ 
. fallen‘, und das Munimentum‘ Trafani am Mayne 
a die Sache noch mehr. — Unter dem Marcus 
Aurel. fielen die Chatten in: Germanien und Rhätien 
eln, and etwas fpäter ſchlug fie Didius Julianus 1). 

— Im Jahre Chriſti 592 kommen fie vor in Versi 
bindung mit fraͤnkiſchen Haufen m), — Es nennen fie 

nach Die Dichter Claudian und Sidonius Apoll. und zwar. 

in Berbindung mit Cheruskern und Sygambern, an den 

| ern ber Elbe n); fie fuchten alte Namen von den. : 
 äingijnen DSeſtendehellen der dranken gaſammen, und 


— 


I 1 


* blin, Paneg. c. B. 12: Butropisis ; vm, 4. Urbes trans: 
Rhenum in Germahia reparavit, - 
y Jul. Capitolin. vita Marel, c. 8, und’ Iul. Capitol, vita. —* 
 Bani,eı. ' E 
"0, 3) ‚Gregor‘ Turon. 1, 9. nad) dem Selpfe, Alexander, Ss 
\ ‚ König ——— — — war "Anführer der Franken. F 
Plandian. de hello Get. v. —* etc. bidon. Apollinie pa-- . 
‘m su Arien, vau, v. 388: ’ .. 
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raten fie mit dichteriſcher Freyhelt doelt in das Ainere 
Land. Im Sten Jahrh. kennen alle Schriftſteller Die 


Saffi ( Heſſi) als ein betraͤchtüches Volk, das ſich an 


die Franken ſchließt; ganz gewiß find.fiedie alten Chats 
ten. Unter die deutfchen Hauptodtter aba, wie y. 
B. die Sachſen, Thuͤringer, Alemannen, —** 
waren wird es nie gegählt. 


‚Rod. find. Abrig.. 


Die Mattiaker Matisci, y P Tac. y anſtbelin 
ein Zweig ber Chatten, unter welcher allgemeinen Be- 
nennung fie auch in den. Kriegen des Druſus und Ger; 
manicus verſteckt liegen. Mit Ihrem Unterſcheidungs⸗ 
samen werden ſie erſt fpäter bekannt, als fie fich ent; 
ſchloſſen, in den Befigungen der Römer zu leben. Denn 
fie wohnten am Rheine zwifhen der Ldahne und bein 
Mayne, in einer.Gegend, wo die Römer Jeſtungen und 
fogar Bergiverke befaßen °). "Zur, Zeit des Drufud 
hatten Chatten bier gewohnt, aber fie wanderten guß, 
weil ihnen die Nachbarfhaft der, Römer nicht, gefiel; 
und vielleicht waren dies ſchon Mattiaker. Bur- Reit. 


des Germanicus ſaß Fein Deutfcher im diefer Gegend, 


denn der roͤmiſche Feldherr mußte ziemlich weit in das 


innere Land ruͤcken, ehe er die erſten Chatten antraf P), 
ob er fie gleich ganz unvermuthet überfiel; -und- ber 
Hauptort derfelben: (Mattiakum), - den er zesflärte, 
ſcheint zu bemeifen, daß auch feine Chatten Mattiaker 
waren. — Auf weiche Weranlafung fie ſich in ber 
Folge entfchloffen, unter den Römern. Sitze zu nehmen, ' 


- bleibt unbekannt; daß fie aber bier wohnten, fcheint 


gewiß ); weil die Befunbbrunnen zu Wißbaden und‘ 





0) Pacit, Annel, XI, 2 
p) Tacıt. Ann. I, 56. 
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an · der. Machbacſchaft von Iren be. den Rimern den 


. Namen; ‚hatten. (sguae.. Matiigcae):?)3 und weil fie 
gina der bengchbarten Voͤlker waren, . welche in dem 
" hatavifchen Kriege Mogontiacum gu überfallen ſuch⸗ 
‚tens, De Tacitus beflimmfer-Augdrud läßt keinen 


Zweifel übrig, daß ſie zu ſeiner Zeit noch in Der Rpmer 


Beſitzung ihre Wohnung hatten ). Bahrſcheinlich 


ſind ſie fuͤr immer daſelbſt geblieben und haben fh in 


" fpätern Jahrhunderten Pe gun he an die 
’ eng geihloffen. . ': 


Was in ſp stein Zeiten aus hynen hiborden ie 
Ihe ſich mit * Gewißheit entfcheiden; Ptolemaͤus 
kennt ſie nicht mehr; aus Nachlaͤſſi gkeit oder Unwiſſen⸗ 
heit kann er fle wohl ſchwerlich übergehen, weil fie 


zunächjt am Rheine und der Hauptfeſtung Mogontia⸗ 


kum tebten. Zu Grunde gegangen find fie nicht. Ent: 
weder wurden fie wieder Bewohner der decumatifchen 
Felder, oder fie ſchloſſen ſich an die Franken, Ihr 


Name findet ſich wenigſtens noch in der Notitia Imperit | 


"2.7 ühtelden palatinifchen Leglonen, auch noch in Gefellfchaft 


+ der batävifchen Kohorten. Bey den Batavern iſt 


der nemliche Fall, den ich bey den Mattiafern vermuthe;- . 


„die raten Franken ) waren. lange im Beſitze ihres 


nen 7 J 
bdies aber blos bes peneimſchaftlichen urſorunges wegen, fetzt 

2... „ber.Offfeite des Rheins wohnen. 
» Pän. XXXt, ir Antmian. Marcellin. XXIX, 4 — Auch un⸗ 
A vebeutende Silberberoͤwerke legten bey ihnen die Römer unter dem 
i % Blaubius an. Tacıt, Annal. XI, 20. _ Be . 


8), 7ecıit, Hist. IV 37. _„Mogontiaei. obsessöres,, mixtus OH 
.  Cattis, Usipiis, Mattiacis ezercitus.‘ 


t) Taciti Germ: c. 29. Est in eodenı obsequio et Mattiaco- 
rum genus. — Sede finibusque in sua ripa, menfe auimo- 
que nobisoum agunt. - 

ſ. Zosimus, II, a 6. und c. 35. ü 

” * 
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{auch gleich ſelbſt Hinzu, daß fie im eigentlichen ‚Deutichlaude anf .. 
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Endes, deswegen finden ſich doch beinſch Kohortu 
im Jüpritum und andern Orten. 

Die Civitas Juhonum x) fenne ich zwar nicht, 
doch Weiß ich, Daß fie wo anders hin, als. nach Deutfch- 
Ä kand, geſetzt werden mäffe Denn das heftige Erbbe: 
ben, und das Feuer aus der Erdd, die verfchlungenen 
' Billa und Felder, und die Panern der neu angelegten 
GColonie wird man doc) nicht in diefen Gegenden anneh⸗ 

men mollen. Well Zacitus Annalen fchrieb, fo fpringt 
er ohne Uebergang blos nach dem Jahre, in welchem 
fich ein Vorfall ereignete, von einem Lande zum an⸗ 
dm. Bermuthlicd) muß man diefe Juhones In Afrika _ 


° 
X u. “ ' 
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| Siebentes Tapitel. 
| Hermine: Vermunduri, Thutingi, Zurenes, mnini 


Das berzäctiöte aber hesnsionifchen Wötder waren 
',die Hermunduri, beren Name in: feiner erften Haͤlfte 
den Stamm bezeichnet, zu welchem fie gehören, fo daß - 
als eigener Name ber Voͤlkerſchaft nur die beyden letztern 
Sylben Duri übrig: bleiben. Aber entfernt lebten fie 
von ben Roͤmern, wirkten nie unmittelbar ein auf die 
Ereigniſſe der Rheingegenden; fie bleiben daher in weit 
ehren Dunkel, als andere zum Theil weiter eitlagene 
Boͤlker. Nichts erfuhr der Römer.von ihren: Grtaͤnzen, 
Einrichtur en, Ortſchaften, blos Ihr Daſeyn lernte 
man mit mwalaſſigteit I kennen be Bear A 
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Uns ermugdurr 


gaben während der Unternehmung Speriode ber ner 
' gegen das innere Deutſchland, in den Beten aunachſt 


-um Chriſti Geburt. 


Aus den Sagen der Deutfcen mußten piinius 
und Jacitus, daß die Hermunduri zu dem Stamme bes 
Hermionen gerechnet wurden, und damit hat alle ihre 
Kenntniß ein Ende; von andern merkwuͤrdigen Voͤl⸗ 
Fern wiſſen fie Eigenheiten, einzelne Umſtaͤnde anzu 
führen, aber nichts von den Hermunduren; Tacitus 
übergeht fie gänzlich mit Stillſchweigen bey der einzel⸗ 
nen Aufzählung. der Völker des innern Landes, Bed 
Ptolemäns ift ſchon des Name des anfehnlichen Volkes . 
verſchwunden, und in Zukunft weiß kein Schriftſteller, 
daß in Deutſchland Hermunduri lebten. 


Gluͤck für die deutſche Nachwelt, daß Druſus 
auf den ſeltſamen Gedanken kam, mit Heereskraft vom 
Gebirge Taunus, aus einen Sommerzug durch das 
Land der Chatten gegen Norden bis zur Elbe zu un⸗ 
teenehmen. Er überftieg den Thüringer Wald, fleht 
nun bey den Sueven, bringt durch diefe zu den Sherus- | 
fern und erreicht das Ufer der Elbe, um.in das weitere 
Sandhinüber zu ſchauen und ben nothwendigen Küdzug 
im: Herbſte zu beginnen. ..Die hier. nit allgemeiner Be⸗ 
nennung angegebenen Sievi find gewiß die Hermunduri, 
ta Diefen- Sitzen findet. fie jedes Beitalter, und daß 


⸗ 


5 zwiſchen den Chatten und Hermunduren noch, irgend 


eig anderes bedeutendes Volk wohnte, davon findest 
ſch nicht die leifeſte Hindeutung im ganzen Alterthume 
VUnter ben. Nanten Sueven bezeichnete det Römer de 
exſten Jahrh. alle Völker. Des innern Landes, und Suever 
dieſer Gegenden gehoͤrten nach dem Wöltsliede ebenfat 
nad) zum Stamme der Hermionen., . 
Nur der fpäter. Iebende Dio Caſſius in feine 
gedrängten Autzuge iſt für uns biedanhetombes oruſe 
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nyhner Unternehmung. Hätten wir die gleichzeitigen | 


Berichte, zuoerläffig würden wir diefe angeblichen Sue: 


‚ven unter ihrem eigenen Namen Hermunduri kennen 


lernen. Dem Strabo, der den Zuſammenhang der 


⸗ 


innern Voͤlker nicht kennt, und nur einzig die nach Rom 


gekommenen Keiegserzählungen vor Augen hatte, weiß 


doch zu fagen, daß ein Theil der Sueven, namen: . . 
lid; die Langobardi und Hermunduri, jenfeit der Ehe 


wohnen Y); eine Angabe, dieoffenbar nur aus Des Drus 


ſus Zuge entlehnt fern kann, da keine römifche Unter: 
nehmung por und nachher nad) Diefem Theile der Innern 


Gegenden ihre Richtung nahm. Eben fo giebt Velleius, 
der zwar an die Elbe, aber nicht in dieſen Gegenden, 
gekommen ift, die Verſicherung, daß die Elbe an 
ben Graͤnzen der Semnonen und Hermunduren dahin 


Rebe). 


Fuͤr und dienen biefe fo in das Verlorne hingewor⸗ 
fenen Horte zum. Beweife, daß bie Hermunduri auf 


‚der Rordfeitenicht blos an die fächfifhe Saale, welche 


beym Ruͤckzuge des Druſus genannt. wird, ſondern 
unmittelbar an die Elbe reichten, und zwar in der Ge: 
gend des heutigen Färftenthums Anhalt, auch wohl 


v 


weiter oͤſtlich; denn weiter weſtlich wiſſen wir mit 


Gewißheit, daß die Cherusker auf der Sudoſtſeite des 
Harzes ſich verbreiteten. „Da nun aus dem nemlichen 
Zuge hervorgeht, daß Drufus dieſe Sueven erreichte, 
als er, von den Chatten aus über den herkyniſchen Berg⸗ 
wald gegangen war, ſo erkennen wir als Weſtgraͤnze 
der Hermunduri die nordweſtlichen Theile des Thuͤringer 


Waldes, und koͤnnen ihnen das heutige Thuͤringen mit 


| y) Strabo VII, p. 290. ed, Almelov. p. 446. "Er verſchreibt 


Vdie meiſten bey: den erſten Berfuchen nicht richtig gehörten Mile 
kernamen; ſo auch hier Evnovdogo: nal Aayaögagyos. 


» 23) Velleius Paterc. II, 106. Flumen Albis, qui Semnonum . 
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Gewißheit als Wohnitz anweiſen ,. doch fo, daß die 
Ausdehnung bes Volkes. weiter nach Dften gegen bie 


Elbe reichte. — Noch mehr, durch eine ſpaͤtere hiſtori⸗ 
ſche Angabe lernen wir, was der Römer nicht. wußte, 


daß Die. Hermunduri entweder auch auf der Suͤdſeite 
Im noͤrdlichſten Franken ſich verbreiteten, oder daß fie,’ 
"welches wahrſcheinlicher ift, erſt ſpaͤter uͤber den Ihe 


einger Wald in das unbefehte Land gegen. Süden. vor⸗ 


dranugen. Sie befamen Streit mit den Chatten wegen . 
eines teichliches Salz erzeugenden: Graͤnzfluſſes, und 


blieben Sieger.in Der großen entſcheidenden Schlacht 2). 


u - Daß der Fluß Saale hieß, erkennen wir aus der Beſchrei⸗ 


biurg, der Roͤmer ſagt es nicht; noch weniger wäre 
er vermoͤgend geweſen, anzugeben, welcher unter Deutſch⸗ 
hands Salzfluͤſſen gemeint ſey. Am. Rheine hatte er 


| Kunde von der bedeutenden Schlacht erhalten, hatte 


exfahren, wie die Deutſchen. fi benchmen, um. aus dem 

aſſer feſtes Salz zu erhalten; beydes zeigt Tacitus 
35 weiter nichts, weil: er. feibft keine nähern Umftände . 
ra Geograͤphiſche Aufklärung erhielt Daher: der, 

öfter durch die Kunde von dieſem Kriege wicht,. wohl 
aber wir. Daß die ſaͤchſiſche Saale nicht bezeichnet. 
werde, iſt gewiß, weildig Chatten nie an diejelbe, w | 
ſtens auf feine Weiſe in die Salzgegend von Halle rei un. ' 


ten, und eben jo vderig in Die Salzgegenden Rieder ° £ 


ſachſens; es bleibt alſo nur die fraͤnkifche Saale in ihrem 
öiften Laufe an der Rhoͤn übrig, wo das heutige Kis— 
‚ fingen ben Standpunkt des Streits vor Augen legt. 


Roch fehit zur Beſtimmung des ausgedehnten 
Amfangs die Oftgränge, aber da geht’ e& in das Weite. 
Wahrſcheinlich bildete die Elbe im heutigen Oberſachſen 
äuf dieſer Seite das Ende der Vohnſbe und Velleius 





m) Yacıt. Anlal. Un, 4. Sahann 5) er 
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wollte durch feine oben angeführte Nachricht wohl nicht 
‚einen Beinen Punkt bezeihnen, an welchem die Her: 
munduren zum Fluffe reichten; fondern in langer Strede 
ziehen_ fie nebft den weltgepriefenen ungefannten Sem⸗ 
onen ſich fort.” Aber mit Staunen begegnet num ber 
Forſcher einer Stelle des Tacitus, welcher von den 


innern Hermunduren ſo gar nichts weiß, welder in 


ber nemlichen Stelle offenherzig gefleht, einft fen bie 


— 


Elbe ein bekannter Fluß geweſen, jetzt hoͤre man nur 


no feinen Namen, und doch zweifellos die Sentenz 


amefpriht, bey den Hermunduren wird bie Elbe ge: 

boren »).. So ſpricht Tacitus nie, wenn er nicht glaubt, 
feiner Sache gewiß zu fern. Daher mögen andere 
die GSlaubwuͤrdigkeit der Stelle in Anſpruch nehmon, 
in meinen Augen iſt ſie vollguͤltig. Vielleicht geben 


ſogar ſeine anderweitigen hiſtoriſchen Erzaͤhlungen 
den Beweis, daß er nicht irrte, und weiſen auf die Quelle 


hin, aus weicher er die fo zuverſichtliche Angabe holte. 
In Mähren und Oberungsen verbreitete ſich das 


9. Reich des Quadenkoͤnigs Vannius, hatte regelmaͤßige 


Einrichtungen, Einkünfte, befeftigte Orte, durch Bey⸗ 


ben. Dieſe Einrichtungen nebſt dee wachſenden Macht 
hatten nicht den Beyfall der angraͤnzenden deutſchen 
Voͤlker, des Königs der HBermunduren Vibillius und 


der Lygier. Beyde fielen mit Heeresmacht in das Land 


des Vannius, ſchlugen und vertrieben ihn e). Die 
ygier oder Lugie wohnten den Quaden zunaͤchſt noͤrd⸗ 
Ich, in den. weſtlichſten Theilen der Karpathen und den 


angraͤnzenden Bergen ‚Oberfchlefiens ; in. weiter. Ent: 
fernung koͤnnen folglich u bie e Hamunduri nicht ger 





N) Faeit. ‚Germ. e 41. In Hermunduris Albis nageitur 


... Blumen inditum et. notum olim ;'nuuc tantum audijur. 
'o) Tacit. Annal.. Fa 30. a6 ‚Chr. Sr): 


N 


) — 


huͤlfe vieler Römer, welche im Lande Gefchäfte betrie⸗ 


— 


Bu Be  Hermundurk | 
lebt Haben; um fo weniger, ‘da fie von 1 Springen aus 
keine Veranlaſſung zum Kriege gegen den Quadenkoͤnig 1 
3 hätten. Wir muͤſſen daher annehmen, daß fie E 
im nördlichen Böhmen bey den Quellen der Eihe ihr '; 
Befen. trieben, und wir dürfen vernuthen, daßdur 
dieſen Krieg, welcher die Theilnahme der nahen Roͤmer 
erregte, die Kunde von ben Quellen zu ihnen gekom⸗ 
men if. Vielleicht haben fich die Hermunduren aus 
” ihren wurfprünglichen Graͤnzen allmählig vweiter gegen 
Oſten gezogen; und vielleicht Liegt in dieſem Umflande _ 4 
bie. Urfache, warum Ptolemäus die Chatten in. einem. 
Beil des heutigen Thüringens ruͤckt, weiter oͤſtlich, als - ' 
- wir die Lage Diefed Volkes im: erften. Jahrh. kennen ; 
aber vielleicht irrte auch Ptolemaͤus. 2 


W Das Seltſamſte iſt, daß Ptolemaͤus, der auch 
, die kleinſten der Ip befanhten Bölkerichaften mit fo 
‚vieler Sorgfalt in feiner fuftematifchen Aufzählung 
. auspunftirt, von ben anfehnlidhen, in ihrer dunkeln 
- Zerne immer kräftig wirkend ſich zeigenden Hermundu- . 
ven nicht das Mindefte zu fagen weiß, daß fie von 
. nun an für immer aus dem Andenken aller ſpaͤtern 
Schriftfteller verſchwinden 4). Daß Krieg oder ein ande⸗ 
ver. Zufall fie vernichtete, ſagt uns nicht Die leiſeſte Hin⸗ 
weiſung der Geſchichte, und wir haben kein Beyſpiel, 
daß eine von den wichtigern im erſten Jahrh. bekannten 
JWVoͤlkerſchaften zu Grunde gegangen iſt. Namensver- ⸗ 
aͤnderungen Tonnten aber entftehen durch Ortsveraͤn⸗ 
derungen, Unterabtheilungen, Mißverſtand der Römer. 
Dies war nun wohl auch der Fall mit ben Hermunduri. 


— MNMuoͤrdlich über fein Subetifches Gebirge, oder den 
bogſtlichen hei des Springer Waldes, den dichtebers 





v 
End 


-. d) Im. wartonemnifien Kriege wird zu inte m ie Rame 
genannt, Jul. Capitol. vita Marei,.c | 
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mb Bihmerwaib, ſtellt Vtolemaͤnb die Tauriochamq 
norböftlich über fie auf beyde Seiten der Elbe die Be. 
nohämä, alfo in die öftlichen. Theile des ehemaligen 


Landes ber ‚Hermunduren. Miemand vor und nad)‘ 
ihm giebt Rechenſchaft uͤber dieſe unerhoͤrten Namen, 


deren Bedeutung wir unvermoͤgend ſi nd zu entziffern, 

oder Rechenſchaft zu geben über bie im Innern vorge 
follenen Veränderungen; man muß fie fo lange für 
Hertaunduren erklaͤren, bis anderweitige Kenntniß ein 


veraͤndertes Urtheil vorſchreibt. Daß die nächftfolgen- 


den Zeiten uns nicht näher unterrichten, wird leicht be⸗ 
greiflich, ba das innere Deutſchland nun für den Roͤ⸗ 
mer ein verfchloffenes Buch wird; undwir felbft von 
dem Senigen, was er wußte, nicht hinlanguich unterrich⸗ 


tet ſind. | 
Aber in der Mitte des fünften Jahrh. erſcheinen 
zum erſten MRale, namentlich bey Attila's unermeßlichem 
Heere, die Thüringer (Thuringi) ©). Sie finden ſich 
von nun an für immer in dem urſprünglichen Lande der 
alten Hermunduri, und ſind wohl ganz gewiß das 
nemliche neugeborne Voll. Die beyden den Stamm. 
der Hermionen bezeichnenden Syiben haben fie abgelegt, 
das Grundiwort Dur ift bleibend und bie beutfche End: . 
ſylbe macht den Anhang. Wergeblid würde man ver- 
ſuchen, die gothiſchen Thervinger hieher zu führen; diefe 


lebten weit im Oſten von Polen, Fein Anzeichen ift 


vorhanden, daß _gothifche Zweige je in das ‚Herz von 
Deutfchland gefommen find, und ſo weit uns der go: 
thiſche Dialekt bekannt ift, "zeigt er wenig Verwandt: 
ſchaft mit dem Thuͤringiſchen. Ein eigenes Koͤnigreich 


v ; bildeten die Thuͤringer, wie in fruͤhern Jahrhunderten; 


fie als Hermionen, mit Den Sachſen als Ingaͤvonen, 


e) Siden, 4 is Panegyr. in Avitum, vu, v. Sı9. da 
Vetz eichni der Bolt dey Attilas deere. 
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‚waren. die einzigen deutſchen Staͤmme welche dem 
weitern Vordringen ber ſlaviſchen Wölferfchaften wehr⸗ 
ten; doch gingen bie Elbegegenden an ſie verloren, die 
Saale wurde der Thuͤringer Oſtgraͤnze, felbſi dann noch/ 
"als fie unter Die Her Haft des auſtrafiſchen Franz. 
kenreichs kamen. In den erften Zeiten. nach Attila's 
Tode, wo alle ſo viele ungleichartige Völker knuͤpfen⸗ 
‚de. Bande zerriſſen, hatte auch der Thicinger ſeine Uns 
abhaͤngigkeit nicht nur wieder erobert, ſondern mit 
unſtaͤten Sigen ſtreifte er. auch weit gegen Suͤden durch 
die Oberpfalz bis an und über die Donau; wie wir 
aus dem Leben deö heil. Severinus. f)-wiffen. Ziemlich 
lange mag: er fi in dieſen ‚entfernten: Gegenden be⸗ 
hauptet Haben, weilder Geographus Ravennas .&) erfah⸗ 
ren konnte, daß die Fluͤſſe Boo und Reganum (Regen) 


durch die Thüringer in die Donau fließen. Aber das 


) pP” ni 


Eindringen der Slapen, welches wahricheinlich. ſchon 
feüher dieſen Theil der Ihäringer: aus Wöhmen an Die, 
- Donau gedrängt hatte, nöthigte fie zur Rüdkehr in 


« das Mutterland; : denn im ſiebenden Jahr. lernen 


—RX 


“wir durch das Leben des heil. Emmeram die ſlavi⸗ 


ſchen Parantani , welche unter Demwerfchriebepen Na⸗ 


- men Carantani aud) bey den fräntifchen Gef chichtfchrei. 


bern erſcheinen, im heutigen Baireuth kennen. Durch 


dieſes Einſchiebſel wären die Thuͤringer an der Donau. 


von der Hauptmaſſe abgeſchnitten worden. Sie gm 
ſich alſo zuruͤck, und man hört auf dieſer Seite nicht 
weiter von ihnen ſprechen. Das ganze Volk hat num - 
wieder feine urfpränglichen Sibe; 3. auf der Br ber 


| grante es der Buchoniawald . 





5 Pugipii vita S. Severini, E. 7 | 
3) ‚Se r. Ravennas additus- Pomp. Meise in ‚edit. Granov. 
IV, 25 


h) Fredegar- c. ori „Sigibertus rer-— Buchoaiem com exer- 
. tim wansiens Fiagiaı propant. 
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Altes Bisherige gilt blos von ben Hermunburen 
md Thuͤringern des innern Landes; «6 finden fih aber ' 
neh andere Hermanduri ſchon feit den Zeiten um Chrifts ° 


BGeburt au den Ufern der Doman, im heutigen Oftfean- 


Een, dem angrängenden Reuburger Lande x. Sie find 
aus Tacitus laͤngſt bekannt, und eben dadurch kam 


Berlegenheit i in die Erklaͤrer. Einerley Volk foll herr» 


Ka ſeyn in Oberfachfen, fol ſich fogar weiter nad) 

Böhmen verbreiten, und doch in feinem Zufammen« 
hange gegen Süden zur Donau reihen. Ein ſolches 
Volt, welches auf diefe Weile den dritten Theil: des 
heutigen Deutſchlandes umfaßte, hätte durch feine 
MNaſſe alle Nachbarn niederdruͤcken, den Römern Aus 


Serft gefährtich werben müflen; unb doch rigt die Ger, . 


ſchichte nichts von alle bief em. 
J Nothwendige Verirrung erzeugte bie Unvollftäns 


digkeit ber alten auf uns gelommenen Nachrichten. Cie 


hat ſich gelöfet duch ein nur im Auszuge gerettetes: 


Fragment aus dem Dio Caſſius. Er befehrt uns, daß. 


Domitius Aenobarbus ald Befehlshaber der Donau⸗ 
gegenden im J. Roms 754 (3. Chr. 2.),-che er noch 


das Kommando am Rheine erhielt, einen Haufen Herz 
.  munderi (Egpousdovupos), die durch unbefannten Zus 


fall aus ihren Urſitzen ‚verdrängt. waren und herume- 
Ichmeifend andere Wohnplaͤtze ſuchten, aufgenommen 


und in einem Theile des Markomannenlanbes angeſiedelt 


habe i). Alſo ein ausgewanderter Haufe Suegen 


:® ‚y 
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45 mahren Ein bes Wortes waren biefe Donau⸗ 
— Daher kann Tacitus) verſichern, fie, - 


N: dieſe Klienten ber Roͤmer,/ haben.unter allen Deutfchen 


allein freundſchaftlichen Zutritt in. die Kolgnie Auguſta 


Bindelicorum. : Einen Theil des: Märkomannenlandei - 


hatte man ihnen zur Wohnung angewieſen, giemlich ge⸗ 
nau Die nemlichen Striche, weiche wir in. Zukunft ‚von _ 
2. Rpe-fogenannten Seufelömaner eingefchloffen, als roͤmi⸗ 
ſchen Bezirk kennen. Deſtlich von ihnen: ſaßen nach 
acitus die. Rarischin ber Oberpfalz, und noch weiter: _ 


öftlich die. Markomanni und Quadi. Durch dieſe zus 


ſarmmenhaͤngende Ordnungsfoige dürfte man fi‘ fir: - 
berechtigt halten, fie als zum Bunde der Marfomannen: 
7.7 .gehbeig zu betrachten, und fuͤr die Hermunduren zu 


2 erklären, welche nach Vertreibung. des Marbod durch 


Verdrängung des Gothenfürften Catualda eine. aber 


malige Revolution 'bey den Markomannen bewirkten. 


Es iſt aber nicht fo; dieſer Hanfe blieb ohne Verbin⸗ 


2 :- dung, ohne weitere Wirkungi in ſeinen von den Römern 


# 


bezeichneten Graͤrzen. Die nörblihen Stammoäter 


Br find die auf das Reich. der Markomannen Einwirken⸗ 
2 ben, weil als: Anführer Der Hermundurenkoͤnig Vibillius 
- namentlich angegeben wird, der nemliche, welcher 31 


Fahre fpäter den Duadenkönig Banking vertrieb}: 


Und dies tft wahrſcheinlich die Periode, wo der Stamin 
der Hermunduren anfing, an die Stelfe der geſchwaͤch⸗ 
ten Markomannen in’ das nördliche‘ Böhmen borzus. 
dringen;. und eben deswegen hört man im großen 
| markomanniſchen Kriege, wo Schon’ laͤngſt die Her⸗ 
munduri im Dunkel lagen, wenigſtens ihren Nomen. | 
. ao inMein nennen. | 





5 Taeit Gem. ı v. rn . ” 
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Daß ⸗ die romiſchen Hermunduri im Kriege’gegen | 
. bie Quaden und ihren König Vannius nicht der 


handelnde Theil waren, erklaͤrt fi) auch aus dem Ume 


“Rande, daß die zunächft ſitzenden Markomannen Feines 
Antheil an demjelben genommen haben; und mitten, , 


durch diefe hätte der Zug der Donau - Hermunduren 
gehen müflen. Das Auffaliendfle iſt, daß fie nach 


Tacitus wieder mit einem, Male verſchwinden, und 


nie weiter von ihnen die Rede wird. Statt ihrer nennt 
Ptolemaͤus drey andere Völker von den Ufern der Do⸗ 


‚Bat in fchiefer Richtung bis zu den Ufern des Mayns, 
. die Parmaͤkampi, Chäruori, Ruriones, Es find. 
wandelbare Namen, von den Wohnſitzen, oder von 


einen andern ihm. und uns unbekannten Umſtande ent⸗ 


lehnt; aber Hermunduri laſſen ſich auf keine Weiſe aus 


denſelben erzwingen. An dein Mayne: hingegen und 
auf der Nörbfeite diefes Fluſſes nennt‘ er zwey ver⸗ 
bunbene Bökferfchaften, Die Taroni und Marvingi, aus 
deren Erftern, wie bey den Ehüringern, der reine Name 
wit Weglaſſung der Anfangöfyiben.hervorgeht.: As 


Thuͤringer erkennt man fie leicht; ob fie aber Abkoͤmm⸗ 
linge der aus den Donaugegenden zurudgezogenem 


Hermunderi find, oder ein Zweig der nördlichern, 
weiche einft ſchon in ‚den nemlichen Gegenden mit den 


Chatten um die Salzquellen Fämpften,. bleibt ohne — 
Entſcheidung; wahrſcheinlicher iſt das Erſtere, weil 
bie eigentlichen Hermunduren ſchon zu weit gegen Oſten 


| \ vorgedrungen waren, und den-Chatten Raum auf der 


Beſtſeite gemacht hatten; ſchwerlich konnten ſie ſuchen, 
ſich in dieſer abgeriſſenen frautiſchen Portion zu be . 


haupten. 


Als es durch Erweiterung der Frankenherrſchaft 


anfing, in dieſen Gegenden heller zu werden, fanden 
| wi in den Rayngegenden um Birzbuts Zhuringerʒ 


37 “ 


0. Euros, Varbiugi. 


man kennt Re Dafettft Anter fraͤnkiſcher Hoheit noch im 
achten Jahrhunderte, iS endiih) der Name Oſtfranken 
vorherrſchend wurde. Als einen  Nebenfproß der 
Turoni nennt Ptolemaus Die Marvingi und verbindet 
daher die bheyden Namen durch ein Und —X n0B - 
. Maboiyyo).. "Man. hört weder vorher, noch nachher - 
wönihmenz es iſt geundlofe Deuteley, wenn mande - 
Ausleger den Stammnamen der merooingifchen Könige .. 
aus ihnen erzivingen wollten, oder wenn man 'Aber- 
haupt-in dieſen Streichen Die urfige det faalifchen Fran⸗ 
. ten aufzuſpuͤren fuchte. Bon einem Zluffe Saale mäße _ 
ten fie. nun einmal ben Namen haben ; die Anwendung - 
auf die ſaͤchſiſche Saale wollte nicht fo ganz gehen, alfo: 
hielt man fich an Die fraͤnkiſche. Aus Diefen Strihen 
fol König Clodio feine Spione 50 Meilen weit nach 
Sambray gefchiett, und gleich darauf. ohne, Weiteres 
dle ſchnelle Eroberung der Stadt. gemacht haben. Die . 
. weitere, Entwidlung dieſes feltfamen Gedankens ger ' 
bört nicht hieher. Nie gab es Kranken in diefer von 
ihrer Gntflehung amd Ausbildung weit entlegenen Ges 
gend. Erſt im fehlten Jahrh. wurden fie Gebiether 
und allmählich Bewohner derfelben. Im fünften. 
Jahrh. faßen die Thüringer an ber alten Stelle in den ” 
| napagegenben und waren die noͤrdlichen Rachbarn des 
ur Sueven m), en 





, m) Jornandes, Get. o. 55. "Regio ia Suerorum ab oriente, 
“- Bajobaros hahet, ab- beeidente Erancos, a septentriono 


ruurigeer. 
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Aqhtes Kapitel. 
Hermionen: Cherusci, Chamavi, Fofk 


Die Cherusker (Cheruscı, Tacitus; Xjoovanos; 


Strabo 3 Xerpovoxos, Ptolem.), das anfehnlichfle und 
berähmtefte Volk unter allen, welche die Römer kennen 


lernten; aber auch zugleich eines von denen, über der ' 


sen Ausdehnung und Schidjale noch manche Duntel 
heit verbreitet liegt. | 


Bor allem muß man unterfcheiden bie Chen, 


ker als Volk und die Cherusker ald Völkerbund — 
Im erftern Verftande finden ſich ihre Sige im Harze 
und auf beyden: Seiten deffelben, doc mehr auf der 


Sädfeite, wo der nosbweftliche Theil. des Ihhringen °- 


Waldes fie von den Chatten trennte, und die Saale ver» 
muthlich ihre Oftgränge machte. Dies fagt ſchon Chr 
for, und feine Nachricht ift glaubwürdig, weil er felbft 
von ben Chetuskern ſchlechterdings nichts wußte, ſon⸗ 
dern durch Deutjche blos gehört hatte, bie Sucven oder 
Chatten trenne auf der Oftfeite ein Gebirge von ber 
Cheruskern 2). Die Entfernung diefer Gegenden von 


dem heine und bie Unwiffenheit der Römer in den 
Theilen des innern Landes, wo fi der Krieg nicht hin⸗ 
führte, verurfacht zwar, daß wir von biefen Thdtichen, 
Sigen der Cherusker in der Folge: menig erfähren. - 
Einzelne Hinweifungen find indeſſen Doch vorhanden, 
welche zeigen, daß bie Cheruöfer auf dieſer Seite im⸗ 
mer 'an die Chaften grängten. 3. B. der Rüdzug des 


— 


Druſus ging von der Saale eu dem Re, atto ine! 
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° „0 48. endet: 0} . » 


) f. bey den @yattem . 


/' . 


a ver) 


. 
R. v 


206. - . ‚Syeruöch nl 
‚fehlbar auf dieſer Seite, deswegen nennt ber bo 


Die Gaffius außer den Cheruskern Fein anderes Volk. 
‚ Und bey.einem ſpaͤtern Cinfalle ber Chatten in der Rde _ 
mer Land, 100 fie zurüdgejagt wurden, wollten fie fein - 


Treffen gegen Die. Römer wagen, „weil fie zugleich ei- 


| u nen Anfall der Cherusker fuͤrchteten, mit denen ſie in 
exigem Streite lebten‘ o). Man kann bey einem ſo 


ſchnellen Einfalle unmoͤglich an die noͤrdlichen Cherus- 
ket denken, ſondern an die nahen Nachbarn. Auch 
ſchon die immerwaͤhrenden Streitigkeiten ſetzen eine zu: 


2* 


® 
« 


Y 


"fammenhängende Nachbarſchaft voraus... Und Tacitus 


bey der Befchreibung der Völker, c. 56. Eennt ſelbſt 
die geſchwaͤchten Cherusker noch in lateribus Chauco- 
‚rum. Catiorumque. Und alles dies ſchließt ſich an des 
Ptolemaͤus Angaben, der. fie. blos: auf der Sübfeite des 
Sarꝛes kennt. | 

"Daß die: Cherusfer aber auch auf der Mordſeite 
dves Harzes ſaßen, beweiſen die Unternehmungen ber 
‚Römer gegen die Germanen. 


- Die Züge des Germanicus bezeichnen Nefe Eite, J 


| Such einigermaßen ihre Ausdehnung gegen Noiden. Ein 


gezogener Ball ' zwiſchen dem Steinhubder- See und 
der Wefer trenufe ſie von den Angrivariern.P); Die 


\ Er wohnten auf beyden Seiten der Aller nahe, 


⸗ 


\ 


7) 6. des Germanicus ; Grpebikion Tacis. Kane! Au 19: 


ed der Mündung diefes Fluſſes; ich glaube alfo, daß 
Re "Aller die Nord⸗ und, Oſtgraͤnze der Chetuöter bildete: 
biö.babin, wo fidy die Leine mit ihr vereinigt. Meine, 
Üngabe gründet: ſich blos auf ein beftimmtes. Meines. 
Stuͤck, und auf die Wahrſcheinlichkeit einer natuͤrlichen 
Graͤnze in der neinlichen Höhe und Richtung; findet. 
. jemand einen Grund, der e ihr bereit, jo an ich | 


N en 


i ._ ... 


| 0) Tacit. Annal. xti, 25. 
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So groß war die Ausdehnung der Cherasttr in 
ihrem Klore, und fie befaßen fogar noch einige Striche 
am Weſtufer der Beer 49); aber Ruhe von auswuͤrti⸗ 


gen Beinden fchabete einem Volke, das befländige Krie . E 
ge gewohnt war, und busch diefelben feine Größe er⸗ 


vungen hatte. Innerliche Unruhen, welche bey dem 
Tode des Arminius anfingen, endigten fi) mit dem 
Untergange der ganzen Familie ihrer alten Fürften und 
mit ihrer gänglichen Schwäche, Es dam.bald jo weit; 
daß die benachbarten, bisher wenig. befarinten Bango⸗ 
barden ihnen.einen König mit Gewalt. wieder aufdrins 
get tonnten, ben fteverjagt haften *), daß die Kauchen f 
eines ihrer verbündeten Völker ungeftroft aus feinem: ' . 
Wohnungen zu vertreiben wagten *), Daß andereiber. 


Bundesgenoſſen von ihnen ſich trennen mußten, weil 


der bisherige Schug. aufhoͤrte, daß fie endlich ſelbſt 

um den’ größten. Theil ihrer Befigungen famen, und 

fc auf die Gegenden an der. Südoftfeite des Harzes 

einfchränten mußten. In die Striche auf der Nord⸗ 

feite des Harzes drängten fich die Langobarden, und, 

aus dem weftlichen Thüringen trieben fie Die Chatter 

zuruͤck. In. biefer- Lage findet fie wenigſtens Ptole- ‚ 

mäus, der ihre Sitze freplid) nur im Allgemeinen, aber 

doch ſo beſtimmt, daß man ſich in feiner Meinung richt . 

irten kann. 
Aber eben ihr Ungluͤck beweiſt, PR daß ſelbſt unter —— 

dem eigentlichen Volke der Chetusker viele kleine Zwel⸗ 3 

ge mit eignen Namen waren, ‚welche ber Auslaͤnder nie 


kennen lounen konnte, bis eine ſolche Horde von dem⸗ 


Stamme ‚getrennt wurde, ober für ſich allein. einen; 

ausgezeichneten Borat hatte. ‘ Dies iſt ber Fall mit 
g) Velleius Paterc. UI, e. 105. Die Cass.:LAV, 35. ..: x "3 a 
. Tacit, Annal. XI, 17. . ne . 

2) ©. die Unfiberip, ne nie . Aus * 
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den Marſen mb mit den Soft, welche als ein Zweig 
der Cherusker von den. Langobarden sanz- vernichtet 


wnden t), ‚Man irrt wohl nicht, wenn tan den Na⸗ 


„men dieſes Voitchens von ber, Sufe im Braunſchweigi⸗ 


ſchen herleitet, und. ihre Wohnungen an dieſem Fluſſe 
Aangiebt. Weil nım Die Benennungen von einem Fluſſe, 
oder von einer: andern Merkwuͤrdigkeit: des Landes herz. 
genommen waren, ſo aͤnderten ſich dieſe leſcht, und das 
nemtiche Voͤlkchen kommt vielleicht in der Folge unter 


Hiem andern Namen wieder zum Vorſcheine. Bey wich⸗ 


tigern Völkern geſchieht dies :aber-auf. Diefer Seite fels 
tm; das dritte und vierte Jahrhundert weiſet noch im⸗ 
wer bie nemlichen aufs: welche in ‚dan erſten bekaunt 


‚warden: ud 


Ungleich ansgebreiteter in dee Maine der Cherns · 
der, ‚wenn man ihn als Voͤlkerbund betrachtet; in dies 
‚fer Rüdficht genommen, faſſet er noch einen fehr anfehn . 


Ken Strich zwiſchen der Weſer und dem Rheine; die 
Sie aller Völker, welche ich bisher: beſchrieben habe, 


aub die Chatten ausgenommen. Durch das ganze erſte 


J 
” , ri * ® . “ . w 
Inu. man GG ua Denn "Yan Die ae —— 


Sahthundert zeigt fie und die Gefchichte in der engſten | 


. Berbindurg mit den Cheruskern ; vorzuͤglich die vielen 


Heinen’ Vdiker, welche zwiſchen der Wefer und dem 
‚Rheine auf der Suͤdſeite der Lippe in den Bergwaͤldern 


ſaßen: die Chaſuarier, Tubanten, Dulgumnier, An⸗ 


ſibarier, Marſen, ꝛc. Dieſe und andere kleine Völker,” 
unter denen wir manche vielleicht nicht einmal dem Na⸗ 


en nach keunen, heißen bey ben alten Schriftſtellern 
rs „Klienten ber Gheruöter u) oder werben. auch 
wohl ganz für. Cherusker angegeben. So iſt z. Bu 


der Grid Landes, von der Quelle der. Eine bis an. die. u 





.t) Tecit. Gem, e. 
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| Eherusci, Zofi. 20 - 
Ber in allen ‚Erzählungen ber Begebenheiten vor 


der varianiſchen Niederlage das Land‘ der Cherus- 


fer *); der noͤrdliche Theil des Herzogthums Weftpha-. 
len und der Srafihaft Mark hätte noch bey den Zügen 
des Germanicus diefen Namen, und die dafelbft figen: 
den Voͤlker neunte man im Allgemeinen Cherusfers). . 
Ale Diefe hatten auch Theil an den Schidjalen ihres. 


Hauptvolkes; die Marfer hatten fi) lange wieder in 
daffelbe zurüdigezogen, und nad) ihnen die Anfibarier; 


die Tubanten wanderten zu den Chatten, und die Uebris _ 


gen, welche ſich nod in ihren alten Eigen erhielten, 
ſcheinen fi) ebenfalls an dieſes mächtigere Wolf gefchlof: 


fen zu haben‘, Da fie bey den Gheruöfern nicht weiter 


Schutz zu finden wußten. 


Sn ähnlichen: Verbindungen mit ben Cheruskern 


ſtanden auch die Brukterer, die Tenkterer; aber nicht 
als Klienten, ſondern als anſehnliche Vundesgenoſſen. 
Dieſe Voͤlker ſcheinen einſt zum Altern Bunde der Sy 


gambern gehört, und erſt nach derſelben Demüthigung 
fh an die Cherusker geſchloſſen zu haben. Cherusker 


beißen fie wenigftend nie, wie die obigen Pleinen Voͤlker, 


Stammes fchon lange dahin war, für ſich allein, und 
mit ihnen bie Kefte der Sygambern. 


x 


v 


und erhalten ſich auch noch, als die Macht des letztern 


Die Eherusker kennt nach den Zeiten des Pole 


maͤus niemand weiter in ihrem innern Lande. Wahr⸗ 





| x) Dio Cass, LIV, e. 33. ber nemliche Grid, dem nachgehende 
en. 


bdie Anſibarier vor ihrer Vertreibung bewohnt 

)) Die Stelle des Zacit.(Annal. I, 56. und 57) fang auf Beine 
anbere Gegend bezogen werben. Hier flehen die Cherusker bey 
ten Marfern, nit ferne vom Rheine, fo daß fie Säcinna mit 


einem plöglichen Anfalle bedrohen Tann. GBermanicus, der auf 
dem Raͤckzuge von den halten ift, wendet feinen Darfd) (con- . . 


vertit agmen) unb reitet den Segeſtes aus den Händen der Be; 
genparthen. 


ey. S 
Mannerts Geographie. IL O 
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ſcheinlich zogen Pr fidh.i in. die Rheingegenden und ſchiet⸗ 
fen ſich an die Franken, bey welchen ihr Name, aber 
ſparſam, erſcheint. 
Noch erhielten fich neben ihren Bluͤdern, den ‚She: 
ruskern, Die Chamaver. Die aͤlteſten Sige diefes Volks 
— befanden fid) an dem Nordufer des Rheins, und da- 
ſelbſt habe ich auch das Noͤthige von ihnen geſagt. Pto- 
lemaͤus kennt fie in. den Weſttheilen des ſuͤdlichen Harz 
zes; bald.fuchten fie unter den Franken ihr altes Ba 
terland am Rheine wieder, wo die Peutinger: Tafel fie 
‚ Tennt und als Franken. bezeichnet. K. Julian rühmt 
ſfich, daß er die Chamaver vertrieben habe 7); ser Name 
erhielt ſich alſo noch, da ſie ſchon Franken waren. 
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Bund ber Branson | 


F allen den Gegenden des 3 Hicbäreine, wo wir bis⸗⸗ 
her die einzelnen Zweige der Iftävonen fanden, zeigt 
ber Anfang des. dritten Jahrhunderts mit einem Male 
den Bund ber Franken, doch fo, daß die äftlichern | 
Striche gegen bie Weſer hin verloren und, in. den, Haͤn⸗ 
ben der, Sachen find, und. jo, daß wir. einige von. Pli— 
nius zu den Hermionen gerechnete Voͤlkerſchaften, die 
Cherusker, die. Chatten, mit dem Rheinbunde in Ver- 
einigung finden, wie fie. im erſten Jahrhunderte 
häufig. in Verbindung. mit den Iſtaͤvonen geweſen 
waren. 


Wer ſind dieſe Franken? woher fm fie getom- 


Een — — 
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2) Juliani epist, ad Athen.” 
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meh? So. fragte nicht der gleichzeitige Roͤmer; denn 


er fanb, daß cs mit verändertem Namen die nemlichen 


Bölferfchaften waren, gegen welche er fchon feit 200 


‚Jahren kaͤmpfte; Aber veränderte Wohnſitze, "Uber meh- ' 


tere einzelne Umftände hatte er ohne Zweifel Nachrichten 
aus der Nähe. Für die Nachwelt find fie verloren, 


da ſo gar kein ausführlicher Schriftjteller über die Er⸗ 


eigniſſe des zweyten Jahrh. ſich erhalten hat. 


Deſto emſiger fragte man in ſpaͤterer Zeit, frage 
ten die Franken felbft, welche nad) Jahrhunderten aus 


den mündlichen Sagen. wenig Belehrung über.die Ent: 


liche Nachrichten aus dem fünften, fechiten Jahrh. vom 


Sulpicius Alerander, weldye Gregorius Zuronenfis bes’ 
; miete, waren in jedermanns Händen; fie zeigten Spu⸗ 


ven, daß Wanderungen aus innern Gegenden ſich einft 


‚ eignet hatten; das Uebrige gab ſich dann von jelbitz 
dem hochberuͤhmten Volke mußte ein berühmter Urfprung 
aus dem grauen Alterthunte aufgefunden werden, wie 
Ihn die Schriftfteller der Bojoarier, Sachen ıc. im 
Mittelalter für ihre Voͤlkerſtaͤmme fanden. Fuͤr die _ 

Ftanken holte man ihn aus dem frojanifchen Kriege, 

Htiamus war König der Franken; doch gab es auch  ' 
nen König Francio, von welchem das Volk feine Be- 


mnnung entlehnte ꝛc. : Mit unermeßlichem Sprunge 


eiheinen, welche ſchon zum Theile der Geſchichte eigen 


find, und nur um wenige Menfehenalter der Ausbildung. 


des Reichs von Chlodwig vorangingen. Markomer war 


wirklich ein Frankenfiwſt am Ende des vierten: Jahrh.; 


ihm giebt man al. Sohn: den; Pharamand, deſſen 


‚Sohn‘. Globin . erſcheiut nu VHeax traft aus Thuͤ⸗ 


— 


vwickelung ihres urfprünglichen Bereins.holen konnten, . 
; dad Fehlende ergänzte die Einbildungskraft. Schrift⸗ 


Über Zeit und Raum flehen dennnun mit einem Male 
die Franken in Deutfchland, und. Namen bon Königen 


“ „ ur " on 
pr Be aus J— Bu gianten Bares en Bu 


E ringen, xeobett Cambray, wird Stifter des Frankenteichs | 


in Sallien.: Sein Nachfolger .ift Merodaͤus, von wel: 
chem alle Timftigen Koͤnige den Geſchlechtsnamen em⸗ 


pfingen; ſein Sohn Childerich iſt Vater des weltbe⸗ 


kanaten Ehlodwig. 
SGSdo fabelten mehrere Chroniſten des af und 
neunten sc. Jahrh.; iind neuere Erflärer werfen? nun zwat 
‚die handgreifliche Fabel ‚gutmäthig weg, halten aber 
feft an dem, was nur dutch eigenwillige Erklärung den 


"mit leichtem Sinne über das Xeltere und Zuverläffige 


‚weg, was aus den Bruchſtuͤcken roͤmiſcher Nachrichten 2 


uf unfert Lage gekommen iſt. 


| Die erſte auſchauliche Angabe erhalten wir durch 
die Peutingerifche Tafel, welche unſtreitig im Anfan⸗ 


ge des dritten‘ Jahrh. ausgefertigt wurde Den Bes 


weis habe ich im. erften Theile diefer Geographie. ges 


J er laͤßt ſich auch bier Durch den Anblick der deut⸗ 
ſchen Voͤlker längs des Rheins und der Donau führen. 


"Alle ftehen fie mit. den Namen und in der Reihe, in 


welcher die Geſchichte des dritten Sahrh. fie findet; 
Trajans Dacien ift noch als römische Provinz befchrie= 
ben, und. vergeblid fucht man den Namen der Go- 


' 


ER Anſtrich des Gefchichtlichen erhalten hat, "und gehen. 


then, welche unter Garacalla’s Regierung ‚zum erſten | 


. Male An der vömifchen Geſchichte erſcheinen. 


| Die Tafel Fenmt:an ben Ufern des; Rheins, von 
J Friesland an ruͤckwaͤrts bis in die Gegenden deu Lah⸗ 


ne, Sranten in ununterbrochenem Zufammenhange, aber 


mit gedoppelter Abteilung Won der Lippe an bis zum: 


Meere drängt fie.mehrere einzelne Bölkerfchaften zuſam⸗ 


men, und hätte ganz. gewiß nad) mehrere Namen bey=:. - 
gefügt, wenn auf der einen Seite ber Platz nicht zu: 
enge-gemefen, und. auf det andern: Seite:der Kopiſt des 


Mittelalters vermögen) geweſen waͤre, die Buafaben 


* 
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SJranken. 


feines wahrfcheinfüh‘ ſchon derdorbenen Driginals zu 
entziffern. Der bloße Anblick der Zeichnung beſtaͤtigt 
die Wahrheit dieſer Behauptung; ſie dürfte abet auch 


uurichtig feyn, ſchon das Vorhandene giebt hinlaͤngliche 


Belehrung, 
Zunaͤchſt am Niederrheine chen die Chamavi mir 
dem Beynamen Stanci (Charnavi, qui et Francıi); 


. hinter ihnen in: langer Reihe und mit anderer Bildung 


der, Buchſtaben die Crhepstini oder Crherstini, en 

verfchriebener Name, welcher nad, algemeiner Kusles 
gung am. wahrfcheinlichften, die Cherusker bezeichnet, ba 
fr in der Folge unter den Franken. erfcheinen.. Beyden 
auf dem Rüden nördlich die Chaci (Chauci); und weis 
ter füdlidy bie arii. Varii. Zwiſchen beyden ift ein. 


unkt, um anzugeben, daß es zwey Voͤlker find; bey 


jedem Eimelnen dieſer gedraͤngt in einander ſtehenden 
Voͤlker kuͤndigt ein Punkt das Ende des Namens an,, 
Es wird dadurch einleuchtend, daß der Raum nicht erz 
laubte, den vollftändigen. Namen der beyden Völker hin⸗ 
zuftellen, daß das Eine gewiß die Attuarii bezeichnet, 
‚welche unter den nördlichen Franken auch in der Folge j 
befannt werden, der andere Name aber vielleicht Am- 
var heißen ſoll, die ſich ebenfalls in dev Geſchichte 
wieder finden, Bach mehr bey den oberrheinifchen Frans 


ken. Au die Ungrivarit dürfte man eher denken, wenn 


fie uicht zum fächftfchen Stamme gehörten; doch koͤnnte 
die Nachbarſchaft :ver ſaͤchſiſchen Ehauci, welche ben 
Rüden lichen, die Vermuthung geben, daß auch die 


Augrivarii ans gleichem Grunde hier ihre Stellung er⸗ 


beiten haben. — So viele erlaubte Der gedrängte Kaum - 


duch Schrift anszjubruden; auögelaflen find ‚wahts 
ſcheinlich die Sygambri, welche unter diefer Abtheilung 
der Franken in Zukunft ihre Rolle ſpielen. — Ihnen 
allen fleht gegenkber auf Römergsbiethe Batavia, Die - 
Inſel der Batener, von Leyden bis nach Nimwegen; 


. 


Zr}: Be Branten \ 


ur j dieſe ſind alſo —* in ihrem Vaterlanbe, und die 
U Sranten betraten nicht roͤmiſchen Grund und. Boden;. 
> wieder ein Beweis: vom Alter der Deut. Tafel, | 


- Weiter‘ fudlich bis in die Naͤhe der Stadt Koͤln 
sr enüber ftellt num die Peut, Tafel, ohne weitere An: 
abe der einzelnen Voͤlkerſchaften, mit allgemeiner Be- 

| nem und mit Kapitalbuchſtaben den Namen ‚Fran-' 
cia u "Sn Diefer Umfaflung liegen bie in der Folge 
finter den nemlichen Franci zum Voͤrſcheine kommenden 


Tubantes nebſt dem groͤßten Theile der Chatten verbor⸗ 


gen, fo wie überhaupt die Heinern Völker, welche Die 
ruͤhere Zeit in dieſen Gegenden kennt, bie aber in der 
olde 'unter dem allgemeinen Namen perfhwinden: 


‚vieleicht die Mattiact, in Zukunft nur noch unter ben 
| roͤmiſchen Sruppen Eennbar, die Tenfteri, und. bie vom 


Ptotemäus angeführten wenig gefannten Namen. Aber 


weiter füdlic dis nach Koblenz oder Aan die Mündung deg 
| Sahne flellt die Peut. Tafel die Burcteri (Bructeri) 
als ſelbſtſtaͤndiges, von den Franken abgeſondertes Volk 


auf: in der Folge gehoͤrten auch ſie zu den Franken. 
fit jest aber fpielen fie noch ihre eigene Rolle, 


Der bloße Anblick der Tafel und der aus fir ge 
yogenen, wenn auch fehr. trockenen, Darſtellung reißt 


den forſ chenden Mann unwillkuͤhrlich zur Ueberzeu⸗ 


gung: hin von der großen Revolution, welche im zwey⸗ 
ten Jahrhunderte auf der Nordwiftfeite Deutfchlands 
ſich ereignet hat: Die Umſtaͤnde, unter. welchen fie ſich 
ausbildete, Fennen wir aus Mangel hiftorifcher An⸗ 


⸗ 


gaben nicht; Ammianus Marcell, winde und Belehrung | . 
geben, aber die frühern Theile feiner. Gefchichte find 


verloren. : Daß fte.gefchab, liegt vor aller Welt Augen. 
. Die Langobarden, welche gegen das Ende des erflen 


Jahrh. fo kraͤftig auf das tand einwirkten und 


4 


J nach Ptolemaͤus bis zum. Rheine. reichten ,. find, für 
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immer aus diefen Gegenden verfhwunden Statt ih- 

ter kommen alle die Rheinvölker bes erſten Jahrh. wies 
der zum Borfcheine, Feines derſelben aber wieder auf 
ber ehemals befehten Strede. Die Cherusker, mit ihnen 
die von jeher engverbrüberten Chamaver, biöher in die 


. Berge des Harzed zuruͤck gedrängt, fo auch bie Atkuarier, - . 


ſtehen nun mit einem Male an den oͤſtlichen Mündungen 


dei Rheines. Die Brukterer, cinft das mächtigfte 


Bolt, ſich verbreitend. zwifchen der Ems und Wefer, 
find weit verdrängt: von ihren urvaͤterlichen Sipen ar . 
die füdlichern Ufer des Rheines; nichts erhält fich in 


| feinen alten Sitzen, ald die Mitteloötfer bey Coͤln ge: 


genüber x.  Baß fo eine Völkerwanderung gemalt: 
thätige Ereigniffe voraus fest, fühlt jedermann. Aber . 


wer bewirkte dieſe Ereigniſſe? Hier muß’ wahrfcheine " j 
liche Deutung an die Stelle biftorifher Gewißheit 


teten. Die meinige mag bier ihre gedrängte Stelle 
finden; ber fachkundige Leſer nehme an, oder verwerfe. 


Die Sachſen, welche Ptolemaͤus zum erſten Male 


ans ihrem fruͤhern Dunkel zieht, fingen vom heutigen 
Holſtein an gegen den Süden zu wirken, wo bie Lan⸗ 


gobarden das vorherrfchende Volk waren. In Ver: 
einigung mit ihren Brüdern, den Chaufen und dem fuc- 


bviſchen Angeln, welche wir fpäter in ihrem Wereine 


finden, wurden fie überwiegend; die Langobarden 


dverſchwinden für immer aus den Weſtgegenden Deutfch- 
lands, an ihrer Stelle verbreitet fi) der Bund der 
Sachſen. Im Gefuͤhle ber Heberlegenheit behnten 





ſie fi) weiter aus, und der Stoß traf nun die ſchon 


bisher in engen Schranken gehaltenen Iſtaͤvonen nebſt 
einigen Bmeigen der Hermionen. Weichen mußten 
ons ihren urväterlihen Sitzen die Brukteri, vertrie⸗ 
ben wurden aus ‘den Harzgegenden die Chamavi und 
die Cherusci mwenigftens-zum Theile, an fie mußte . 


& 





, 


mi u J— &rantın. 


. ot 
I 7 


fi ſchließen der nordlichſte Theil der. Ghatti; 3. alte‘ 
. Land hefegten ihre Hauptzweige im heutigen Niederæ 


ſachſen, Weſtphalen und noch weiter ſuͤdlich nur den .-; 


„fangen ſchmalen Streif längs dem Laufe des Rheines 
nicht; am diefen Fluß hutten fih alle . verbrängten 
Haufen gezogen, Die Winke fpäferer Schriftfteller, - 
dag die Franken aus innern Gegenden, an. ben. Rhein 
gekommen ſind, deſtaͤtigen ſich daher ducch den Anbiick; 
nur die Auslegung von Troja, „von aliagen vor 
“ den Süßen bes Nordmeeres War unrichtig. 
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u Auch in ihren n neuen auf ammenbängenben Sitzen 


J waͤre den Einwanderern die Macht der auf ihren Ruͤcken 


druͤckenden Sachfen gefährlich geweſen, wenn ſie einzeln 


Bu zu wiberftehen verfuchten. . Nur durch deu Verein eines, 


‘ % 
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Bundes Fonnten fie fih im Gleihgewichte halten, und 
fie. [hloflen_den Bund... Seine dieſer Voͤlkerſchaften 
war anfehnlid genug, um ihren Namen ald Bundes⸗ 
namen geltend zu machen, man wählte alfo einen allges- . 
mein-umfaffenden , die Behauptung ihrer Unabhängig- 
keit begeichhenben; die Sranken, die Freyen, nannten 


ſie ſich. Nicht jede Völkerfchaft trat gleich, Infange 


zu dem neuen Bunde; es war urfpränglic) Der Verein 
ber Eleinern mittlern Völker im heutigen Herzogthume 
‚Berg, der Grafſchaft Mark ꝛc; daher ſtellt die Peut. 


Tafel ihr Land im Zuſammenhange unter dem Namen 


Srancia dar; die ſuͤdlicher ſitzenden Brukterer, von 
den Sachfen weiter entfernt, fühlten für jetzt das Be: 
duͤrfniß des Anſchluſſes noch nicht, ſie handeln als 


‚_ eigenes ſelbſtſtaͤndiges Volk, bis fpäterg Zeiten ihnen den 


Anſchluß wünfchensmerth machten. Eben fo ift der 
. Fall bey den Chatten, Unter den noͤrdlichen Völkern . 
“fügt die Tafel dem einzigen Namen der Chämavi die 
_ ‚Benennung Sranci bey; es ift wahrſcheinlich, daß es 
allgemeiner Rame ir bie übrigen zufammen gehaͤuften 
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Bölker wet, wo der Kaum nicht erlaubte, - für jedes 
einzelne da& nemliche Beywort hinzuftellen. Aber offen=', 


. bar wird fchon hier durch den Anblid der Zeichnung“ | 
eine. Abfohberung der beyden heile des Bundes, des 
ſuͤdlichen und des noͤrdlichen, ſichtbar. 


Der ſuͤdliche Theil des Landes war bey weiten) 
der wichtigfte, von der Lahne bis zur Lippe verbreitete 
er feine zufammenhängenden Site, und da auf) der 
größte Theil der Chatten zu demfelben gehörte, fü hatte 
er bedeutende Breite vom Rheine ruͤckwaͤrts in. das 
innere Land, Der Römer erkannte in feiner Sprache 


‚ nicht blos’ den Namen Francia als geltend, fondern 


er gewoͤhnte fidy in der Folge an, diefe Striche von den 


. Übrigen Sigen ber Franken durch dad Beywort Ri: 


puaria und feine Bewohner ald Ripuarier (Uferbewoh⸗ 


ner) zu unterfcheiden; die nörblichern Franken faßen 
zwar ebenfalld an dem Fluffe, aber fie blieben nicht 


dafeldft, für dieſe paßte die Benennung nit. Traten 
RKipuarier in römifche Kriegsdienfte, was fo. häufig. 
geſchah, fo erfcheinen fie nie unter diefer Benennung, 


fondern entweder ald Franci ohne Beyſatz, oder unter 


dem Namen der einzelnen Voͤlkerſchaft, zu der ſie ge⸗ 
hörten, 3. B. Zubantes. 


Drieſer Theil der Franken iſt für die Römer mehr 
als 200 Jahre lang das unglüdbiingende Volk ge: 


worden ‚ welches mit feinen unvermutheten Weberfällen 
bie entfernten Striche Golliens vermüftend durchſtreifte, 


wo keine Beſatzungen lagen, ſogar im Streifzuge 
Hispanien erreichte *), und allmaͤhlig nicht nur alles 
in der Nähe des Rheines liegende Land größtentheils 
zur Büfteney machte, fondern durch rafche Ueberfaͤlle auch 


die Staͤdte mehr als einmal plünbere m und verwaͤftete 


Im 





&) Eutrop. IX, 6. Orasius ‚VII, 22. 41. 
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fo baß die römischen Felbherrn ihre wigrife gegen fie 


erſt dann machen konnten, wenn die Lebensbeduͤrfniffe 


für, die Armee aus dem fernen Aquitanien oder zur 


See von Britannien herbey geſchafft waren b). "Und 


doch ſpielen die ripuariſchen Branfen fein Rolle ais 


' Eroberer in der Geſchichte. 


Blos auf Plinderung, nicht. auf. Groberunge, J 


waren ihre faſt immer nur mit einzelnen Abtheilungen 


des Bundes unternommenen Streifzuͤge berechnet. 


‚Ohne große Anſtrengung ſchlug daher Aurelian nach 


algs General des Valerianus in der Mitte bed dritten 
Jahrh. ihren erften uns bekannten Streifzug in Gallien | 


zuruͤck e). Poſtumius hatte ſie als Gehülfen bey feinem - 


\ Unternehmungen; Conſtantius Chlorus und fein Sohn | 


Gonftantin toußten ihre Ausflüge zu beſtrafen, fie dranz 


gen. fiegend in.ihr eigenes Land über den Rhein. Und - | 


‚ ob nun:gleich nad) Entfernung das ‚größten Theils der 


8 - 
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% 


0) Vopisci ' Aurelian. c. 7 8 6 SHeifi 55) 


regelmäßigen Armee von den Rheinufern die Anfälle - . 
mit jedem Tage ſich mehr häuften, nicht blos Dasoffne 
Sand. Vermüftung exlitfe, ſondern auch die Heinen 
Beftungen ſ aͤmtlich zu Grunde gingen, und Maynz zwey⸗ 


‚mal überfallen, Köln meggenommen, trier, Galliens 


wichtigfte Stadt, viermal durchpluͤndert wurde, fo daß 
die Notitia Impern zwar noch den Dur von Mogun- 
tiacum Fennt und feinen Bezirk noͤrdlich bis Andernach 
reichen läßt, am Niederrheine aber, den Franken gegen- 


Über, garnicht weiter einen Befehlshaber mit ſtehenden 
’* . Ztuppen anführt: fo waren doc alle Gewaltſtreiche 


der Ripnarier ganz ohne bleibende Feftigfeit. Städte 
wollten fie, für jegt noch nicht bewohnen, Beute war . 


I 
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b) Ammian. xvın, 8. Nec enim egredi poterat, ant 
ex Aquitania - — veheretur annond. XVIII, 2. aus Britannien. 
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einzig ihre Sache, auch bas Niederreißen ber Mauern 


ihnen zu langweilig. So wie alfo ein tüchtiger roͤmi⸗ 


ſcher General mit feiner Armee erfchien, jagte er die 
Pländerer über ven Rhein zurüd, ſuchte fie auch wohl 
duch einen Einfall in ihr Land zu fchredien, und bie 
verwüfleten Stadte wurden römifches Eigenthum, wie . 
Bee. Selbſt Aetins in der Mitte des fünften Jahrh., 
als ſchon das roͤmiſche Reich ſeiner gaͤnzlichen Aufloͤ⸗ 
fung entgegen ging, trieb ſie nochmals in ihre Woͤl⸗ 
der 4). Aber nach feiner Entfernung war nun freylich 
niemand weiter, der fie abhalten konnte. Sie kamen 
wieder, Köln wurde nun bleibend der Mittelpunft die 
fes Frankenreichs °), Die Refidenz ihres Königs, und 


durch Beyfügung der nahe gelegenen Laͤndereyen am 


linken Rheinufer wurde dad Land erft Ripuaria im: 


eigentlichen Sinne des Worts an beyden Ufern bed 
Fluſſes. Weiter aber verbreiteten fie ſich nie, Ne find 
uicht die Eroberer Galliend geworden. 


Eigene Könige hatten fie, wie alle unabhängigen 


Boͤlkerſchaften Deutfeplands. und zwar mehrere zu 
. gleicher Zeit, weil der Bund aus dem Vereine mehrerer 


von — 


Bölkerfchaften beſtand. Ammian f) kennt ala. einen 


‚ der anſehnlichſten gegen das Ende des vierten Jahrh. 
den Meltobaudes; und bald darauf zeigt die Geſchich— 


te 8) Deren dry, den Genobaudes, Sunno und 


 Rarfomer. Mit biefen ‚endigen ſich alle beftimmten 


\ 
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d) Prosperi Chron. a. 438. Pars Galliarum propinqua Rhe- 
no, quam Franci possidendam occupaverant, Aëctii Comi- 
tis armis. recepta. Auch Cassiodori Chron. 


49 Gesta Franzorum c. 8. Geperunt Franei Agrippinam civi- 


tatem vocaruntque eam Coloniam, mulkumeue populum Ro- 
manprum a parte Aegidii occiderunt ibi etc. 

f) Ammian, XXX; 3.2.5374 

8) Gregor. Turonensis Il, 9. nach dem aleichzeitigen Sulpius 
- Alırander- 
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17: Yngaben, denn das Rerhiere yon Priamus ;tc. Rinde | 
| ley der Ausleger. Aber nach aller Wahrſcheinlichkeit ges. 
hören zu den ripnariſchen Franken die zwey Brüder, 
weiche nad) dem Tode ihres Vaters fi um die Herz 
ſchaft zanften, fo daß der jüngere Hülfebey dem to: 
miſchen General Aetins fuchte, der ältere aber ſich an 
‚den Hunnenfuͤrſten Attila wendete b), und dieſem dadurch 
den Vorwand zum Vordringen nach ‚Gallien gab. 
Bir willen die Namen.der beyden Prinzen nicht, win. 
d wiſſen nicht, welcher der Giegende blieb: aber die Lage. 
der Dinge fordert ,. fie bey den Ripuariern. zu fuchen.. 
Kur biefe Franken graͤnzten an Thuͤringen, und. die 
Thuͤringer zogen unfer. Attilas Fahnen; - er war alfo ! 
Graͤnznachbar ‚und Eönnte Die geſuchte Unterflügung 
geben, wie denn auch fein Einfall auf diefer Seite end 
folgte. Die Kranken in den Niederlanden Lebten weit . 
7. "getrennt, zwiſchen ihnen und Dem weiten Reiche des 
Attila lagen die Sachſen, gegen welche der Hunnenzug 
niicht gerichtet war. Es ſcheint, daß bie Herrſchaft 
nur einem ber beyden Bruͤder blieb und daß die Ripug⸗ 
rier' von nun an nur einen König hatten. Vielleicht 
iſt Siegebert, ‚welcher gegen das Ende des fünften 
Se. au Kon hertſchte der Sohn des Siegenden: 
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9) Brivous, Exc. de tegat. P- 40. edit, Paris Seript. Bpranı 








——— — — — — Ge 


— — — — —— — nn 


—— — — — —2* 


ů———e, ———— — — 
Um - - 
a3 
. 
/ | 


Franken. s21 
. ⸗ 





Zehntes Capitel. 
Die Gar ifden & rank n 
Ein von dieſen anſehnlichern ripuariſchen Franken 


ganz verſchiedenes Syſtem bildete der andere Theil des 
Bundes, welchem die Peut. Tafel und die Geſchichte 


ſemen Spielraum am Niederrheine von der Lippe‘ bis 


zur oͤſtlichen Mündung des Stromes anweiſet. Zu 
keiner Zeit handelten beyde Haupttheile gemeinſchaftlich, 
nie zeigt ſich eine Verbindung derfelben, und geftennt 


find die Bölkerfchaften, welche an jeden derfelben ſich 


anſchloſſen, auch hatten die Römer Frieden mit dem 
einen Theile, während fie mit dem andern. im Kriege ' 


lebten. Nur ein ſchwacher Theil des Ganzen, waren 


die noͤrdlichen Franken immer in ber Lage, einer draͤn⸗ 


‚genden Uebermacht nachgeben zu muͤſſen; im Kriege 


lebten ſie zwar bisweilen mit den Römern, eine un 
vermeidliche Sache jedem deutfchen Volke; in ber Re⸗ 


gel waren und. blieben fie aber Bundeögenoffen darf. 
ben, in einer Art von Abhängigkeit meift auf. roͤmiſchem 
| Grund und Boden lebend. Ä — 


Nach manchen verwuͤſtenden Cinfaͤlen in Gallien 
benutzten ſie den verwirrten Zeitraum unter Roms 30 


Aytannen, um in einzelnen Zweigen über den Rhein in das 


Eand der Bataver zu gehen, welches auf der Nordſeite zu⸗ 
gleich von den Frieſen bedrohet war, undfingen an, See: 
täuberey zu treiben. Diefen Umftand bemweifet am deut: 


lichſten die wundervolle Irrfahrt eines Haufens biefer . _ 


Franken, welche 8. Probus an die Küften des Pontus 


 Eurimus- verpflanzt hatte. Dafelbft bemächtigten fie 
hai einiger Zehrzeuse ſeegelten aus dem Ponius durhh 
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bie Meerenge in den Archipelagus, an allen Kiffen 


pluͤndernd durch das ganze mittelländifche Meer über, 


‚Herkules Säulen in den Ocean und erreichten wohlbehale 


ten: bie vaterländifche Gegend an ben Mündungen des 


Rheines i). Wir bewundern blos die glädliche Ver. 
wegenheit; eben fo fehr müffen wir bewundern Die \ 
Schiffahrtskunde des muthigen Haufens, ohne welche 
Die Unternehmung rein unmoͤgliche Fade gewejen 


waͤre. 


So lebte dieſer Frankenzweig gemeinfchaftlich mit 
J fadfitcpen Bölkerfchaften als Seeraͤuber die Küften 


Galliens plündernd fort biö zu Ende des dritten Jahrh. 
Dem Uebel follte abwehren Carauſius, ein Menapier, 


folglich halber Landsmann, der Franken. Er verjagt. 
fie auch öfters’ als roͤmiſcher Befehlshaber k), faut aber 
, endlich ab, und bemächtigt ſich mit feiner Flotte Briz 


tanniens. Um jeden Angriff von fi) abzuwenden, ver⸗ 


. band er fich mit den Sachfen und Franken an den Rheins 
muͤndungen. Die gegen ihn gerichteten Angriffe mußten 


allſo vor allem auf diefe Franken gehen, - weil nur am 


Niederrheine hinlaͤngliche Fahrzeuge zur Belkmpfung 
des. Earauſius Eonnten erbauf und auögerüftet werden. ' 
" Schon der Kaͤſar Maximianus verpflanzte daher eine 
"Anzahl derſelben in die verwuͤſteten Gegenden der Ner- 
vier und Trevirerl), die Hauptfache aber bewirkte 
ſein Nachfolger Eonftantius. Er beziwang die Franken 
in den füdlichen Gegenden. der. bataviſchen Inſel, 
bey der Trennung des Rheins und an den fampfigen 
Ufern der Waal, nahm einen Theil, in roͤmiſche Kriegs-⸗ 
dienſte, die ie Webrigen mit Weib und ‚Rindern " verpflanz⸗ N, 





| ;) Zosimus 1, 7. Bumenii Panegyr. IV, c. 18: 
‚k) Rutrop. IX, 13. „„Franci et Saxones mare infestabant, « 
I) —— an Gonstarftio dietus IV, 12. 27 21. Eu- 
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te er in die nahen Theile des berwoaͤſteten Galliens, um 
durch Anbau der Erde wirder fruchtbar zu machen, was 
etwa einft durch ihre Einfülle Verheerung gefunden hat⸗ 
tem). Der Anfall galt zugleid) den in dem nemlichen 


" Striche lebenden Chamavern und Srieſen, daher fährt 


der Schmeichler fort: arat ergo nunc mihi Chamavus 
et Frisius; dieſe aber biieben unverrüdt in ihren. 
Sitzen. | 

Die Verpflanzten wohnten ruhig als roͤmiſche 
Bundesgenoſſen in den ihnen angewieſenen Strichen 
von Toxandria, oder den nördlichen Theilen des Stifts 
Luͤttich und den naͤchſt liegenden Gegenden, und lieferten 
aus ihrer Mitte Soldaten fuͤr die roͤmiſche Armee, 
machten auch wohl bey unruhigen Zeiten Streifereyen 


- MI die Nachbarſchaft. So fand Die Lage der Caͤſar 


Julfanus ein halbes Jahrh. nad) der Verpflanzung. 
Die Alemannen hatte‘ er in einem großen Treffen ge: 
fihlagen; da er aber noch meitere Unternehmungen ge: 
gen das Land derfelben für nothwendig hielt, fo wollte 
er vor allem ſich den Rüden fücher ftellen und beginnt 


im J. Chr. 358 einen raſchen Streifzug gegen die noͤrd⸗ 


lihen Franken. Eine friedliche Geſandſchaft derfel« . 
ben war ihm nad Paris zugefendet worden, aber 
ſchon ſtand er in Tongern, als diefe ihn erreichte, Waf— 


fen drohte er, Friede hielten ihm die Eingewanderten 
‚entgegen, nur Ruhe forderten fie in ihren bisherigen 


Sitzen; fie ergaben-fid mit Weib'und Rindern und blie- 
ber, wo fie bisher gewefen waren. ' 


Groͤßern Ernft erzeugte das Beduͤrfniß gegen die 
Chamaver, einen andern Zweig dieſer nördlichen Fran: 


m) Eumenii Paneg. IV Regio ata, quam obliquis 
meatihus Vahalis inderfuit * div wortio "su m 
plectitur. — Ut quae fortasse ıpsi Korea deprandande 
: vastaverant, eulta zaddezent seiviendag' _ 





ortio suo Rıenusam= : _ 
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ken, welche ebenfalls. nad) dem: angrähgenden Gallien” 


- - vorgedrungen waren, ihre eigentlichen Sigeaber bey den 


u ‚Trennungen des Rheines an beyden Ufern des Fluffes- 


"hatten. Julian griff fie an und zwang die Befiegten 


‚ nad) geſchloſſenem Vergleiche, in ihre eigenthuͤmlichen 


ESitgze zuruͤck zu gehen"), das heißt, jenfeit des hei: - 
nes. Denn Julian iſt nun wirklich. wieder Gebiether 
vom ſuͤdlichen Theile der bataviſchen Halbinſel, ſo daß 


er drey Kaſtelle, die Caſtra Sereulis innerhalb der In⸗ 
fel, Quadriburgium bey der Trennung des Rheines 


und Tricefimä weiter füblich in ber Gegend von Santen 


wieder herftellen kann %) So trägt Ammian und 


Ve 


+‘ 


ſelbſt der K. Julian in feinem Briefe an die Athenien» 


fer mit kurzer Erwähnung den bald geendigten Krieg 


= gegen die Chamaver vor, bey dem wir feinen Zweck 


erblicken, welcher den viel befchäftigten Sulian von 
feinen wichtigen Gegenftänden in.diefen Winkel Gal— 
liens haͤtte ziehen koͤnnen. Aber uͤber die Wichtigkeit 
der Sache erhalten wir Aufſchluß durch Eunapius P), 
Bey allen Unternehmungen in den.nördlichern Rheit- 
gegenden war dem Kaifer die Zufuhr-ber Lebensbeduͤrf⸗ 


niffe aus Britannien unentbehrlihe Sache, ımd den- 


Schlüffel zu diefer. Zufuhr Hatten die Chamaver an der 
Waal und der Trennung des Rheines in ben Händen. 
Er mußte fie und ihren König, deflen Namen’ Nebis- 


- gaft wir bey ‚Diefer Gelegenheit kennen lernen, zurüd 


drängen.’ Dies iſt auch die Urfache, warum Sulianus 
zwey Sahre fpäter (360) unvermuthet das Fleine Holt 
der Attuarier angriff. Es ſaß zunaͤchſt ſuͤdlich an den 
Chamavern gegen die Lippe hin, ebenfalls zum noͤrdlichen 


Bunde gehoͤrig. Bey Triceſimaͤ ging er uͤber den n Ryein, 
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0) Ammian. XVIII, 2 
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| ſchlug fie mit ſchnellem Angriffe und gab-den Bittenden . 


Frieden nad) feinem Gutdünfen 9), das heißt, fie blie- 
ben, wo fie biöher gewefen waren; das Ganze war ein 


Sdhtreckſchuß zur Sicherung der Rheinfahrt und zur. ' 


 Amendung der kleinen Streifereyen, welche fie, wie 
alle Kheinvoͤlker, bey guter Gelegenheit machten, 


"Einen Theil diefer aus den reinen Quellen bier 


vorgetragenen Ereigniſſe erzaͤhlt auch Zoſimus). Sch 
wirde mich begnügen, blos auf feine Angabe hinzuben 


ten, wenn er. nicht mit Leichtſinn, wie öfters, Pa | 


verſchiedene Greigniffe in ein widerfprechendes 

gebracht, und dadurch zu fchiefen Auslegungen Gen 
anlafjung gegeben hätte. Das .handelnde Volk find 
dey ihm die Sachen, welche wegen der dazwifchen lie- 


genden Franken nicht zu Lande nad) Gallien dringen 


Ionnten und deswegen auf ihren Fahrzeugen zur. See 
- tinfielen. Dergleichen Einfälle geſchahen ‚öfter, auch 
zu Julians Zeit waren fie gefchehen. Den fächfifchen 
zweig bey Diefer Unternehmung nennt er Quaͤdi; jeders 
Mann weiß, Daß die Quaden in weiter Abgefchieden- 
beit von den Sachen lebten; man verzeiht ihm die 


oͤfters begangene Verirrung, Kauchen oder riefen hätte. 


et nennen follen. Aber nun läßt er diefe Duaden nad) 


der Infel der Bataver fegeln, in welche einft, die Salier, 


 Anäweig der Franken, wegen des Drängens der Sad 
fen auf den Ruͤcken eingewandert wären, und die nem⸗ 
lichen Salier aus derfelben vertreiben. Da ‚begegnet 
nun‘ Caͤſar Julian mit Heereskraft, kaͤmpft gegen die 
Quaden, die mweichenden Salier aber, nebft ihrem 
Könige, befielt er im Römergebiethe aufzunehmen. — 
Offenbar verwechſelt der leichtſinnige Grieche zwey ent⸗ 





9 Ammiun. XX, 10. 
r) Zotimus III, 6. 
Mannerts Geographie. II. P 
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fernt liegende Begebenheiten. Julian zog gegen bie, 
Saalier, dies iſt die Srundurfache der Verwechslung; 
er fand die Salier in Gallien, wo fie längft fchon 
- saßen, nicht durch ihn verpflanzt wurden; er hat zu 
ſtreiten auf. der Inſel der Bataver, aber weder mif 
Sgchſen, nod mit Quaden, fondern gegen Die fraͤnki⸗ 
"Shen Chamavi. Die Erzählung ift Demungeachtet feine - 
Unwahrheit, fondein eine Zufammenwerfung der Unters - 
nehmungen des Caͤſars Conftantius, welcher wirklich . 
die Salier nad Gallien verpflanzte, mit dem kurzen 
"Zuge ded Säfard Julian gegen die von keiner Seite ges 
drängten Salier und mit feinem Kriege gegen Die 
Chamaver. nn | u 
‚Bey diefen Ereigniffen erfcheinen zum erften Male 
die Salii. Nach Zofimus find fie die aus Batavia 
nach Gallien verpflanzten Theile der Franken. Ohne 
- an dieſen Umftand zu denken, erzählt Ammian 5): 
„der Chfar Julian traf zuerft anf die Franken," welche 
das Herkommen Salier genannt.hat, und die fich einft 
die verwegene Freyheit genommen haben, auf römischen 
Boden bey dem Orte Toriandria Wohnſitze zu gründen. 
Sie ſaßen alfo ſchon feit langen Jahren an der Nieder - 
maas, füdlih an ihnen bie Tungri; Julian glaubt, 
fie ſeyen hieher aus eigener Willkuͤhr eingewandert, 
daher Anfangs feine Drohung, fie zu befriegen,.die ſich 
bald iin freundliche Bewilligung der. bisherigen Sitze 
verwandeltez die Gefchichte fagt uns, daß K. Eonftanz 
tius fie hieher vor ungefähr 60 Jahren verfegt habe. . 


_ ‚Aber ihr Name? Sidonius Apollinaris im fünfe 
teen Jahrh. fagt: Salii a saliendo, vom Springen und -,' 


I | “ 





s) Ammian. XVII, 8. Petit primos omnium Francos, cos 
videlicet, quos consuetudo Salios appellavit, ausos olim in 
Romano solo apud Toxiandriam locum habitaculi :ibi 
figere praelicenter. — 
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iyfen haben fie chee Benennung; und dieſe einzige aus 
. dem Alterthume übrig gebliebene Angabe ift auch wohl 
dierichtige. Der rein lateinifche Name fcheint den vö- 


Hilden Urfprung zu begeugen, fo wie den römifchen Urs 
fprung der allgenteinen Benennung Ripuarier niemand -. 


bezweifelt. Waren fie ausgezeichnete Springer? Das 


| weißich nicht; oder fand der Römer in Ihrem Betra⸗ 


„ gen Aehnlichkeit mit feinen falifchen Prieftern, welche 


"Wir aus der. Befchreibung des Livius * näher Tennen ? : 


Die Benennung erhielten fie ſehr wahrfcheinlid im roͤ⸗ 


miſchen Kriegödtenfte, wo fie durch einen eigenen Na: 


men von andern fränkifchen Wölferfchaften mußten un: 
| terfchieden werden. Aehnliche Bezeichnung, von dem 


Leußern ber Volkerſchaft entlehnt, war gewoͤhnliche 


» 
| 
} 
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. Sache; es finden ſich auf die nemliche Weiſe Muthwillige 


(Petulantes) tinter den Hülfstruppen. Aeußerſt wahr⸗ 
ſcheinlich war der Name nicht einheimifh, war kein 
wirflicher Volksname, daher fagt Ammian, das Ders 
Iommen habe ihnen dieſe Benennurig verfchafftz aͤußerſt 
ſelten erfcheint er bey den fränkifchen Schriftſtelletn 


bis er erſt ſpaͤt durch die Geſetzgebung, um alle in den 


Niederlanden lebende Franken zu umfaſſen, in Aufnah⸗ 
me gebracht wurde. — Kennt nun aber jemand ein? 

anfprechendere Ableitung , fo habe ich nicht das Min: 
defte einzumenden; nur mit dent Borte Saale (did 


Gtaͤnze) iſt hier nichts anzufangen, und noch weit we⸗ 


niger mit dem Fluſſe Saale, wo noch im fünften Jahrh. 

die ſaliſchen Franken im Bürzbutgifchen ꝛc. follen ges 

wohnt haben, da wir Die Salien.gghon feit dem britten 

» vierten Jahrh. in den Niederlanden geſchichtuc 
ennen. 





Dieſe Franken nun, welche blos der Römer Sa⸗ 
— u \ on . : 
hu ꝛ.. 2. 
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a8. Zranken 


lier nannte, lebten als Verbuͤndete ruhig fodt, leiſteten J 
mit Freuden ihre häufigen Kriegsdienſte und verhreiter 
ten ſich allmählich weiter, wahrfcheinlich mit gutem 
Billen.der Umwohner, welche ebenfalls von deutſchem 
Urſ prungewaren, und, fe o wiefte, ald vömifche Verbündete 
‚ihre Kriegsdienfte teifteten, 3. B. die Zunge. So. 
“Häufig die Römer, im’ Kriege gegen die einfallenden 
Rheinfranken waren, erſcheint doch Feine Hinweiſung, 
daß dieſe niederlaͤndiſchen Franken in dieſelben ver 
wickelt waren. Als aber im fünften Jahrh. die Voͤl⸗ 
Perwanderung begann, Gallien auf Furze Zeit den Come _ 
ftantin als eigenen Kaifer aufftellte und alles Layd. 
durchpluͤndert wurde, "da fingen auch dieſe Franftenan, 
ſich zu regen. Der wider fie geſchickte Comes Caſtinus 
erſchlug zwar ihren König Theodemer, aber weiter 
wehren Eonnte er nicht; unter König Chlodio fangen 
„Die Unternehmungen gegen die Römer und die fraͤnliſche 
Geſchichte des Gregorius von Tours an. 


AUUm dieſe Zeit, fo beginnt Gregor u) die zufammene 
‚höngenbe Sefhichte der falifehen Franken, die er aber 
. nie Saliee nennt, fol Chlogio (Ehlodio) bey ſeinem 
Volke der evelfte König der Franken gewefen fen. Er .‘ 
faß ir: Kaftell Dispargum in dem Bezirke der Thuͤ⸗ 
ringer, ſchickte Kımdfchafter in die Stadt Lambray - 
(Gameracum), folgte Dann felbft, fehlägt die Römer . 
su Boden, bemaͤchtigt ſich der Stadt, nimmt auf kurze 
Zeit die Reſidenz in derſelben und verbreitet ſeine Er⸗ 
oberungen bis an die Somme; dem weitern Vordrin⸗ 
gen wurde durch beupfßeneral Aetius gewehrt )J. Wer 
die kurze Erzaͤhlung unbefangenen Wethes liefet, kann 





ü) Gregor. Terönen. 1I 9. - gti. anud castellum Dispar- 
gum hebitabat, quod "et; in. termino. Thoringorum (ron 
grorum). v 

xy Sidomius, Paneg. Maforano dictus, v. 212 ec. 
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auf keinen andern Gedanken kommen, als der in der 


Kohe ſitzende Chlodio überfällt Die Stadt, als er durch 
. feine Rundfchafter erfuhr, daß man in derfelben auf 


keinen Ueberſall dachte, wie dies der Fall bey fo vie⸗ 


‘ Im durch die Franken überrafchten Städten geweſen ift. 
Dab Wort Thoringorum muß Schreibfehler feyn, 
wvenn auch alle Handfchriften den Fehler wiederholen ; 


e finden fich aber Handfchriften, welche die richtige 


‚art Tangrorum liefern. 


Dieſer natürlihe Sinn gefiel den fraͤnkiſchen 
Shriftftelern des achten zc. Jahrh. nicht, bey welchen 


. de Zhoringi ein weit befannterer Name waren, und 
die auf ungeſchickte Weile die Wahrheit bemeifen woll« 


ten, daß die Franken von jenfeit des Rheines nad) 
Gallien gekommen find; fie ftelten nicht nur bie Les« 
art Thoringorum auf, fondern befräftigten fie endlich 


‚10 durch den Beyſatz: in regione Germaniae; und. 


die neuern Erklaͤrer, ftatt fi) an die deutlichen Worte 


Gregors zu halten, das Unnatürliche der viel fpätern 


Beyfuͤgungen zu zeigen, hielten. ſich fleifen Sinnes 
‚bios an die Lestern, ſtellten die falifchen Franken an 
die fraͤnkiſche Saale, obgleich nicht dad mindefte Zeug: 
‚nik vorhanden Hk, daß zu itgend einer Zeit Franken 


in dieſer Gegend ihre Siße hatten,. wußten fogar das 
Gaftel Dispargum in mehreren Gegenden Deutichlands 


afzfinden, ließen aus bemfelber die Kundſchafter 


bis nach Cambray ausſchicken und den König auf dem 
Suße nacı der aus großer Ferne begeichneten Stadt nach= 
folgen, und: weil es ein gewaltiger Stein des Anfto= 
ßes war, daß ſchon mehr ald 100 Fahre vorher die Sa- 
lier in den Niederlanden ihr Wefen trieben, und doc) 
aun erft mit ihrem Könige Chlodio aud dem nördlichen 


— 


N 


‚Kranken follen angekommen feyn, fo erklärte man ohne 
weiters die bataviſchen Salier für eine fräher abge 


v 
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ſchickte Kolonie der thuͤringiſchen Salier. Auf welchen 
Beweis geftüst? Auf keinen; ETünftlihe Zufammen- 
ftellung und Vermuthung muß, bey der ganzen Hypo⸗ 

ttheſe die Stelle des hiftorifchen Beweiſes yertreten, | 


Zweckwidrig mag bey einer offenbaren Sache, ber 


J Aufwand ſo vieler Worte zur Vernichtung wunderucher 


Deutungen ſcheinen; fie find unerlaͤßlich weil ohne 
die reine Zufammenftellung der hiftorifchen Umftände die 
Hypotheſe noch lafge ihren Spur treiben konnte. 


Ehlodio war gefkhichtlich Der erſte König der fali: 
ſchen Franken, welcher auf Koſten der Roͤmer in der 
erſten Hälfte des fünften Jahrh. feine Herrſchaft bis 

zur Somme ausdehnte. Noch aber iſt es nicht Licht 
in der Regentenreihe; als Water deſſelben giebt man 
den in ber Gefchichte vorfommenden Pharamund 7) auf 
dad Ungewiffe an, und eben fo auf das Ungewiſſe 
bezeichnet Gregor *) ald Sohn deffelben den Meroveus. 
Dos Wankende fommt aus dem Umſtande, daß meh- 


” . tere Fuͤrſten zu gleicher Zeit vorhanden waren, deren 


Abkoͤmmlinge leicht verwechſelt wurden. Von ihm 


u ſoll die ganze Reihe der folgenden Könige den Fami: 


liennamen der Werovinger angenommen haben.- Wenn 


hiſtoriſche Kunde vorhanden wäre, daß erft von. dieſem 


Meroveus an die Koͤnigswuͤrde auf feine Familie über- 
gegangen und erblich bey derfelben geblieben ift, fo 
dürfte man Die Deutung als vollgültig annehmen. Trat 
aber dieſer allerdings mögliche Fall nicht ein, fo muß 
man die Xbleitung verwerfen. Jedes deutfche Vol 
. hatte feine uralte Stammfamilie, aus welcher ohne - 
E Abweichung die Könige gewahit wurden, fo auch bie 





y) Prosper, Chron, a. 420. 


2) Gregor, Tur. II, 9. De huius stirpe. quidam Meroveum 
regem fuisse.oredunt, cuius fuit Alius Childerjcus.. 
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ESygambern, aus welchen die ſaliſchen Könige für alle 
Zukunft entſproſſen; der Name der Regentenfamilie 
iR alfo weit älter, | Br 
Von nun an erwaͤchſt ununterbeochener Zuſam⸗ 
menhang: des Meroveus Sohn mar Childerich, ſagt 
Gregor mit feſter Beſtimmtheit. Mit ihm ſind ſeine 
Ftanken unzufrieden, er flüchtet zu den Thuͤringern, und 
das Volk erfennt den römifchen Comes oder General: 
Ratthalter Egydius ald Regenten. Diefer aber fängt . 
. an, fie ald Untergebene zu behandeln, legt enblid) ein 
Kopfgeld auf die Familienvaͤter, ſchnell fchmiegen fie 
ſich daher wieder an den zurück kehrenden Childerid), 
. ud da der Comes unterdeffen unglüdlichen Krieg: ge⸗ 
. gen die ripuarifchen Franken zu führen hat und bald 
ſurbt, fo erfolgt Feine weitere Anfechtung. Der. ganze 
Umſtand - zeigt, daß in der Theorie die alten. freund: 
lichen BVerhältniffe mit den. Römern, Eleiner Zwiſchen⸗ 
freitigfeiten ungeachtet, fich zu keiner Zeit gelöfet 
hatten. Sie zeigt zugleich von der Schwäche diefe® 
‚ Meinen Portion von Franken, die wichtigern Ripuarier 
hätten auf Feine Weife einen Römer als Regenten anz 
genommen, | 
Diefes Childerichs Sohn und Nachfolger iſt Chlod⸗ 
wig, mit Recht ald Stifter des Frankenreichs in: der 
Geſchichte bezeichnet; das Weftreich der Römer hatte. 
keinen Kaifer mehr, der Statthalter Egydius war todt, 
fin Sohn Syagrius nodj nicht befeftigt in der herren⸗ 
Iofen Verwaltung, Ehlodwig durfte hoffen, die bedeus 
tenden roͤmiſchen Weberbleibfel an ſich zu bringen; aber‘. 
die Zahl ſeiner Franken war zu gering. Ihn unter⸗ 
ſtuͤgt zwar fein Wetter, der Frankenfuͤrſt, zu Cam— 
bray @), er wird Herr vom Roͤmerlande, aber bie 
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u) Gzegor. Tur. IT ‚Nı7. 
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gahl feiner Streiter mehrt fie dadurch nicht. Er 


nimmt, immer durch anderweitige Unterſtuͤtzung, den 


Weſtgothen Die Befisungen an der Loire rc. ab, welche 


fie bey der allgemeinen Verroirrung befest hatten; er 
ſchlaͤgt auf ähnliche Weiſe Die Aleniannen in dem ent- 


fheidenden Treffen bey Zuͤlpich, und immer bleiben 


feine’ urfprünglichen ſchwachen Verhältniffe. Erſt al& 


er dutch manche Niederträchtigkeit die uͤbrigen Fleinen . 
Reiche der niederlaͤndiſchen Franken an ſich zu ziehen 1 


gewußt hatte, und vorzüglich, als ihn die anfehnlichen 


ripuariſchen Franken nach dem Morde ihres Königä 
Sicegebert duch freye Wahl als ihren Fürften aner- . 
° - Tannten‘, weil Fein anderer Kronkandidat aus der re: 


gierenden Familie bey der Hand war, ſteht er als 


maͤchtiger Fuͤrſt, als allgemeiner Koͤnig der vereinigten 


Franken “da, 


Von den fogenannten falifchen, obgleich _ minder “ 


zahlreichen und lange Zeit nicht feht bedeutenden Franz 


ägı erhob ſich die Stiftung der Monarchie; bey ihnen ° 





oh 


felbft bildeten den Hauptbeftandtheil des Bündes Die 


„alten Sygambri. Dadurd) erflärt es fi), warum 
die Dichter dieſes Zeitalters öfters den Namen dieſes 


Volks anführen »), da er doch in der Geſchichte ſelbſt | 


nie hervortrittz es liegt unter der römifchen Benen- 
mung Salier verftet. Sogar ihr Land wird Sy— 


gambria genannt, und die kleinen gleichzeitigen Koͤnige 
dieſer Franken waren erblich aus dem Wolfe der Sy⸗ 


gambern genommen: mitis depone colla Sicamber, 


ſagte zum Könige Chlodwig der ihn taufende eo. 
Remigius e), Ä 


I 


5 J “ \ 2 
‚b) Claudian. B. Get. v. Aig. Agmina quin etiam flavis obię· 
cta Sicambris etc. Claudian. de Cons. IV. Honorii, v: 446. 
Ane ducem nostrum flavam sparsere Sicambri' caesariem. 
Sidonius VIII, epist. q, carmen XIV. ad Maioran. Sic der 
tonſus Vahalim bibat Sicamber, 
0) Gregor. Turon. II, 31. - . 
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Der anfehnlichfte Zweig der einft über den Ries 
derrhein nad) Batapia und von da nach Gallien wars 
dernden nördlichen Franken waren alfo bie von jeder. 


Zeit berühmten Sygambern, und: daher muthmaßte 


ih beym Anfange diefed Kapiteld, daß die Peut. Ta⸗ 
fel diefen Namen ausgelaffen habe. In Gallien fanden 
fie an den einft verpflanzten Gugerni alte Stamm: 


vettern, fie fanden andere Bewohner von altdeutſchem | 


Stamme, namentlih die Tongri, in deren Sitzen 
wir fie in der fpätern Zeit finden; aus der Vereinigung 


dieſes Voͤlkchens erwuchs das, was der Römer Salit 


nannte, mo aber immer die Sygambri Hauptſache 


bleiben. Mit hoher Wahrſcheinlichkeit darf man an⸗ 


nehmen, daß auch die Bataver ſich an fie ſchloſſen. 


Denn in ihrer Inſel hatten ſich Anfangs die Salii 


niebergelaffen, bald darauf die Chamavi, und um Diefe, 
Zeit find fchon die Friefen in vollem Beſitze. Die Bas, 


tavi hatten alfo kein eigentliches Woterland mehr, 
- md verſchwinden doch nicht aus dee römischen Kriegs⸗ 


* — — — — — 


geſchichte. Als verbuͤndete Truppen finden wir ſie 
im erſten Jahrh. und finden fie noch in der Notitia Im- 


perii am Ende des vierten Jahrh. Neben den Saliern. 
und Chamavern Fonnten fie fih auf ihrer Inſel erhal: 


ten, aber nicht neben den Friefen, die mit den Römern 
in keiner Berbindung ftanden, nie unge ihren Huͤlfs⸗ 


truppen erſcheinen. Das Anſchließen an die Saller 


erfolgte aber erſt ſpaͤt, weil im Kriegsdienſte immer 
beyde Voͤlker abgefonbert erſcheinen. Auch macht die 
Notitia ſelbſt unter den Saliern einen Unterſchied; die 


einen führen den Namen ohne Beyfuͤgung, die andern 


heißen Salii Gallicani, vermuthlich um die ſchon 


ſeit vielen Jahrh. in Gallien ſitzenden Sygambri :c. a“ 


bezeichnen, | 


J Kud) der Name Cherusker tommt noch mit ſpar⸗ un 


Ei j u Franken. 


ſamer Erwaͤhnung zum Vorſcheine 9); ihre ueberblebe 
ſel Darf man für einen Zweig dieſes ſaliſchen "Bundes 
‚ ‚annehmen. Ob aber auch die Chamavi, die Attuarit . 
zu denfelben gehörten, wage ich nicht mit Zuverſicht 
auszuſprechen. Zu dem nördlichen Frankenbunde ges- 
hörten fie, fie blieben aber am Rheine ſitzen, ſtehen 


Immer in feindlichen Verhältniſſen mit den Römern; " 


. die Chamavi werben noch am Enbe des vierten Jahrh. 
von ihnen jenſeit des Rheines angegriffen ), und fie 
haben, fo wie die Salier, felbft ihren eignen. König. : 


u . Benn man alfo nicht annimmt, Daß fie diefen abſchaffe 


‚ten, fo darf man fie nicht als. Veſtandthei der Salier 
erklaͤren, weil bey dieſen alle Erbfürften aus dem, Volke 
der Sygambern waren. 
Bey dem Bunde der Rheinfranken Beinen wir, 
wie die kurze Geſchichte gezeigt Hat, außer mehren. 
im Dunkel liegenden, bie anfehnlichen Brukterer und 


„die Chatien oder Heſſen dem größten Theile nach; und 


dann die Kleinen Voͤlkerſchaften der Tubanten und 


Ampſivaxier. Auch die Divitenfes, Anwohner der - 


Stadt Duizia, Divitia, bey Coͤln gegenüber f), mach- 
ten einen eigenen Gau, Die Brußterer haben ihre Bes: 
nennung noch im ſiebenden Jahrh. erhalten 8), und daß 
die. Chatten unter dem fpätern Namen Zeflen verborgen 
liegen, weiß ohnehin alle Welt. 





qh —* Panegyr.. Constantino aietu⸗ c. 18 Claudian. B 
" Get. v. 420. 

‘e) Gregor. Turon. MH, 9.' i * 

2) Ammian. IXVI, 7. XXVII,; ı. Divitiaci vitas im Frangie, 
welche bie Sachſen überfallen hatten. Gregor. Taron. IV, 16 
23 Beda , V, —8 
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Eilftes Eapitel. Ze 


Die Alemanri. 


Oft ſuchen wir in großer Ferne, was zunaͤchſt vor 


unſern Fuͤßen liegt; dies iſt auch der Fall mit dem Bun⸗ 


— — — — - 


de der Alemannen. Markomannen ſollten ſie ſeyn, 


oder Gallier, Römer und Deutſche in den dekumati⸗ 
fhen Feldern wohnend; den Namen holte man herbey 
bon ber rauhen Alb, auch wohl von der Altmuͤhle in 
Franken. Die Geſchichte aber giebt und ben unverkenn⸗ 
baren Fingerzeig: fie find die Ueberbleibfel vom großen 


Heere des Arioviftus, mit fpäterer Beymiſchung äni. 


ger anderen Wölfechaufen, 
Als Sueve hatte er mit den Seinigen bie Dome, 


. gegenben durchzogen, hatte endlich die Helvetier aus den. 


Berggegenden des Dberrheind in das Land zuruͤck ge=: 
drängt,. weiches für alle Zukunft von ihnen den Namen- 
erhielt, und Diemenfchenleeren Bezirke den Eremus Selve⸗ 
terum(urfprünglid, bis zum Mayne reichend 5) befept,- 


um fie fogleich wieber zu verlaffen, weil eine Einladung - 


der galliſchen Sequani ihm befler angebaute Striche 
veriprach. Mit Bleiner Zahl, 15000 Mann i), war er 


gelommen, fie mehrte fi) bald nach glücklichen Fortgan- | 
ge der Unternehmung, durch andere wandernde Haufenz 


denn dies war die Periode, wo die Bölker des innern- 
Deutschland ihren Ueberfluß von Menfchen auf gut Gluͤck 


| nach Süden aueſchutteten und dudch den unmäßigen Ans 





h) Das verloffene Sand der Helreiter tm Schwarzwalde nad Pide 


"Gem. c. 25. 
i) Caesar, B. G. I, gt. 


lemaͤus: die deluetlex bis zum Meyne einft deich end. Taste 
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weng ‚alte Donaugegenden in menſchenleeres Zugland 
verwandelten. 120,000 Streiter ſoll endlich die Maſſe 
= enthalten haben ®); aber Eäfar übertreibt wohl gewiß, 
um feiner Baffenthat glänzenderen Anftrich zugeben. Er 
ſchlug die fürchterlichen Männer entjcheidend, und ließ 
fie. bis an den Rhein verfolgen; er vernahm, Ariovift 
fethft ‘mit den Weberbleibfeln der Gefchlagenen habe ſich 
auf die rechte Seite bes Fluſſes gerettet. 


on | Unb nun hat die ganze Gefhichte ein Ende. Caͤ⸗ 


IN 


| Y 


far fagt nichts weiter yon dem Schickſale der Geſchla⸗ 


. genen, dies iſt ſehr begreiflich, denn er war in ander: 
‚weitige Unternehmungen zu ſehr vermwidelt, und kam nie 
wieder in diefe Gegenden; aber aud) fein auberer ſpaͤ 
terer Geograph oder Hiſtoriker kommt mit einem Worte 


auf Arioviſts ueberbleibſel zu fprechen; nur fo viel 


. 
* 


wiſſen Caͤſar und die Schriftſteller des erften Jahrhun— 
derts, daß von den namentlich angeführten ſechs oder, 
fieben. Abtheilungen 1) drey (Die Dangtonen, ribocci 
und Yiemetes), am linken Rheinufer, in der Umge⸗ 
gend von Worms und Speyer, ihr friedliches Wefen uns - 
geftört trieben m); doch auch bey diefen vermeiden fie 
die: Bemerkung, daß fie einft ein Theil von Arloviſts 
‚Bee geweſen waren. 


unterdeſſen draͤngt ſich die Frage aufn was its aus 

ven übrigen Abtheilungen geworden? Sind fie zurück 
“gekehrt in den Schoos der ausfendenden Väter? Dies. 
‚gewiß.nicht, kein Suenenhaufen konnte oder wollte je 

x wieder nach. dem nörblichen Vaterlande zurid. Wur⸗ 
den ſie wieder Wanderer in den Donaugegenden . Dies 


— 
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. x) Caasar l, zu 
1) Caesar I, 5ı. Harudes;; :Marcomabni, Tribecci, Vargio- 
nes, Nemetes, Sedusii, Suevi. 
- m) Tacif, Germ. e. a. j 
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wire moͤglich, aber nicht die mindefle Spur zeigt fich. 
Sie blieben alfo figen in dem verlaffenen Lande der Hel⸗ 
vetier, aus welchem fie nad) Gallien vorgedrungen. wa⸗ 
ven; und wahrfcheinlich fchloß ſich an fie der neue Haufe 
von Sueven, welcher mit dem Arioviſt in Vereinigung 
treten wollte, bey der Nachricht von der Niederlage des⸗ 
felben aber zuruͤck blieb n) Dies dürfen wir auch obs 
ne anderweitige Hinweiſung aus der Lage der Umſtaͤn⸗ 


. beichließen ; daß es wirklidy fo war, jagt uns die Ges 


fHihte der Römer, ohne einen Gedanken an Arioviſt 
iu haben. | = 
Viele Jahre nad) Cäfar gab K. Huguftus feinen 
Stiefſoͤhnen Tiberius und Drufus den Auftrag, Die Erobe⸗ 
tung det vhaetifchen Alpen auf der Nordfeite Italiens 
zu machen. Ziberius dringt durch Graubünden vor 


und entdeckt jenfeit des Hochgebirge außer den Rhaeti 


noch ein ganz anderes Volk, die Vindelicl, kaͤmpft mit 
ihnen im Vorarlberge, an und auf dem Bodenfee, fo 
wie in den Ebenen auf der Nordjeite deffelben. Da 
führten ihır feine Fortfchritte zur Auffindung der wah- . 


ren Donauquellen und in ıhrer Nähe der Sueven im 


berfynifchen Bergwalde. So erzählt Strabo' 0) aus den 


öffentlichen Berichten über den Kriegszug ohne weitere 


Kenntniß und Bemerkung. Tiberius hatte nichts mit dies ı 
fen Sueven zu ſchaffen, ſie nichts mit ihm; aber unfteei- 
tig geht Die Wahrheit hervor: fie find Die Abkoͤmmlinge 


von Ariovifts Heete, welche im Schwarzwalde und näher: 


am Rheine ungeftört ein ruhiges Leben fuͤhrten, und um 





dies zu Eönnen, das Land zu bebauen anfingen. f 
n) Casa I, 5: et 
0) Strabo IV 317. edit. Almelov. p. 207. ed. Casaub: 
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"Bisher hatten ſich die Roͤmer nicht um fie be⸗ 


kuͤmmert, ſie kommen auch in Zukunft nicht in ihr An⸗ 
denken, und ein mir ganz unerklaͤrbarer Anblick tritt. 


\ bervor. Die Nemetes und Vangiones, Diefe nament⸗ 


fi) angegebenen Zweige von Ariovifts Heere, ſind eif⸗ 


rige Bundesgenoſſen der Roͤmer im Kriege gegen die 


Chatten x. ?), In dieſem Umſtande liegt nichts Auf— 


fallendes, da wir ihn bey den Ubiern und andern auf 


| u das linke fer verpflanzten Deutfchen wieberfinden; 
aber daß die Roͤmer es wagten, diefe Vangionen ıc fo 


ganz Ihrem eigenen Gutduͤnken zu überlaffen, Feine Trup⸗ 


. pen, keine Stadt. bey ihnen hatten; daß tmeifet ſuͤdlich in 
Elſaß die nemliche Erſcheinung vorhanden iſt, da doch 


die Verſorgung der Armeen am Niederrheine mit jedem 


Tage die Straße auf dieſer Seite lebhaft erhalten muß⸗ 
tez dies alles iſt für und, die wir die nähern Verhaͤlt⸗ 


niſſe nicht kennen, merklarbare Sache. So ein 


Zutrauen der. Römer gegen deutſche Voͤlkerſchaften, 
die unter ihnen und ganz In ihrer Naͤhe jenſeit des Khei: 
nes wohnen, ‘gehört unter die unbegreiflichen Gegen- 

. fände, und noch mehr, daß der unruhige Deutfche. 
+ Diefe Sorglofigkeit auf feine Weiſe zu benugen fuhhte; 
. 6 wird nie die, Rede von irgend einer Verdrüßlichkeit 
‘ längs des ganzen Oberrheins. Nicht einmal Ver- 

muthungen wage ich uͤber dieſe ſeltſame Vabindung | 


0 machen. 


Mit einem Male ändert fie) die Anſichtg gegen das 


Ende bes erſten Fahrh. Mehrere Städte zaͤhlt Pto⸗ 
lemaͤus am Oberrheine auf, unter ihnen Worms und 


Straßburg, und die bisherigen treuen Bundesgenoſſen, 


die Vangiones, fiehen nun auf der linken Seite des 
Rheins; nö u und ſuͤdlich neben ihnen bieunbelannten 





» Tucih, Aunal, kin 2. \ 
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| Autriergt, karimi und in den füdljhen Theiten des 
Schwarzwaldes die Uspii, ſehr wahrſcheinlich die 


Uſipetes der fruͤhern Zeit. Dies ſetzt vorhergegangene 


Streitigkeiten voraus, wie wir denn wiſſen, daß Tra⸗ 


janus auf dieſer Seite ſelbſt jenſeit des Rheines neue 


Anlagen machte, oder wiederherſtellte p). Die Deut⸗ 
ſchen ertrugen- nicht das Daſeyn roͤmiſcher Feſtungen 


und wanderten zu ihren Brüdern uͤber den Rhein; die 


auf ber beutfchen Seite fahen ſich wahrſcheinich bee 


ſchraͤnkt in ihren ergiebigften Laͤndereyen durch manche 
in die fogenannten decumatifchen Felder eingewanderten 
Sallier, noch mehr aber auf dem Ruͤcken, wo die &räns 


‚ jen der Provinz Rhätien, auf den erften Lauf der Donau: 


ausgedehnt, mit einer regelmäßigen Straße verfehen 
wurden und fogar die fhon dem Ptolemäus bekannten 
Ark Flaviaͤ (Rottweil) jenfeit der Donau als vömifche 
Gränzfeftung drohend angelegt war. Auf der andern 
Seite verengte ſich der Plag durch deutsche Einwan⸗ | 


derer, Zeindfeligkeiten mußten erwachſen. 


Doch da die Völkerfchaften noch ohne allgemei 


nen Verein lebten, fcheint der Römer fein Uebergewicht 
behauptet zu haben und Friede die gewöhnliche Regel 
geweſen zu ſeyn. Die vielen auf der rechten Rheinfeite 


noch vorhandenen vömifchen Weberbieibfel, die Meilen: 


fleine der angelegten Straßen, vorzüglich die Fünftliche 
Anlage der Bäder in der Stadt Aurclia Uquenfis (Ba⸗ 


den) Sprechen laut von einem langwierigen feindlichen 
Aufenthalte, welcher vielleicht fchon im erften Jahr⸗ 
Juberte anfing und durch das zweyte fortdauerte. 

er der Römer fuchte in den an Kultur mit jedem -- 


Lage wachfenden Befi igungen fich zu befefligen; er fuchte 
wirklicher Gebiether auch im Vergwalde ſelbſt zu werr⸗ 





q) Eutrop, vm, 2. Urbes Arans Ahen: um in Germania repa- 
ravit. 
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den, and ſreebte aichtlich vom Rheine aus Has ode 
liche Schwaben mit-dem öftlichen (mit Rhätien) in ein 
Games zu verweben, woburch.der unmittelbare Zus | 
ſammenhang feines Rhein⸗ und Donangebiethö er 
wuchs. Das Daſeyn mancher militäriichen Infchrift 
auf dem Hochlande, ‚noch mehr die feften Anlagen an 
dem Laufe des Nedare bemeifen die Thatſache; Kor 
horten von ber achten durch K. Hadrian an den Ober 
rhein gefoutmenen Legion und dann von der zwey und 
‚ zwanzigften Legion hatten. an demfelben ihre regelmaͤßi⸗ 
„gen Standquartiere. Alles deutet auf die Umwand⸗ 
lung in eine roͤmiſche Provinz. Da blieb fuͤr die Maſ⸗ 
ſe der deutſchen Bewohner nichts uͤbrig, als gutmuͤthi⸗ 
ges Hingeben in ihr Schickſal; oder Widerſtand ger 
gen den Andrang durch allgemeine Verbindung der 
Einzelnen; fie wählten das Letztere, und fo erwuchs 
der Bund der Alemannen aus den ‚Beinen Völkerfchafe”.. 
ten zwiſchen dem Neckar und den füdlichen Tpeilen des 
Rheines. 1 


Welche einzelne Vollerſchaften enthielt der Bund? 
Die nemlichen, welche einft Beftandtheile von Ariovifts 
Heere ausgemacht haben, für jet mit Ausnahme der 
Sueven; alle verlieren aber durch die Verfehmelzung.. 
ihre urfpränglihe Benennung; nie kommt z. B. der, 
Name Vangionen ?) weiter zum Vorfcheine,. ob- wir 
"gleich ihre Auswanderung auf.die rechte Seite des Rhei— 


nes kennen. Angeſchloſſen an fi emögen fi) haben die oben 


genannten Uſipier, auch wohl ein Zweig der ausgewan . 
derten Beltifchen Boji, welche nebft den Tribocei eine am. 


‚ Redar gefundene Steinfehrift kennt, und noch wahrf Hein- Br 





. * 


2 Er einmal nennt ibn unter Sonftantind Regierung Nazariü 
:‘ Paneg. IX, c. 18,14. neben den Alemannen: quid memorem . 
. Bructeros ?.quid Chamavos? quid Cheruscos ‚. Vangionos,__ 
Alomannos, Tubantes ? - 
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u her ein Zweig der durch Tiberius verdraͤngten Vinde⸗ 


liter; denn was hätte Tiberius bey den Quellen der 
Donau gu fuchen gehabt, wenn fich nicht einzelne Theile 


_ feiner Gegner in die Bergwälber geflüchtet hätten? Sie 


waren ſaͤmtlich ein Eleiner bald verfehwindender Zus 
woche der Muffe, welche Beine paffendere Benennung 
wählen Bonnte, als Männer aus alleriey Beſtandthei⸗ 
kn, Alemanni, die Erklärung hörte der Römer aus 


| den Munde des Volkes °), 


" Bann erwuchs der Bund? Im Weyten Jehrh 


wahrſcheinlich unter Marc Aurels Regierung, als 
dieſet Kaiſer mit gefaͤhrlichen anderweitigen Kriegen zu 


— — — — er — u 


fehr befchäftigt war, um fein Augenmerk auf dieſe 


Seite zu tichten, und Die Alemannen freyern Spielraum 
 thielten. — Unftreitig find die Hauptfäge: Arioviſts 


Voͤlker haben ſich in diefe Gegend gezogen, wir wiſſen, 


daß fie in Zukunft nicht anders wohin wanderten, Ten 
‚men aud) keine Einwanderung eined anderweitigen Bol 
kes; einzelne Zweige waren am linken Rheinufer ge- 
blieben, zogen fich aber in der Folge zu ihren Bruͤdern, 


| fie alle bilden alfo die Beſtandtheile der Alemannen; 


— Tan 7——— 
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die Art der Ausbildung wurde blos nach Wahrfihein .. 


lichleit aus dem Anblicke der Lage abgezogen 

In den erſten Theilen des dritten Jahrh treten 
fie mit einem Male unverhuͤllt vor die Augen der Nach⸗ 
welt, zeigen fich durch Die Peutinger. Tafel und in der 
annlichen Periode auch durch die Geſchichte. Die er⸗ 
ſtere bemerkt mit großet Schrift Sueria von der Mim:‘ 
dung des Manns bis gegen den Schwarzwald, . alfo- 


‚ wahricheinlich bis zum Neckar; und weiter üblich in 
. den Schwarzwald, bie Silva Marciana genanat, . 


— — 


8) Agathies 'Lib. I, p. ı7. Soript. Byzant. edit. Paris. nad) 


Asinius wadratus, einem in den deutſchen an el eiten —9 | 
nau untertichteten Römer, . gelegenh ß 


Nannerts Geographie. IE. Ä.. 
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| ſtellt ſie Alsmannia oͤſtlich fortreichend bis an die 


Ufer der Donau. Hier zum erſten Male erſcheinen 
die Suevi getrennt von den Alemanni, und zwar im 
Beſitze einer Gegend, wo wir im erften Sahrh. gar’ 
Beine Einwohner haben Tennen gelernt. Die Ausdeh- 


nung der Provinz Rhätia bis an den erften Lauf der 


Donau, die angelegte militärifche Straße von Vin— 


j doniſſa am ſuͤdlichen Rheine gerade noͤrdlich bis. Ark 


Flaviaͤ (Rottweil) und dann erft oͤſtlich nach den Ufern 
der Donau, nebft den Dadurch erwachfenen feften Plaͤtzen, 


haben wahrſcheinlich dieſe bisher auf dem Rüden der 


Alemanni fißenden Sueven aus ihren Sigen in Die 


noͤrdlich angränzenden Gegenden verdrängt; gegen fie 


errichtete vielleicht fhon Zrajan feine Befeftigung am 


WMahyne t). Sie erfiheinen als abgefonderter Theil, ge 
hoͤrten alſo wohl fuͤr jetzt noch nicht zu dem Bunde der 


Alemannen, und duͤrfen als die Abkoͤmmlinge der erſt 
nach Arioviſts Niederlage am Rheine eſcheinenden 
Sueven angeſehen werden. “ j 

Zn der Gefchichte, und mit ihren eignen Namen, 
erſcheinen Die Alemannen zum erſtenmal fuͤr uns unter der 
Kegierungbdes Caracalla. Dieſer Kaiſer hielt ſich einige. 


Seit in ihrer Mitte auf, lebte mit ihnen nicht nur freund⸗ 
ſchaftlich, fondern ahmte ſelbſt ihre Sitten, ihre Kleidung 
nach, und legte nach Belieben Feftungen, Bäder zc. an %). 


Die. Barbaren litten «5 gern, theild weil fie ed nicht 


. verftanden, und dergleichen. Errichtungen mit unter 
. die Spieleveyen vechneten, deren fie von ihm mehrere 


zu ſehen gewohnt. waren, theils weil fie.die roͤmiſche ; 


Oberherrſchaft ‚auf dieſer Seite zu erkennen bisher ge⸗ 
wohnt waren, und auch vielleicht, weil fie es nicht 


1) Ammian. XVII, ı. Munimentum Trajanıi. 
u) Herodian. 'IV, c.7. Dio Cass. LXXVII, c. 15 in a excerp- 
tis. Spartionns, vita Anton, c. 5 et c. ı0. 
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hindern konnten; denn Earatalla mar an ber. Spitze 


eines mächtigen Heers alter durch feinen Vater. geuͤbter 
Krieger. Doch Tam es oͤfters zu Uneinigkeiten, weil 
er die Alemannen nach ſeinen Launen auch mißhan⸗ | 
belte, z. B. einige Haufen unter dem Vorwande fam= 
melte, als ob er den Sold unter fie theilen wollte, 
fie aber dann mit feiner Armee unbemerkt einfchloß und 
niedermachen ließ. Aber dad nemliche Schickſal traf 
uch ihn; die Cenni brachten feine Armee in eine fo 


‚üble Lage, daß er fie und fich felbft nur durch große 


Summen Geldes retten Fonnte*). Dies ift nicht , | 
die einzige Feindſeligkeit zwiſchen ihm und diejen Bare .- 
baren; er ſchlug fie einft in einem großen Treffen in 


ber Nähe des Mayns 2). Aber dem ohngeachtet 


wurden fie wieder Sreunde mit ihm, weil er fie immer 
duch Geld zu gewinnen wußte, wenn fie ihm gefähre 
lich zu werden ſchienen. Dadurch lodte er andere 
entferntere Völker. herbey, weldye Geld forderten, oder 


mit Krieg droheten. Sie erhielten das Erſtere, u 


der Römer Elagte fehr, daß diefe Barbaren das gute 
Geld wegnahmen, fie hingegen mit geringhaltiger 
Münze mußten zufrieben feyn 9). Es Fam auf diefe 
Art mehr römifches Geld in das innere Land, als die/ ', 
Bewohner vdeffelben zu benügen wußten, und” man 
bat gar nicht Urſache ſich zu wundern, wenn ſ ich der⸗ 





2) Dio Cassius LXXVII, 14, nach Kipbiline Grterpten. Doch if 
es eine Frage, ob unter den aͤngeblichen Cenni nit, Chatten ver. 
borgen tiegen. Wenigftens darf man fich wenen bes Namens nicht 
auf Florus IV, ı2. beziehen, woncben ben Vindelici Senones ober 
Cenni {n unfern Ausgaben gelefen werden. Die richtige Lesart 
H Gerauni; biefe fand Drufus dey den Vindelikern ‚ aber keine 

enni. 

2) Victoris Caesares, XXI, c. a. Sie werben als herzliche 
Keiter geruͤhmt. 


a) Dio Cass. LXXVIE, 14. | 
| Q⸗ 


en Kemanık. 


| gleichen an Hrin findet, wohin ein Her der Roener 
miite reichte. 
| Saracalla zog ad nach im, fein Abzug ift 
der Anfang vom Reiche der Alemannen. Zivar hielten 
Fe ſich in der nachftfolgenden Zeit noch ruhig, und es 
finden fich Inſchriften zu Baden, welche ven Namen 
des Alexander Severus tragen, Folglich den Römer- 
befig im diefer Gegend vorauöfegen. Der Feldzug, 
welchen diefer Kaifer. gegen bie Deutſchen an dein Rheine 
unternehmen mußte, ging nicht gegen die Alemannen, 
ſondern gegen die noͤrdlicher ſitzenden Sueven, denn 
Alexander ſchlug feine Bruͤcke in der Gegend von Maynz. 
Er kam daſelbſt um durch Aufruhr feiner Armee by 
aber Maximin, fein Nachfolger, vollendete den Zug; - 
vverwuͤſtend drang er Durch Franken nach Baiern ©). 
2 Dod fein Tod nebſt den ſchwachen folgenden Regie 
‚‘ ‚tungen gab freyen Spielraum für die Dentichen am 


Kheine; ‚von keinem roͤmiſchen Denkmale ift in fpäteree 


Zeit bey den Alemannen weiter die Rede; fie, wie dit 
Webrigen, Fangen mit jedem Tage mehr an, dem nähft:e 
Htänzenden Gallien und \felbft Italien durch vethee 
rende Einfaͤlle er zu werden. * 





‚b) Oussioderi Chron., Jornandes Get. c..15. Alexander orci- 
. sus Moguntiato militari tumultu. Jul. Capitol, Maximin. 
' ©. 12. 13. 


9 Jul, Capitolini vita‘ Maximini, c. ı2. Non possumns tan- - 
“ tum P. C. logıi, quantum fecimus. Per CCC millia (pas- 
\  . suum) Germanprum vicös incendimus etc, 
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Eine neue Periode für- dad vereinigte Bolt hebt 


. fh nun, die Periode der mit Schmierigfeiten gegen 
mannigfaltige Angriffe erfämpften Selbſtſtaͤndigkeit, und 

‚zugleich das enge Anſchließen an die mit den Aleman. 
am gleich lange Zeit in dieſen Strichen chenden 


wen. . 
Wenige Hinderniſſe ſetzten ihren von nun an- ges 


| wöhnlichen Streifereyen nad Gallien ıc. die Regierun⸗ 
gen der nädftfolgenden in Innern Verwitrungen le⸗ 


benden Kaifer entgegen; aber endlich ſchickte K Bates 
rian den tapfern Poftumus oder Poftumius als Befehls⸗ 


J haber nach Gallien, und dieſer ſchlug nicht nur die 
Bermanen zuruͤck, ſondern er drang auch uͤber den 


Rhein in ihr Land und legte im heutigen Franken 
Schanzen und Feflungen an, von welchen in dem naͤchſt⸗ 


folgenden Kapitel meßreres gefprochen wird. Nach 


dem Bode des Poſtumus gingen zwar die. gemachten 
Eroberungen fogleich wieder verloren, aber fein. Rach⸗ 
ſolger Lollian und Die naͤchſten Kaiſer bis auf den 
Probus wußten alles wieder in den alten Zuſtand zu 


dringen, bis nach Ermordung deſſelben der roͤmiſche 


Beſitz in Deutſchland fuͤr immer verſchwand, zugleich 


aber eine neue Erſcheinung hervor traf, 


Durch Kriege aus. den nordoͤſtlichen Theilen des ins . 
nern Deutſchlandes nertriehen, am ein großer Haufevon 
. Burgundern nebſt einer Abtheiluug ber Vandalen in bie 
nemlichen Gegenden, wo bisher die Römer ihre Wille und 
deſtingen angelegt hatten, © und drangen uͤber dieſelben | 


— 
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‚in die machſten Landereyen jenſeit des Rheines. Da 


begegnet ihnen K. Probus, ſchlaͤgt ſie am Fluſſe, nimmt 
ihnen einen Theil der gemachten Beute ab, draͤngt ſie 


erſt die zerriſſenen Waͤlle wieder ber, denn oͤſtlich von 


Sitzen der Vollerſchaften tritt durch alles Bisherige 


‚ bernon, 


"Die frühern Angriffe der Römer vom nR. Mari- 
min bis auf Probus hatten weit weniger den Alemanz, 


en, als ihren noͤrdlichern zwiſchen dem Reckar ud 
Mayne fibenden Brüdern, den Sueven, gegolten. Gar 
gen ihr Land drang man vor, an ihrer Oftfeite wur⸗ 
den die Schanzen angelegt; in den füdlichern eigent: 
lichen Sitzen der Alemannen zeigt ſich keine Spur von 


in das Innere zuruͤck 4) und ſtellt ohne Zweifel jetzt 


dieſen Linien verbreiten ſich von nun an die Gige der 
Vurgunder in den fühlichen Theilen des heutigen Fran⸗ 
kens, und eine ſehr veraͤnderte Lage in den bisherigen 


aͤhnlichem Vordringen, von Wal und Schanzen, als 


etwa am letztern Laufe des Neckars, wo die Flanken 


der Schanzen mußten gedeckt werden. Zuruͤck gedraͤngt 


in. bad ‚öflliche Land wurden alſo die Sueven, und in 


der nemlichen Gegend kommen mın bie zahlreichen Bur⸗ 
‚ ‚gunder bleibend zum. Vorſcheine. ” Welches find von 


nun an die Schiefjale der von geboppelter Seite gedraͤng⸗ 


ten Sueven? "Die Antwort zerfällt in zwey Theile, 


ber eine-gegründet auf. Wahrſqheinlichkeit der andere 


J auf · die Gefechte, 


Algs nad) dem Tode des HProbus plöbuich d die go. 


mer wieder auf die linke Seite des Rheines zurück 
getrigben wurden. eſchenen von nun an bleibend die 


— 


9 Zosimus I, 68. Der inß, an welchem die Burgunder —* 
en worden; w ‚war ber. Rhein; denn im-folgenden Kapitel faͤhrt 
gun fort: Tovay ira 713 cr “Pivov ade — 
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Alemannen als Beſitzer ber Striche. zwiſchen dem Nek⸗ 
kar und Mayne, und bald auch bis zur Lahne; nur 
mit ihnen allein haben in Zukunft die Roͤmer auf die⸗ 
ſer Seite zu kaͤmpfen. Nimmt man nun an, was ſich 
jedoch nicht erweiſen laͤßt, daß die Mattigei noch in 
den noͤrdlichern Strichen lebten, und ſich nun an die 


Alemannen ſchloſſen, ſo wie andere Laeti auf deut⸗ 


ſchem Boden unter roͤmiſcher Hoheit,‘ fo bleibt immer 
noch eine bedeutende Strede zur unmittelbaren Bevoͤl⸗ 
ferung. für die Xlemannen, deren Zahl für die verdops 


pelte ſchnelle Ausdehnung fehwerlich Tann bingereicht 


haben. Die Wahrſcheinlichkeit führt daher zur An⸗ 
nahme, daß ein Theil der Sueven durch innige Ver⸗ 
einigung Alemannen wurde, mit ihnen das Land bee 


feste, in deſſen Beſitze fie früher ausſchließend gewa 


fen waren, und mit ihnen die angelegten Römerfchanzen 
zerflörte. Die angränzenden Burgunder haben es 
nicht gethan; dieſe bleiben noch lange in ihren oͤſt 
lichern Sitzen, und leben wegen der Graͤnzen in baufis 
gen Streitigkeiten mit ben Alemannen. 


Der andere, wahrſcheinlich wichtigere Theil der 


Sueven hingegen lebt zwar auch in Verbindung mit 





den Alemannen, fo daß bisweilen beyde Namen als 
gleichbedeutend von den Alten angewendet werben, aber 
er bleibt ein. felbftftandiges, für ſich handelndes Volk, 
welches nur'felten an den Kriegen der Alemannen ge 


gen bie Römer Antheil nimmt, , wohl aber eigene 
Kriege gegen die Lebtern zu führen. hat. Diele zogen . 


fid) gegen den Andrang der Burgunder gegen Süden 


nah ‚Schwaben, an die rauhe Alb und das. linke. 
Ufer der Donau; von hier aus handelten fie gegen die 


Römer, bier erkennt man noch an ‚dem auögezeichnes 
ten, Dialekte die Wiege des Volkes. Kaum war K. 


Probus tobt, am die Regierung | in ſchwaͤchern Bi 


ar 2.1 


. ‘ .” 
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din) fo hört man zum erſten ale von · den Einfäten | 
der Sueven in Rhaͤtien. Und ſehen fie ſich auch jetzt 
und in der Folge zuruͤck gedraͤngt, wenn ein tuͤchtiger 
Regent Rom beherrfchte e), fo wurden doch ihre Forts 
fehritte Immer bleibende, immer auögedehnter; fie 
endigten damit, daß die ganze Nömerftraße von der 
Schweiz nad den Ufern der Donau und längs dieſes 
Fluſſes nebft allen den Eleinen an derſelben liegenden 
Keftungen vernichtet wurde, daB fie im weſtlichern 
Schwaben ſich Schritt vor Schritt feitfegten, und: die 
- Römer endlich auf Die einzige von Bregenz in ber Rähe 


des Lechs nach Augsburg ſich ziehende Straße beſchraͤnk⸗ : 


Nuß 


ten. Im vollen Beſitze Rhaͤtiens bis zur Donau 
kennt die Römer noch die Peuting. Tafel in der erſten 





Hälfte: des dritten Jahrh., Die Beſchraͤnkung bis zu. . | 


den Lechgegenden ablicken wir in dem Itinerar des 
STheodofius am Ende des vierten Jahrhunderts. Bey 
der bald folgenden Zertruͤmmerung des römifhen Reichs 
gehen auch die Orte der letztern Straße, ſelbſt Augs⸗ 

burg, an die Sueven verloren, der Lech wird Graͤnz⸗ 


Sb die Senttenfes, welche als ſehr bedeutender 
Zweig dieſer Völkerfchaften in der Gefehichte erfcheinen, 
Hlemannen oder Sueven waren, läßt fich nicht juver- 
fihtlich entfcheiden. Der Römer begrüßt fie als Ale 
mannen, ‚und in der Hauptſache hat er Recht; aber 
ie wirkten auch nachtheilig auf die ſuͤdlichen Theile der 
— Rhaͤtia wo der Alemanne mit ſeinen Sign 





e) Mamertini Panegyr. Maximiano, dietus I, „Transeo 
limitem Rhaetiasrepentina hostium eiade promotum;“ (a, 

. 288) Bumenes Panegyr: IV,3. „Porrectis usque ad Danubii 
<saput Germaniae Rihaetiaeque limitibus.“ Alſo waren fie in. 
früherer Zeit verloren‘, und find es in Zukunft wieder. — Die - 
werden immer nup im Allgemeinen bie Deutſchen genannt, daß 

.08 die Sueven waren, zeigt die dep K. Conſtantius uͤberbrachte 

Vachricht: Sucrop Rhaetiat inqursare; Ammian. x ı 10. 


Ä/ i 
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niht hinreichte, es war alfo wohl eine Wereinigung 
mehrerer Gauen von beyden Wölfen. Ihre erften 
befannten Angriffe verbreiteten fi in ben Gegenden 
des Bodenſees, und dafelbft wurden fie vom K. Con⸗ 
ſtantius gefchlagen, wie der freylich ſehr verdorbene 
Let Ammians ?) im Allgemeinen angiebt. Man 
koͤnnte ans der verwirrten Erzählung fihließen, daß 
fie ihre Sie ſchon auf der Suͤdſeite des Sees gehabt 


riode näher bezeichnet. würde, in welcher die Aleman⸗ 
von aufingen , fich in der weltlichen Schweiz zu verbrei- 


Ereigniffe, | 


. od 

Unter Gratians Regierung machten bie nemlichen 
Lentienſes einen gefährlichen Angriff auf. die füdlichen 
Rheingegenden 8); 40,000 Mann follen fie ſtark gewe- 
fen feyn, ſagt der übertreibende Römer. Ueber den gefror: 


pen zufammen ziehen, die er ſchon vorausgeſchickt hatte 
auf der Straße nad) Pannonien, und die noch ruͤckwaͤrts 


‚fanden in Gallien. Da fchlägt fie zurüd fein General, der -" 


Frankenfuͤrſt Mallobaudes, bey Argentaria, alfo in den 


ſuͤdlichen heilen des heutigen Elfaß, und der auf dem ' 
Zuge nach dem Morgenlande begriffene Kaifer macht 
ploͤtzlich eine Wendung links, kommt unbemerkt über - 


hätten, und der Umſtand wäre wichtig, weil die Pe⸗ 


ten; aber Die Vermuthung verſchwindet durch fpätere 


nen Rhein gingen fie, und der Kaifer muß alle feine Tyap- _ 


den Rhein, amingt. die Lentienfes nach fhweren Anz.  . 


u 
| 
| 
| 
| 
| 





$) Ammiag. XV, 4 \ ö 


. 9) Ammian. XXXI, ı0. Auch Cassiodori Chron. Gratiano IV, 
ei Merobande Cots. (a. 377) ſpricht von dieſer Richerlage ber‘ 


Aleman ngen. 


griffen in ihren Bergen zur Uebergabe und laͤßt ſie friedlich 
nach Haufe zuruͤck kehren. Unftreitig waren nach diefem - 
Bufammenhange die Lentienfes die Bewohner des ſuͤdli⸗ 
den Schwabens, bejonders der Striche am Bodenſee, 
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denn daß fe unmittelbar an &hätlen, geäinzten, sagt 


dienemliche Stelle .n). Aber im Breisgau faßen fie nicht, 
gehörten nicht zum engern Bunde der. Alemanzen, fie 
wirden ſonſt namentlich aufgeführt ſeyn in den Kriegen, 


führen hatte. Xuch breiteten fie ſich nicht auf die Suͤd⸗ 
feite des Rheined aus, denn die Römerftraße, welche 


meinfchaft, gewöhnlich aber trieb jeder fein Geſchaͤft 


. auf eigene Rechnung; man hoͤrt in dieſer Periode. 
von Eeinen Einfällen der Alemännen nad Rhaͤtien, und 
nie zeigt fich der Name Sueven bey den vermwüftenden 


Zügen der Alemannen nach Gallien, oder bey. ihren 


Sdhlachten gegen die Römer, von welchen nun die 
Rede wird. 


Bis zur Regierung des Conſtantius Ehlorus ver⸗ 


J wüfleten die Alemannen einen großen Theil von Gallien 
ungehindert, aber dieſer Kaiſer ſchlug und trieb fie über 


den Rhein zuruͤck, und wagte e&. geradezu durch der 


. Feinde Land an bie Donau und nad) Rhätien zu drin- 


gen. Dieſen Zug befchreiben feine Lobreöner als eine 


5 gewagte Unternehmung; an einen Befig des Römer 


jenfeit des Rheins ift alfo nicht weiter zu denken. Uns 


vend der Unruhen im Reihe, und bis fein Sohn Con— 


ſtantinus der einzige Herr der Monarchie wurde, wie— 


derholten Die Alemannen nicht blos ihre vorigen Ein⸗ 


— Ammian. XXXI. 10. Lentienses klemannieus popula | tra- 


ctibus Rıhaetiarum confinis. 
‘ 


) it 


welche Sultan gegen die Beftandtheile Des Bundes zu 


an biefem Fluffe von "Gallien ‚nach. Rhaͤtien führte, 
bleibt mit thren Feſtungen noch lange Zeit unbeſchaͤ 
digt. 


— 


‚te Conſtantin mußten ſie ſich ruhig halten, aber waͤh⸗ | 


. Wenn es die Umſtaͤnde fordetten, handeiten alſo 
beyde Haupttheile des Volkes im voruͤbergehender Ge— 
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fälle nachdruclicher als jemals, fondern fienahmen uch 


feſten Beſitz von der Weſtſeite des Rheins nach der 
ganzen Laͤnge, welche fie auf der Oſtfeite fuͤllten. Selbſt 
die Staͤdte waren in ihre Haͤnde gekommen, aber be⸗ 


wohnen mochten ſie dieſelben nicht, weil ſie alle bemau⸗ 
erten Orte für Käfige hielten ). Auch nahmen fie fi 


die Mühe nicht, fie zu zerſtoͤren; die Römer bedienten fich 
derſelben nad) Vertreibung der Alemannen als Fe 


ſtungen, wie vorhin. Die. Franken am Niederrheiee 


varen hierin deſto thaͤtiger, Julian fand def elbit bey: 


nade alle Drte vernichtet &). , 
Endlich wurde Julian ale Caͤſ arvonf einem Dheime 


nad) Gallien geſchickt, und diefer trieb fie ganz aus Gak 


lien wieder ab; er. wagte jogar mehrere Züge in ihre 


deutſchen Sige, Der dritte ift befonders merkwuͤrdig, 
weil er tief in Daß innere Land ging, da die andern ſich 


ur wenig vom Rheine entfernten, und weil er und eis 
aige Hinweifung auf die oͤſtliche Ausdehnung der Ale: 


mannen und ihre Gränzen gegen bie Burgunder giebt. | 


: Diefe Grängen treffen auf eine Begend, melde Capel⸗ 


latium oder Palas heißt, und nad) einer andern Stelle 
Waren nicht fetne von den Graͤnzen Salzquellen, um 
deren. Beſitz beyde Völker oͤfters Streit hatten 1). 
Ran nimmt wohl mit vollem Rechte die alte Römer: 
fhanze, welche ‚noch immer den Namen Pfahl: oder 

Pohl- Graben. führt, für das angegebene Palas des 
Ammianus am, und im diefer Vorausfegung giebt e& 
nur zwey Orte, welche ſtreiten koͤnnen, daß ihre Nach⸗ 
barſchaft die Graͤnze gemacht habe. Entweder war es 
bei Aſchaffenburg am Mayne, oder im Hohenlohiſchen. 


An beyde Orte e reichted der Romerwal; nicht ferner von | 





‘k) Ammian. X: !, 3. J um 
1). Ammian, XVII, 0.0. XXVIL,g 000 ne ti 


i) 4mmiän. Maresll. XVI, co. 3. a 


NS . 1] r E73 \ 
⸗ 
- . 
} ” . ’ . z. 
3’ 


⸗ 


a‘. ‚ilemannen, Sueven. 


beyden find Salzquellen; auf der Rordſeite zu Kiffingen 
on der fränkischen Saale, auf der Suͤdſeite in Schwaͤbiſch 
Hol. Ich muß mich fuͤr das Letztere erklaͤren. DieSaale 

iſt zu weit. von Afchaffenburg entfernt, als daß es noch 
Streit. wegen der Salzquellen geben konute, wenn die 
Graͤnze bey dieſer Stabt war; und fie bis in das heur _ 
Rüge Würzburgifche vorzurüden, das iſt noch niemand ein⸗ 
gefallen. Der Zug iſt zwar undeutlich beſchrieben, doch 

ſieht man, daß en wohl von Maynz aus,’ aber auf ber 
Süpfeite des Mayns, unternommen wurde. Dein Jullan 
wollte feine Armee nicht auf der ſchon geſchlagenen Brüde, 
welche von Maynz au& auf die Mordfeite des Mayyns 

bringen mußte, überfegen, um nicht eines freundſchaft⸗ 
* lichen Königs Land, das gegenüber lag, zu verderben, 
- 0... amd meil ein ‚Beer ber Alemannen ihn hinverte; er 
| flug alfo eine nere Brüde duch Lift, und. zwar 
Wweiter füdlich, dena noͤrdlich hatte abermals ein freund- 
ſchaftlicher König, Suomarius, fein Reich. Auf der 
Nordfeite des Mayns hätte er auch micht fo. weit vor» _ 
tüden koͤnnen, dies wußfe er aus einem vorhergehenden . 
Zuge, wo er große Berhade gefunden hatte, welche 

das fernere Eindringen unmoͤglich machten m). Ende. 

lich ſammelten ſich alle alemanniſchen Könige bey ihm 

und baten um Frieden; Vadomarius vom Schwarz- 

- walde herauf, und die innerflen, welche noch nie ein 
zömifches Heer gefehen hatten. Sie baten um Frie— 
‚ben, weil fie ſahen, daß ihnen allen die Gefahr über 


Pa 


7 :28Bohnungen verbrannt, ihrer Felder verheert waren. - 
Wie läßt ſich dies denken, wenn der rämifche Feldherr 

. in dem nordöftlichen Winkel ihres Landes ſtand? Leicht 

aber, wenn man annimmf, daß er mitten durch das 


Darmftaͤdtiſche und Pfälziſche ſich gegen den Reckar 


— 'm) Ammian. XVII, 1... 


} 
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dem Haupte ſchwebte, Daß ſchon ein großer Theil ihrerx 
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eoenöet hatte, alſo in dan Bufen ihres Bande ſich 


befand, und jeden Widerſpenſtigen leicht beſtrafen konnte. 

Die Burgunder graͤnzten alſo an die Alemannen 
lͤngs des Roͤmerwalls und wohnten in Franken, ver⸗ 
muthli bis in die Nähe des Mayns, und alles Befklis 


ge! har Eigenthum der Alemannen. Diefe erſtreck 


tm fih vom Breiögau gegen Norden über den Mayr 
biö an, die Lahnez weftlid und ſuͤdlich machte ihre 
ringe det Rhein. — Um diefe Zeit beherrfehten acht 
feine. Rönige das Volk der Alemannen, jeder feine 
Portion unabhängig von den übrigen. Sortarius bey 


Raynz gegen -über an beyden Ufern des Mayns, doch 
. Weiter: gegen Suͤden; Suomarius nördlicher bis an bie 
Lahne; Macrianus nebft feinem Bruder Sariobaudus 


wahrſcheinlich weiter oͤſtlich am Mayne, denn als er 
fpäter Frieden mit den Römern machte, Tam.er in die 
Gegend von Manny, um ihn zu ſchließen, und er 


wurde erſchlagen ben . einem Einfalle in Srancia N). 
Urius, Urphicinus und Veſtralphus regierten im Mit⸗ 


tellande, wohin der Zug der Roͤmer getroffen hatte. 
Dabomerius beherrſchte das Breiögau 0), Ob es den 
Rhein herauf nicht noch einige unbelahnte gab, weiß 


ih nicht; aber die hier angeführten vegierten zu glei⸗ 


: her Zeit. — Ammian yühmt zwar die große Anzahl 


des Volks und verwundert fih, Daß fo viele Kriege 


fenicht aufreiben koͤnnten; die Bevölkerung kann aber 


„ ffehe groß nicht gewefen feyn. Denn beym Haupf- 


Ze) Arimian, xxx, 3. 


treffen gegen Sullan, wo alle Könige ihre Truppen 





/ 


v) ©, Ammian. XVII, 2. XVT, 10. XXI, 2. 3. — In ber No- 


titia Imperii,c. 40. fommen Brisigavi senioresund iuniores vor. 


Die Benennung des Breisgaues reichte alſo zurüd bis in das 


dierte Jahrh., es iſt der aͤlteſte namentlich bekannte deutſche Gau. 


— Alemannen und Sueven erſcheinen ne in ber Netit. al® 


' rbmiſche Truppen. 3. B. c. 20. 0, 25. 6. 
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hunderte nur einzig dieſe alemanniſchen Sueven Tannen, 
welche unter allen Deutfchen allein ihren Wanderungs⸗ 


namen beybehalten haben. Damit aber niemand zweifle, _ . 


fügt Gregor von. Tours feine Berficherung Hinzu, daß 


es die alemannifchen Sueoen waren, die nad) Gallicien 


gingen '). 
Die In den alten Sitzen Gebliebenen feßten das 


E bisherige Geſchaͤft ‚gegen Rhätien fort, bemärhtigten. 


fi der römifhen Orte in den Gegenden des Lechs, 
vielleicht auch jetzt ſchon der Stadt Augufta Vindelico⸗ 
rum, und durchſtreiften dann in der letztern Haͤlfte des 


fuͤnften Jahrhunderts das heutige Baiern weit und 


breit; uͤber die Gebirge drangen ſie bis in das ſuͤdliche 
Ungarn mit einzelnen Streifzügen in dem verödefen, ' 
Lande, and kamen dadurch in Werbrüßlichkeiten mit . 


den in Ungarn fißenden Oſtgothen, welche endlich. die 


gefrorene Donau benügten, um mit weiten Zuge die 
Sueven in ihrem eigenen Lande anzugreifen. Shte 
Brüder, die Alemannen, wurden nebft ihnen gefchlagen n) 


J Bey allen dieſen Ereigniſſen betrachtet ſie Jornandes 


noch als ein von den Alemannen abgeſondertes Volk, 
im folgenden Jahrh. erfcheinen beyde Namen bei Pain ’ 


lus Diaconus *) ald gleichbedeutend; dies bat feine 
guten Urſachen. 


Großer Streit der Alemannen erhob ſich gegen die 


WSranken; ein Haupttreffen mußte entſcheiden, welches 
von beyden Völkern das herrſchende in der Nordhalfte 





>. u 


t) Gregor. Taron. 1, 2. Hos. secuti. sunt Suevi, id est, Aleı. 


manni, qui Galliciam apprehendunt, \ 
„ u) Jeanandes Get. c. 53.— 55. : Suevorum .gentem, quam 


*  -” gtiam Alemannorum, utrasqueadinyicena foederatas devicit, 


— Beyde verbunden, aber doch getrennt. 


Alemannorum gente oriundus‘‘ eis. 


> 


. x) Paul. Diac. II, ı5. III, ı8. „Iste ex Snevorum, hose. est, 
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all ens ſeyn follte. Es entſchled nach ſchwerem Kam⸗ 
ie ey Apich *) für den’ Frankenkoͤnig Chlodwig, 
t den erſten Schrecken zu. und die bedeuten 
| duS riche von der Rah um Nedar unmittelbar 
ınken fügte; bey I * jefegtem Kriege aber - 
h die Hoheit über alle Befigungen der Alemannen 
—* erwerben wußte. Rur in den Strichen des ro 
Jen Rhaͤtiens (des heutigen Gruubimdten) nicht, wel⸗ 
be wahricheinlich die Alemannen zugleich mit Hekvetien 
befeh: ft hatten Diefe nahm der maͤchtige Oftgothe 
— ich in ſeinen Schutz. Er nahm auch die uebri⸗ 
J nat, „welche ſich dem Sieger nicht. 
wollten, und verpflanzte fie in die nördlichen Bergge⸗ 


ie den deutſchen Urfprung bezeugen *). > 


| Shre freye Verfaſſung, heidniſche Religien, eigenen 
| ingen, ihre Herzöge behielten abrigens die 
i ma annen auch unter Chlodwig und „feinen Nachfol⸗ 
— jein > I endlich auch eigene Geſete, deren Input wir 


ji ; don deren Theilnahme:am ben Srankenkrige feine 
R de wirds; wie denn wohl nicht einmal alle Aleman⸗ 
+ an demfelben Antheil genommen. haben. A aber 
die Letztern ſich unterworfen haften, kam die Reihe 
* hivendig auch an fie ald eng Verbündete; und von 


und Aemannen, Beyde Namen werden. in . Zukunft 


Mr 
* ucht, um das Ganze zu bezeichnen voch im Mit⸗ a 
a en lg a P Be = 


i 


y * — Turon. II, 37 a . F 


a) Die nähern Umftände diefer Anſledlung f in iannerts Sf — 


Bojoariens, p. 120 | | 
'b) Agetäias L. I, p. 18 edit, Paris. a u ar — 
ih — nl IR a 
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Bi. Bisherige ging eigen di die Seven — | 


Zeit ift fein Unterfchied. weiter zwiſchen Sueven 


* Venediger Landes, wo ihre Va htommünge J | 


1 
Y 


’r 


4 


„6a u wamathhe Ihe, 


‘ Bodens, ‚und: beym Aufgeaben: findet fi) der- Grounh, 


wie ich ihn befchrieben habe, Man hat fie oͤfters des 
en fuͤr eine ‚alteangelegte Straße halten wollen; aber: 
cheils Binerfpeigt Diefer, Meinung der Sandſtein, wele 


cher zum Straßenbau nicht anwendbar iſt, theils die 
x geringe Breite, theils der Lauf über Berge, wo es 
fuͤr vine Straße nicht noͤthig wäre, und vorzuͤglich die 


— Ueberbleibſel der Mauer. Sie heißt vey 


dem enwohner det Gegend bie Teufelömauen 


Auf dinfr: nandedn Seite haben ſich von Suͤden 
gegen Rorden durch das Hohenlohiſche vorzuͤglich 
bey der Stadt Oehringen, quer uͤber den Kochet und 
die Jart bis nach Jaxthauſen, nicht nur abgeriſſene 


Sticke eines alten Walis, fondern auch. anfehnliche 
VUeberbleibſel don Schanzen, vielleicht von eine gan 


jen'!Stadt gefunden. Weiter gegen Nordweſten bis 


⸗ 


ſenſchaͤnze bekleidet und erhoben. An dieſem letztern 


| Ess mMayne fehlt es bisher au genauen Unterfuhlungene. 
r 


an der oͤſtlichen Graͤnze ber Grafſchaft Erbach bis 


| | ee ben Wayn nn man wieder Beste Usberbleike 


un .. 


die, —S —* A überdies” mit einer Ra. 


Dite giebt es euch die ‚weiften — Bringen rund - 





a; © ——— Veweis, wie weit ber het FR ein: 5 
onen. Saar N, ee 
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mar faſt ᷣnmer gaͤringhaltige filberne; mit jedem Jahre 
‚findet fie der Adermiann unter feinem Dfluge, :-- 


Endlich iſt noch eine andere Römerfhonge,. dx 
Pfablgraben, (Pohlgraben) genannt, auf.der -Rordz 


“ kite des. Mayns befangt ©). Sie beftcht aus einem 


Grunde von Steinen, auf weichen gehäufte Erde und, 
Kafen mit ſtarken verbundenen Pfählen einen. Wal 
bilden. Er faͤngt bey Maynz gegenüber in, der Wet⸗ 
terau, nicht weit von Wisbaden an, läuft längs. da& 


| —— die Hoͤhe genannt, auf welchem noch die 


leberbleibſel der Feſtungen Taunus zu ſehen find... gs 


. gen Nordoſten fort, neben Homburg „‚Sriebberg, bis 
zum Städtchen. ‚Srüningen, wo er feinen noͤrdlichſten 
Strich erreicht bat, und fich wieder gegen Südoft 


mad weiter ala bis Hungen, wendet... Das Zernere 


‚ HE mehr Muthmaßung, ald Gewißheit, daß er ſich 
ſuͤdlich gegen den Mayn etwas Hftlidh, von Ahafen-, 


— — — en 


burg herunter stehe, ‚Deutliche Spuren aber zeigen 
von Wisbaden gegen Rordweſten bio zur Lahne. 


Aus dieſen drey wirklich bekannten an. 


= 
des roͤmiſchen Walls ſchließt man denn auf den allges, 


EG 


meinen Zufammenhang aller; fihließt Daraus, daß 


"die Römer. bis gegen dad vierte Jahrhundert Herren 
von allen den Gegenden waren, welche durch den gro; _ 


. Fan Wall von dem übrigen Deutſchlande abgeſchuitten 


was einſt Tacitus die decumatiſchen Felder natınte. — 
Nach meiner Meinung iſt dieſes viel zu viel geſchloſ⸗ 


wurden, und daß dieſe Gegenden das nemliche find, 


ſen. Der ganze Strich ift nicht in dnem Jahrhunderte 
erbauet worden‘, Pie Roͤmer waren nur wenige Sa 


‚ m Den ige einiger dieler Ocherden. | 


| o Ich nehme diefen Autzug aus went helficher qicte, ii. 
j Er hat-auß d en ber a , 
Raabe "Saaufe in Gen Ba — | 





ww. 


Gerumanfäe te 46 


, 


„ts 


\ 


— 


1 J 


re 


‚4 


od 


.u.e t . 
ee \ 4 
‘ 


| ae | Demaige got. 


"Der Gehpzual (mes). auf, der. ¶Nordſeite des J 


— war ſchon i im erſten Jahrhunderte non. Den. Roͤ⸗ 
mern errichtet worden, weiche nad) dem: Abzuge der 


Ehatten im. Befiße des Striches zwiſchen der Lahne,. 


deni Mayne und Rheine waren. Siebenugten die Waſ. 


fer. zu Wisbaden, legten Goldminen an, -2c: und, man 
ir den Römern‘ nicht zutrauen‘, "daß fie fi ohne 
Vorſicht, ohne Befeftigung an der Graͤnze dem täg: 
fichen teberfalle eines Feindes ausſetzten; dev .oft ‘alle 
Vorſſecht zu vereiteln wußte. Sle befeſtigten fich alſo 


mit jedem Tage Mehr in dieſer Gegend, fegten häufige 


Schanzen an, weiche mit den Keftungeti anf dem Tau⸗ 


Mattiaci, nach und nah Deutſche wid Galtier vom fin- 
 ‚fefligen Ufer des. Rheines, ‘oder es wurden auch Felder 
"inter. bie "Veteranen atiögetheilt, f) Hier legte Tra⸗ 


‚jan fein Munimentum an, und ' Habdrian ließ die ver= 


fallenen Stellen des Walles ausbeffeiä 8). Verloren 
flid die Kömer wurden diefe bedentenden Beſi itzungen 


erſt gegen dad Ende bes dritten Jahrh. als die RAle- 
 harinen fich aller: Striche auf der Oſtſite des Rheines | 


bemaͤchtigt hatten. 
Biel ſpaͤter, in der Mitte des dritten Jahrhun⸗ 


derts, erwuchſen vom Oberrheine aus die roͤmiſchen 


nus Ir Verbindung ſtanden; und in dem ziemlich be⸗ 
u traͤchtlichen Bufen Landes, der dadurch eingefaßt wurde, 
ſetzten fi qußet den’ eefprünglichen Bemolmern, den, - 


Schaͤnzen und Anlagen im heutigen Franken. Hier ' 


ſaßen Sueyen und Alemannen. Sie bradien unter 
‚ber Regietung des Alexander Severus in Gallien ein, 


\ 





f) Tacit. G. 0. ‚29. Paullus L. Im as eriot.. 


RM. Ammien, XVII, ı, Trajans Feſtung. Ael. 8 artianus, vite 
"Hadriani, e* 242, de Ausveſſerung der Linien. 


Aelius Lempridi Yiia‘ Alex, Severi, c. 59. J 
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raubten und verwĩſteten 9. und dnothigten Bien Kai⸗ 
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ſer, mit großer KEriegsmacht einen perſoͤnlichen Zig ge 
gen fie zu unternehmen. Weil er fie von Maynz aus 
anzugreifen dachte, und weil die Stabt Hurelis'’Aquen: 


fis (Baden) noch Milliarieh> Säulen mit der Auffchrift 


dieſes Kaifers hat, fo beſetzten die Alemannen alle 
Striche ſuͤdlich vom Mayne. Er kam um ?),' ‚aber 
Marimin, fein Nachfolger, ſchlug eine Bruce Abık den 
Rhein, und fegte mit der: Armee anf das' Jenfetige 
Ufer, wie ich [hon erzählt Habe: --Bennahe ware vuch 
er durch eine Verſchwoͤrung der Seinigen hier’ erwordet 


worden z denn fie hatten beſchloffen, ihm zum Theile 


In das Barbaren» Land zu folgen, dann aber die Bruͤcke 
abzumerfen, und ihn da zu tödten.*). Die Verſchwoͤ⸗ 
rang wurde entdeckt und hart beftraft, die Unterneh⸗ 
mung ‚gegen die Alemannen fortgefest, fie geſchlagen, 
ihre Flecken angezündet, ihre Heerben weggeführt, und 
MRarimin iſt am Ende ded Sommers fchon ih Pannd 
nien !).. An Errichtung römifcher Feſtungen oder ei⸗ 
nes Balls iſt alſo hier nicht zu denken. une 


"Die hierauf entſtandenen Verwirrungen im, win 
ſchen Reiche gaben den Alemannen Gelegenheit, ihre‘ 
Einfälle ungeftraft zu wiederholen; wahrſcheinlich au , 
ſich im weltlichen Schwaben auöfchliegend refaifegen | 
wenigftens findet ſich fein roͤmiſches Denkmat ans ſpaͤ⸗ 


tern Zeiten mehr daſelbſt Endlich ſchickte Valerian J 


Verden 


‘3) Jornand. Get. c. 16. “ 


x Al. Copitolin. vita Maximiki, e 10. Genus Neudrit tur 
tale. Quum pente iuncto in, —S transire Maximi- 
nus vellet, placuerat, ut. ‚contrarii cım'eo traysirent, pons 

posteasolveretur, ille in barbarico solo circumventu$ occi- 
eretur. Alſo hatten die Römer gar Feine Bruͤcke auf diefer- _ 
©cite, und das gegenäber € liegende &und heißt harbarıcum.solum, 
So ſprechen ‚die Nömer nie von rbmifchen Befisungen, winn fie 
auch auf‘ einige Zeit von den Varbaren waren: weggenommen 
worden. 
)y Jul, Capit. Maximin. c. In mn. N 
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verfolgte fie in die ehemaligen roͤiſchen Anlagen am 


u ‚auf die Errichtung einiger Gaftehke i im Barbaren » Lande; j 
Nach feinem: Tode brachen Die Alemanuen zwar: uns 
vermuthet. wieder ein und verwuͤſteten fe, aber der. 


rechten ‚Ufer beö Rheines und wendete ſieben Jahre 


* 


den Hoftgumns (auch pelhrn als 1 Anceni transe - - 

- rbenan: limitis und..Galliae praesidem. Da bie 
Stelle aus dem Briefe des Kaiſers gezogen iſt, ſo kann 

kein Irrthum des Geſchichtſchreibers angenommen were 
den. Poſthumiug machte den Anſpruch, welchen fein. - 
Titel gab, geltend; aus Gallien trieb er die Alemannen, 


| Nachfolger: deffelben Lollianus ſetzte alles in den vorie 


gen Zuſſand m); und dahey blieb es bis nach dem 

—* des Aurelian, ba bie Germani dan Limas jen⸗ 
ſeit des. Kheines durchbrachen und nach Gallien dran⸗ 

gen n),, „Baifer Probus. trieb fie zum letztenmal zuruͤck 


„ befleete die zerſtoͤrten Feſtungen aus and legte neue 
an °),. Mit feinem Tode ging alles verloren, “weder 
der Wall, noch die Zeftungen hielten fie vom neuen Eine 


falle ab, und feit der Zeit focht der Römer blod an 


‚dan Ufern bes Rheines und in Gallien mit ihnen, ı 


‚Dies iſt alſo der mittlere Wal von Norden nach 
"Sven dureh Franken mit den vielen Feftungen, welche 


. „bemfelben angefügt waren. Zum erſten Bau waren 7 


. ‚Sahre verwendet worden, K. Probus aber-fegte ihn 


erſt in den beiten aͤrkand. ungeſchr 35 Sabre war 





+ 
. x t ⸗ 
— * 


en, Tesbelki Pollienis trie. Fyrannf c. 5. Lollienug plerasque | 


Galliae civitates, nonnylla etiam castra, quae Posthumius 
per septem annos in solo barbarice aedificaverat, quaeque’ 
terfecto Posthumjo subita irruptione Germanorum et di- 

‚xepta fuerant et’incensa, in statum veterem reformarit. 


5) Nach; Aurelians Jode machen bie Cosg, beym Rathe den Wortrag: | 


mperagor ost eligendus; nam limitem. trans Rhezum Ger. 


mani rupisse dieuntur, Occupagsg- urhes nabilo; divites, ' 


.. _ validas. Wopisc. Tacitus, o. 4. u 
0) Yopisci vita Probi, o, 15 0t 14 - / 
’ DE 


Zn „ — — no 
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on Defumatfäe gebe, 265 
die weſtlichere Gegend in roͤmiſchem Beige geweſen | 
und auch wirkli von ihnen angebauet worden P). 

Denn ohne die Caftelle zu vechnen, melde man auch 
langs bes Redars vermuthen darf 7), traf Julian 
bey einem mehr als 5a Jahre fpätern Einfalle in der 
Alemannen Land noch viele sömifche Gebäude an, wel⸗ 
he die Deutſchen bewohnten. Nur mit bemanerten 
Orten wollten fie nichts zu ſchaffen haben, daher findet 


"man fie zerſtoͤrtz der Wall hingegen machte ihnen: zu 


viele Mühe und hinderte fie nicht. — Vielleicht graͤnz⸗ 
te der Wall gegen Norden an den Mayn und ftand mit 
dem al: Graben in Verbindung; auf der Südfeite 


aber glaube ich, daß er vom Hohenlohiſchen aus vol⸗ 


lends au die Würtenbergifche Muhr lief, und fich dann 
mit derfelben bey. Mardad) an den Redar ſchloß, wo⸗ 
durch das wefllichere Land gedeckt war. Das Römer: 


land auf der Rorbfeite Des Mayns fiel wohl zu glei⸗ 
cher Zeit in die Hände der Alemannen, wenigſtens 
findet: fie der Remer in der Folge immer daſelbſt bis 


gegen die Lahne. 
Mit allen dieſen gemachten Eroberungen und gezo⸗ 


genen Linien der Römer auf der rechten Rheinſeite ſie— 


hen in unmittelbarer Verbindung die Decumates Agri, 
wie fie Tacitus ) nennt, ohne deswegen ein gleichbe 


deutender Begriff mit ihnen zu ſeyn. Am Nie 


derrheine, wo die gedraͤngte Maſſe der roͤmiſchen Beſa⸗ 
tzungen lag, wagte Anfangs mancher leichtſinnige Gal⸗ 
lier, ſich am gegenſeitigen Ufer anzuſiedeln. Zwar hatte 
K. Elaudius alle Befagungen auf das linke Rheinufer. 

zurůck gezogen, man erlaubte aber dem n ungeschtet = 





on p) AmmianKNIL, Ir. „Domicilia cuncta, ouratiüs sit no- 


mano consiruote, flammis snbditis exurebat.‘ 


. 9) #us den vielen roͤmiſchen ucberblelbſeln bey acdaqh u. * m 
7), Tacit- Germ —2 48. 
J | \ | 


4 


\ 
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ps daß ein Beute Volk in der Strecken zumaͤchft 
am Fluſſe feinen-Weohnplag: nahm; unter dem Vor⸗ 
wande, diegräßreiche Gegend ſey zum Unterhalfe der 

_ Sferbe beffimmt. Schon dieſer Umfland fehte Men 
ſchenwohnungen am oͤſtlichen Ufer voraus, fie würden 
‚mit jedem Tage zahlreicher, ſo lang der Roͤmer Macht 
unerſchuͤttert ſtand. Daher die vielen noch jetzt vor⸗ 
handenen Spuren dieſer befumatifchen Anfiedlungen an 
mehrern Stellen, des Niederrhemns beſonders aber im 
Renwiediſchen. 


Feſteren Beſtanb hatten fie A: den Etrichen z Bis 
{hen der, Lahne und dem Mayne, gedeckt durch die vor— 
geruͤckten Pinien auf ihrem Rüden... Richt blos der 
hbenachbarte Gallier verfuchte hier ſein Gluͤck, ſondenn 
mehr noch der nicht u den Legjonen gehoͤrige Roͤmer. 
Bleibende Sitze exrichtete er ſich und Anlagen aller Art, 
wahrſ⸗ cheinlich felbſt Durch Unterſtuͤtzung der. Regierung, 


und bie-einbgimifchen Mattiafer nahmen Antheil an der 


‚ auffeimenden Kultur. "Die Ausbeugungen von den ei⸗ 
gentlichen Graͤnzen wurden ‚immer, bedeuteuder °). So 
weit gehen auf dieſer Seite des La citus dekumatiſche 
Felder, welche aͤußerſt —— ihre Benennung 


von dem Zehnten erhielten, welchen ‚die Beſitzer abzur .. 


„liefern hatten; er kennt fie blosi iu ı Ihrem efien gering: 
 Tügigen Aufkelmen. | ’ 


Aber eben ſo ausgedehnt und auf lange Zeit blů⸗ 
hend wurden zunaͤchſt nach feiner Zeit die nemlichen An⸗ 
Tagen im Suͤdlande een bem Recar und der heu⸗ RF 





m Tacit, Gem. c. 20. Non numeraverim inter Germaniae 
opulos, quamquam trans Rhenum Danubiumque conge- - 
erint, eos, qui Decumutes agros exeroent. Levissimmus us. 

ue Gallorum et inopia audax, dubiae possessionis solum | 


“Rn 


.” eccuphrete ; mox limiteacto promotisque praesidüs, o. siuus — 


inperii et pars provinciae. ‚hahentur, 


6 
\ 


j / 


Dekumatiſche Zelzer. — .867 


| tigen Schweiz, :Gebäude und; Felder in alle dem «inner 


seen Lande, wenigftens eine Stadt mit großen Badean | 
falten, gezogene Privatitraßen. Da iſt nicht einzig 


an den angefiedelten Gallier zu denken, Hauptunterz 
uehmer waren die Römer felbft, und Theilnehmer dig 
für jegt noch friedlichen ‚eingebornen Deutfchen. Durch - 

feinen gezogenen Wall, wie in den Mayngegenden, . " 


hatte man die Herrfchaft des Reichs auf-diefer Seite 
zu erweitern.gefucht; wohl aber forgte man durch. pro; 


mota praesidia, durch vorgerudte, Kaftelle am Near - 


and auf den Berghoͤhen fuͤr die Sicherheit. der bluͤhem 


den Landſchaft. Es waren dekumatiſche Felder, wie 


jene frühern am Niedertheine, fie verftärkten ſich durch 
angeſiedelte Veteranen t). . 


Richt fo ganz war dies der Tal i in den Strichen 


zwiſchen dem Neckar und den Mayne. Auf dieſer Seite 


war zwar Die roͤmiſ che Macht mit gezogenen Linien noch 
weiter in das Innere vorgedrungen; aber dieſes Vor⸗ 
ruͤcken erfolgte viel ſpaͤter, als ſchon die Feſtigkeit des 
Reichs wankte, und der ganze Beſitzſtand dauerte nur 


25 Jahre, noch uͤberdies mit Unterbrechungen. Eine . 


zelne Anlagen der Roͤmer erwuchſen alſo wohl hin und 


wieder, Die Spuren fand noch K. Julian, aber an zur 
ſammenhaͤngende dekumatiſche Sefigungen iſt auf die 
ſer Seite nicht zu denken. 


Wohl aber -am obern Laufe der Donau ber Pro⸗ 


vinz Rhaͤtien gegenüber: Tacitus kennt dieſe deku—⸗ 
matiſchen Felder ebenfalls in der angeſtihrten Stelle. 


| Son angeſiedelten Galliern kann zwar auf dieſer Seite J 


— 





i) Faullusl. ıı ff. de Evict. Luc. Titius praedia ii in Germa- 


' nie trans :Rherum emit, et partem pretii-intalit. Cum In 
> zesiduam quantitatem heres gmptoris conveinretur, gdaestib- 
, nem retulit diceus, has possessiones ex ‚praeceptio, princi- 
“pali erh aiennoeinn parum veteranis in praemin' ni 
natqs, ein; Pre u Pre Pas rn Fu ET. 
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weht Die BRebe fern, weil in Rhätien feine Soülter wel 
ter wohnten; man muͤßte denn ‚annehmen, daß monde 


. Yon den zuruͤck gebliebönen Bojern ſich dahin gezogen | j 


Hätten. Es waren Rhätier und. Römer, : welche ſich 


von Auguſta Vindelicorum aus jenfeit der Donau vers 
breiteten, und mit ihnen der friedliche im römifchen . 
Schutze lebende Zweig det-Hermunduren. Wien den 


. Ebenen Badens, fo erwuchfen auch hier, zwar nit. 
"Kolonien, wie man zuweilen angiebt; dem mit Kölos - 
Ren waren Die Römer fehr fparfat‘, wohl aber Aula 

gen aller Art, Flecken und Städtchen, au mehrere. 
kam Straßen zuv leichteren Verbindang derfelben,; 
le gehörten nicht zu den yon der Regierung angelegs 

ten großen Heerſtraßen, daher kennt die Peut. Tafel, 
und moch weniger Das ſpaͤtere Itinerarium, Feine Stra- 
- Ge jenfeit Des Rheins und der Donau, ob fie: gleich uns 
 feeitig vorhanden waren... Eine Mauer zog wahr— 
N Fcheinlich erſt K. Hadrian um die ſchon ſtark bevoͤlket⸗ 
ten Beſitzungen. Croberungen verlangten. auf dieſer 
Beite die Römer nicht zu machen; wozu alſo die An 
ſtrengungen und Koften einge viele Meilen fortlaufenden - 
Mauer ben ber erſt i im Auftkeimen begriffenen Anpflans 
mg? Es war ein Sinus imperü ohne Wall und 


. Miröngfeftungen, Dieſe errichtete auch Hadrian nicht, _. . 


ſondern eine trodene ſechs Fuß hohe Mauer zum 

Schutze gegen unvermufhete Streifereyen von Reiters 
haufen; Gegenwehr gegen ernſtliche Angriffe konnte 
‚feaf keine Weiſe verſchaffen. | 


Aus biefen dekumatiſ chen Beſttzungen tritt in ſpaͤ⸗ 


tern Zeiten eine ganz neue Anſtalt hervor. Sie wurden 


Am dritten Jahrhunderte ſaͤmtlich von den vordringen⸗ 
den Deutſchen verfchlungen. Da vettete, werfich retten 


.fonnte; der veichere Römer in andere Gegenden, der 


aͤrmere nebft dem Gallier und am meiften- die beufz- 
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ſchen Aabeien, welche fich unter den biehetgen Anftei— 


ten gut befunden hatten und mitihren Landesleuten nicht 


gemeinfehaftlidhe . Sache machen wollten, gingen 


‚auf das römische Ufer ber beyden Hauptftröme zuruͤck 


und erhielten hier neue Sitze. Mit ihnen vereinigte 


mnan ſpaͤtere germaniſche Ueberlaͤufer von allen Voͤlker⸗ 


ſchaften; bald erwuchſen aus ihnen vertheilte Haufen, 
deren Hauptſtoff Deuticdye waren. Sie benubte Ron; 
wie noch jetzt Defterreich feine Graniger benugf, zur 


u Vewachung der Gränze und ausfchließend zum Kriegs: & 


—— den roͤmiſchen Huͤlfstruppen. Sie erſchei⸗ 
nen ſehr haͤufig in der Gefchichte und in der Motitte 


Amperii unter dem Namen Zueti, dieZreubigen,undbie 
ihnen angewiefenen Laͤndereyen vermandeltenun.ihre Wen 


nennung in torrao Zustioae u]. Ans dieſer Zufammens 
ſtellung wird Julians Brief an den K. Gonſtantuus 


drutlich, wo te. ihm die Ueberſendung einer Schaan 
Bi verſpricht und ihre Beſchreibung beyfuͤgt, . Leute 
barbariſchen Urſprungs, aber am linken — 


beten, Feen —8 ebelaufem 
F Zu TE: Ba TE Di 
2) Gotofredus aa L xir Cod. hãcas. de Veteranls. 


2) mmian. XX, 8. Praebebo adolescentes Laetos quosdait, » 
is Rliebiäng &ditam barbarorum' rogealaee , vel’oertdier., 
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a6. Bis an Die meftlichen Ufer ber Oſtſee zeichen, vom 
Zuͤyder⸗See bis an die Sraveniz in Holſtein, mit bei 
| „mbräthen ‚Halbirfel... Es wphnten daſelbſt 


eh): Die Frieſen (Frisüi, Plinius, Tacit.; Gele: | 
ls; Pgsiaıdı, Ptolemaͤus, Dio Coffinsy: Frsonesy 
Krpsanas; in ſpatern Jahrhunderten): Ihre Graͤnzen 


zuſchten auf· der Weſtfeite bie oͤſtliche Mündung: des 
Myeinks und die Infeln, welche er⸗ bildete/ ‚gegen Noxs 
Na, bei Deegn, ‚gegen Offen bie Ems, :gegen. Suͤden 
. wehrfiheinlich Die Vecht, Sie beſaßen alfd das heutige 


2 Bell» Fuießland:, :Giröningen und ein nöcdliches Stück 
von Ober“ 9ffel; und noch die Inſeln, welche ihnen 


theil gegen Norden im. Ocean RE theils durch die. 


u j . öfliche Mündung. des Rheines gebildet wurden. ‚Dim - 


nicht immer hatte Die. Bdyder x See: Die Beftalt,: in;det _ 
muan fie jegt- kennt; mehrere Infeln ; welche thelld das 
. Eindringen des Meers, theild der Ausfluß des Rheines 


I bildete, trennten dieſelbe in viele Seen Y), welche erſt 
durch ſpaͤtere Ueberſchwemmungen der Inſeln in eine 


einzige zuſammenfloſſen. Die. vielen Untiefen und Sands 
baͤnke geben noch zum Theile die Bage der ehemaligen In⸗ 
feln zu erkennen ,. welche die. Sriefen, und wie Plinius 
veerſichert, auch die Kauchen bewohnten. Noch mehrere 

Beine Voͤlker ſaßen auft den vielen Safer, 2 und im deu 
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tigen Nordpoklank. Plinius nennt fie alfa; außer den 


Kauchen und Frieſen noch die Frisiabones, Sturü 


und Marsacii 2); und man darf ihm glauben, weil er 


ſelbſt an Ort und Stellewar. Nur Schede, daß man 
aus ihm weder mit, Sewißheit fagen kann, ob ‚diefe 
Bölfchen alle zu den riefen, oder. auch nur zu dem 
Stamme ber. Ingävönen gehörten, noch.auch, in welche 
Lage jedes einzelne. derfelben geftellet werden müffe, 
Das Erſtere glaube ich indeſſen, weil ſich im fünften und 
ſechſten Jahrhunderte Frieſen nicht nur auf den’ weftlig 


chen Inſeln der Maas und des Rheines, fondern auch 
noch weiter an ber Weſtkuͤſte durch Flandern finden. 


Vermuthlich hatten fie ſelbſt die größern Inſeln der 
Bataver und Cannenufater beſeſſen, waren aber durch 
das Einwandern dieſes chattifchen., Zweiges etwas 


ihrer Sitze hilft vielleicht die Ordnung des Plinjus zur 


Erläuterung. . Er ‚nennt die Briefen, Rauchen, . Fri⸗ 
ſiabonen zuerſt; dieſe muͤſſen doch wohl zunaͤchſt añ 


das Land der Frieſen, in die Zyder⸗See geſetzt werben; 


den Inſeln, weiche die Maas und der Rhein bilben ; 
um defto mehr, da felbft iht Name, Meerfaten, inte 


vor Caͤſars Zeiten verbrängt worden. Im Anfehung . 


. And die Marfabier nennt er zuletzt. Man kann fie alſo 
nirgends anders, als im heutigen Sidland, fuchen, 'a 


anders fügt, als Seeländer, und weil fonft auf bie 


Inſeln der weſtlichſten Rheinmuͤndung (Helm), ‚die 
doch Plin. nicht vergeblich anſetzt, Feines. dieſer Voͤit % 


kommen würde. Ob die Sturier auf biefe Seite, oder 


oͤſtlich zu den Frieſen muͤſſen geſetzt werden, ibeiß ur, 


nicht. Die Marſaci Eſcheinen ein amtgerrrai A 





Ps Plinius IX ig BR fhend Atso nehflissims Betectum 


insula et Cammemufatiimn ,. et alias Frisierum , Chatıcorum ; 
Frisiabonum , Sturiorum, Marsaciorum, re sterriunghr 
inter Helium: ‚ac Flevum.“ U OO ER u Got Bu 
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an. Krree , 
hin der Geſchichte, im Kriege der Bataver gegen 


die Römer, nach Nero's Tode; die Uebrigen gar nie =). 


Tacitus theilt die Frieſen in die größern und iR’ 
die kleinern ®) ; aͤußerſt wahrſcheinlich blos durch einen 
Uebereilungsfehler, weil gar kein anderer Schriftſtel⸗ 


ler dieſe Eintheilung bey den Frieſen kennt, wohl 


aber bey den Kauchen, und Tactitus hingegen dieſe nicht 


getheilt anführt, ob er gleich ſehr von ihrer Groͤße und 
Macht eingenommen iſt, und in feiner Geſchichte fetbft 


die größern Rauchen nennt. °). Tacitus 'giebt dem 


Briefen, was er den Rauchen Hätte geben follen. Will 


jemand  diefen Geſchichtſchreiber von jedem Berfehen - 
i ftreyſprechen, ſo mag er die Abtheilung annehmen, ſo⸗ - 


gar die Lage eines jeden Theiles genau angeben, wie 


es ſchon mehrere gethan haben; Gründe, melde hiezu *5 


‚berechtigen, find nit vorhanden. - 
Die riefen ftehen don den erflen "Zeiten ihrer 


\ Bekanntſchaft mit den Römern in ſehr gutem Verneh⸗ 
ſmen. Druſus zog nicht nur ungehindert buch ihe _- 
. Land und befuchte mit feiner Flotte ihre Häfen, fon 
hdern fie leiſteten Im auch immer den'thäfigiten Bey 
ezwungene, tie ift von’ einem Kriege 


fand ‚nidt als’ 
die, Rede,  fondern ald Bundesgenoffen. Eben fo bez 


‚jeigten fie ſich in den folgenden, Kriegen), unterflügfen 


nicht dlos den Sermanichs mit Rath und That, fon⸗ 


dein brachten auch die Rauchen'zu den nemlichen (25 - 


finnungen: Dieſes Betragen wuͤrde unerklaͤrbar feyn, 
ohne die Jeindſchaft ihres Stammes gegen bie Chez 
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) Tacit. Hist. IV, 66. Diefe Stelle beftätigt maciic die ange⸗ J 
neben den Canse⸗ 


gebenen Wohnungen der Marfaler. Gie figen 
nefaten, und * Labeo unternahm Streifereyen gegen ſie, von 
‚deu Rexviern und. Bathallern aus. Dieſer Streifzug ſchrint 
‚ou zeigen, daß fe auch auf dem feden vande einiges befaßen. 
— — Be | j 
o)' Tocit. Ama. X, 19 nee 
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wohir, "wider welche alle Züge der Hömer geridytet 
waren. In der Folge wurde ihnen die Freundſchaſt 
der Römer doch beſchwerlich; man legte befeſtigte Orte 


bey ihnen an, es lagen einzelne Haufen von Solda⸗ 


ten unter ihren Beſitzungen vertheilt, und ſchon fing 
won an, Abgaben bey ben Friefen zu fordern ; aber eben 
hierdurch wurde der Unwille das bisher fo freundfchaft: 
lichen Bolkes gereist. Sie erwürgten die Soldaten, 
welche bey ihnen lagen, zerftörten die befeftigten Orte 
der Römer, und wagten es ſogar, eine ihrer Beflungen 
am Rheine zu belagern. Eine folhe Unternehmung 
konnte zwat dem unerfahrenen Wolke nicht glüden, fie 
kamen ſogar in Gefahr, mit einem Theile der fen, 


welche: ihnen geholfen hatten, von Gorbulo mit Ges 


wait unterjocht zu werben 5 doch bie Furcht des Kaifers 
Claudius, der jede glüdlicye Unternehmung eines feis 
ner Generale fich für gefährlicher hielt, als dem beftegten 
Gegner, befreyete fie ganz von ben Römern, Corbuls 
mußte ſich an die Weſtſeite des Rheines zuruͤck ziehen, 
und von dieſer Zeit kam nie ie wieder ein Römer in den 
Briefen Land 4), | N 


Dadurch hören auf einige Zeit ale Machrichten “ 
von diefem Volke auf. Erſt im vierter und fünften 
Jahrhunderte finden fie fich wieder in dem großen Wunde 


. ber Sachſen, und zwar. in weit ausgedehntern Sitzen 


als bisher. Nicht nur reichen fie gegen Often zufame 
menhängend bis an die Wefer, weil die Kauchen mit 
den Sachſen größtenteils. weiter gegen Süben vorge⸗ 


drungen waren, und die Uebrigen ſich wahrſcheinlich mit 


den Frieſen in einen Namen vereinigten; ſondern man 
findet auch einzelne Beſitzungen von ihnen laͤngs der 
Seeluſte bis an die ar, ja bise an die ie Cyder; und = 
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auf der Weſtſelte erſcheint ide Tante mehr. als einmai 
in der bataviſtchen· Infel, an der Maas und Schelde, 


amd an der gangen Küfte von Flandern. Auch in Bris - 


tannien Tommen-fie mit unter den fächfifchen Völkern 
mot, weldye diefed Land unter ſich brachten e). In 


die weſtlichern Striche hatten fie ſich wahrſchetnlich von 


"Seeland aus verbreitet, wenn ed rihtigift, daß vie 
WMarfakier zu ihrem Stamme gehörten, . und an ber 
Aſtkuͤſte konnten fie als das. beträchtlichfte Wolf an der 
See nach Belieben unter ihren Freunden "den Häufig 
auswandernden Sachſen, ſich feſtſetzten. Erſt durch 
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Yipin den Altern wurden fie gedemüthigtz er ſchlug den 
‚König der Frieſen Radbod, und nahm ihm bas weſtlichert 
sand (eiterior Frisia) big gegen die oͤſtliche Mündung 


: ‚bes Ryeines. Sein Nachfolger Poppo juchte zwar 
das Berlorne durch einen Einfall wieber zu gewinnen, 


aber er wurde durch Karl Martel zuruͤck getrieben ) 5 
‚and. Karl bee Große. fügte zu ſeinen übrigen ſaͤchſiſchen 


Eroherungen das oͤſtlichere Reich der Friefen, weichen 
er die Wefer zur. Graͤnze gab, Auch das mefklichere. 


Rand, obgleich Thon ein Theil‘ des Sranfenlandes,  ' 
verliert doch noch lange feinen alten Namen nicht. Alle 


Chronikenfchreiber «as dem Catolingifchen Zeitalter era 


zahlen von: Einfällen der Normannen in Friſia, das 


heißt, in die batavifchen Snfeln, und von den Städten 


* 
* ! 


.  Serfelben, "Gent, Antwerpen, Doreflabum 2). — ‚Die 
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u) Dagderus in. vita Suidberti, Auch Pröcop. Hist,. Cole ° 


. . „IV, ©.20. Botrtiov v vjeov Avn role nolverdgmnorere 


ovor — "Ayyeıkolre nad Doisvovey, Aal ol nz vrch on 


! vvuor Belrtwrsg. ' — J EZ 
v „$)" Predegar. Chron. c. 102. Sigebertüs, ad'annum 694. Pat-. 
.. - "dus Diac.1I, 37. Baeda Hist. eccles. V, c. 10. —. Anni 


—les FPuldenses ad.annum. Z15, ‚Fredegar. 6. 106. Sigebertus 
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ad annum 734.. | 
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FJrieſen find die Stammvater der heutigen SRicderländer Ä 


Die Bataver wurden dund die ſaliſchen Franken, und 
dieſe durch die Frieſen oder Kauchen zur Zeit Zalians 


aus der bataviſ chen Inſel getrieben N), 


. Die Rauchen (Cauchi, Velleius Daterr, Plin. 
Hol. Dio Caſſ; Chayei,. Tacit. Suetonz Cayci, 
Lucanus und nach ihm Clandian) faßen am Deean von 
der Ems dis zut Elbe, und reichten gegen Suͤden wahr: 

ſcheinlich noch Etwas weiter, als das Heutige Offfries- 


‚ Iand,, Oldenburg und Bremen; wiewohl fich längs dee. . 


Wefet dieſe Grängen oft veraͤnderten. Plinius ) und 


Ptolemoͤus theilen dieſes anfehnliche Volt in die groͤ— 


Bern und Heinern, und Tacitus, der zwar durch einen 


Irrthum bey feiner Befchreibung der germanifchen Voͤl⸗ 
ter von diefer Theilung nichtö fagt, kennt fie nicht nur 
An feiner Geſchichte ), fondern zeigt und auch, daß 


man unter den groͤßern die Bewohner des Raums zwi⸗ 
ſchen der Ems und Weſer verſtand. Alſo muͤffen die 
*leinern zwiſchen der Wefer und Elbe geſucht werden. 


Ptolemaͤus ſtellt zwar in ſeiner Geographie getade das 


Gegentheil auf, aber er irrt wahrſcheinlich blos aus 


dem Grunde, weil zu Anfange des zweyten Sahrhun: 


derts die weftlichern Kauchen viel mehr eingeſchraͤnkt 


‚waren, als in der Mitte des erften, da fie Plinius . 
und Tacitug beſtimmen. Tacitus hingegen h kann karm 





= Conſtantius Fonnte arßer den Franken auch Frieden aus der 
bataviſchen Inſel an die Ufer der Maas und Schelde verſetzen; 
' Bumen. paneg. Constantio d. c. 8. und 9. Atfe Afo mußte er fie‘ 
ſchon auf den Infeln gefunben haben, ben auf ber Öftlichere 
Seite am Rheine hinderten bie Franken ben Zuſammenhang zwi⸗ 
Then Römern und Frieſen. — Die S Salier wurden durch die 
Kauchen vertrieben; Zosimus, DII, 6. Es erſcheinen auch die 
Franken nach dem Verluſte der Inſel nicht mehr als Seeraͤnber; 
ein Handwerk, das fie vorhin fleißig aetricben pam. “ 
. 3) Plin. IV, 14, md XVI, ı. 
- %) Tacit. Annel. XI, 18 
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teren, weil er. gar nicht baran denkt, uns eine Beſti⸗ 


mung der beyden Abtheilungen zu geben, fondern die 
größern Kaudyen blos in dem Bufammenpange feiner 
‚Bein ihm begegnen: Ä 
Die Kauchen waren Freunde der Römer ſchon 
ie den Unternehmungen des Drufus, noch mehr aber 
des Tiberind. Durch ihr ganzes Sand machte er ſei⸗ 
nen Ing gegen bie Elbe, ob dies glei ein beträcht« 
. licher Umweg für ihn war, denn er fand an den 
Ufern der Lippe. Ohne Zweifel, weil ihn der gerade 


. Weg gegen Dften durch feindliche Bölkerfchaften geführt _ | 


Hätte; in dem Lande der Rauchen hingegen fand er 


nicht eher Hinderniſſe, als bis er außer ihren Gränzen - 


‚auf die Langobarden ıc. traf. Velleius redet zwar vot⸗ 


her von Streitigkeiten und von einer Unterwerfung bee ”. 
Rauchen; aber ein zahlreiches Volk mit ausgebreiteten - . 


Sitzen unterwirft ſich nicht fo leicht bey der bloßen: 


Annäherung des Gegners; noch weniger: läßt es ihn -.. 
” uf einem feinen Zuge ungeneckt; Velleius wollte bllos 


feinem Helden lieber mit der Ehre ſchmeicheln, ſich ein 


Volk unterworfen zu haben, als mit bemfelben X . 


= freundfchaftliche Werhäktniffe gekommen zu ſeyn. 


Ihre Freundſchaft wankte auch in der Folge nicht. 
Nach der varianiſchen Niederlage , als ver Roͤmer kei⸗ 


nen Fußbreit Landes in Germanien befaß, und fie - : 
weit genug entfernt waren, um jeden Anfall derſelben 
J— verlachen zu koͤnnen, waren fie huͤlfreiche Bundesge⸗ 


noſſen des Germanieus, der eben aus dieſer Urſache 
alle feine Anfälle gegen die Chernöter von dieſer Seite 
ber machte... Selbft nad) der Vernichtung der gtoßen 


roͤmiſchen Flotte durch den Sturm wer nicht nur Ger⸗ 


manicus ohne alle Unterſtuͤtzung in den Haͤnden der 
Chauken ſicher, fondern ei fand auch in ihnen die eif- 


nn rigſten Retter feiner theils verirten, theils sefrander. 


[| “ « 


r» 
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im Shife. Solg · Thatzachen zeigen gowit nicht den 
unterruorfenen Feind ' fondern den freuudſchaſcovolerx 


| Bundesgensoffen. 


Aber auch hier fhadeten die Römer fi kei 
durch unkluge Aeußerung einer Obermacht; das Ges, 
fuͤhl, das allgemein erobernde Volk zu ſeyn, verließ 
fie noch nicht, als fie ſchon aufgehört hatten, Erobe 
zungen zu machen. Gie legten Zeflungen an und hiel- 


ten Beſatzungen in denfelben; dies fand Beinen Wider: - 


fand : aber fie fingen an, die Kauchen als Unterthanen 


“ behandeln zu wollen, und wurden erwürgt oder ver> . 


jagt. Sept find bie Kauchen nie mehr Freunde der 
Roͤmer; die galliſchen Kuͤſten leiden durch ihre Ver- 


wäflungen !), fie erſcheinen nebft den riefen als Se: 
hülfen bes bes Eivilis im bataviſchen Kriege m). =" 
Auch nach Vertreibung der Römer bleiben fie 
unverföhnliche Feinde dev Cherusker. Sie fühlten ſich 
mächtig genug, dieſes Volk, beffen Macht von den 
Anfaͤllen der Römer viel gelitten hatte, welches duch 


innere: Unruhen und andere Feinde noch mehr geſchwaͤcht 


war, völlig von den Weſtufern der Weſer zu vertreis 
ben, indem fie die Anfebarier und vielleicht noch einige 
fülichere Zweige der Cherusker aus ihren Wohnungen 
laͤngs der. Weſer jagten. Dadurch wird erfl die Ber 


hauptung des Zacitus wahr, daß fie mit bem fühlichen 


Winkel ihres Landes auf ber einen Seite an die Ehe 
rusker , a ber andern au bie Chatten gegen * 





9 Tacit. Anna. x „aß ' 
. 9) Tacit. Hit. IV, 79. V, 19, 

a). Tacıt. Germ. 0. 36. wenn es heißt: Omaium, qua ı er-- 

posui, gentium lateribus obtenditur, don omec in Cattos usque 

sinuetur;‘‘ fo darf man dabey nit mehr an bie Uftpeter und 
Tenkterer aus bem c. 32. benfen denn biefe lagen bloß zwiſchen 
den Chatten und dem &thelüc, umb auf der Hordfeite graͤuzten 
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Diefe geoße Ausdehnung mährte nicht lange. Die F 


| Langobatden drängten fich weſtwaͤrts bis an den Rhein 
in alle die Beſitzungen, welche einſt den Cheruskern 


und Ihren Bundesgenoſſen gehoͤrt hatten, und Ptole⸗ 


maͤus kennt die Kauchen wieder in ihren alten Graͤmzen. 


Im dritten. Jahrhunderte erſcheinen ſie blos in J 
der Peutinger. Eharte und bey einigen Einfällen in ' 


Gallien °), im vierten Jahrhunderte Bommen fie noch 
einmal vor, und, zwar fchon als ein ſaͤchſiſches Volk pr); 


„Sitze laͤngs der See finden ſich in der Folge von Frie⸗ 
ſen beſetzt, und ihr inneres Land macht einen Theil 
ber Sachfen. Ohne Zweifel ging nicht das Volk zu. 
Grunde, fondern blos der Name, welcher vielleicht 


J von threr individuellen Lage entlehnt war, 


Die Angrivarier Angrivarii, Tacitus; Ay 
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nad) dieſem nennt niemand weiter Kauchen. Ihre 


genden Ptolemaͤus) nennen unter den ältern blos 


ieſe beyden Schriftiteller, und fegen fie an das Oftufer 
der Weſer, von den Kauchen bid an die Cheruster, 
oder nom: heutigen Fürftenthume Verden durch einen 


‚Theil des Küneburgifihen und’ Calenbergifchen bis. an 


‚ben Steihhuder : Geo, „der die Südgränze gegen die 
Cherusker machte. Ihre Hauptfike muß man alfo 
‚an benben Seiten der Aller furhen, bis dahin, wo 
dieſer Fluß die Leine aufnimmt, wolche die fuͤdoͤſtliche 
‚ Bränze der Angrivarier ſcheint gebitbet zu haben, Auf 


ber Nordoſtſeite reichten fie bis in die Nähe der. Elbe, 
‚denn fie ftanden mit den Völkern jenſeit dieſes Stromea 


. in Zufammenhange, weil fie öfters Römer, welche der 
Sturm an bie Eimbeifihe er ode in die Dffee | 


— : . 
N - D . 


0) Spertiani, vita, Aulianl‘, Pu 1 ur u 
® Zosimus, IH ,. 64. ug Wehereilung nenne er m Buster, 
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Angriveri ih m 


vefehlogen Halte, von den Barbaren dieſer Kuſten J 


loskaufen konnten 7). Es beweiſt wenigſtens ganz, 
fiyer, „Daß ſie nicht weſtwaͤrts von der Weſer gewohnt 
haben, weil ſich da ein unmittelbares Loskaufen von 
deu oͤſtlichen Seevoͤlkern nicht Denken ließe; und iſt diex. . 


fe feftgefegt, fo kann man der Stelle des Tacitus 


welche die Suͤdgraͤnzen des Volkes bis an den Stein⸗ 
huder See reichen läßt °), keine andere. Auͤslegung 
geben. Doch findet fih eine andere bey Zacitud, 


nach "welches die Angrivarier weſtlich von der Wefer 
und ziewlich entfernt von derſelben feheinen, gewohm 


zu haben. Germanicus, heißt es, 509.000 der Muͤn⸗ 


Angrivarier ſeyen ihm auf dem Ruͤcken abgefallen, und 
ſchickte deswegen den Stertinius mit leichten: Truppen 
ab, der in etlihen Sagen alles; beylegt und zuruds 
kommt’ ty." Waren, fie ihm auf dem Rüden und fo 
wähe, fo muß man fie in. ber Graffchaft Diepholz und. 
einem Theile von Muͤnſter fuchen. So ——— — 
“aber. diefe Stelle den erſtern Angaben. Scheint... fo Lit 
laͤßt fie fich mit denfelben vereinigen. Germanicuß zog 


anz ſicher durch das freundſchaftliche Land der Kan⸗ 


en an die Weſer, denn deswegen hatte et den Zug von 
Liefer: Seite mmternommgen, um nicht auf dem ce 





. x Tacit, Anndl. IE'e "Miukios Angriyarii nuper in fidem: 
F +} interioribus Part m “ Angenonts : 


, aocepti, redenfptog : 
men, bie Angrinorier wohnten mitten in Weſtphalen, Go ſaßen 
 Ähnen‘dig Kauchen gegen Norden an der See. Bon biefen konn⸗ 


\ 


‚ten fie keine römifcyen Gefangenen losfaufen. Alfo mußten diefe .. 


von ber Oſtſee herkommen, und die Angrivarier muͤſſen in einex 
Lage ſeyn, wo fie mit den — hexfelhen Sie ungittebbas R 


Fr won Aufammenhaug haben kon 
s) Tacit. Il, 19. G. in der rg 
t) Tec, Annal U, Rt | 
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Fa der Ems aus nad) der Weſer, wo man ihn in . 
‚der Gegend von Minden findet, Saum war randis 
ſem Fluſſe angelangt, fo erhielt er .die. Nachticht, dis 


aso riv a 
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durch — unbekanntes Land. gehinhert zu wer⸗ 
. ben i) z wenigſtens einen Theil feiner. Zufuhr erhielt 


fi: alſo erreichte. er dieſen Fluß viel noͤrdlicher, als 


da, wo das Heer ber Cherusker ſich fanmekte, und zog 
laͤngs des Fluſſes erſt weiter ſuͤdlich. So konute er 


—E — 


mit den. Ahgrivariern, von denen ich fibrigens. nicht 


laͤugne, daß fie viekleicht. auch auf der Weſtſeite des 


er zur See, denn er hatte Schiffe auf ber Weſer ben: j 


Stromes Beſitzungen hatten, fich verkinden, und ſo 


J richten des Zacitus.beftimmt find. . 


u . Man Tann dies alles zugeben und doch die. ſpate . 
u Meiänderung ihrer Sige behaupten, weil Tacitus ver⸗ 
fihert, daß die Angrivarier in Vereinigung mit den 


. Chamavern. unter der Regierung des Kaiſers Nerva 


ihrer Wohnungen bemaͤchtigt hätten;. zumal da er fie 


la feiner Germania nad) dieſer Erzählung ordnet . 


Ich glaube aber ſchon bey den Brukterern und Cha⸗ 


miavern erwieſen zu. haben, daß die Erzaͤhlung ein 
leeres Gerücht war. Die Brußterer finden ſich nach 


wie vor- an ihrer alten Stelle; die Angrivarier kennt. 


Ptolemaͤus noch eben da, wo fie zur Zeit bes Germo-- 


nicus fanden: und die Angrinarier und Chamaber 





“mins bewogen, den Ang vonder Berta, adernchen. 
* Tacit, Germ. c. * und 5 j 
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| ‚Fonnten fie nach feiner. Entfernung gegen Süden ihm 
auf dem Rüden abfallen.. Eben wegen ber Zufuhr 
war ihm biefer Abfall wichfig.genug, wm fogleih des 
Statinins mit einem Theile der Truppen gegen fie ab⸗ 
zuſchicken. — Ptolemaͤus beſtimmt genau die. Sigg 
dieſes Volkes eben ſo, wie ſie biöher nach den Nach⸗ 


bie Brukterer überfallen, gänzlich aufgerieben und ſich j 


kommen zu keiner Zeit als vereinigte Wölker vor, Ein 
nen auch nicht wa fie Pike, da ſie von vilchie 


| u) @iche Tacit,-Aunal, 2, 6. Du Beine, made "Yan German 


* 
⸗ v 
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denem Stamme find. — Hierzu kommt noch, daß 


noͤrdlich von der Aller auf der Oſtſeite ber Wefer kein 


andered Volk bekannt iftz daß die Angrivarier in ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten als ein großes Volk erfcheinen, und zwar 


wieder längs ber Wefer, und daß auf der Weflfeite 


der Wefer zwifchen den anfehnlichen Brußterern und 


| — der Raum auch ar für ein mitsemöfiges Bolt 


Die Angrivarier gehörten mit zum Stamme ber 


Ingaͤvonen; dies zeigt Ihre nhänglichbei an die Chau· 


ken, ihr Widerwille gegen die Chernusker, mit denen fit 
ach da nicht gemeinfchaftliche Sache machten, als fie mit 
ben Römern.in Zwift fanden ), die Freundfchaft, wei: 
che fie inder Folge mit den Römern hielten, ald Fein Rb- 


mer mehr in ihre Gegenden kam, und endlich ihre Iheikz. 


achmung an dem Sachfenbunde. Bey biefem erfcheinen 


- Me im dritten und den folgenden Jahrhunderten als ein 
-anfehnlicher Theil, als das Mittelvolk zwiſchen den DR: 


and Beftphalen, und feine Befigungen erſtrecken ſich von 


den alten Bohnungen aus weit gegen Süden, laͤngs der 


Befer und indem heutigen Herzogfhume Engern und 
Weftphalen, das den erſtern Namen Außerfi wahr: 


ſcheinlich von dieſem Volke führt; oder wahrſcheinlicher 


von den Ingrionen, welche Ptolemäus in die ſuͤdlichern 
Gegenden ſtellt. Sie find entweder bie Angriparii 


—* oder ein durch das Vordringen der Langobarden | 


aus feinen urſpruͤnglich noͤrdlichern Sitzen abgeriffener 


Zweig derſelben. Von Karl dem Großer wurden fh end⸗ 
Ki, wie die übrigen Sachſen, beywungen, und verlieren 
von dieſer Zeit an dee Unterſcheidende ihres Remnd. 





” Sie find vor und nach en .segn deatrminint — * | 
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2 Ki m bei 


Die Kimbern (Cimbri,' Kiußoos auch Kyuppoi} 


‚nennt zuerſt Steabo, und nad) ihm alle andern Geogra— 


phen.. Aber fo einmüthig fie in dem Namen find, fo 
widerfprechend, oder vielmehr fo ſchwankend werden 


fie in der Beſtimmung ihrer Sige, Strabo ſucht fie 


gm Deean bey der Elbe, in der Nachbarſchaft der Kau— 
Shen 2); Mela in den Inſeln des codanifchen Meerbu: 
fens oder nielmehr an dem Bufen felbit *); Plinius 
wahrſcheinlich auf der Dftfeite der Elbe. und auf ber 
Halbinſel, welche non, ihnen den Namen führt, doch 
beftimmt er nichts. Gewiſſes ®); auch Tacitus ſetzt fie 
in diefe Gegenden, menigftens an den Ocean, ob fie 


3 \ r 
, . . . 





* 


ri, Cauci.‘ p! 292 und 93. erzählt ex umſtaͤndlich, was 

7ym von ihren giten Gefdjichten glaubwürdig oder nicht glaub⸗ 
würbig fheint. Es daͤucht ihm widerfinnig, daß fie eine Halb⸗ 
inſel Jollen bewohnt haben, aus ber fie eine ungewöhnlich große 
Fluth trieb. — pi 294. nennt ev. bie Sygambern md Kimbrer 
als die ‚befannteften deutichen Voͤlker, ohne doch ein einziges hi= 


“oa. 


. ftoriiches Factum von ihnen anzufuͤhren, außer ben Keſſel, wel⸗ | 
;: hen ihre Geſandten nad. Rom brachten, Weil er verſichert, 


man Jenfeht der Elbe ger nichts. mehr wife, jo ficht man. dadur 


\ a 


dasß: ſie nach feinen Meinung auf der Weſtſeite dieſes Fluſſes 


ı . wohnen, ‘ 


> 


e) Pump. Mela, III, 5. „Super Albin Codanus ingens stuus 


“.. 
. 


... bri’et.-Teutoni, ultimi Germanise Hermiones,‘i 
p). Plin. IV, c. 13. „Sinus Lagnus, oonterminus Cimbris- 
Promontori um Cimbhrorum excurrens’in maria longa penin- 
, sulam efhcit, quae Cartris appellatur, . Den Kamen, der 


Oätbinfel nennt et nad Römer Begeift Pr. Cimbr. nad dem | 


‚yon anmohnenben Völkern gehörten Namen, Cartris. — c. 14. 
' ‚Ingaevones, quaxum para Cimbri, Teutoni, as Chauto- 
zum gentes, — F 


magms parviſsque insulis refertus est. — In eo sunt Cim- 


) Tacit.G,c,. ‚37. Kunde Germanjae (ben sm Sherusten 
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aber dis⸗ oder jenfeit den Eibe liegen, beliebt ibm nicht 
anzugeben; er nennt nicht einmal ihre ‚Halbinfel, ob 
er fie gleich fo gut, ald Plinius, kennen mußte; jq er 
ſcheint ſogar wegen dieſer Ungewißheit es nicht gewagt 
zu haben, die Kauchen längs der See bis an die Elbe 
fortlaufen zu laffen °). Ptolemaͤus endlich hat in dies 
fen Gegenden einen Plag für fe ‚ weil auf der einen 
Seite der Elhe die Kauchen, au 

fen wohnen; ee netpflanzt fie alfo auf die rer 
Spige ber kimbriſchen Halbinfel, , . , 


In der Folge: will gar niemand weiter etwas von 
ihnen wiſſen, und dies zwar, wie ich gewiß glaube, 
aus dem einfachen Grunde, weil e& niemals Rimbern 


Schriftfteller geradezu wiberfpriht, fehr auffallen; 
aber. mich beftimmen überwiegende Gruͤnde. , 


Die griechiſchen Kolonien in Aleinaſien hatten 
bald nad) den Zeiten des trojaniſchen Krieges durch 
ihre Schifffahrten an den Rordkuͤſten des Pontus Eu— 
zinus die Kimmerier kennen gelernt, und ihre Landes 
leute ohne Zweifel, mit der groͤßern Kälte des daſigen 
Himmelsſtriches, mit der laͤngern Dauer der Vaͤchte i im 
Winter hekannt gemacht; Begriffe, welche einem noch 
wenig gebildeten blos mit feinem ſehr gemäßigten Kliua 
befannten Wolfe fabelmäßig ſcheinen -mußten.: 


Geſchichte Tehrt, daß die Kimmerier aus diefen Woh⸗ 
| ungen vertrieben wurden, und ganz aus der Kench | 





r ” 


-und Kauchen) situm proximi Oceand Cimbr? .tenent, parvs, 
N mung civitas, sed gloria ingens. — Tacitas hat biöher no 
Fein Volk jenfeit der Elbe genennt. — Statt situm lefen bie 
meiften Ausgabın sinum; da kommen Re wie ee an vr. 
wre nbrlen Ben a Re 5* as 


der andern die Sach⸗ = 


in ‚diefen Begenden gab.. Beym erften Anblide'muß | 
freylich eine Behauptung, die den Zeugniffen allen 


2 \ Simbern RE 


= niß der Bricihe verſchwanden, aber nicht aus dem 
Andenken derſelben, denn fie gaben ber Mythologie 


| und den‘ Poeten vortsefflihen Stoff. Giemwaren ag: 
ben nördlichen Dcean gezogen, lebten an den Ufern: 


deffelben in ewiger Dämmerung, weil ein vorliegendes 
üngeheures Gebirge keinen Strahl ber fich neigenden 
Sonne ihnen zufallen ließ, und bey ihnen’ befand fich 


der Eingang in dad Schattenveidh. Nach diefem Bes 


Ä griffe ftelfen fie die Alteften Dichter, Homer, die Argos 
nautica des Orpheus, Sopholles: Zhre Entfernung. 

. war. fo gar weit doch nicht, denn das große Gebirge, 
hinter welchem unmittelbar fie lebten, fing über Ita= 
Gen auf der Weſtſeite an, ſtreckte fich. über Thracien 
fort und endigte fich über dem Pontus. So o groß Der 
rn. euf dieſer Seite die Erde. | 
2 Ra und nach fingen bie Benntniffe t ber Sieden J 
an, ſich zu vergroͤßern; man fand, daß Europa viel wei 
ter gegen Abend lief, als man je vermuthet hätte, und 


einer ihrer Nation, Pytheas, umfchiffte endlich fogar. 


den größten Theil des nordweſtlichen Europa. . Er’ 
ſah eine. große Halbinfel und. lernte eine Menſchengat⸗ 
tung bennen, bey welcher er vieles Yehnliche mit den 
‚ alten Angaben zu erkennen glaubte. Sehr ange Nächte 
im Winter, eine für. den Bewohner des Mittelmeers 
. foßt ungeträgliche Kälte, beftärkten jhn noch mehr; er ' 


| glaubte dig alte Fabel zur hiflorifchen Wahrheit cher 


> angegebene — 5 — unwahrfch 


ben zu Tonnen, und erklaͤrte Diefes. Wolf für Die Kim⸗ 
merier der Vorzeit, Wer feine Entdeckungen mit den 
Dichtungen der Geten zufaimmenhält, wird ihn gewiß | 

| beöwegen nur wenig gevein können, 


A 7° \ Wänden fpätern Selehreen der Griechen 
wurden feine Angaber verworfen; nicht, weil man die 
einfich q gefunden hätte, 
ſondern wei man in bie Wehrbeit leiner Bein nah Ente 
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dekungen felbſt großen Zweifel fepte. : Die Meiften 


aber, auch: Geographen, glaubten ihm, und we 
rechnete von diefer Zeit die Kimmerier und ihre Halb 


inſel unter die wirklichen Segenftände der Geſchichte * 
| —— — doch fo, daß fie nebſt den Ufern des 


Deeans nicht mehr in ber Nachbarſchaft der Alpen, . 


Ä — ſehr ferne im Rorden gedacht wurden. Gelb‘ 


—— wurden zwn Schweigen gebracht, alß 
Haufe von Kimbern an den 


i ein ungähkid 
en erfchien und endlich vollends in Italien eirze 
Mad. Kimbern und Kimmerier, welche auffallende 


— re. 


ns: 


‚ Romensähnliczkeit! Auch die Kimbrer verficherten vom 


inberften Dean Hergelommen zu ſeyn; man fand im. 
ihnen bad ziemliche. große Eriegeriiche Volk, das die 
ütefte Gefchichte über. dem Pontus und. Pytheas im 
Rorden gefunden hatte: fie waren alfo einerley Nation. 
Einigen Zweifel verurfachte zwar, daß man hiſtoriſch 
wußte, die Kimbern feyen nicht gerade vom Norden her, 


ſondern vom Nordoften her, an die Bojer aus dem 
. F Lande gekommen %); aber theils mar man im 


der Kenntniß von der Lüge aller nördlichen Länder viel 


u Mmefahren, als daß man hierin eine große Schwie⸗ 
ugkeit hätte finden follen, theils verwarf man auch, 


nen wußte, felbft den Namen des Landes nicht, reden. 


wo nicht zum angenommenen Lieblingsfage- paflen: 


wollte»). Che man noch das Beringfle von. Germa⸗ 


de Schriftſteller, deren Gegenftand ihnen Gelegen- . 
heit dazu giebt, fehr entfcheidend von dev kimbriſchen 


Halbinfel und den Bewohnern derfelben, bie jeßt nicht 


Mehr Kimmerier, fondern Kimbern heißen. Strabo 


fogar, der doch alles perwisft, was vom Pytheas ſich 


| heſchrelbt nimmt ohne Vedenken die Kimbern an, 


99 Strabo Br Hoffontns L ri, P. 450. Casaub. 203. 
9 6. hierüber diele Qupotpefen bep Pinterch. im Marlut. 


— 
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unmnd verſichert, daß ſie unter die bekannteſien Voͤlter 
dieſer Gegenden gehoͤrten; er, der feyerlich verſichert, 
daß man won der. Elbe an nicht das Geringſte weiter 
non Germänten wife f}: und witllic hatten die Roͤ⸗ 
mer zu feiner Seit die Entdeckung dee Eimbrifchen Halb’ 
infel nod nicht gemacht, oder vielmehr die fhon gemach⸗ 


J 14 Entdeckung war noch nicht. bebaunt. 


Vielleicht fällt: es nach dieſer ‚Einleitung wenigee 


| auf, daß die Roͤmer durchgehends Kimbern in den - 


— Theilen des Landes kennen wollen, ob ſie 
‚glich nie einige gefunden haben. Gleich oͤſtlich von 
den Muͤndungen des Rheins dachten fie am Drein man 


hheder Wunderdinge zu finden, von welchen fie gelefen 


hatten; nicht blos Eroberungsſucht, ſondern auch die 
Erwartung großer Entdeckungen war ‚die Triebfeder 
von den Unternehmungen ber roͤmiſchen Feldherren ges 
gen Germanien auf der Seeſeite 5% Auch die wirkli⸗ 
chhen Gaͤulen, von Herkules Hand geſetzt, hoffte man hier 
zu ſehen. Aber Druſus, der den erſten Verſuch machte, 

- - Fand Frieſen und Kauchen, und keine Kimban; Iibes . 
Bus drang mit der Armee bis an die Elbe, feime Flotte 
 fegelte von den Kauchen aus in dieſen Fluß ein,. unb 


er erfuhr wieder nichts von. Kimbern, fonft hätten wit 
es durch den Velleius etfahten, der feinen Helden ges. 


der Elbe gegen Norden fleigt, und dies iſt wohl die , 


wiß nicht um die Ehre einer fo lange gefuchten Entdek⸗ 
kung bringen würde. Doch’ umfchiffte man die fand: 
{pige, weiche zwiſchen den Muͤndungen der Wefet.und ,. 


Urſache, warum ſowohl Strabo als Tacitus den Kim: 


ı N 4 





toyros duo zbv &ußaldv Tod Pivdu Loußoxvres nv deynd‘ 
were tod "Alßıos. Tovrov Ö’ elol⸗ yvagıuarraroı Zovyau- . 
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bein umefähe diefe Gegend anwtiſen. Germanicus 
ging auch auf Entdeckungen aus, aber et erreichte nie,‘ 
weder zur See noch zu Lande, die Elbe, und die ganze 


iemlich ausfuͤhrliche Geſchichte ſeiner Anternehmungen 


| 
| 
} 
j 
u 
u 
y 


hat nie ein Wort von den Kimbern. Wie follte dies 
auch moͤglich feyn, falls es hier Kimbern gegeben hät 


te, da er nie mit ben Voͤlkern der Nordelbe dag Geringe 
fe zu ſchaffen hatte? Und doch jagt Strabo 4), daß 


die Kimbern erſt ganz kuͤrzlich, alfe nach bem Trie 


umphe des Germanicus, ihren heiligen Keflel dem Aut 
guſtus nach Rom geſchickt, und ihn um Freundſchaft 
und Verzeihung der zugefuͤgten Beleidigungen gebeten 
hätten. Es mag wohl ein Keſſel nach Rom geſchickt 


und fir kimbriſch ausgegeben worden ſeyn, aber für 
einen Beweis von der Eriftenz des Volks kann rum: 


„möglich gelten. Unterdeſſen ift dies: die einzige hiſto⸗ 
riſche Stelle von dem Daſeyn der Kimbern i im den nörde 
Ken Gegenden. I 


Durch die vom Sturme ceſteret glotte des Ger 


manicus wurde die Eimbrifche Halbinfel entdeckt, derer 
Lage fie fo fehr von andern Halbinfeln auszeichnet, 
daß man des Pytheas Angaben in ihr nicht. verkennen 
konnte. Aber man fand Feine Kimbern in derfelben, 
ſie hatte auch den Namen nicht von diefem Wolke, ſon⸗ 
dern hieß mit ihrem einheimifchen Namen Rattris 1)3 


daher wagt auch Feiner von den Schriftftellern des erften - 
Jahrh. wo die Entdedimg gemacht wurde, . die. Kite... 
bern auf die Halbinfel zu.fegen. Auch Ptolemaͤus iſt 


in Verlegenheit; an der Elbe kennt er auf der einen 
Seite die Kauchen, auf der andern die Sachſen; an 


den Kuſten der Helbinfel w waren nach und nad) Aigle U 


» Strabo, “UL, p. 8: ed, Alrhelor — 
2) Pln, IN ,.23‘. . . u. 
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Woteernamen bekannt worden, “aber Peine aunteru 


| nur auf der noͤrdlichen Spitze der Halbinſel and fi 


oh eine leere Stelle, diefe.weilt er den Kimbern ans 
etzt aber, vermuthlich weil der Play fo gar unbeträchte 
ft, die Teutonen nicht neben fle, fondern lieber 


. - In das unbelannte Land jenfeit der Elbe, in das heu⸗ 


tige Mecklenburgiſche; doch nicht an die See, denn 
auch daſelbſt hatte man andere. Völkernamen Tonnen. 
gelernt. Nach Ptolemäus ift nie wieder, weder vom 
Kimbern, noch Teutsnen, die Rebe, außer etwa bay 
einen Poeten, der ohne Rücfiht auf Wahrheit alce 
Namen hervor ſucht. 
Alſo erſcheinen in der Geſchichte niemals die Kita 


| bern in Gesmanien, die Römer haben nie ein Volk die- 


ſes Namens am Ocean gefunden, und ſchwanken des⸗ 
wegen in ihren Angaben im. Dunkeln herum; die Ur⸗ 
ſache liegt vor Augen, warum fie Kimbern in dieſen 
Gegenden ſuchten. Die Ueberbleibfel der Kimbern find 
nicht durch To viele deutſche Voͤlkerſchaften in den noͤrd⸗ 
Achſten Winkel gezogen, ſondern gegen Nordoſten in 


die Gegenden, aus welchen fie gekommen waren. Im 


. fänften Jahrh. wo der Norden von Deutſchland feinem 
Schoos nach Süden ausſchuͤttete, erfcheinen viele Voͤl ⸗ 
ketnamen, nie aber Kimbern; ch auf der Halbinſel 
finden ſich keine Kimbern, wohl:aber Dänen, Kein 
Zeichen des Lebens geben zu irgend einer Zeit. biefe 
Kimbern von ſichz der Unterfircher muß ſchließen, es 
ſß nd. nie Kimbern da geweſen. 


Des Zuſammenhanges wegen will ich hier die | 
uibefannten Voͤlkernamen anfegen, welche fi beym 
Ptolemaͤus in’ der Fimbrifchen ‚Halbinfel finden, ohne 
daß ich für die Wahrheit: derſelben bürge. Die Eut- 
deckung ber einzelnen Theile iſt unſtreitig duch han- 


beinde Schiffe gejchchen, und man darf nur in unfern 
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Ä zuge die Unterfachungen laͤngs der Nordweſttuſte von 
Amerika dagegen ftellen, um zu fehen, wie fchwer es 
it, die wirklichen Namen wilder Haufen zu erforfchen; 
wenn man zumal nody mit in Anſchlag bringt, daß 
die nenern Reifen abſichtlich auf Entdeckungen äbgefe: 
ben waren, Diele alten. aber waheſcheinlich blos ihren 
Handel vor Augen hatten. Nur einen, aber einen wich⸗ 
tigen Vortheil hatten hier die Alten vor den Neuen‘: 
voraus: einige Kenntniß der Landesſprache. 


Weber den Sachſen fi itzen auf der Weſtſeite die 


Sigulones; neben ihnen die Sabalingii, und neben 
dieſen die Kobandi. Drey Voͤlkerſchaften kommen 
ale nad) ihm in bie Suͤdhaͤlfte des heutigen Schleß⸗ 
wigs neben winander;zu ftehen. Ex bezeichnet Dies deut⸗ 
lich durch das zu jedem Namen gefügte Wort eire. 


Nach feiner Zeichnung der Halbinfel, welche-auf der 


Euͤdſeite am breiteften ausfällt, haben wohl drey Kleine 
Volker Raum, aber nicht nach der Wahrheit; Schleß⸗ 
nis iſt der ſchmalſte Theil der Halbinſel. 


Ueber dieſen (Undo vos) die Chali ganz allein, 
nad der ganzen Breite der Halbinſel. Alſo im heute, 
gen Rord⸗ Schleßwig und Süd: Juͤtland. 


ueber dieſen, auf der Weſtſeite, bie. Pbundufi; 
Auf der Oſtſeite die Charudes. Dieſe Letztern 


| kommen in bei Gefchichte öfters vor k); fie finden ſich 


ſchon beym Heere des Arioviſtus in Gallien. 


Unter allen am nördlichften- die Kimbri; in Wen. 


ſuͤſſel auf der Nordſpibe der Halbinſel. 


— — — 


iy nis unter be den mtl ıhjen beb? bed Silelatten erſcheint the Name. 
IN 


je A eher, ad annum 855. „‚Angri, 
Han, naht et Holsingi.‘“ 
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ago - on Sorones 


Auf den zabey liegenden Snfe eln nenne Diotenäus 
kein Volk. 


Die Lege der Halbinfe ſelbſt nach dem Begriffe 
des Piotemäus gehört in die Beichreibung des Landes. 





Sechszehntes Capitel. 
Ansa von en. Sa rom ® s “ ng ili. 
Son der erdichteten Kimbern nennt Ptolem dus un⸗ 
ter allen Schriftſtellern zuerſt die Sachſen (Sasovec, 
.. Saxones) in dem Tußgeftelle der Fimbrifhen Halb⸗ 
inſel, von der Muͤndung der Elbe bis an die ſtſee 
und den Fluß Chaluſus (die Trave); alſo genau im 
heutigen /Holſtein. Vielleicht hatten Roͤmer ſchon vor⸗ 
hin den Namen dieſes Volkes gehoͤrt, und ihn mit 
‚vielen. andern unbedeutenden in ber Vergeſſenheit liegen 
laſſen, bis fie durch ihre. Einfälle anfingen, auf eine 
‚unangenehme Art mit ihnen näher befannf zu werden. 


- Denn die Sesftyeifereyen, welche die Kauden von der 


eben ‚Hälfte des erſten Sahrhunderts an. gegen die 
galliſchen Küften immer häufiger zu verfuchen anfingen, 
find zum Theile befannt, zum Theile laffen fie fich aus 
‚ben Umfländen ſchließen. Ohne Zweifel nehmen an. 
denſelben auch die Sachſen Antheil, wie man es in 
ſpaͤtern Jahrhunderten gewiß weiß; in fruͤhern Zeiten 
wurde aber noch alles auf Rechnung der befanntern- 
Kauchen geſetzt. Die Lage ihres Landes muß ſchlech- 


terdings durch Schiffahrten bekannt worden feyn, denn - 


weder ‚teifenbe Römer, wenn fie ja bis dahin gedrun⸗⸗ 
gen waͤren, konnten ſie ſo genau kennen lernen, noch | 


4 
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ach die’ Landeseinwohner ſelbſt waren im Stande, fie 
mit der Deutlichkeit zu befchteiben, um ein Bild Davon 
entwerfen zu koͤnnen, wie es uns Ptolemäus liefert. . 

Und eine Unterfhiebung in der Mittelzeit ift nody wer ,. 

niger möglich. ‚Wer hätte es in diefen Iahrhunders 
ten wagen dürfen, das Bild, eined Landes nur mit, 
erträglicher Genauigkeit zu entwerfen ? Zur gänzlichen‘ 
Biderlegung dient gewiß der bloße Anblid der erften 
neueren Karte von den nordifchen Reichen, welche if 
dee Mitte des funfzehnten Jahrhunderts entworfen 

wurde. 
Unbekannt bleiben die Sachſen im erſten Jahrh., 
weil fie nicht nach Weſten wirkten, und der Römer 
ſich um alfes, was der Elbe öftlich lag, wenig bekuͤm⸗ 
merte. Im zweyten Jahrh. aber fcheinen fie das vor⸗ 

zaglich wirkende Volk zug Zuruͤckdraͤngung ber Lango⸗ 
barden geweſen zu ſeyn, und in Vereinigung mit ihren 
‚Brüdern, den Kauchen, in bie Beſitzungen derſelben 
gefreten zu ſeyn, mit völliger Verdrängung der Iſtaͤ⸗ 
vonen ass den Innern Gegenden, welche daher gezwun= 
gen waren, fich nach dem Rheine zu werden, ımd da⸗ 
felbft in ſchmaler Strecke unter der allgemeinen Venen: 

. wung Franken erſcheinen. Alle innern Gegenden find ' 
von nun an einzig von den Sachſen beſetzt ). Sie | 
find bald das Hauptvolk der Ingävonen, und ver⸗ 
dunkeln die Chauken, welche zu einerley Benennung 
mit ihnen zuſammen ſchmelzen, obgleich unter ihnen 
ſelhſt immer ein. weſentlicher Unterſchied geblieben zu 
ſeyn ſcheint. Denn bey ihrem Vordringen in das in-⸗ 
nere Land weist der Bufammenpang der ve daß 


⁊ 


| — 


I 

\ In der Gefchichte efeeinen fie zum arſtenmol zu Ende des stm 
Zahrhunderts unter Diöcletians Regierung, Zutrop. IX, 

— Sie waren fuͤrchterlich wegen D ihrer undermutheten Ginfäl 
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voorzuͤglich drey neue Hauptſtaͤmme unter dem gemein- 
1.9 fehaftlichen Namen ſich Hildeten. Die Oftpbalen, die 
eigentlichen alten Sachſen, durch ganz Niederſachſen 
und noch etwas weiter ſuͤdlich; die Weſtphalen, die vo— 
rigen Kaudyen, im. heutigen Weſtphalen; und die Uns - 
,. ‚garier, ‚die alten Angeivarier, ‚mitten zwifchen beyden _ 
"0 am ber. Wefer, und. viel weiter ſuͤdlich in dem Herz, - 
zogthume Engern und Weſtphalen m). — 
Fr Auch Die Voͤlker der Halbjinſel waren Sachſen, 
“amd kommen als ſolche in der Geſchichte vor, Doch 
*3uweilen mit andern Namen nach der Lage ihrer Woh⸗ 
| nungen; entweber alt Nord⸗- Albinger mit den eigent- 
lichen Sachſen gemeinfchaftlid, oder als Nord⸗e Maͤn⸗ 
“2°. nen) fuͤr ſich allein, ober auch als Panic) (Dänen) 


n 


L 


⸗ 
⸗ 


- 


5 





0) Am deutlichſten deffimmen Namen und Graͤnzen die Annah 
.Caroli M. in. Berfen, ad annum'772. (Apud Reuber.,) 
— ‚— Wesifalos vocitant in parte manente 


\ 


N 
Occidua, quorum non longe terminus amne 
A Rheno distat.. Regionem solis ad ortum 
Inhabitant ‘Osterlingi, quos nomine quidam 
VVaæ udlos aliv vocitant, confiyia quorum' | 
“0.2. dnfestant\oniungta suis gens periida Schavi./ 
“0% Inter praedictos'media regione morantur u 
00.2.0077 Angarii, populus Saxomim tertius. :Horum - . on 
J Patria Francorum terris socfatur-ab äustro, — 
oaeanoque eadem coniungitur ex aquilone. 
59) Amial. Caroli M. in Verſen ad anıum 798. —— 


‚0° > $axonum populus quidam, quos claudit ab austro 
5 Albia seiunctum positos aquilonis.ad axem 
re. 002 Mos Northalbingos patrio sermone vocamus. 


Ahnal, Caroli M. ad annum 798, Transalbiahi, qui Nordmanri 
voeantur . Auch Nordliudi (Nordleute) beym Reginoad an- 
Br nnm 798- ap. Pistorinm p. 48. Nordkuditrans Albimsedentes. 
Ta :0) Venantius Fortunatus, carm. ad Hulfexic. Franc. regem 
(circa annum 580.) ef nn — 
„Quem Geta, Vasco tremunt, Danus, Suitho, Saxo, 
N Britaunus. = 000° 
Procep. Hist. Goth. L. II. on den noͤrdlichen Voͤlkern, und 
x unter ihnen vdn den Dänen. — Jornandes Get. wi g. Ihm 
zu Folge ftammen fie aus Scandinavien.ab, weräts viele Wahr- 


“ ſcceinlichkeit hat. — Zgirhard, vita Caroli. M. 6, 22. „Dani 


x : -Sueones, quos Nortmannos vocamus., 
. . j 14 % . - . 
i — 
— | — or j « . oe 5 R 
f re ur 
on. y 
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ſelt dem ſchſten Jahrhunderte. Der Name ber Halb: 
infel, welche die. Dänen bewohnten, wurde in dem 
mittlern Zeitalter, ich weiß nicht durch welchen Zufall, 
in Datia (Dacia) verdorben. So findet er ſich in 
Buͤchern, fo wie auf den Karten des. fanfzchnten Jahr ⸗ 
hunderts. U vo 


Das Land der Sachſen umfaßte zu Anfange des 
achten Jahrhunderts, da man anfängt näher mit dem: 
felben bekannt‘. zu werden, einen. fehr. beträchtlichen 
Theil von Deutſchland P); weder die Befigungen Dex 
Franken, noch der Alemannen, noch der Bojoarier 
oder der Thuͤringer haben die nemliche Ausdehnung: 

. Denn außer Holftein und Schleßwig auf der Nordfeite 
ber Elbe befegten fie ‚alles Land oͤſtlich won der Elbe 
“an, bis weſtlich ziemlich nahe an den Rhein, Noͤrd⸗ | 
Er begränzte fie der Ocean, und zum Theil die Frie- 
fen, welche aber in einem ausgedehnten Verftande felbit, 
zu.ihnen gerechnet werden müffen ; und gegen Süden 
Zeichten fie auf der einen. Seite in das heutige Herzog: 
thum Weftphalen und an die Heſſen, aufder andern 
en die Thüringer, auf der Südfeite des Harzes und 
key der. Mündung ber Saale an die Gibe 9%: Aufder . 
Dftfeite hatten fie flavifche Völker, auf der Weltfeite 
‚ bie Franken zu Nachbarn. Daß die Graͤnzen ſich da, - 
wo ſie an das. Reich der Franken reichten, oft veräns 
derten, durch die Siege Karls und feines Vaters einz 
geſchraͤnkter wurden, ‚dot Sotonien von Suaben. und 








» Selbſt Eginhard nennt das Sachſenland viel (größer, als das 

| Seanfentand in Sermanien; vita Caroli c. ı3. „Saxenia, quae 

' = quidem Germaniae pars non modica est, el ad eam, quae 
a Francis incolitur, latitudine dupla yatatur, cum longpr. 
tudine possit esse cousimilis. . 


N) Annal. Garoli M. (apud’ Reuber.. p. 25.) ad annum 7a 
sine, Saxoniae, quae ‚Alhi —* Salae Auminibus 
aoent. 


— 


2. Kuala. er 


auch Hoffen in ihrem Beʒirke entſtanden, ehrt zur 
Bearbeitung der mittlern Geographie; ſo wie die Kriege 


des erzaͤhlt worden. | 


4 


Die Angeln (Angli, Zarit. ; Aypeilo Por 
fem.; Angli und Anglıi in fpätern Zeiten) gehören. 
"war nicht mehr zu den Ingävonen, ſondern zu den - 
Sueven; ich führe fie aber mit an, meil fie ſich von 


ihtem Stamme trennten und an ben Bund ber Sachſen 


‚fchloffen, mit denen fie gemeinſchaftlich die Eroberung 
. von Britannien machten. Die Geſchichte Eennt fie im 


erften Zahrhunderte nicht, weder bey dem Zuge des Dru⸗ 
fus, noch des Tiberius kommt ihr Name vor; eswirb da⸗ 


duch fehr wahrſcheinlich, daß fie damals noch auf bei 

. .. „Dftfeite der Elbe wohnten, und Tacitus, der Erfte, det 
ihren Namen anzeigt, fucht fie noch unter den Voikern 
dieſer Gegenden, ohne von. ihren Sitzen etwas Beſtimni⸗ 
 „tereö fagen zu Eönnen *), Bey Ptolemäus finden wir 


fie auf der Weſtſeite der Elbe, gegen die Mitte ihres 
Laufes, zwifchen ben Pangobarden auf der Weſt- und 


den Semnonen auf der Oftfeite, im heutigen Herzog⸗ 


thume Magdeburg. Man kann hierin nicht irren, wenn 


man ſeinen Gang beobachtet, und vorzuͤglich auf die 


—* 


‚ber fraͤnkiſchen Könige gegen die Sachſen und die 
Bezwingung dieſes tapfern Stammes durch Karl den 
Großen zur Geſchichte. Daß ein Theil der nördlichen 
Sachſen nebft den Angeln im fünften Jahrhunderte 
‚ Britannien eroberte, ift bey der Beſchreibung dieſes Lanz 


linern: Voͤlker Ruͤckſicht nimnit, welche er zwiſchen 


die größern der Oſtſee und die ziente füdlichere Linie 


einſchiebt. Vermuthlich ruͤckten fie in bie älleın Sitze 


der Rangobarden ein, als diefe den Cheruskern bie 
| Noropälft us Landes s abgebrungen hatten. unfiveis 


r). Tacit. G. c. 40. 





| Angit, 00,098 
ig waren gegen das Ende des erſten Jahrhunderts 
wichtige Veränderungen im. innern Germanien vorge⸗ 
gangen, und die Roͤmer wußten von denſelben; wie 
haͤtte ſonſt Tacitus fügen koͤnnen, daß die Langobar. 
den ihder geringen Volksmenge ungeachtet durch, Tap⸗ 
ferkeit ſich gegen ihre maͤchtigern Nachbarn zu behaup⸗ 
ten wuͤßten (c. 40.)3 wie häfte.er die Angeln und“ an⸗ 
dere Völker, die nicht an der Küfte wohnten, auch nur 
vennen koͤnnen? 


Zu den Franken gehoͤrten die Angeln nicht, alte 


lanen wir fie niemals am Rheine, nie unter ihren eignen 


Namen in der Geſchichte kennen. Der Römer begriff fie 
mwiter dem allgemeinen Namen Kauchen oder Sachſ⸗ en, 
bis die Eroberung Britanniens fie ald ein. einzelneb 
Volk bekannter machte. Folglich laßt fih auch die 
Periode ihrer Vereinigung. mit: den Ingaͤvonen nicht 
angeben; nur vermuthen kann man, Daß fie da geſchah, 
ld die Langobarden wieder gegen Often getrieben wur: 
den. . Für ſich allein konnten fie ſich nicht behaupten, 
fhloffen fich. alfo an ihre mächtigen nördlichen. Nach⸗ 
. dern, und machten in der Folge theild mit ihnen, die 

Eroberung des heutigen. Englands °), weldes von 
den Angeln feine Benennung erhielt, theils blieben fie 


auf der dänifchen Jalbinfel figen , "wo fich ihr Anden=' ' 


ten his auf Diefe. Stunde nicht werlören hat *). . Sehr. 
wahrſcheinlich iſt es, daß Die Variner ober, Wariner 
in der enaften Debirdeng m mit ben Angeln fanden. 





e) Venerab, Baeda L.I, © 18. 


t) Angeln heit noch, ein Strich Landes. wiſchen dem Zlentbur⸗ 


ger ref und der ei im Herzogth. Sdlewis 


* 
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Siebzehntes Capitel 


mm vom fußerften Morden in Eopa vor der 
| ‚enifchen Periode, 


Von dem wunderſamen Bilde f in welches bie Mythe 
der Griechen den Norden Europens ausmahlte, wur⸗ 


de das Noͤthige in der allgemeinen Einleitung erinnert, 
und im folgenden Theile kommt der Gegenſtand aber⸗ 
mahls zur Sprache. Hier iſt blos von wirklich ge⸗ 
| machten Entdeckungen an den Küften der OftfeedieRede, 


- Dem Bernifteine hat man bie frühzeitige Bekannt⸗ 
Schaft zu verdanken. Ihn in ſeinem Vaterlande aufzu- 
füchen, ſchiffte wahrſcheinlich der Phoͤnicier in die Oſt⸗ 
ſee; und Pytheas, ein Grieche aus Maffilia, der einſt 
Gelegenheit fand, an einer ſolchen Reife Theil zu nehmen, 


verbreitete Die gemachten Entdeckungen unter feine Sands- 


leute, ‚deren Rachrichten noch in Bruchſtuͤcken auf und. 
gekommen ſind. 


Die Kenntniſſe der Griechen hatten ſich ma 


| (ih erweitert; fie fingen an, die weftlichen Theile des Mit⸗ 


> telmeer zu. beichiffen, Maffilig in Gallien zu grün- 
den, fogar durch die Säulen des Herkules bis an den 
Baetis (Guadalquivir) zu ſegeln, und alſo das Manz. 
gelhafte in einem Thelle ihrer Erdkunde zu finden. 

- Man erhandelte Zinn und Bernftein, aber man erhanz 
delte beydes von den Phöniciern, und diefe fanden nicht 
-fürgut, die Griechen mit dem Norden von Europa naͤ⸗ 
her bekannt zumachen, Nur. fo viel erführ man, daf 


— beyde Produkte aus dem Dcean vom noͤrdlichen Euro« 


I. 
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| pa hergeholt wuͤrden a). Zugleich verſchwanden auch 
auf einige Zeit die Kinimexier aus der Geographie, 
weil man in allen weftlichen Gegenden überall Kelten 


fand, und fie alfo auch da ſuchen zu dürfen glaubte, Bu 


wo man nod) feine gefunden hatte, 
Auch mit ben innerſten Theilen des adrlatiſchen 


Meers wurden die Griechen befannt, und. fingen an, 
. von Diefer Seite her Bernftein zu erhalten. Die Sas _ 


he ſelbſt ift nicht. zu bezweifeln, daß aber der Handel 
ſchon vor Herodot hier getrieben wurde, glaube ich 
aus folgenden Gruͤnden. Die älteften griechiſchen Poe- 

ten b), und unter ihnen namentlich Aeſchylus, erzählen 
fhon die Fabel von Phaethons Schweitern, welche ik 
Palmbaͤume verwandelt wurden, und ſtatt der Thraͤ⸗ 


.n ’ 


nen Über ihres Bruders Tod jährlich das Gummi, 


Elektrum genannt, :tbränten. Alle feßen die Scene 


der Gefchichte an. den Eridanus nach Italien... Rum 


wird ſich wohl die Weranlaffung zur Zabel .nicht aus 
ders Denken laffen, als baß ver Griedje von der. Min- 
dung des Po her witklich Bernflein erhielt. — 

fommt, daß Herodot auf diefer. Seite taliens weit 
beſſer bekannt ift, als auf der weftlihen. Er Eennt 


} die Veneter, er kennt die Ombriter, bey benen- ber 


Zluß Alpis entfpringe und ſich mit dem Iſter vereinigt, 


er weiß fogar ein Volk des innern Landes, die Sigyn- 


a 


na, gu_ nennen und einigermaßen zu. beſchreiben ).- 


Kurz, er weiß hier mehr zu fagen,, als von dem ganzen 
innern Lande des wefllichen Europa, Doch den Han 


del mit Bernftein aus diefer Gegend her kenn: er nicht, 


: er hätte es ſonſt gewiß geſagt, da er den Eridanus 





t 


‘ Br Herodot, II, 115 Dur + die Phocder, denen er überhaupt ' 
€ 


feine Kenntnife vom weftli 
db) Plin. XXXVII, c. 3. 
) Hetodot. Ar ne 


u Er ropa zu verdanken bat, I, 165, 


ag u Barden don Europa: \ — 


t 


J sent; und ihn nebſt dem Waterlande des Beinfteind 


in den äußern Ocean ſetzt. Die Kaufleute waren wohl 


. hierin geheimnigvoll,. und hatten Urſache es zu fenn,, . 
. wegen der zu.befürchtenden Konkurrenz und wegen ber 
‚ Seltenheit der Waarez. denn die-fchänften Stuͤcken be⸗ 

Fam man von daher, aber in geringer Menge, wie manes 


bey einem ‚Handel, der von ‚Hand zu ‚Hand durch viele 


wilde Völker ging, leicht denken Fany... Der. Phönicier 
belud fein Schiff mit jeder Sorte, ‚groß und klein, 
und behielt dadurch wahrſchenich den Haupthandel 


inmer in den Händen 1) 


: Dei Tauſch des Bernfteing am deiatiſchen Bu⸗ 
den blieb auch nad) Herodot im Gange, und daher ka⸗ 


- „men bann bieitheild wahren, teil irrigen Nachtichten, 


‚welche die ſpaͤtern Griechen von den der Donau zunaͤchſt 
liegenden Gegenden erhielten. Sie hörten von dem here 
eyniſchen Walde und Gebirge, fie mußten emige Voͤl⸗ 
sfernamen zu nennen, aber fie nahmen auch von biefer 
Seit die falſche Sage an, Daß ein Arm des Iſters J 


| „tn ben innerſten Bufen des adriatiſchen Meeres Re 9 





“a Bln.. xxxvm, 3. Macati heißeh dieſe atbßern Städe ven“ 
den: Griechen. — Schaͤtzung ded Bernfleins läßt fich bey jedem 


©. Bolte, das feinen Göttern Opfer durch Weihrauch bringt, febe 


5° natüelid) erflären: Mode und Seltenheit fügte danı das Ihrrge 


. bey, um den Preis ver Waare zu vermehren, zumal daman ea , . 
2. „gagleid für ein Huͤlfsmittel hielt, welches ie böfe euchtigdeit 


des Körpers an ſich zoͤge. — Daß aber der Werth dieſes Har⸗ 


Te fi) durch alle Jahrhunderte erhalten; und bis in. das Außer: 


% 


= fte Aſten, nach Tibet und China, verbreitet hat, wohin wenige 


ſtene noch im vorigen Jahrh. armeniſche Kaufleute von Danzi 


aus es verführten, und fich theuer bezahlen ließen, if wirkli 
u... ‚eine fonderbare Erſcheinung. 


ed) Schon Scylax p. 6. und Arifkoteles ſprechen davon, und ſpaͤter 
alle Geographen. Daß der Bernſteinhandel von den Inſeln beym 


Eridanus im adriatiſchen Meese nad) Griechenland ging, verſi⸗ 


chert der Verfaſſer der mirabilium auscultationum , c. g2 (ſey 
es Arxiſtotel. oder Theophraſt.) ausbruͤcklich — Auch Diodor. 
Sic, L. V. c. 28. kennt ihn noch zu ſeiner Beit..,, TO mexro or 
vrꝛoᷣr ge * 127 agoeignuenn, vjeꝙ (Byanely)y wanliere 2 
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Derh Plinius lernen wir mehrere umſinde von dieſem 
Handel, und daß er ſich ſehr lange im Gange erhielt. 


Bom wahren Baterlande: des Bernfteins aber, 


md überhaupt von- Europens Norbfüfte erfuhr kein 


Grieche etwas Zuverläßiges, auch nur im Allgemeinen, 


bis zur Zeit des Maffiliers Pytheas, der nicht lange 


vor Alexander dem Großen lebte, und zum Theile ih 


‚ der Geographie ber Griechen eine gänzliche Revolution 
verurſachte. Er ſegelte auf ſeiner zweyten Fahrt von 


— — —— — — —— 


Gades aus, folglich in einem phoͤniciſchen Fahrzeuge, 


nad) dem Norden und fand bier auf einer Halbinjel die 


alten Kimmerier wieder, oder glaubte fie gefunden zu ha⸗ 
ben; er fährt weiter und findet Die Mündung eines gre⸗ 
ben Fluffes, von dem es vielleicht möglih mar, .daß 
er, nad) allen bisherigen Begriffen, mit dem Tanais, 
folglich. mit: dem Pontus in Verbindung ftehen konntez 
er findet hier dad Vaterland des Bernfteins und befchreikt 
Die Gegend ‚fo gut fie bey einer einzelnen dehrt ber 
ſchrieben werden kann. | 

Sechs tauſend Stadien (1 50 geographiſche Me | 
Im) lang ſtreckt fi) eine von den Ueberfchwenmungeh , 
der See durchzogene Küfte' fort. Die Küfte heißt Men: . 


'tenomön, länge derfelben wohnen die Buttones. Cine 


eſchn ayrt weit von derſelben liegt die Infel Aba- 
Dahin wird duch Seeftröme im Fruͤhjahre dar 


| Bernfein geworfen; die Einwohner gebrauchen ihn 


theils zum euer, theils verkaufen fie ihn ihren Rad 
burn, den Leutonen f), 


So viel führt Plinius aus dem Werke des py. | 





- 900 zw byzaolar wos nv derundgen nneeon. inc p8- . 

gzraı wodg Toug 209” Nuds rozovg.‘‘ — Das Nähere über 

— Landhandel und über den Eribarus im yon Theite bey 
talien.. 


t) Päin. XXXVII, 3. 
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rheas ſelbſt an; die‘ übeigen Nachrichten einiger oktin 
Griechen fegen nod Hinzu, daß bie oben genannte _ 
Inſel ehr groß ſey, daß man von der Küfte drey 
Tage gu fahren habe, um fie zu erreichen, daß das 


Meer von den Kimbern Morimarufa, das heißt dad 
odte Meer, bis an das Vorgebirge Bubens genennet 


werde, noch toeiter, gegen Norden aber das Croni⸗ 
für 8)... . 


Ich jege voraus, daß alle Rachrichten, welche 


uns Griechen im nächften Jahrhunderte nad) Alexandet 


‚geben, vom Pytheas entlehnt ſind. Ein anderer 


Grieche war gewiß nie in dieſe Gegenden gefommen; 
und wer muthmaßen wollte, daß phoͤniciſche Nach⸗ 
richten mehreres Licht gegeben haben, der halte das 
gegen , wie wenig. einft Thon Herodot erfahren’tonnte, 


der zu Tyrus war; wie forgfältig die Karthaginenfer J 


jeden Fremden bie Fahrt durch Herkules Säulen ver: 


| | ſchloſſen; das Betragen der Einwohner von Gades 


in viel ſpaͤtern Zeiten, welche freywillig mit einem 
Schiffe ſtrandeten, nur damit ein nachſegelndes roͤmi⸗ 


ſches Fahrzeug den Weg. nach den forlingifchen-Infeln 


nicht durch fie lernen möchte; und zu alle Diefem’ bie 
Verſchiedenheit der Sprache h). 
a Die gemeinfchaftliche Quelle war alfo Potheas, 





wie ſchlecht ihn aber Die Griechen benutzten, oder wie 


wachläßig Plinius feine Quellen abfehtieb, vielleicht 


auch beydes zugleich, Davon mögen eben Diefe Nach— u 


richten zeugen. Mit der Küfle Mentonomon iſt es 


wohl in Richtigkeit‘, Plinius hat fie vom Pytheas 
allein genommen; 3 die gegenuͤber gelegene Inſel heißt R 





‘ 
“ ⸗ 


on 9 Plin. v, 10. 


—E Herod. I; © 44 Strabo. XVII, p. 803, nach Cratoſth 
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‘ober, nach eben dieſem Abalus. Dagegen hat der 


nemliche Plinius im vierten Buche verſichert, daß Py⸗ 
theas fie Baſilia nenne. Ferner giebt er ihr im 37 
ften Buche Die Entfernung von der Kuͤſte auf eine Ian 
gefahrt, und aus KZenophon enilehnt er die Nach 
tiht, daß fie drey Zagefahrten entfernt ſey. Nicht 
genug, Timaͤus fcheint Die nemliche Infel Raunonia 
(nah Harduin) oder Bannomanna Ina) den Altern 
Ausgaben) zu nennen; denn. er ſetzt fie wohl der 
ſchthiſchen Küfte gegenüber, aber er giebt die Ent« 
fernung, wie Pytheas bey Abalus, auf eine Tages 
reiſe und fügt die nemliche Nachricht bey, daß im 


Fruͤhlinge Die Fluthen den Bernftein an diefelbe werfen. ° ' | 


Und alle diefe Wiverfprüche hat Plinius, aber in ſehr 
entfernten Theilen feines großen Werkes, abgefchrieben. 
Er ſcheint im 37ſten Buche ſich nicht mehr an das 


- innert zu haben, was er im 4ten auszeichnete 1). 


Aller Verwirrungen ungeachtet. laſſen fich dieſe 
Nacrichten doch ziemlich in dad Reine dringen. Man 
feht unwiderſprechlich, daß fie wirkliche Erfahrung, 
siht aus der Luft gegriffene Erzählung find, daß fie 
aber vieleicht nicht-deutlic) genug waren, und gemiß⸗ 
deutet wurden. u ’ 

. Die lange mit häufigen Ergießungen des Meeres - 





i) Plin. XXXVU, 2. 5. „Pytheas (credidit) Guttonibns, Ger- 
maniae genti, accolı aestuarium Oceani, Mentanomon no- 
Mine, spatio stadiorum sex millium -abhac diei navigatione 
insulam abesse Abalum: illuc vero fluctibus’advehi (succi- 

“ num): incolas pro ligno ad ignem uti ed, proximisque 
Teutonibus vendere. Huic et .Zimueus credidit, sed’insu- 
lam Basiliam vocavit.“ a 

Plin. IV, ı3. „Jnsulam ante Scythiam, quae appellatuxr 
Raunpnia, abesse diei cursu, in quam veris tempore fluc- 
tibus electrum eilciatur, Timaeus prodidit.“ — — „Xe- 


nophon Lampsacenus, a litore Scytharum tridui navigek 


tione, insulam esse immensae magnitudinis, Baltiam tia- 
dit, Eamdem Pytheas Basiliam nominat.“ 
N " B 
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durchſchnittene Kuͤſte Mentonomon erkennt man deut: 
lich für die Kuͤſte des Koͤnigreichs Preußen. Die Länge 
: von 6008 Stadien wird man zwar dafelbft in gerader. 


Linie nicht wieder finden, ziemlich aber nach den vielen 
Kruͤmmungen, welche diefes "Ufer bildet, wenn man 


„bey der Landfpige weftli von ber Weicſel zu zaͤhlen 
anhebt, und bie noͤrdlichſtẽ Spitze von Kurland zur 


aͤußerſten Graͤnze der Fahrt annimmt. Daß ich bey 


der Weichſel beginne, bringt die Lage der Kuͤſte ſelbſt 
mit ſich, welche gerade hier am ſichtbarſten den Buſen 


zu bilden anfaͤngt, und dann die Meldung des großen 


Fluſſes, welchen Pytheas für die nördliche Mündung 
des Tanais hält %), der aber faſt kein anderer, als 
die Weichſel, ſeyn kann. Die noͤrdliche Graͤnze des Bu- 

ſens führe ich bis nach Kurland wegen des Namens 


des Vorgebirges Rubens, welches Plinius nach dem: 


. . Philemon nennt, Weil er dabey non Kimbern fpriht; 
fo. legt man es. auch ald.eine Londfpige von Norwegen 
"aus; aber. mit den Kimbern fteht es hier überhaupt 


ſehr mißlich, und fpätere Schriftfteller, welche. den 
Pytheas noch vor Augen hatten, ſcheinen die Angaben 


fo genommen zu haben, wie ich ſie erkläre. Denn 
Ptolemäus und Marcianus nennen zwar: Fein Vorge- 


birge Rubens, aber Doch den Fluß Rhubon, gerade 
in der Nachbarſchaft. Will man indeſſen die gegebenen 
Graͤnzen weiter ausdehnen, oder mehr in das Engere 
ziehen, ſo ſtreite ich nicht Dagegen; die Unzulänglid- 

teit Der Angaben erlaubt mehrere Hypotheſen. Preu⸗ 


ßens Kuͤſte liegt dabey immer zum Grunde. 


Eine Tagefahrt von dieſer Kuͤſte befindet ſich eine 
Safe auf welche im Behplinge durch die Meeresfluthen 





k) Strabo, II. p. 104 — Das Aufſuchen einer Durdfaßrt. im 

mittlern America hat ſehr viel Aehnliches mit dieſer alten Mei: 
nung. 
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der Bernſtein geworfen wird; nad) dem Hytheas 
" beißt fie Abalus, nad) dem Timäns Rauncnia, oder 
‚Bantomannie. Theils mag diefe Verfchiedenheit der 
Nomen durch Fehler der Alteften Abſchreiber herkom⸗ 
men, theils entiteht fie blos aus der Webereilung des 
Plinius; aber der Name mag ſeyn, welcher er wolle, 
anfer der angegebenen Inſel kann nichts anders ver- 
ſtanden werden, als die Nehrungen des friſchen und 
cutiſchen Haffes. Vielleicht kommt eben daher einet- 
ley Nachricht mit zweyerley Namen. Pytheas kannte 
die preußiſche Kuͤſte, er wollte die Lage der Gegend’ , 
beſtimmen, wo man den Beinftein lieſt; da konnte 
er doch unmöglich den eigentlihen Sammelplag biefes '- 
Harzes ubergehen und Schweden dafür angeben, wenn, 
. man aud) den Gall als erwielen annehmen will, Py. 
theas habe gewußt, daß an Schwedens Kuͤſte fich zu⸗ 


eine Tagefahrt von der Kuͤſte nach der Infel an, dies 
darf man aber fo fireng nicht nehmen, er fag:e viele 
leicht blos, daß man längs dieſer Snfel eine Zagefahrt 
au machen habe, welches feine Abfchreiber übel ver- 
fanden, da fie wohl die Beſchreibung, aber keine 
Kenntniß der Kuͤſte hatten: Iſt ja auch die Entfer⸗ 
nung nach der Juſel Baſilia, welches unſtreitig Schwe⸗ 
den iſt, auf drey Tagefahrten, folglich, da man Tag⸗ 
md Nat: Fahrten verſtehen muß, zu groß angegeben. ı 
Und. daß jeder, der Die Nehrungen nicht von einem Ende 
' zum andern unterfudht, fie für Iufeln halten muß, wird. 
man leicht einfehen kky, Ä 


Abalus und Raunonia ſind alſo nach meiner 





\ 





kk) Die Halbinſel, auf der Pillau und deattert liegen, war ehemald . . 
durch einen Zund von Samland getrennt. Durdy einen Sturm _ 
wurde im J. 1311, ber Waflergang. verſtopft. S. Thunman 
nördt, . Belter, 1772. p. 55. er | 
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meilen "etwas Bernſtein finde. Iythead’feht zwar - . 
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Nneberzeugung die beyden Nehrungen, auf welchen noch 
jetzt der Bernſtein vorzuͤglich gefunden wird, und une. 
„ter dem Vorgebirge Rubeas wird wahrfcheimuch die 
noͤrdliche Spitze von Kurland verſtanden. Dann iſt 
blos noch Baſilia uͤbrig, welches jedermann fuͤr den 
ſuͤdlichen Theil von Schweden erkennt. Der wahre. 
Name war wohl Baltia 1); und wenn Plinius vers 
ſichert, Pytheas habe. fie Bafilia genannt, ſo war dies 
blos Umwandlung der Abſchreiber fuͤr das griechiſche 
Ohrz wie hätte ſonſt Rkenophon Lampſacenus den wah⸗ 


ren Namen wiſſen koͤnnen. Sie iſt nach allen Nach⸗ F 
richten drey Tagereiſen von der Kuͤſte entfernt, und » j 


von unermeßlicher Größe. ‚Schweden war von drey 

Seiten beſchifft, weiter: gegen Norden geſchah Feine 

Unterfuchung; man mußte das Land für eine deſel 

halten. 

So weit bie Länder Kunde nach Pytheas; we⸗ 
nigſtens hat und Plinius nicht mehr aus derſelben aus⸗ 
gehoben. Denn die Infeln der Eyereſſer, und Lang⸗ 
ohren, und Pferdefüßler (Oonae, Fanesiorum ins. 
et Hippopodum) zeigen blos, daß das weiter Noͤrd⸗ 
‚ lie unbefannt war, und fi alfo Raum für die Fa- 

"pet fand, welche der. Grieche nicht entbehren konnte. 


Eben. dergleichen Ungeheuer fegten fie.auch auf die . 


Sid» Küfte von Afrika, in das Ähferfte Indien, kurz in 


"alle Gegenden, wo wirkliche Kenntniß aufhoͤrte. Doc). 


nehme ich Hiervon die£yerefler aus; es iſt bekannt, 


daß die Strandbewohner des noͤrdlichen Europa noch 


Ujetzt von den unl des anser Bassanus ſich großen, 
u theils ernaͤhren * u . 


ö wo 





}) db übrigens ber N me. des baltifchen meeres von der Infel 
entſtanden iſt, oder ob ihn die See erſt von ber ſogenannten In⸗ 
ſel empfangen bat, begehre ich nicht zu entſcheiden. 


m) Schloͤzet hat in feiner nordiſchen Geſch. p- 115. mehrere ete. | 
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len aus: Reiſebeſchreibern x. zum Beweiſe gefammelt, —. Die 3 


Ro. 
| 
b 





2 > 


Buttones, Zeutones, . "505 


ie die Volkerkunde geben des Pytheas Nach⸗ 
richten wenige Namen. 1) Die Guttonen, welche 


beſtimmt an die Bernftein- Küfte geſetzt werden, und 


alſo an der Weichſel und in Preußen geſucht werben 


muͤſſen p). Ich fehe keinen Grund, warum man bie _ 


Gudden des Mittelalterö, welche weder die alte Ser 


ſchichte, noch Geographie Kennt, den Guttonen untere 


ſchieben will, da dieſe Lebtern beym Plinius und file 
nen Nachfolgern, obgleich nicht an der nemlichen Stelle, 
doch in der Nähe erſcheinen. Aus dem oͤſtlichern Theile 
ihrer Sitze wurden fe wahrfcheinlich durch Die —— 


und dieſe durch Die Veneder verdrängt, welche aber 


ſpaͤter muͤſſen eingewandert ſeyn, denn die griechiſchen 


* 


acrihen. 5 kennen den Namen des Volles ne: 


N 


9) Die tentonen werden als Nachbarn der Gut⸗ 


tonen angegeben, und dieſe Nachticht iſt wahrſchein⸗ 


ih die einzige richtige, welche Römer und Griechen 


jemals von ihnen hatten. Man darf fie nicht auf der 
\ Eimbrifchen Halbinſel ‚oder in der Nähe derſelben fur 


hen, dies wäre eine zu entfernte Nachbarfchaft (pro- 
ximi Teutoni werden fie genennet); überhaupt nichf 
an der Küfte, da hätten fie den Bernſtein nicht erſt 


zu kaufen gebraucht; ſondern im innern Lande an ber 


Veichſel und weiter weſtlich. Diefe Annahme lärt den 
Handel zu Lande nad) Pannonien auf, giebt eine Spur 
von dem nachmaligen Einbruche der Kimbern und Teu⸗ 


tonen nach Italien °). Alle Germanen nahınen ben 





. Bober fetoft apa id) in alten. Nachrichter ber ſpoͤtern Griechen 


ei er ſagt nach Pytheas? Guttones, Germaniae gens; 
Pe VII, 2. Do dies iſt ohne gweifel nur die Erklärung deßs 
inius. 


0) Sie drangen von Oft: Deutſchland aus in die Donau Orgenben, 
u 


| | Vannerts Geographie. III. 
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gJhnuisco als ihren Lemeinſchaftlichen Stammvater an, 
und Teutonen war wohl.eben jo wenig je der Name 
eines einzelnen Volkes, ald der Name Semn nen; bey⸗ 
des bezeichnete das eigentliche Stammvolk, von deren 
Sitzen aus ſich einzelne Zweige in die herum liegenden 
enden verbreiteten. Daher kommen bey!der näheen 

Be anntſchaft der Römer mit unferm Baterlande nie« 
mals'Zeutonen, niemals Semnonen zum Borfcheine. 


5) Die Rimmerier. Cimbern nennt fie Plin. 
“in feiner Weberfegung; aber der Grieche ſchrieb gewiß 
 Kimmerier nach dem alten, ihm gelaͤufi igen Namen. 
Er that es noch immer in der Folge bey dem nem⸗ 
lichen Volke, welches er durch die Römer als Kimbern 
Tonnen Teente. Die ausgezogene Nachricht fagt nicht, 
‚wo fie Pytheas gefunden haben wollte; da aber alle 
fpätern Nachrichten fie aus einer großen Kalbinfel 
— auswandern laffen, und da die Römer bey ihren Ent— 
bdeckungen fie auf dem kimbriſchen Cherfonnes auffuch- 
- tar, fo iftes wahrfcheinlih, daß die Nachrichten des 
Pytheas ſie in die daͤniſche Halbinſel ſetzten. Ob aber 
je Kimmerier daſelbſt waren, iſt eine andere Frage; daß 
zur Zeit der roͤmiſchen Entdeckungen keine mehr daſelbſt 
zu finden waren, glaube ich mit Zuverlaͤſſigkeit an- 
nehmen zu bürfen. ©. die Kimbern. 


4) Noch find die Oftider (Oozıwior) übrig, von 
welchen Strabo anführt: „er (Pytheas) hat auch von 
den Oſtiaͤern, und überhaupf von allem, was jenfeit. 
des Rheines bis an die Skythen ſich befindet, nichts 
- als Unwahrheiten gejagt" p)y. Nach dieſer Beſtim⸗ 
mung, denn eine naͤhere haben wir nicht, kann man 
ſie freylich mit gleichem Rechte auf jeden Theil der deut⸗ 
| ſchen Kuͤſte ſeten; doch weil die * Errahlung des m | 
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theas vorzüglich, die Öftlichen Küften faßte, und weil 
der Name des Volkes. mit geringer Umänderung. bey 
den Römern wieder erfcheint, jo nehme ich fie für die Ae⸗ 
Ayi des Tacitus I), und fege fie nach Kurland und 
Liefland; aber mit der größten Bereitwilligkeit, meine 
Angabe zuruͤckzunehmen, wenn fie jemand mit Gründen 
beſtreitet. Man Hat die Oftider auch weſtlich vom 
Rheine, nad). der Provinz Bretagne feßen wollen, 


md die Worte des Strabo erlauben diefe Auslegung: 





| 


— — — — —— — 


aber er widerſpricht in einer andern Stelle, wenn er 
ſagt, daß die Einwohner diefer Halbinfel beym Py⸗ 


tens Timii hießen 7). 





- Achtzehntes Capitel. 


Anherſter Norden von Europa nach Pomp, Dale unb 
| Plinius. 


Groß waren die Kenntniſſe nicht, weiße man bon 
den Nordküften Deutfchlands und den dabey liegenden 
Inſeln durch die Fahrt des Pytheas erhielt; aber doch 
waren ſie im Ganzen genommen richtig. Die Griechen 


nahmen ſie auch fuͤr Wahrheit an; viele bezweifelten 
| De verwarfen einzelne Fakta feiner Erzählung, aber 


un bie Waͤhrheit der Reife Nur Strabo verachtet 
it Unwillen jede Nachricht des Pytheas, und nimmt 


| —* die Oſt-Haͤlfte von Deutſchlands Nord-Kuͤſte 


ds völlig unbekanntes Land an. Dies iſt ſehr Schade, 


' denn wir verlieren Dadurch Die Altern griechiſchen Anga- u 





g) Tacit.. G. c. 45. 
2) Strabo, IV , p. 19% 





5) Pomp. Mela II, 5. — 
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| "ben, welche Strabo nach dem Eratoſthenes vollſtaͤn⸗ 


diger müßte geliefert haben, als fie und Pliniüs in 
feiner gedrängten Zufammenftellung vor Augen legt. 


Aber Urfache hatte Strabo allerdings, unwillig zu were 
den, Er glaubte Britannien viel anders zu Fennen, 


als Pytheas diefe Inſel einft gefchildert hattes das 
Thule des Alten fiel bey ihm ganz aus der bemohnba: 


ren Erde; in der Raͤhe des Rheines ‚fanden fi) feine 
Dſtiaͤer; die Römer waren bey ihren Kriegen. zugleich 


auf Entdeckungen ausgegangen, fie hatten eine fort: 


geſtreckte Küfte, die Mündungen der Ems, der Wefer, 

der Elbe gefunden, von weldem allen vermuthlich 

, die griechifchen Nachrichten Schweigen; _ und nichts 
wollte mit des Pytheas Angaben zufammentzeffen.. 


Die Küfte der Oſtſee mit der Eimbrifchen Halb: | 


2 infel: und allen aörblichern Gegenden blieb alfo auf einige 


Zeit unbekanntes Land. Doc, bald berbreiteten fich, 


anter: den Römern dunkle Gerüchte von den oͤſtlichern 


Gegenden, und Pomponius Mela, der unter der Re- 


J gierung des Kaiſers Claudius ſchrieb, iſt der Erfte, welz .: 
per fizin fein geographiſches Compendium aufnahm. 


Ueber der Elbe, fagt er, liegt der große Bufen \ 


Codanus, er ift mit vielen größern und Pleinern In⸗ 


kin -angefüllt. .. Dadurch wird das Meer in Candle 
gedrängt, fieht gar Feinem Meere mehr ähnlich, fondern | 


es gewinnt das Anfehen mehrerer Fluͤſſe, , weil das 
Waſſer viele ‚Strömungen macht, die verſchiedene 


Steiche halten, Dft einander durchkreuzen. Und. auf 


dieſe Art kruͤmmt es fich in einer langen Beugung fort. 


Un dem Bufen wohnen die Kimbern und Teutonen; 


und noch weiter fort..die Hermionen, die aͤußerſten 


Bewohner Germaniens °). Im bſten Eapitel giebt 
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er zAnoech den Nomen von, der größten und- fruchtbadſten 


—E Inſeln; ſie heißt Scandinovia und wird von 
den Teutonen bewohnt t). _ 





Li 


Außerdem nennt er noch den viſula⸗ Fluß cdie 
‚ Beichfel) zuerſt unter allen Schriftftellern ; und Sar- 
watia aud) an der Küfte, aber in einem fchmalen Striz 
he weitwärts won der Weichfel, Im innern Lande, 
' gegen bie Donau zu, breitet ſich dieſes Sarmatien viel 
| weiter aus, Deftlic) von der Weichſel ift gleich Scythia, 
umd in feiner großen Entfernung folgt dann die noͤrd⸗ 
Uche Mündung des Faspifchen Meeres. In der Karte, 
die er fich bildete, wird dieſes ganze nordöfttiche Ufer von 
Europa viel zu weit gegen Often geſchoben; der Weich 
‚ je: Fluß liegt ungefähr in einerley Länge mit der Münz 
‚dung der Donau oder der Weftfeite des Pontus Euris 
nu. Der nemlihe Fall trifft fehr wahricheinlich die 
tern griechifchen Karten; daher der Tangis und die 
Veichſel als einerley Sup. u 





Die neuen Entdeckungen welche ſich von den als 
ten Nachrichten Leicht unterfcheiden, koͤnnen auf keinem 
ander Wege zu den Römern gekommen feyır, als duch 
die von einem heftigen Sturme zerftreute große Flotte - 

des Germanicus. Die Altern Entdeckungen der Roͤ⸗ 
mer gingen nie weiter, als bis an die Elbe, und iz - 
berine war der Letzte, welcher zur See dieſen Fluß ers _ 
reihte. An Entdeckungsreiſen einzelner Schiffe wird 
wohl niemand denken; dies war überhaupt der Römer 
Sache nur felten, am wenigften aber auf einem gaͤnz⸗ 
lich unbekannten Ocean, von welchem fie ſich fo fuͤrche 
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. ¶) Den Barwaten —* die Eyer ‚Sofeln; v bie Inſekn der 
J—— und Ganz⸗ Ohren (Oaeonas, Hippopodas und. 
Panotos). Mon erkennt 1 glei die a ihr Bel, >. 
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terliche Begriffe machten u). Bon Deutfchen Tonne » 
Die neue Vermehrung der Kenntniffe auch nicht herkom⸗ 
‚men; derjenige Theil der Nation, mit welchem die Rö- 
mer in Bekanntſchaft ftanden, wußte entweder gar aichts 
von dieſen entlegenen Gegenden, oder wenn ja einige, 
welche der Elbe näher mohnten, in entferntem Zufam= 
| ‚menhange mit denfelben lebten, fo konnten doch Ihre 
Begriffe nicht fo deutlich, nicht fo umfaffend feyn, als 
es ſchon die wenigen- Nachrichten des Mela find.» 
‚Alles wird fehr begreiflich werden durch die Be: 
fchreibung jenes wüthenden Sturms. Des Germaniz- 
cus Flotte beftand aus 1000 Fahrzeugen, welche fo 
zerfireuet wurden, daB vonallen nur der einzige Drey⸗ 
ruderer des Germanicus Die Küfte bey den Rauchen er— 
reichte *), Die Uebrigen wurden in den weiten Ocean 
getrieben (in aperta Oceanı) ; viele auf entfernte Infeln 
geworfen (insulae longius sitae), andere nach Bris 
tannien. Nach) und nad) fammelte fi) doch aus den : 
Inſeln der größere Theil wieder; da mußten dann die 
Surüdgelommenen WBunderdinge zu erzählen, von ges 
waltigen Strömen (vim turbinum) ;, von unerhörten : 
Vögeln, von Leuten, die halb Menſch und halb Thier 
waren. Wer kann hier die erſten Winke zur ſpaͤtern 
deutlichern Angabe und Fabel des Mela verfennn? 
Moch mehr, „die Angrivarier Fauften viele von den Ein- 
wohnern des ihnern Landes los, und gaben fie den Roͤ⸗ 
mern zuruͤck.“ Dieſe Losgelauften mußten ſchlechter⸗ 
Dinge, von der Oftfee herfommen, Die Angrivarier 
faßen nicht an der Küfte, daſelbſt wohnten nichts als 


_— IL 2 — — J 


Begenden der und zwar nicht bey der Mündung, benm | 


u) &.dieBefchreibing bey Taeit. Annal. II, 23. mt. Germ. 45 | 
“ und bes Pedo Albinorv. bey Seneca, Suasor. 1. | 
2) Taoit, Annal, II, ©. 6 und 55. 
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bafelft waren auch noch die Kauchen; es bleibt gar 
fein Weg übrig, als der von der Oſtſee zur Elbe. 


Ran darf fich nicht wundern, wenn es heißt viele, und 
daß fie tosgefauft werden mußten. Es waren Ger ' 


firandete, welche im Sturme „Gewehr und alles i in die 
See geworfen hatten‘ y). Ohne Zweifel wurden auch 
viele nicht losgekauft, hatten folglich Gelegenheit zu 
mehrerer, obgleich immer unzureichender Bekanntſchaft 
mit jenen Gegenden, und kamen doch irgend einmal 
wieder zurüd. Es fanden auch wohl manche Fahr⸗ 
zeuge von den vielen nach langer dahrt den Rädrveg 
in die Nordſee. 

Die Nachrichten des Plinius ſchließen ſi 9 genau 
an die Angaben des Mela; was dieſer nur dunkel an⸗ 
zudenten gewußt hatte, kann jener fchon mit Teftigkeit 
erzählen. Wielleiht maren unterdeflen mehrere Per⸗ 


ſonen zurächgelommen; oder wenn auch das nicht ill, . 
ſo hatte doch wenigftend Plinius befiere Gelegenheit, 


die Erzählungen der Geretteten aus.der erften Quelle 


‚gu hören, weil er im Lande der Frieſen und der. Kau— 


hen einige Zeit lebte; und dahin mußten fie auf alle 
Faͤlle kommen, fe mochten ſich mit ihrem Schiffe zu⸗ 
ruͤkgefunden haben, oder dureh die Angrivarier geloͤſet 
worden feyn. Plinius fagt es auch ſelbſt, daß er aus 
biefen Gegenden ganz neue fichere Nachrichten habe 2). 


Erſtlich weiß Plinius gerade das, was und Mes 
la ſchon gefagt hat, den Außerft großen mit Inſeln 


\ angefüllten Meerbufen, Codanus genannt a), und it \ 


N 





X Tacit. Ann. IF, 23.24. 

3) Plinius II, 108. „Et a Germania Immensas insulas 208 
pridem eompertas cognitum habeo.“ 

a) Ob der Name des Bufens von Co und Danus herkommt, ober 

von den Gothen, oder von Feinem von beyben, kann id) nicht 

entſcheiden. ©, Sälözers nord. Gef. p. 66 und 66 


N 


ud 


\ 
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beinſelben unter andern die In ſel Skandinavia 9— deren 
Größe gar noch. nicht erforſcht iſt. Er fügt, vermuthlich 


. zige Bold der Zillevionen auf diefer Infel 500 Ort—⸗ 
ſchaften begreife, und daß ſie von dem Volke ſelbſt für ' 
einen ganz eigenen Theil dev Erde angefehen ‚werde, - 

- Er nennt gu noch die Halbinfel, ‘oder vielmehr das 

Worgebirge der Kimbrer, fügt aber fogleich hinzu, daß - 
der eigentliche Name der, Halbinfel Cartyis ſey. Viel 
leicht .gehört auc) noch der Name bes Gebirge Sevo 

mit zur nemlichen Quelle, 


Aber fo willtomfen uns die Machrichten ſind, wel⸗ 
che Plinius giebt, fo ſehr muͤſſen wir uns bemühen, 
feine eigene Privafmeinung von diefen Nachrichten, zu 
trennen, Das große Gebirge Sevo ſteht bey.ihm nicht 
in Sfanbinavien, fondern auf der germanifchen Kufke, 
an den Ufern, des codanifchen Buſens, welchen eben 
dieſes Gebirge bildet; und der Bufen nebft den Sinfeln 
und dem großen, Sfandinavien liegen dann erft inner: . 
‚halb des Umfangs des Sevo, den er aus unbeftimmter 
Dſtgraͤnze bis an das Vorgebirge der Kimbern fuͤhrt. 
Ganz gewiß iſt dies die Meinung des Plinius, aber 
eben fo gewiß, iſt es, daß kein ſolches Gebirge an den 
Ufern der ganzen Sſiſee gefunden wird; und die Berge 
des innern Germaniens hierher ziehen zu wollen, wür 
de gewaltthätig. feyn, ohne -weitere Aufklärung zu ge: 
ben. Plinius irrte; da er aber Doch den Namen des 
| Bebirgs aus wirklicher Nachricht muß gehoͤret haben, 
um ihnͤnennen zu koͤnnen: fo iſt es ſehr wahrſcheinlich, 
daß der Sevo Mons das große Gebirge Kjoͤlen be⸗ 
+ zeichne, welches Schweden und id Norwegen trennt, Aus 


— e 


» Na anderer Lesart Codanonia, Ich nehme le deswegen ni t | 
an, weil ih glaube, daß Diele und Pin. vi einerley Re 
richt vor Augen hatten, | 


nd 


L 


aus der nemlichen. Nachricht, hinzu, daß. blos das eins ' 


m - — — — — — —⸗ —ñ ——ü ¶ô gu —— — — — — — 
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eigner Erfahrung kannte kein Roͤmer diefe Berge; ver⸗ 


muthlich kam der Name von den nemlichen Hillevios 


wen ‚- welche ſo manches von Skandinavien erzählten, 
Die Beſchreibung mufite wohl dunkel genug ausfallen, 


"and duch die zweyte Hand noch mehr verunglüden, 
. Ran kann dem Plinjus feinen Irrthum leicht verzeihen, 


wenn man nur weiß, Daß es Irrthum iſt. 
Plinius hat noch eine andere von der vorigeh 


ganz verfchiedene Nachricht; nach derfelben 5, wird 


alles dieſes bis an den Weichfelfluß Yon Venedis, 
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Scırıs, (Hirris,) o) bewohnt“. Er ſelbſt "glaubt 


fie nit, doch will er fie nicht übergehen; denn nach⸗ 
dem er zuvor verfichert, Daß von da (neben der Fabel: 
kuͤſte der Griechen) beflimmtere Nachrichten anfangen, 


und dieſe, ſo gut er kann, vorgetragen hat, fahrt er 


fort: ,, einige erzählen Dies anders”. — Nad der 
lestern Nachricht ſitzen die drey eben genannten Voͤl— 


ker an der Kuͤſte der Oſtſee, zum Theile auch auf den 


Inſeln, und haben zur Oſtgraͤnze die Beicfel; alfo 


im heutigen Medlenburg und Pommern. an kann 
fid) in feiner Angabe nichtirren; denn zuvor befchreibt 
er den codanifchen Bufen mit den darin ‘liegenden 
Infeln, und an der Küfte des feften Landes den Sevo 


. Berg; und-danıı fährt er fort zu erzählen: „einige ver- 


fichern, Daß alles diefes von den drey Völkern bewohnt 
werde“. Diefes haec läßt ſich auf gar nichts anders 


ziehen, als auf bie Gegenden und Infeln, die er zus 
nächft vorher nad) einer andern Nachricht angegeben 
hat; damit man fie aber nicht auf die Infeln verſetze, 


giebt er als Oftgränze einen Fluß ur dem feften Sande, 
die Weichſel, an 9 





0) Diefen dritten 1 Ramen hält man blos Pr” ein Einſchielſet der 
Abſchreiber ſtatt Sciris. Er kommt wenigſtens ſonſt nirgends vor, 


9 Puun. IV,:ı5- s iſt nochwendis. ke ganze Stelle aaniſheu 


- . 
* - 


’ si 
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u J or. 
3ik ‚ Benedi, Sciri. 


. Man barf.fich fo fehr nicht über Die Immandlung ' 
diefer Völker: Sike verwundern; die Nachricht ift 
aͤußerſt wahrſcheinlich die nämliche, welche ſchon Mela 
hatte, und aus ber er fein Sarmatia auf der Wefte 
feite entlehnte. . Noch mehr, ich halte diefe Angabe. 
für fo richtig, ald die andere, welche von.der Infel 
Skandinavien zu fagen weiß. Denn fie nennt den 
Weichſelfluß, von. welchem wohl das erftere Fahrzeug, 
welches auf die Suͤdkuͤſte von Schweden geworfen 
wurde, nichts gehört hatte: fie nennet die Veneder, 
Seiren, (Hirren) zwey Völker, welche hier zum erfteh- 
mal erfcheinen, und nicht aus der Luft gegriffen find, 


> a 
/ J 


da ſie ſich in der ſpaͤtern Geſchichte und Geographie 
wieder finden; fie weiß die Beugungen bes großen 


Buſens längs der Küfte des feften Bandes .näher zu 


befchreiden, als die erflere Nahriht, Die einzige‘ 


- Schwierigkeit verurfacht die zu weſtlich gerüdte Lage 


der Veneder. Aber die Alten kannten wirklich Die 


VWVolker deö Landes Germanien an der Dftfee zu wenig, zu 


unvollſtaͤndig, als daß man eine Angabe, bie mit den 


‚gewöhnlichen Meinungen nicht zu paſſen fcheint, ſo⸗ 
‚ gleich verwerfen follte Man darf fo gerade zu nicht 





+ 


ben. Nachdem er mit der Bernftein - Hüfte nad) den alten grie- 


hifhen Nachrichten fertig iſt, fährt er fort: „Incipit deinde E 


elarior aperiri fama ab’ gente Ingaevonum, quae est pri- 

“ ma inde. Germaniae. Sevo mons ibi impmensue, nec Ri. 

. Phaeis iugis minor, immanem ad Cimbrorum usque pro- 
montorium efficit sinum, qui Codanus vocatur, refertus, 
insulis: quarum clarissima Scandinavia est, incompertae 

. . ‚aagnitudinis, portionem, tantum eius, quod sit notum, 
‘* Hilleviontm gente quingentis incolente pagis, quae alte- 
‘ "rumorbemterrarum eam appellat. Nec est minor opinione 
Eningia (Epigia). — Quidam hadc habitari ad Vistulam . 
usque fluvium, a Sarmatis, Venetis, Sciris, Hirris, tra- 
dunt , sinum Cylipenum vocari, et in ostio eius insulam\. 

‘'Latrin. Mox alterum sinum, Lagnum, conterminum Cim- 
‚bris. — Promontorium Cimbrorum excurrens in märia 
longe peninsulam efficit, quae Cartris appellatur.‘* - - 








J 
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behaupten, daß keine Veneder unter und neben den 
deutſchen Voͤlkern der Kuͤſte gewohnt haben. Das \ 


römische Fahrzeug kam aus Deutfchland‘, von dem 


Kriege mit deutfchen Völkern her, und erklärte die ges ' 
fundenen Veneder nicht für Deutfche, fondern für Sara -⸗· 
maten, wie man fie an der Donau fchon länger Eannte. - 


Nur dieſes Einzige laͤßt fih zur Ginfhränfung der 


Nachricht fagen, daß die Veneder vielleiht blos’ an u 
den Mündungen der Weichjel faßen, und daß entweder 
die Reife - Erzählung zu undentlic) war; oder Daß man- '. 


fie falſch auslegte. 


Die nemliche Nachricht ſetzt hinzu, „daß der Meer— 
buſen Cylipenus genennt werde, daß ſich an der Muͤn⸗ 
‚dung deſſelben die Inſel Latris befinde, und dann noch 


ein anderer Buſen Lagnus, der an die Landſpitze der Kim⸗ 
bern graͤnze.“ Wenn dieſe Bemerkungen auf der Ruͤck⸗ 


fahrt gemacht worden find, wie fie kaum anders ger 
macht feyn Fönnen, fo bezeichnet der. cylipenifche Bu⸗ 


fen die ganze Süpfeite der Oftfee, bie Infel Latris 


wahrſcheinlich Seeland, und der Buſen casnus das 


Cattegat. 
Bis an die Oſttiſte der Oftſee reichen die neuen 


Entdeckungen nicht, denn es iſt vom Bernſteine mit. 
keiner Sylbe die Rede, und Mela ſowohl als Plinius 
haben daſelbſt noch die alten griechiſchen Nachrichten 
"und Fabeln benutzt. Zwar weiß Plinius auch die große 


Inſel Eningia, oder Epigia, zu nennen, worunter 
man wahrſcheinlich Sinland oder andere norböfttiche 


Keiche der Oſtſee zu verſtehen hat; aber die Nachricht 


kam nicht aus eigner Erfahrung, fondern aus Verich⸗ 
ten der Hillenionen.. 


Noch führt Plinius eine dritte Nechticht, DR I 
vielmeht einen Inbegriff mehrerer Nachrichten an, vn 


den neu entdeckten Infeln der Nordfe. Gr weiß die 


Ei — Norbin von 1 Europe: | 


Emodiſchen, Oreadiſchen, Hebudiſchen Inſeln⸗ zu nen⸗ J 


nen, und Mela nennt die beyden erſtern auch ſchon. 


Folglich ifdie Entdeckung nicht von Britannien aus 
geſchehen; denn Mela ſchrieb fein Buch eben, als K. 


Slaudius den Kriegszug nach Britannien hatte unter⸗ 
nehmen laſſen e), und weiß noch nichts Neues von 
dieſer Seite. Freywillig befchifften die Römer um biefe 
Zeit den Deean gewiß noch nicht, alfo hat man andy 
dieſe Entdeckung der in alle Theile zerſtreuten Flotte 
des Germanicus zu verdanken. Plinius weiß aber 


mehr, „Es giebt Leute, welche noch andere Inſeln 


"nennen, Skandia, Dumna, Bergi, und Die groͤßte 


- „unter ‚allen Ylerigos, aus welher man nach Thule 


ſciffen kann“ F), 


In dem Namen und der nähern Beftimmiung von. 
Nerigos verkennt gewiß niemand das heutige Norwe⸗ 
gen, und Skandia verraͤth die Weſtkuͤſte von Schwe— 
den. Da die Nachricht von einer ganz andern Seite 


herkommt, als die erfte, welche ihm Skandinavia mit 


den herumliegenden Infeln befannt gemacht hatte, ſo 


trennt er die beyden Namen mit Recht. Ob Bergi. 
und die Stadt Bergen, oder die Gegend um Bergen 


— 


‚einander entſprechen "bezweifle idy fehr, doc glaube 


ich, daß ein Theil der norwegiſchen Kuͤſte verftanden - 
werde, Irland kann man- ohne Gemwaltthätigfeit nicht. 


hierher ziehen, denn die Nachricht deutet auf beyſammen 
Jiegende Gegenden im Norden von. Deutſchland. So 


I iſt es auch ˖mit Dumnes; ich getraue mir he ‚zu ent | 
v 


ſcheiden, ob es eine Inſel an der Kuͤſte von Norwegen, 
oder Das Dumna anzeigen. ſoll, welches Ptolemaͤus 
Nundchſ unter die ie ortadiſ om Sf ein ve . 


a 
* 
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Durch die neuen Erfahrungen, welche Mela und 
Plinius benugen konnten, find alſo für die Römer, 
Aaber beynahe nur dem Namen nad), bekannt geworben: 


) Das Promont. Cimbrorum, oder die Halbinfel 


Rartris nad) dem Namen, weldyen der Schiffer zu: 
, ri brachte 2) Der. Sinus Codanus, die Suͤd⸗ 
weftfeite der Oſtſee, mit det Infel Latris, mahrfcheine 


lich Seeland, weldye zwey Haupttheile bes großen Bus , 


ſens, den Cylipenus und Lagnus (den Bufen zwiſchen 


— 


1 


ben deutſchen Kuͤſten und Schweden, und das Cattegat) | 


trennte. 3) Der Weichfelfluß (Vısula, Mela; Vi 
stula, Plin.), Und weftlid) von demfelben drey ober: 


auch nur zweh Völker, die Yenedi und Sciri (Hirri,) 


4) Die große Infel Scandinavis mit dem ausgebrei⸗ 


teten Wolke der Hilevionen, das ift, die Südfpige. 
von Schweden, oder die Provinz Schonep. Aus Er⸗ 
zählung - diefer Hillevionen die Infel Eningia oder 
Ppigia, vermuthlich Sinland, nnd das Gebirge Sevo, 
fehr wahrfcheinlich das Gebirge Ridlen, welches Schwe: . 
den : und Norwegen trennt, nach dem falfchen Begriffe . 
des Plinius aber eine Bergkette, welche das ganze 
Suͤdufer der Oſtſee einſchließt. 5) Und dann noch 
neue Namen von Infeln in der Nordfee, Scandia, 
das große Vlerigos, Bergi.und Dumna. Ein Theil. 
von Schwedens Weſtkuͤſte und eine Suͤdſpitze von Kor: 
wegen, , welche aber in. der fpätern Geographie und 


| Gefchichte nicht mehr vorkommen, weil man keine 


weitern Erfahrungen gegen Norden machte, und dieſe 
einzeln ſtehenden Nachrichten bloßer Seeleute fir Er⸗ 
Dichtung hielt. Die öftlichen und. nordöftlichen Seile 
trafen. diefe Entdedungen nidyt, wie man fich denn gar-. 
feine Dftfee, oder vom Lande völlig eingefchloffenes 
Meer aufdiejer Seite dachte, fondern alles für ben offenen 


. . Deean hielt, 


' Außer di bisper angeführten Raten parte 


4 


⸗ 


‘ % 
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318. Landreiſe nad) der Bernſteinkuͤſte. 


1. aber Plinius noch eine andere aus dieſen Gegenden 


von der Landſeite her. "Ein römifcher Ritter ging von 


- “nad der Bernflein- Küfte, um diefes Harz aus der 
erſten Hand zu holen. Er kam auch gluͤcklich zuruͤck, 
und brachte eine erſtaunliche Menge Bernſtein mit. Es 
wurde angewendet, um die Spiele herrlicher zu machen, 
„welche der Kaiſer Nero dem Volke gab 8). Dieſe 
Reiſe muß durch Ober-Ungarn und längs der Weich— 


Je nach den Kuͤſten der Oſtſee gegangen ſeyn; denn 
1 fie wurde. von der Donau und Pannonien aus ange— 


ſtellt, wo der Handel des Bernfteins zu Lande durch 
mehrere Hände fchon lange bekannt war; und war 

auf die eigentliche Bernfteintüfle abgefehen, weldyes 
‚bie gegebene Schaͤtzung der Entfernung (225 geogra⸗ 
phiſche Meilen) und die Menge des mitgebrachten Har- 
zes beweifet. Zwar hafte' man aud) an der Küfte der 


Carnuntum an der Donau’ (nicht ferne von Preßburg): 


Nordſee Bernitein gefunden, und die Römer nannfen 


"Deswegen . einige Küften- Infeln Gleſſariaͤz aber in 


ſo großer Menge war er daſelbſt nicht zu holen, . und 
Die Reife dahin hätte nicht von Carnuntum. aus ger 
ſchehen Eönnen, denn die. Entfernung von 126 geo- 
graphiſchen Meilen wäre da viel zu klein, und bie 
‚Reife quer durch das ganze Land unmöglih. ine 
folche Reife fiel fogar in das Lächerliche, weil :-die 


x Römer.an den Münbungen bes Rheines und bey: den ' 


/ 


Frieſen noch Beligungen hatten, folglich von Gallien 


. aus ohne alle Schwierigfeit'zu dieſen Infeln kommen 


fonnten; und weil Plinius, der felbft im Lande der 


Kauchen. war, unftreitig müßte beſtimmt Haben, daß 


die Reife dahin ging. Ä | 


“ 
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Die Haupturfache, warum man lieber die Küften 


1 
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der Rordſee zum Gegenſtande der Reiſe machen moͤchte, 


iſt wohl die Schwierigkeit, weldye der Unternehmung 


von den Ufern der Donau aus gerade gegen Norden 





m — 


bis an die Kuͤſten der Nordſee durch viele unbekannte 
Voͤlker entgegen zu ſtehen fcheint; aber die Schwierig: 


keit war geringer, als man glaubt. Die Gegenden 


auf der Nordſeite der Donau in Ober: Ungarn bewohn⸗ 


te ein Theil der Quaden mit ihrem Könige Sido, der 


in einiger Abhängigkeit von den Römern fland, und. 
in. deffen Sande ſich viele Roͤmer aufhielten. Bis an 


die Karpathen reichte ſeine Herrſchaft. Jenſeit der⸗ 


ſelber wohnten die lygiſchen Voͤlkerſchaften, welche mit 
den Quaden und Markomannen in genauen Berhältnife 


fm lebten, und noͤrdlich über ihnen die Sothonen, deren 
Bufammenbang mit den füdlihern Völkern man wenig⸗ 
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ſtens zu den Zeiten des Maroboduus kennt. Bis zu 


diefen zu Fommen, hielt es alfo ‘einem Römer, der 


" jumal vom Hofe aus alle Unterflüsung hatte, nicht 


ſchwer; und weiter Fam er auch vermuthlich nicht, ſon⸗ 
dern ließ ſeinen Handel durch Deutſche machen. Wie 


waͤre es ſonſt moͤglich, daß die Voͤlkerſchaft, welche = 


damals im Beſitze der Bernfteinküfte war, durch diefe 
Nahriht gar nicht bekannt wurde; daß Plinius bey 


der Beſchreibung diefer Küfte fich noch blos an die alten 
griehifhen Nachrichten ‚halten, das heißt, im Dun⸗ 
keln herum greifen mußte? Doc, hatten die Römer. 


diefer Reife die wirkliche Bekanntſchaft mit den Sigen 
der Ingifchen und gothifchen und anderer benachbarten 


Voͤlkerſchaften der Weichfelgegenden zu verdanken, wel⸗ 
che ſie alle zu beflimmen wiſſen, da hingegen die weft . 
lichern heile des dandes bis an die Elbe hin ewige | 


Sinfterniß deckt ” 


— — 


h) S. noch von bi ve und meheesn N en weiter unten be im 
. aniden — | een y 


olkern Germa miens. 
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u Neunzehntes Capitel. 


Auge Morden von Europa nad Tacitus und 
Prolemdus. 


| San verfchieden von dem Entwurfe, welchen Ye = 


nius uͤber den Norden von Germanien giebt, find die 


Erzählungen des Tacitus von eben diefen. Gegenden, 


2). in NRüdjicht auf. den Endzweck, und 2) in Ruͤck⸗ 


ſicht auf die benusten Quellen. Plinius Hauptabſicht 


— 


iſt, Laͤnderkenntniß zu verſchaffen, zu welcher denn 
freylich die Namen, der vorzuͤglichſten Voͤlker mit ge⸗ 


| - R hören; Tacitus hingegen geht einzig darauf ans, fei⸗ 
2... nen Zeitgenoffen Deutſchlands Walker, und zwar vor⸗ 


züglih von ihrer moralifchen Seite, zu fchildern, 


Wwobey er zuweilen etwas verſchoͤnern mag. Aus der 
Landesbeſchreibung entlehnt ev blos fo viel, als ihm 


unumgänglich nothwendig fcheint, Die Verhältniffe - 


dieſer Völker gegen einander zu beſtimmen, und über- 


haupt feinem Vortrage einen feflern Standpunft zu ge⸗ 
ben. Daher läßt er fehr häufig wichtige geographifche.. 


Nachrichten ganz weg, die .er nothwendig wiſſen 


mußte 3. B. Er nennt Beinen Weichfelfluß, ob er 


gleich alle befannte Völker in der Nähe deilelben genau: -- 


bezeichnet; ‘er fpricht von Feinem Sinus Codanus; 


‚von Feinem Skandinapien, ob“er gleich dad Meer auf 
7 der Nordoftfeite Deutfehlands mit Zuverläfligfeit kennt, 
ob er gleich non zwey Hauptvoͤlkern auf. der flandina 


viſchen Inſel zu ſprechen weiß, und ſelbſt im An⸗ 
fange feiner Abhandlung im Allgemeinen. die großen 
gen. diefer Gegenden anfuͤhrt. Ueberfiehf man den 

nozweck des Tacitus, jo.wird ſein Erklaͤrer aſters 


f % 


’ 


Suiones, Sitonee! Bau 


in Gefahr ſtehen, ihn falſch auszulegen, er wird ihn . 
vielleicht mit Unrecht zuweilen der Nachläßigkeit, oder 
der Unmiffenheit befchuldigen. Ä 


Die Verſchiedenheit der Quellen zeigt fih am 
beften - durch Die Darlegung feiner Angaben. „Die 
Gauen der Suionen liegen im Ocean. Sie ſtehen 
unter der Herrſchaft eines Einzigen, der unumſchraͤnkt 
regiert. Das Volk befigt Feine Waffen, fondern fie find 


alle umter Der Aufficht eines Sklaven, welches bey ihnen. 


und die Bauart ihrer Schiffe ift von den Fahrzeugen‘ 


angeht, da der Dcean fie vor einem ſchnellen Ueberfalle 
des Feindes ſichert. Sie haben auch) eine Seemacht, 


anderer Nationen darin verfchieden, daß fie auf beyden 
Seiten Vordertheile haben, und alfo immer gerade 
lo$ fahren Eönnen, ohne erft wenden zu müffen. Fer⸗ 


ne find. die Ruder nicht am Borde befeftigt, ſondern; 


wie bey einigen Flußfahrzeugen, frey, fo daß. man fie 
nach Befchaffenheit der Umftände bald auf. biefer, bald 
auf jener Seite anwenden kann. An die Suioneg 


“ geänzen bie Sitones i), welche von ihren Nachbarn 
fi) blos dadurch auszeichnen, daß ein Weib fie be⸗ 


j 
} 


. 
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Wannerts Geographie. III. * 


herrſcht. Und hier hat Suevia ein Ende (nemlich 
gegen Norden; denn er iſt von der Donau gerade 
empor geſtiegen). Weber dieſe hinaus iſt ein anders 
mthaͤtiges Meer, faft ohne alle Bewegung, von wel⸗ 
chem man wirklich glauben darf, daß es den Erdboden 
einſchließe, weil der Glanz der unfergehenden Sonne 


- 


bis zum Aufgange fo heil bleibt, Daß Die Sterne verdun- 





i) Beyde Namen bezeichnen wohl nur ein Volk unter verſchiebdenen 


Regenten, Im sten Zahrh. werben fie durch ihren Handel und 
"Wanderungen nad Süden auf das Neue unter dem Namen Sue- 
thans befanyt. S. Augustinus, Comment. in Ecclesiast. 
"& 43, v. 2. und Jornandes Get, c. 3. — Sie find unftreitig 
die heutigen Schweben, | u 


td 


San — 


elt wvnden. Man will ſich fogar Aberreden, daß 
man das Getöne der wieder aus dem Meere emporſtre⸗ 
benden Sonne hören, und die Göttergeflalten, fo 
. wie die Strahlen um das Haupt des Sonnengottes 
Nerkennen koͤnne x).“ — Im Grunde alſo bomers 
errweiterte Vorſteliung. | 


00.27" „Dab rechte Ufer des ſueviſchen Meeres beſpuͤlt 
\ die ce Shltefäuften der Ueftyi, welche in Anfehung der 
Sitten und Lebensart fi) von den Sueven in nicht 
auszeichnen, deren Sprache aber mit. der britannifchen 
mehrere Aehnlichkeit hat, Sie verehrten die Mutter 
‚Erde göttlih), und tragen als Amulete Abbildungen 
:von Schweinen bey-fich. Dieſes ſchuͤtzt ſtatt aller Waf⸗ 
fen den Verehrer der Goͤttin, auch mitten unter den 
ZSeinden. Eiſen ſieht man ſelten bey ihnen, Pruͤgel 
find ihre gewöhnliche Wehr. Getreide und andere 
. ‚ Beldfrüchte bauen fie forgfältiger, als es fid) von dem _ 
gewöhnlichen "Widerwillen, der Germanen zur Handar- 
beit erwarten läßt. Auch das Meer durchſuchen fie, 
und lefen, fie ganz allein unter allen, den Bernftein 

. duf, der bey ihnen Gleſum heißt. Lange lag es un= 
„ter ben übrigen Auswuͤrfen der See, bis unſere Schwel- 
gerey ihm einen Werth beylegte; denn fie brauchen es 
zu nichts... Roh wird ed gefammelt, roh wird es ver- { 
führt, und mit Verwunderung ſehen fie, daß man Re 
dafür bezahle" 1). 


„Ich weiß, nicht, fol ich die Peucini, Denebi und 
GSenni ben Deutſchen oder den Sarmaten beygahlen 





—9 Tacit, Görm. e. 44 und as. . 

M) Tacit.G.c. 45. — Sie ften- im G6ſten Jahrh. noch an bieſer 

Küfte, und ſchickten an den König Theodorich nach Italien ein 

: Geſchenk von Bernftein. ©: Cassiodori varia L.V. epist. 2. — 
Sie heißen in dieſer Stelle Haesti. Jornandes Get. c. 20. feßt 

No fie wenfaus an den Ocean, und nennt fie Aeſtri. . 
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“ Pencini, ‚Benni. | Be: 


! zreylich die Peuciner, die man auch) Baftarnd nennt, 
“ betragen ſich ganz als Germanen in ihrer Sprache, ' 
: Rebensartund Vohnfigen; aber unfläthig find ſie durch⸗ 
aus; durch Verheurathungen der. VBornehmen mit Sar⸗ 


maten ift ihr Außerliches Betragen fo [hmuzig gewors* “ 


; ben. Die Veneder haben ſchon weit mehr von ſarma⸗ 
tiſchen Sitten an fi, denn fie durchſtreifen als Raͤu⸗ 
ber alles, mas von Wäldern und Bergen zwifchen den. 

| Peucinern und Fennen liegt; und doch muß man fie 
lieber unter die Germanen rechnen, weil fie ſich Häufer 
. bauen,. und Schilder führen, und ſchnell zu Zuße find, 
welches alles bey den Sarmaten ganz anders iſt; denn 
diefe bringen da8 eben auf ihren Wagen und auf ih⸗ 
ren Pferden zu m). — Die Fennen ſtehen noch nicht 


auf der erſten Stufe der Kultur, und ihre Armuth iſt 


jaͤmmerlich. Da finden ſich keine Waffen, Feine Pfer⸗ 
de, eine Wohnung von Menſchenhand ; zur Nahrung 


dienen Kräuter, zur Kleidung ein Thierfeli, zur Lager: ⸗ 


flätte die Erde. Alle Hoffnung liegt in ihren Pfeilen, 
und diefe haben Spipen von Knochen, well fie tein 
Eiſen Tonnen. Bean: die Jagd muß Männer und Weiz 


ber naͤhren. Die Kinder haben gegen veißende Thiere n 


und gegen den Ungeftüm der Witterung feinen ans 
- den Schuß , als die. Bedeckung . zwifchen verflochtenen 
Baumaͤſten. : Diefe befuchen fie öfters, wenn fie ſchon 
- erwachfen find; bier fuchen fie ihre Zuflucht wieder als 
Greiſe. Und doch halten fie dies für feliger, als im 
Schweiße des Angefichts das Feld zu bearbeiten, mit 
aͤngſtlicher Sorgfalt Haͤuſer zu errichten, und mit un⸗ 
. abläffigem Wanken zwifchen Furcht und Hoffnung vom 
. dgnen und fremden Befige fich den Kopf zu beuntubi- 
gen. Sie haben nichts. au befürchten von Reiſchen, | 





m) F? aeit, G. C 46. 
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ſie haben nichts zu fürchten -von den Göttern, und 
find im Befige des feltenften aller Güter, daß ihnen 
nicht einmal etwas zu wünfchen übrig bleibt" ").  . 
„Das Fernere gehört zur Fabel: die Hellufii und 
,  Griones, mit Menfchengefiht und Thier-Geſtalt. 
Davon weiß ich nichts Näheres, laſſe es alſo unents 
- fchieden” 9). | 
acitus Eennt, wie man fieht, faft die ganze Oft: 
hälfte von den Ländern der Oftfee, in welchen Plinius 
völlig unwiſſend war; und et kennt ſie fo beftimmt, daß 
Man fi in ihnen nicht verirren kann. Die Suionen 
und Sitönen find die Schweden; die Senni, bie Sin: 
nen; die Aeſtyi, ‚die Eften, welche aber damals noch 
längs der preußifchen Küfte wohnten; die Denedi, dit 
Wenden, ein herumftreifendes Bolt im innern Lande 
wie es deren wohl mehrere in Polen. gab, aber Zati- 
.tus hatte blos von diefen gehört, weil fie ſich der Kuͤte 
am meiſten nähertenz ‚und endlich die Peucini, ein 
. - beutfhes, Volk, das nicht hierher, fondern auf die 
| Karpathen, neben den Iygifchen Völkern, gehört. 
Zedermann ſieht ein, daß diefe Angaben aufwirE 
‚che Erfahrungen. gegründet ſeyn müffen; die Namen 
J der. Suionen, Fennen, Aeſtyer, find vor ihm nie ge⸗ 
. hört worden, fie fommen zum Theil in der Länder 
- Kunde der folgenden Sahrhunderte nicht wieber zum: | 
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2) Tacit. G.c. 46. — Niemand wird in biefer Beſchreibung bie 
Sinnen verfennen. Unterdeſſen rebet in der Folge niemand wei⸗ 
ter von ihnen bis in das fechfte Jahrhundert. Deutſche Haufen, | 
welche aus Schweden um diefe Zeit oͤfters nach Italien und nad 
... Byzanz zogen (f. Jornand. Get. c. 3.), brachten auf das Reue 
ihr Andenken hervor. — Ste heißen beym Jornand. Trefetinae; 
“ beym Procop. Hist. Goth UI. c. 16. .Scritofinni;: und bey | 
— Paulus Diac. Langob. I, 5. Scritopinr; und werden umſtaͤnd⸗ 
WER lich befchrieben. * en | 
o) Sft nichts, als die alte Sage, die jeder Schriftfteller da anſchloß, 
wo er nichts aus wirklichen Erfahrungen wußte. i 
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Norden von Europa. 593 


Vorſcheine, und doch weiß er ſie, und beſtimmt fie. 
Die Nahriht von den Fahrzeugen der Suionen, vor 
der Lebensart der Fennen,. dem Handel mit Aeſtyern, 
gehen fo in dad Einzelne, daß man die Erzählung von 
Augenzeugen gar nicht darin verkennen kann; und zwar 
von fremden, von roͤmiſchen Augenzeugen. Denn ſie 
teifft auf ausgezeichnete Eigenheiten biefer Nationen, 
die dem Wilden gar nicht jo, wie dem Römer aufges 
fallen wären, die er auch nicht fo hätte barftellen koͤn⸗ 
nen. Es müffen aus einigen römifchen Provinzen, 
aus dem Bataverlande, Belgien, Britannien, Sees 
faheten bahin ongeftellet worden feyn; und zwar meh» 
tere, denn eine einzige ift nicht im Stande, alle biefe 
ei achrichten zu geben; und erſt nach dem Plinius, dem 

er weiß von der Öftlichen Hälfte des baltifchen Meers 
* das Geringſte. 


Dieſe Fahrten haben ſchon an und fuͤt ſich viele 
Wahrſcheinlichkeit. Der Bernſtein war fuͤr den Luxus der 
Römer zum Beduͤrfniſſe geworben; die Infeln der Nord= 


ſee lieferten: viel zu wenig, um ed zu befriedigen, man, 


müßte denn annehmen, daß fi) die. Natur verändert 
habe; der Weg durch. daS. innere Land war als ge=- 
wöhnlicher Handelsweg nur dann einigermaßen zu be- 
reifen, wann die Römer in gutem Vernehmen mit dem - _ 
Deutfchen ftanden, und diefe felbft Feine Kriege unter 


ſich führten: und doc) hatte man durdy diefen Weg 


die eigentliche Heimath des Bernſteins zuverfihtlich, 
kennen gelernt. Der ehemalige Schiffbruch lehrte, 


daß man dieſe Gegend zur. See mit einer Fahrt im⸗ 


mer längs der Küfte erreichen koͤnne; und e& follte nicht 
wahrfcheinlich ſeyn, daß ein beherzter Schiffer es wagte, 
diefen Weg zu fuchen? daß mehrere feinem Beyſpice 


folgten? 


Aber Zeciſus geh noch andere Hefe, 


396. | Norden. von’ Europa. 


weiche bie Annahme zur Gewißheit echeben. Werne 
yon den Aeſtyern und ihrem Bernfleinhandel ſpricht, 
gebraucht er beftändig das Praͤſens. Legunt glesum 
in littore, ıinforme perfertur, pretium mirantes 
"gccipiunt. Dies. läßt ſich bey einem Schriftfleller, 
der feige. Worte, fo wie Tacitus, zu Rathe hält, nicht 
aAnnders erflären, ald Daß von einem Handel die Rede 
ift, der noch befteht, indem er fchreibt, Werner nennt 
er gleih Anfangs bey Bezeichnung der —— | 
. - Germaniend den Dcean,. der weit gebehnte Bufen 
und den unermeßlichen Raum der Infel in fich falle, - 
und fügt dann hinzu, daß erſt vor Eurzem einige Bil 
Ber und Könige dafelbft wären befannt worden, wel: 
he der Krieg gezeigt habe ?). Man kann die neu ge 
fundenen Voͤlker nach dem unmittelbaren Zufammen- 
hange nirgends, als in-Schweden, fuhen; es find feine 
Suionen und Sitonen, welche wirklicy. vor ihm nie 
mand Eennt, Wären es andere, fo Fönnte er fiejain 
der nähern Xuseinanderfegung nicht übergangen haben; 
zumal da er verfichert, fie feyen durch. Krieg ‚bekannt, 
worden, Wie konnten die Römer in diefen Gegenden 
“in den Fall eined Kriegs kommen, außer zur Set 
Es laͤßt ſich überhaupt hier kein anderer Krieg denken, 
0. Als. zwifchen den Schiffen. der handelnden Kaufleute, - 
und den Fahrzeugen der Suionen, welche wohl deöwe 
gen Tacitus fo genau befchreibt. Vielleicht ging eben ; 
durch Diefe Uneinigkeiten der ganze Bernfteinhandel, 
‚ menigfiend bie fernere Bekanntſchaft wit Schwedens . 





\ ..- - - . 

, p) ‚Zacit. Germ. c. 1. „Cetera Oceanus ambit, latos sinus 
et insularum immensa spatia complectens , nuper oogni- 
tis quibusdam gentibus ac regibns, quos bellum apperuit.“ 
Bon ben Küften an ber Nordfee Tan biefe Stelle unmöglich dere . 

- fanden werben; da fanden ſich feine immensa spatia insula- 

rum, feine Vdiker und Könige, die man erſt vor Eurzem durqh 
. Krieg hatte kennen lernen. . | 
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Dft- Küfle, bald zu Grunde, welcher jet weit gefaͤhr⸗ 
licher wurde und größere Koften verurfachen mußte, 
| als vorher. Die Geſchichte des Tacitus würde gewiß: 
die nöthige Aufklärung geben, wenn wir fie noch bis 
auf Domitians Regierung hätten; denn unter deſſen 
Regierung gehört vermuthlich die neue Entdeckung. 


‚ Man füge zu alle dem noch die Zeichnung, wel⸗ 
che Ptolemäus von den Küften der Dftfee liefern konnte, 
und die Entfernungs- Maafe, melde Marcian an bie 
ſer Kuͤſte nad) den Tagebuͤchern einzelner Schiffer ges 
geben hat: fo wird man hoffentlich nicht mehr zweifeln, 
dag römifche Unterthanen das baltifhe Meer befahren 
haben, und das, was fie fagen, aus Erfahrung wiſſen 
konnten. Es mußte: ihnen im Allgemeinen die ganze 
Richtung der Küften befannt werden; denn die Schif> 
fer entfernten fi, zumal in dieſer fo wenig bekannten 
„See, nie von derfelben. Ihre Fahrzeuge mit Rudern 
Elaubten es ihnen uͤberall, ſich dem Lande nach Belie⸗ 
ben zu naͤhern. Sie waren folglich beſſer im Stande, 
die ganze Folge der Kuͤſte mit den Muͤndungen der 
Flauͤſſe zu erforſchen, als es heutzutage mit groͤßern 
Schiffen ohne Ruder geſchehen kann, die bey jeder zwey⸗ 
deutigen Witterung ſich von der Kuͤſte entfernt halten, 
muͤſſen, oder fie auch für ihre Bauart zu ſeicht finden. 
Nur mehrere mathematiſche Kenntniffe. und viele In⸗ 
ſtrumente fehlten ihnen, welche den neuern Entdedun- 
gen ungleic größere Zuverläffigkeit geben. — Man 
hat nicht Urſache, fpätere Verfatſcher des ptolemdiſchen 
Werks anzunehmen. 


WVas Ptolemaͤus von den Kuͤſten der Oſtſee zu 
wiffen glaubt, ſieht man am leichteſten aus der beyge⸗ 
fügten Karte, welche durchaus nad) feinen Beſtimmun⸗ 
.. gen gezeichnet if. Es wird daher hinlänglich feyn, . 
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‚wenn ich hier nut bie auffallendften. Avweichungen von 
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‚feinen: Borgängern bemerke. Die Deneber, welche vor⸗ 
"hin Polen durchftreiften, hatten unterdeflen die Aeſtyer 
vertrieben und fich an ihre Stelle längs der preußifchen 
‚ Küfte geſetztz bie Semni, welche man nad) Tacitus 
leicht als Finnen erkennt, ftellt ev mit Unrecht unmit⸗ 
telbar füdlich unter die Veneder; die germanifche Kuͤſte 
deſetzt er mit Voͤlkerſchaften, von welchen man weder 
. behaupten Tann, daß der Schiffer die Namen überall 
richtig verſtanden hat, noch auch, ob e& lauter germant- 
ſche Völker find; doch fcheint der Name des Fluſſes 
Suevus zu beweifen, Daß der Seefahrer ſo wohl, als 


Ptolemaͤus dieſes glaubten, 


Am merkwuͤrdigſten ift feine. Beſtimmung der In⸗ 
ſel Scandia, der nemlichen, welche Plinius Scandi- 
navia nannte, Er drängt fie zu weit gegen Dften, 


| feßt die Südfpige gerade Der Weichfel gegenüber, und 


giebt: die ganze Ausdehnung derfelben von Weften ge- 


gen, Often. auf drey. feiner. Längen- Grade an. Das 


:Schieben gegen Oſten ift bey Ptolemäus nicht zu ver- 


meiden, weil er die kimbriſche Halbinfel ſchon zu weit. 


gegen Oſten gebogen hatte. Die fübliche Lage der 


« " v4 


Weichſel gegenüber ſcheint noch von den alten griechi= 
fen Nachrichten herzurühren, und die etwas zu Elei- 
ne. Ausdehnung nahm er vermuthlich an, um die Infel 


der farmatifchen Küfle nicht zu nahe zu rüden. Aber = 


die Zahlen, welche die Nord- Seite beftimmen follen, 
find gewiß verfälfcht worden, weil dadurch die Inſei 
nur die Breife eines einzigen Grades befommt, und 
Ptolemaͤus doch felbft ſechs Voͤlker in diefelbe feht. 
Erdichtet war dieſe Nordfeite ohnedem, weil Scandia 
Feine Infel it; nur Fonnte Piolemaut nicht ſo ſchlecht 
erdichten N 


) Es ift merkwuͤrdig, daß fon im 6ften Jahrh. durch Auswon- 


9Q 
derer. die Nachricht in Italien befannt wurbe, das beruͤchtigte Scan⸗ 
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In dieſe Inſel fetzt Ptolemaͤus auf die Weſtfeite 
die Chaͤdini (Xasdeivoi); auf die Oſtſeite die Phavo⸗ 


nen (davavaı, auch Davovaı) und Phiraͤſi (Dipei- . 


cos); auf die Südfelte die Burd (Toüraı, aud) Moũ- 
ou) und Daukiones (Savsiwves); in das Mittelland 
Die Levoni (Aevavos) T). . 


Hiervon kennt die fpätere Geographie und Ges 
ſchichte Die Buten wieder; alle bie übrigen Namen find 
vor. und nad) Ptolemaͤus völlig unbekannt und muͤſſen 
es wohl feyn, weil es, wie ich glaube, blos die Na⸗ 
men einzelner Gauen waren. Des Ptolemaus Beſchrei⸗ 
bung geht blos auf die unterfte Spige von Schweden, 
auf Die Provinz Schonen, fo viel als nemlich der Schif- 
fer,, welcher Den Sund paſſirte, nothwendig von der 


=. 


- 


ſchwediſchen Küfte fehen mußte. Dies bezeugt die Form 


der Infel °); und der Grad der Breite, den er gerabe 





dinavien fen Feine Infel. Aber Mangel an wirklicher Kennt: 


niß und Anhänglichkeit an die alten Meinungen machten Die 


Entdedungen. unverftändtih und fruchtlos. — Ich muß die ° 


Stelle herfegen. Paul. Diac. I, c. 2. Scandinavia, sicut re- 
tulerunt nobis, qui eam lustraverunt, non tam in mari 
est posita, quam marinis fluctibus, ‚„propter planitiem mar- 
ginum , terras ambientibus circumfusa, 


r)} Gegen die Glaubwürdigkeit der Angaben von Ptolemäus „wie ı 


„wir ſie noch jegt haben, erregt eine Stelle bed Jornandes (de 


reb. Getieis c. 3) große Zweifel. ‚Er citirt die Stelle diefes 
Geograpben von der Infel Scandia, führt Umftände daraus 
-an,. welche fi nach in den Ausgaben finden, fpridht aber zur 
gleich vom andern, welche nicht mehr in unferm Ptolemäuß ftes 
ben, und vekwirrt die Sache noch dadurch, daß er feine Kennts 


niſſe zugleich ‚mit unter die Angaben des Griechen mengt. 


Da er die Infel mit einem Cedern-Blatte vengleicht,. effen aus: 
gebehnte Seiten mit einer großen Schweifung fid) wieder fhlier 
Ben, fo ift e8 wahrfcheinlih, daß er eine ptolemäifche Charte 
vor ſich Hatte, auf welcher die Geſtalt der Inſel durch dieſe Fr 
gur ausgedrückt war. Jornandes fpricht nad Ptolemäns von 


fieben Völkern auf der Infel, und in den Ausgaben find nur : 


ſechs. Hat fih Jornandes verzählt, oder ift ber Name eines 
Volks verloren gegangen? Ä | 
8) Die Rordfeite kommt in keine Betrachtung, 
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ſo hoch anſeht wie bey den zundͤchſt liegenden weſtli. 
J chern Inſehn. Auch der noch gewoͤhnliche me Scho⸗ 


| ‚nen zeigt in Diefem Lande, in welches nie andere Nas 


fionen eingedrungen find, von der alten Benennung 
Scandia. Daß in einem fo eingefchränkten Bezirfe 
ſechs verfchiedene Voͤlker gewohnt haben follen, glaubt- 


wohl niemand; defto leichter aber, daß es die Benen⸗ 


nungen einzelner Unterabtheilungen von dem Halipte 


volke der Gothen oder Juten waren. Der nemliche. 
Irrthum liegt wohl auch bey. der oben angeführten 
Nachricht des Plinius zu Grunde. Sie wußte den Nas 


meen des füblichen Borlandes Scandinavia, fie wußte, “ 
daß ein großes Volk, in Joa Pagos getheilt, einen Theil 


der großen Inſel bewohnte; aber in dem Namen des 


Hauptvolkes irrte fie fich, fie hielt den Ramen des einzelz _ 
nen Pagus (Hillevionen) für den allgemeinen. Niemand . 


‚wird dies unbegreiflid, finden, der die Schwierigkeit, 
den wahren Namen unbetannter Völker zu erfahren, 
überlegt, und daß hierein bey allen neuen Entdeckun— 
gen die Benennungen, welche der erfte Schiffer mit: 


brachte, faſt immer durch nähere Kenntniß entweder 


. ganz verworfen, ‚oder doc) berichtigt werden mußten. 
Die Oftküfte von Schmeden wurbe ohne Zweifel 


. Be nicht mehr befahren, weil Ptolemäus feiner Infel eine 


fo kleine Ausdehnung giebt und die Sueonen nicht. an⸗ 
fegt. Entweder kam die Fahrt, nach welcher Tacitus 


"erzählt, gar nicht in feine Hände, oder er verwarf fie 
als eine einzelne, fhon alte Angabe, Hat ja Taci⸗ 


tus eben fo wenig die Erzählung von den Hillevionen . 
‚‚ benügen mögen, ob er gleich von ben unermeßlichen 


Inſemn ron fpricht. 
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u) Velleius Patorc. II, c. 106. | .e ’ 
x) Tacit. Germ. c. 39. | 
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| Smwanzistes Kapitel, 


Dermionen Semnonen 


HM. Der Stamm der Hermionen begreift die Bitter 


Im Mittellande, in den Elbegegenden. Wielleicht will 


der Name nichts anders anzeigen. Es iſt wohl 
ley, ob man ſagt Hermionen oder Semnonen. 


52 * erſtere Benennung beſtimmt die Lage, die zweyte 


das Anſehen, in welchem fie als Stammvaͤter bey ben 
übrigen Deutfchen fanden. So viel bleibt: menigftens 
gewiß, daß nie ein einzelmes Volk zum Vorſcheine 


tommt, welches Hermionen hieß, und daß bey. den " 


Semnonen der nemliche Fall eintritt. 


Die Semnonen (beym Strabo Seurwves; Bel: . 


leius Paterculus Senones; Tacitus Semnones; Pto- 
lem. Seuvoveg) nennt Strabo als eins der Voͤlker Des 
innern Landes, die zum Reiche ded Maroboduus ge 
hören t). Velleius verſichert u), daß die Elbe an 
den Gränzen der Senonen und Hermunduren Tliefe. 
Plinius nennt fie gar nicht. Tacitus weift ihnen Woh⸗ 
nungen jenſeit der Elbe an, ohne etwas weiters von 
ihrer Ausdehnung oder von ihren Graͤnzen zu beftim= 


men *). Nur Ptolemäus wagt es, ihre Sige in das 


heutige Brandenburg zu ftellen; von der Elbe an bis 


an den Fluß Suevus (die Warne), ber. nad) feiner _ 
"Meinung gerade von Süden gegen Norden in die Oft: 
fee floß. So viel weiß: die Geographie von ben Sem: 


: nonen. 


{ 





„t) ‚Strabo_VIL, p. 200. 
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‚ gobarden und Cherusker zum Vorſcheine. — Mit dem 


3:7 Hermionen, Semnonen. 


Die Gerichte fagt von ihnen: J fie hehdrien 4 zum 
"Reihe des Maroboduus und fielen nebft den Langos 
barden von ihm ab Y); ein vertriebener König der 
Semnonen kam einft nach Rom 2); die Quaden konn— 
ten im marfomannifchen Kriege die Nachbarſchaft ‘der 
Römer und ihre Feſtungen nicht vertragen, fondern 

. wollten fich in das Land der Semnonen flüchten, wur⸗ 
den aber durch die Römer genoͤthigt zu bfeiben a), 
Dies alles heißt, die Gefchichte kennt fie gar nicht: 
Denn obgleich Tacitus ihren Abfall vom Maroboduus 

| äh ſo kommen doch in dem Treffen gegen den— 
ſelben keine Semnonen, fondern Markomannen, Lan⸗ 


Fuͤrſten der Semnonen zu Rom iſt es, wie mit dem. 
Keſſel der Kimbern; ed Fonnte wohl ein vertriebene 
Fuͤrſt des innern-Landes dahin gefommen ſeyn, und 
auf Befragen verſichert haben, daß er zu den Semno⸗ 
‚nen gehörte; aber in einem andern Verflande, als es 


ı der Römer zahm. — Die Erzählung von den Qua 


\ . J 


1 


den, welche abgehalten wurden, zu den Semnonen u 
fliehen, darf. man gerade zu für eine Fabel erklaͤrn. 
Wenn man auch annehmen wollte, dag, Marc Aurel 
tief im Lande bey den Quaden ‚Feftungen angelegt 
‚hätte‘, welches aber wider alle Wahrſcheinlichkeit iſt: 
ſo konnte er doch unmöglich ein ganzes Volk, das aaf 
‚vielen Seiten den Rüden frey hatte, vom Auswandern Ä 
‚abhalten. Aber felbft in dem Falle, daß die Erzaͤh— 
Jung firenge Wahrheit: enthalte, ‚ bemweißt fie nichts, 
als daß die Duaden in das innere Land, das heißt 
zu den Semnonen gehen wollten, noch lange nicht, 
daß es ein einzelnes Volk gab, Semnonen genannt. 





y) Tacit. Annal. ne. Be 
'2) Dip Gase, ‚excerpta. LXVII, ©. 5. 
a) Dio Cass. exc. LLXXI, c. 20. 
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Hermionen Semnonen. 535. 


die Duaben faßen noch fehr ferne von ben Semnonen 
nach roͤmiſchem Begriffe, und fie brauchten nicht fd 
weit zu gehen, um vor den Römern in Sicherheit ii 
ſeyn. 


Es gab wohl nie ein Volk, das Semnonen hieß, 
in Germania, weil niemand etwas Beſtimmtes von 
ihnen zu ſagen weiß, weil fie nicht in ber Geſchichte 
erſcheinen. Schon i im markomanniſchen Kriege zeigten, 

ſich Völker des innern Landes an den Ufern der Donau; 
. in dem britten, vierten, fünften Sahrhunderte folgten 


. „Immer mehrere, fo daß man Feines unter ben beträcht= 


lichen vermißt, deren Namen und ungefähre Lage 
uns die Schriftfteller des erften Zahrhunderts gabent . | 
nur die Semnonen kamen nie zum Vorfcheine . Es 
drangen Die Slayen in diefe norböftlihen Theile des 
Landes, und auch da zeigen fich nirgends Semnonen. 
Nun iſt es zwar wohl möglid, ja fogar wahrfchein- 
ih, Daß: einzelne zerſtreuete Haufen deutfcher Voͤlker 
unter denn Slaven fißen blieben, und nad) und nad 
mit ihnen zu.einem Volke wurden; aber von den, 
Semnonen laͤßt ſich died bey ihrer vorgegebenen Größe - 
und Ausdehnung nicht gedenken, wenigftens nicht ohne , 

j ſchwere Kriege, von welchen Durch die fraͤnkiſche Geſchich⸗ 
te einige Nachrichten muͤßten geblieben ſeyn. 


| Unterbeffen taffen ſich doch auch die gegebenen’ 
Nachrichten nicht als leere Erdichtung verwerfen. Die 
Römer lernten den Namen und Die Lage des Volkes 
im Wlgemeinen von den Markomannen b); vieleicht 





.b) Strabo. L. VII, p. 46. Cas. 296. Kal ziw Zovnßsv ud. 
"Sy Eye s Ziuvovas.““ &o fpriht Strabb, ber von 
den Sitzen ber norböftlichen Völker gar nichts. zu wiffen ſelbſt be 
kennt, aud die Bige ber Semnonen nirgends beftimmt. - Alſo 
wer bie Nachricht blos von ben Markomannen, durch die Unter⸗ 

nehmung des Tiberius. 


y. 
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534 | Hermionen, Senmonn - 


war auch ein ober der andere Roͤmer als Kaufmann J 
oder Sklave in dieſe Gegenden gebracht worden und 


wieder zuruͤck gekommen, wenigſtens verräth die Be⸗ 
ſchreibung des Tacitus von den gottesdienſtlichen Ver: 
ehrungen bes Volkes einen fremden Beobachter ©); 
und. das Uebrige Dichtete ſich Dann der Römer vollends 


N. 


hinzu. Caͤſar hatte von den 100 Gauen der Sueven - 


gefprochen, bey näherer Bekanntfchaft fand ſich kein 
Graͤnzvolk, welchem man diefe Nachricht hätte anpaſſen 
koͤnnen; alſo ſchob man fie auf die unbefannten Sem« 


nonen zuruͤck, deren Größe und Macht die ſuͤdlichen 


Völker, ihres eignen Anſehens wegen, nicht vergaßen, 
ſo viel möglich zu heben, wie die Stelle des Strabo 
zeigt. | I 

Der Name der Semnonen war alſo wahrſcheinlich 


nicht erdichtet, aber es war nicht der Name eines eine. 


zelnen Volkes, ſondern die allgemeine Benennung der 
nördlichen Völker an der Elbe, welche bey den ſuͤdli— 
hen in einer gewiffen Verehrung ſtanden, weil fie einſt 


von ihnen ausgegangen waren, und die innern Striche | 


als das eigentliche Haupt - und Mutterland betrachter 
ten. Für die Römer bfieben alle.diefe Gegenden auf 


‚ immer unbelannt, und beöwegen erhielt ſich ihr un⸗ 


vichtiger Begriff bis auf Ptolemäus. In noch fpätern 


Zeiten fprad) man gar nicht weiter davon‘). 





c) Wußte gleich Zacitug fede menig von ihren Wohnungen, fo Hat | 
er 


.= erıdoch defto mehr von ihrer Verfaffung zu erzählen. c. 39 
„Die Semnonen halten fich für die aͤlteſten und edelften Sues 


ven. Sie verehren mit ber größten Ehrfurcht in einem geheis 


‚ ligten- Walde eine gewiffe Gottheit, der fie Menſchenopfer brin⸗ 
.. gen. Sie find in 100 Ganen ausgebreitet. Und wegen. ihres : 


v geößen Körperbaues halten fie ſich für das Haupt der Suenen.” 
g) Die keltiſchen Senonen, welche einft in Italien eindrangen 
uund ihre urfprünglichen Sitze mitten in Gallien hatten, gehören 
nit bierhen | u 


+ 


j 8 arinmi. 335 
Ein und zwanzigſtes Capitel. 
Varini, Teutones, Rugi, Seyri, Herult, Turlingi. 


% 


| Die Parini nennt Pun. Tacit. und auch Ptolem. uns 


ter dem Namen Pharodini (Dagodqvol, Dapodavoi). 


Der Erftere vechnet fie mit Unrecht zum Stamme ber 
. Bindili. Tacilus führt fie unter der Zahl der kleinen 


Völker an, welche über den Semnonen wohnen ©). 
Er Hatte ihren Namen gehört, gehört, daß fie jenfeit der . 
Elbe faßen, und fo viel fagt.er und wieder. Ptolemäus 
hingegen beftimmt ihre Sige längs der See, von der -. 
Mündung der Traveniz bis an den Ausflug der Warne; 


die Südgränzen wußte er nicht. Durch den mit einer 


Spibe vermehrten Ramen wird fi) wohl niemand hin- 
bern laffen, die Varini dev Aeltern zu erfennen; Ptole: 
maͤus fcheint von diefer Gegend gute Nachrichten, gehabt 
zu haben, weil er von der Küfte an ziemlich tief in das 


innere Land eine Reihe Ortſchaften anzuführen weiß. 


Die Varini find ohne Zweifel Anwohner der 
Warne, welche Ptolemäus Suevus nennt. Schon die 


. Lage, welche ihnen der Grieche giebt, beweißt ed, und 
dann Die fpätere Zeit. Auch von ihren Geſetzen haben 


wir noch Ueberbleibſel, in welchen ſie in Verbindung 
mit ben Angeln und Thuͤringern ) vorkommen. Durch 


\ 





e) Yacit. G. c. 40. 


f) Da it lex Angliorum et Werinorim et Thuringorum. “ 
Doch einen —* dieſe Aufſchrift nur die Zweige des Thuͤrin⸗ 
ge: bezeichnet zu werben, fo daß bie Werini die Anwohner der 

Werra find, und bie Angli eine von ben übrigen Angeln losge⸗ 
‚zifene Hört eilung, im nörblichften Thüringen lebend. — Ihre 
he und Verbindung mit den Thuͤringern zeigt auch ber Brief - 
- des — Theodorich an bie Könige Herulorum, Guarno- , 
oringorum. - Cassiodor: varia, L. IIL, epist. 8. 


2 


x 
4 t z € 
7 


‘ 
’s ' \ 


BE,  Barinh 
bie Einwanderung flavifcher Voͤlker wurden fie aus 
ihren Wohnungen getrieben, und vereinigten ſich wahr⸗ 


„ſcheinlich nebſt den Angeln mit den Sachſen. Doch 


ur / 


kennt fie Profopius noch in ihren alten Wohnungen; 


denn et erzaͤhlt, daß ein Haufe Herulee von Der Do— 


hau Aus, duch den langen Strich ſlaviſcher Völker, _ 
endlich zu den Warnern, und von diefen zu den Di: 
nen Fam 8). Aber zu gleicher Zeit waren fie auch ſchon 
weftlicher zwiſchen die Thüringer und Angeln gezogen, 
wie Die vorigen Angaben beweifen, und ein befrädit- 
licher Haufe von ihnen hatte fogar in der Nähe des 
Rheines Wohnungen gefunden, wo fie mit den Fran: 


ken häufig im Streite lebten und auch endlic) yon ihnen 


völlig befiegt wurden $). Man Eönnte. zwar wider 


die Glaubwürdigkeit des Profopius Zweifel erregen, 
‚ ber alö entfernter Bewohner von Byzanz in dieſen Ges 


genden nichts "wußte; ‚aber er beruft füch immer auf 
Augenzeugen von Deutfchen, aus Standinavien, Fran 
fen und Angeln, die an den morgenländijchen Hof ka⸗ 


‚men 3); fo daß er alfo wohl in Anführung ber Hm 


flände Fabeln erzählen Fann, bey denen .aber immer 
Feine Erdichtung, fondern Wahrheit zum Grunde liegt. 


" Und die Nachricht von der legten Niederlage der Bar: 


‘ 
‘ \ N . 
ft * 


ner iſt aus dem Munde eines fraͤnkiſchen Schriftſtellers. 
— Auch auf die Südfeite der Donau waren einzelne 





" g) Protop. Hist-Got-AL,e. 1 


h) Procop. H. G. IV, c. 20. Fredegar. Chron. If, e. 15. ad 
annum 5905. ..— 


.3) Proxop. H. G. II, e: 18 „Ich habe es erforſcht von Leuten⸗ 
die aus dem Lande (Skandinavien) zu und gekommen ſind. — 
IV. c. 20. „Als der Kranken König neulich an ben Zuflie 
nian Gefandte ſchickte, waren auch die Angeln mit badey, du 
mit man glauben folte, er fen Derr diefes Volkes.’ — Ib a 
20. „Wenn einige von den Britten : ober Franken der Ge⸗ 
ſandtſchaft oder des Handels wegen zu ben Römern fommen. —“ 
„Ich habe es von Augenzeugen erforfhel.‘... . 
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" Sideni oo 557 


"Haufen der Warner verfchlagen worden} denn fie fin- 
den ſich nicht nur unter ben Hülfstruppen der Narſes 
in Stalien &), fondern ſchon unter den Weftaothen in » 
Hiſpanien. Der König, welchen Theodorich aus 
feinen Glienten den Sueven vorfegte, war aus dieſem 
Volke !), W 
Diie Tarini nennt Plinius neben den Varini. 
Man haͤlt ſie blos fuͤr eine verſchriebene Wiedetholung 
des letzten Wortes. Es mag dies richtig ſeyn oder 
nicht; genug niemand kennt ſie. ze 


Hier will ich auch die Namen der übrigen Heinen 
Völker anfegen, welche Tacitus heben ben Angeln ' 
und Varinern nennt. Gehört hatte er ohne Zweifel 
‚Ihren Namen, aber er wußte übrigens wohl fowenig 
voR ihnen, als wir wiffen. Sie heißen: Reudigni, 
Aviones, Eudoses, Suardones, Nuithones, Gig. 
ſcheinen nicht ferne von der Elbe gewohnt zu habenz 
aber dies ift alles, was fich auch nur vermuthen 
uü 
Vom Suevus bis an den Viadrus (von der Warne 
bis zur Oder, im oͤſtlichen Theile von Meklenburg und 
einem Theile von Pommern) ſitzen an der Lüfte die 
Sideni (Zrönvol). Da niemand als Ptolemaͤus, 
ihren Namen nennt, da fie auch in det Geſchichte 





nicht vorkommen: ſo wurde mir bee Gedanke ſeht 
wahrſcheinlich, daß diefe Sinener, fo wie noch einige 
benachbarte Voͤlker, keine Deutſchen waren, fondem 
ſogenannte Sarmati oder eigentlich Slaven, welche 
ſchon von Zeiten her, die man nicht mehr kennt, einen 
| Shell dieſer Kuͤſte bewohnten. Aber ich muß- dief⸗ 
U) Agushine, Hist: Lich She Anfhter Vacterins, . 
rm Sheskobalktit nen Bboccanius m” rn 


‘ 
J 


h Jornandes H. G. 0: 4%.. - _ — 
Mannerts Geographie, III. 9 
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338 Teutones, Rugii 


Meinung verwerfen, weil weiter gehen Oſten an der . 
nemlichen⸗Kuͤſte wieber deutſche Völfer, die Rugier ' 


und Gothonen, vorkommen.: Es bleibt alfo nichts 


ubrig, ald anzunehmen, daß-entweber diefe Sidener 


bey ihrer Vereinigung mit andern Völkern den Namen 
änderten, oder daß eö, gar nicht ein Volk war, oder 
daß Ptolemaͤus den Namen nicht richtig gehört hat. 


Vielleicht blieben fie aud) im Lande fiken-und wurden _ 
Unterthanen der eindringenden Slaven; wenigfiens an 


der Warne finden fic) noch Warneber, als längft die 


. Wenden Herren des Landes waren. Alles Bisherige . 


zeigt, wie ſo gar wenig wir von biefen Steigen wiſſen, | 


und wiſſen - Eönnen. 


Die Teutonoari und viruni (Tivrovdapoı za - 
Ovrgoüvo.) fest Ptolemäus zwiſchen die Sachſen und 
Semnonen; alſo laͤngs der Elbe, in das Lauenburgi⸗ 


ſche und einen Theil von Mecklenburg. 


Die Teutones und Avarpi (Tevroves zal Alap- 


| 20:) ftehen bey Ptolemäus zwifchen den Pharodenern 


und Sueven; aljo in den weftlichen Iheilen von Med 
lenburg und im Rauenbürgifchen.. — Daß ich glaube; 


- Ptolemäus habe fie in diefe unbekannte Gegend blos 


aus der Urfache verwielen, weil er von ihnen. nichts 


wußte, iſt ſchon oben bey den Kimbern bemerkt wor⸗ 
den. 
Die Rugier Buyer) (beym Tacitus und Proton. . 


- Rugü;. bey Jornand. und Paul. Diac. Rugi) kenut 
Ptolemaͤus unter dem Namen Rhutiklii (Poursxiscor) 


und nennt auch ihren, Hauptort Khugium. Tacitus 
ſetzt ſie an den Ocean . Da er nun von den lygi⸗ 


N 





38) Facit. Germ; c. 45. ‚Protinus deindeiah ocenno Rugü et. 
Lemovii., Die Cemovier neant außer dem. Locitus niemand; 
ich kann aiſo nichts von ihnen ſagen. 
!. , f N s . 
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Rugi 535 


J ſchen Nätfeen guß ‚gerade gegen Norden, fteigt‘, fo ſieht 


man, daß er diefem, Volke die nemlihen Sige anwel— 





jen will, welche ihnen Ptolemaͤus giebt; nemlich an 
den Ufern der Oder in Pommern. Ptolemaͤus ſetzt 


ſie blos an die Oſtſeite dieſes Fluſſes; aber der heu⸗ 


“tige Name der Inſel Rügen zeugt deutlich genug,: daß 


biefes Volk auch bis-dahin fich erſtreckte, oder viel 


leicht auch in der Folge die Inſel beſetzt hatte. Die 
Erzaͤhlung, welche Tacitus von der Goͤttin Herthus 


(Mutter Erde) auf einer Infel des Dceans liefert"), 


gehoͤrt Außerft wahrfcheinlich nad) Nügen, wenn gleich 
Jacitus Fein Volk angiebt. Die Nachricht von dem . 
Gottesdienſte und von dem Volke ber Rugier Hatte ze 
wohl aus zwey verſchiedenen Quellen. en 


Dieſes Volk erſcheint nachgehends nicht wieder 
His in die lebte Hälfte des fünften Jahrhunderts. © 


haufig vorhin Heruler, Gothen vorfommen, fo wer: 


‚ den doch nie die Rugier genannt. Sidontus iſt der 
ttſte, der fie als einen Sheil von Attilas Sem: art, | 
geht o). | ' 


| "Weitere Hachrichten von ihnen erfahren wir bald: 2 
nach Attilasd Tode Die Sothen in Pannonien. hatten. - 
die Sciren auf der Nordfeite der Donau fo gefehlagen,, 
daß fie ſich nicht getrauten, ihre alten. Wohnfiche laͤn⸗ 
ger zu behaupten, fondern abzogen. An ihre Stelle 
wanderten Tl die Rugier ein.P), fcheinen alfo 





- a 


x) Tacit..Germ. c. . — J 


Miscella L: XV, p- 97. edit. Muratori: Erant ejus (Attilae) 
subiepti dominio — Heruli, Turcilingi sive Ruki cum pro- 
priis regulis. Rad Attilas Tode fuchte rin. Haufe Nugier, fo 
Wie andere Völker des, großen Heers, mit einigeh Hunnen neue 

Sitze auf den Bergen mwiſchen Abratien und Monen. Jor- 
and c. 50. v2 

® Jernand. Get; 6. 55. 5b — 
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| 0) Sidon. Apollin. paneg, in Ariting y, 319. ud bie Historia 
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Sie nn Rugii. - 
* pißher etwas noͤrdlicher gewohnt zu haden he: 


neuen Wohnſitze erſtreckten ſich durch das heutige De: 
ſtirreich, auf der Rordſeite der Donau, und noch über 
einen Theil von Dberungarn 9); fie hätten, wie alle 


deutſchen Voͤlker, ihre eigenen Könige, und die Stri⸗ 


che, welche fie befegten, erhielten von ihnen den Namen 
Rugiland. - Cin Mann aus ihrem Volke vernichtete 
. dad. nene Reid) der Rugier. Odoaker war mit einem 
Haufen feiner Landesleute nach Italien gegangen r), 
. hatte daſelbſt unter den roͤmiſchen Truppen Dienſte ge⸗ 
nommen und bald ſo viel Anſehen erworben, daß er 


den legten abendlaͤndiſchen Kaiſer vom Throne ſtuͤrzte, 


- and Herr der fremden Truppen und bed Landes wur⸗ 
de. Sobald er fein Anfehey hinlänglich befeftigt glaub: 
te, zog er wider ben Rugier König Felethens an bie 


Donan, ſchlug ihn und zerflveute das Wolf °), melde 


fonbern ſich theils an. die Gothen ſchloß und mit ihnen 
nad) Seatien wanderte t); theild nach Rhätien vor 


drang und den Grundftoff zur Bildung-der Bojuwa— 
"vier legte. Als Deutſche werden die Rugier von al: 
len Schriffitellern diefer Zeit erfanmt ©). — Sornan: - 


des fericht auch von Ulmerugern on den Mündun: 


gen ‚der Weichſel x), verſteht dadurch ohne Bmeid 


einen Theil des bisher beſchriebenen Volkes. 





9) Aus S. Severins geben. 22 und 3ı und 42, geigt 8, daß 
bie Herrſchaft der Rugier gegen Weiten ungefähe Bene, ge 


"yon diefer Zeit an Feine eigenen Könige weiter hatte, 


J 
ul 


{ 


, genüber veichtez und c. 5. wird erzählt, daB fie viel mir den . . 


Gothen in Nieber« Pannonien zu flveiten hatten, alſo ziemlih 
weit gegen Oſten wohnten. 
x) ©. Sevrrins Beben. c. 7. in Welstri operibus,. Norimb, 


BB 8* Geverins keben c. 45. Paulus Diac. Lang. I, 29. 
*) Procop. Hist. Goth. II,“e. 14. unb IH, c..'zı 
u) Paul: Diar. Lang. ], ». Procop« Goth. III, P- 209: * 2. Er 
giebt ſie als einen Zweig ber Gothen an. - 
2 Jornand. e. 4. Nach Scandia ſeht er auch Ethelrugi. * 
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Zurkilingi, Scyri. 841, 


Zu ihnen gehören: noch die Turcilingi; wenig⸗ B 
ſtens werden fie nie genannt, außer in Geſellſchaft 
ber Rugier; und Odoafer heißt ſowohl ein König 
der Tarcilinger, als der Rugier )). Ihr Name kommt 
nie zum Vorſcheine, als zu Ende des fuͤnften Jahr: | 
hunderts. ” 


Die Scyri (Sciri, Scirri) werden vom Pli⸗ 
nius genannt und an die Oſtſee geſetzt: aber niemand 
würde feiner Angabe glauben, wenn fie nicht mit den 
Rugiern zugleich, an den Ufern der Donau nad) ei= 
nem langen Zwifchenraume wieder zum Vorſcheine 
gefommen wären ?). Sie fanden in der engften Ver- 
: bindung mit den Turcilingern; hatten die Sitze bey At⸗ 
tilas Tode, welche nach ihnen die Rugier eine Zeitlang 
behaupteten, wurden durch die Oſtgothen geſchlagen 
und ihre Heerfchaft vernichtet. Doch erhielten ſich Ue— 
berbleibfel'von ihnen unter den Rugiern, denn Ddoaker 
heißt auch Fürft der Scyren »); in Zukunft find fie ein - - 

Zweig der bojumwarifchen Verbindung. — Einans: 
derer Bafe diefes Volkes, der wahrfcheinlih. in den 
Dienften des Attila geftanden war, nahm ſich nah - 
‚dem Tode dieſes Fuͤrſten Sitze in Nieder-Moͤſien d), 


Diie Seruler (Eruler) (Heruli, Eruli) werden 
weit früher an den Graͤnzen des roͤmiſchen Reiches u 


—ñN 
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\ 9 Jarnand. Get. e. 46. Odoncer Turcilingorum” rex. — c'57. J 
. Caput orbis nunc sub regis Tureilingorum et Rugorum ty-+ . 
rannide fluctuat. 
. 3) „Odoacer adveniens cum gente Scirorum.“ Exoerpta de ’ 
. Constantio M, etc. welde ſich bey mehrern Ausgaben bes , 
Ammignus befinden. — Hist. Miscella L. XV, p. gg. Odoa- 
cer cum fortissima Herulorum multitudine, fretus i insuper 
Turcilingorum sive Scirorum auxiliis, Italiam petit. 


| 
a) Schon zu Ende bes sten Jahrh. unter dem K. Theodoſius er 
fcheinen fie mit einem ‚Saufen Hunnen an bem Sir, wurden 
oaber zuruͤckgeſchlagen. Zosimus, IV, c c Sr i 
| \ b) Jornand. C 50. | 

} 


— 
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1— bekannt, als die eben beſchriebenen Volker Sie wa⸗ 


\ 


ren Theilnehmer an allen den Einfällen, welche die 
Gothen von der Nordfeite des Pontus Euxinus ber, 
zu See und Lande, um Die "Mitte des dritten Jahrhun⸗ 
derts in die roͤmiſchen Provinzen zu wagen’ anfinz . 
gen °). . Ob fie nun glei) vom K. Gallienus auf die— 
‚fer. Seite gänzlich gefchlagen ‚wurden, fo verliert ſich 
doch ihr Andenken von jest an nie mehr aus den Sahr- 
buͤchern der’ Lateiner, au Anfange des dritten Jahr⸗ 
hunderts findet man fie nebſt einem andern unbefann; 
ten Bolke,. den Chaibonen oder Lavionen 4), in Sal: 
lien, welches fic verüfteten; und von diefer Zeit an - 
re man zwar lange Feine Feindfeligkeiten gegen die 
Roͤmer, aber defto häufiger kommen fie als Bundes: 
genoſſ⸗ en derſelben, als ein betraͤchtlicher Theil der Ars 
nice vor, Vorzüglich zeigen fie fich oft in Geſellſchaft 
ber Bataver ©), und fheinen alfo, fo wie andere bar- 
bariſche Haufen, unter der Herrſchaft der Roͤmer 


beſtaͤndige Wohnſitze in Gallien gehabt zu haben, . 


Aber die bisher befchriebenen Heruler waren nur 
"einzelne Theile des ganzen Volkes. Diefes wird, fo 


‚ wie Die Rugier, Langobarden ac. erſt nach dem Tode 


des Attila bekannt, und hatte ſeine Sitze in Ober: 
umgarn unter einem eigenen mächtigen Könige, deffen 
Sberherrſchaft auch die benachbarten Langobarden er- 
Fennen mußten. Uebermuth verurfachte das Ungluͤck 
diefer -Barbaven;. fie faßen einige Jahre von ällen 
Nachbaen gefurchtet ohne er Died konnten fie 





©) yricelun, p. "585, edit. Paris. Arch, Pollio Gallienns, ©. 
13. und Claudius c. 6. —:Jornand: Get. ©, 23. verſichert, 
‚daß fie im 4ten Jahrh. am Patus Mäotis ſahen, und dafeist.. 
pon ben Gothen bezwungen wurben, 

8) Manertini paneg. c. 6.’Chaibones; c. 7. Cavionen Sie 
find vielleicht. die Aviones des Tacitus. ’ 

) rer P. 382. ries. XXVII, 1. et xxvii 8. 


\ 








| — Berunlk 343 - 

nicht ertragen, ſondern noͤthigten ihren Fuͤrſten Ro⸗ 
dulf, ſeine eigenen Vaſallen, die Langobarden, an— 
zugreifen; fo viele Vorſtellungen ihnen dieſe machten. 


Wider allen Anfchein fiel das Treffen für fie fo.unglüd: 


ih ans, daß Rodulf erfchlagen, fie gänzlich zer: 


fireuet und aus den bisherigen Sitzen getrieben wur=" 
dent) Nach einigen Verſuchen, fi in Rugiland . 


und andern benachbarten Gegenden zu feben, faßten fie 
endlich den Vorſatz, in der Römer Gebieth zu wandern. 
Der Kaiſer Anaſtaſius nahm fie gerne auf, wieß ihnen 
Vohnungen in der Gegend von Singedon €) (bey 
Belgrad in Sernien) an, und von biefer. Zeit dienten 
fie. den Römern als Röderati um ein beitimmtes 


Jahrgeld, verwuͤſteten aber dem ungeachtet Die um: _ 


hegenden Gegenden. Sie trugen unter Suftinians Re⸗ 
gijierung viel zur Wiedereroberung Italiens gegen Die 
Gothen bey. Ihre Zahl muß fehr bedeutend geweſen 
ſeyn. Denn außer denen, welche nad) der. erhaltenen 
Niederlage in römifche Dienfle traten, ſchloſſen ſich 
| andere an die Gepiden an ) , ‚und. zugleic)' erfcheinen 
fie. als felbfiftändiges Volk im Norikum, wo der heil, 


Severin fie ald bie Zerflörer von Juvavia fennt. ‚In 


der: Folge fi find fie Hauptbeſtandtheile der Bojoarier. 
Für Deutfche werden fie von allen. Schriftitellern. er⸗ 
kannt 3) ; aber Prokopius ſchildert fie als aͤuſſerſt roh, 


ohne Zweifel mit Uebertreibung. — Ein Zweig von | 
| Dre war. nad des v Severins 6 Angabe auch nach U 





f) Paul” Diac. Lang. 1, 20. Procop.. Hist. Goth. 1, :c, U. on " 


g) Procop. Hist. G. III, c 55. 
h) Pracop. II, c. 15; 


vo. 


) Theodorich, der Sothen König, fagt es dentuich genug in Cas- . 


sißdor. var. L.IV, epist. 2. sie ſtritten, blos mit dem Schilde 
bedeckt, ohne Helm, ohne Panzer. Ihre Sklaven durften ſelbſt 
den Schild nicht fuͤhren, ne fie ih als tapfere Männer gezeigt 
hatten, Procep. } Pers. II, 25. - 


bh 


4 


- geſetzt, aus Aolgenden Gründen. ' Die Langobarden | 


ben Rugiern in Stteit kamen. Da waren Denn ihre. 
boſtlichen Nachbarn die Gepiden, und ihre Suͤd- und 
Weſtgraͤnze die Donau; es bleibt alſo fuͤr die Heruler . 
"Bein anderer Raum übrig, als auf der Nordfeite der 
“ Langobarden in Oberungarn. Aber von’ woher was 
ven bie Heruler in diefe Gegend gekommen 2: Nad) dem . : 
“ Sornandes ift dieſe Frage ſchnell entfchieden ; fie wohn- . 
‚ ten einft auf der kimbriſchen Halbinfel, und wurden 
Ä darch bie Dani aus diefen Sitzen getrieben ). De 


a‘ 


EZ He r ut k 


dem Norikum Vorgebtunger, und gehoͤrt in autunſt 
zu dem Vereine der Bojuwarier. 


gch habe vorhin ihr Reid nach Oberungarn 


waren aus Rugiland in die Gegend, genannt Seld, 
gezogen (zwifchen der Donau und Theis)‘, che fie mit 


Angabe hat innere Wahrſcheinlichkeit, da wir im in⸗ 


nern Deutſchlande fo gar keine Nachrichten van ihnen 
haben, und man kommt in Verſuchung, fie fuͤr ie 
varudes zu halten, welche ſchon beym Heere Arioviſtz 


ſich finden und vom Ptolem. auf einen Theil der Fin 


briſchen Halbinſel geſetzt werden. Aber der Raum iſt 
:  zweng befchräntt für. das: zahlreiche Volk. — Noch 
auffallender iſt der Spruch des Profopius 17, melder 


bie Inſel Thule für ihre urfprüngliche Heimath er- 


: Hört, Thule iſt bey ihm Norwegen. Da fie gleich Ans 


fange in Geſellſchaft der Gothen vorkommen, fo ſcheint 


7 Nie Annahme nicht grundlos, daß fie aus Skandinavien | 
ausgewandert und mit den Sothen gegen Suͤdoſten 
8gezogen ſind. | 





3) Jornand. Get. 5. | nn 
2 Fran. a m a4 i5. en 
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Zwey und zwanzigſtes Kapitel. 
Bandali, Aftingi, Silingi. 


Piinius fuͤhrt außer den drey bisher beſchriebenen 
Hauptſtaͤmmen der Deutſchen noch einen vierten, den 
Stamm der Vandalen, an, und ordhet ihm die Go⸗ 
onen, Burgunder und Bariner bey. Ich folge ſei⸗ 
ner Eintheilung; nicht als wenn ich glaubte, daß die 
Vandalen wirklich einen beſondern Stamm gebildet 
haͤtten, ſondern weil fie mir bequem zur Beſchreibung 
ber oͤſtlichen Völker Germaniens ift, weldye an ber. 
Ober und Weichſel ſaßen. Vermuthlich hat es eine 
Zeit gegeben, in welcher die Vandalen das angeſehenſte 
dieſer Völker waren, und des Plinius Nachricht ſtamm⸗ 

te aus dieſer Zeit ab. Wirkliche Erfahrungen belehr⸗ 
ten ſpaͤter die Römer vom Gegentheile; die Vanda⸗ 

. ka wußte man kaum wieder zu finden, die gothiſchen 
und Ingifchen Völker hingegen füllten bey weiten: den 
größten Theil dieſer Striche. 


Die Vandalen (Vindili, Plin.; Vandali, die 
| Meiften; Wandali, Zornand.), eins ber unbefannteften - 
Voͤlker im erften Jahrhunderte. Plinius ift dee Einzige, * , 
der fie mit Sunerläffigkeit als einen Voͤlkerſtamm zu _ 
; ‚Rennen wagt, aber doch ohne ihre Lage zu beflim:_ , 
men. Nur fo viel ift gewiß, daß fie, nach feiner Mei- 
mung, nicht an die Küfte durften zu ſtehen kommen; 
die ihnen zugeſellten Namen der Burgundionen und 
Gothonen zeigen, daß er fie auf der Oſtſeite des Lanz 
| des fahre, Tacitus @) nennt ihren Namen blos ken 


‘ 
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der Anfühkung der alten deutfchen Lieder, welche eine 


Beſchreibung der Stammvoͤlker des Landes enthielten. 
Bey ‚der Auseinandetfegung ber einzelnen Voͤlkerſchaf 


. dadurch zu erfennen-zu geben, daß der Römer duch - 


® 


ten gedenft er ihrer mit einem Worte, und fcheint 


eigene Erfahrung von ihnen nichts wiſſe. Selbft 
Ptolemaͤus kennt fie nicht, da er doc von den GSilin: 


gern ®), einem Zweige.derfelben, zu fprechen weiß, Erſt 


mal an der Römer Gränzen als ein nicht fehr be- 


deutendes Volk; aber Dis Caffius weiß ſchon die vans 
daliſchen Berge zu nennen, aus welchen die Elbe ents 


ſpringt. | 


0. Mir Tcheint aus alle diefem nur fo viel. Bar zu. 


feyn, daß, Plinius fo wenig.von den Vandalen wußte, 


als die übrigen Schriftftelle, Blos aus den alten 
"Sagen halte er fie als ein deutſches Stammvolk nen= 
nen hören; weil ihnen aber nach denfelben die Gothen 
und Burgunder ald Ziveige beygegeben wurden, fo 


fest er die Vandalen ohne genaue Beſtimmung in die 
Gegenden, wo man dur) wirkliche Erfahrungen Go- 


im’ markoniannifchen Kriege erfcheinen fie zum erften= - 


[2 
B 
?2._._...n 10 mund 


a. mm — — 


then und Burgunder gefunden hatte Wie follte er, " 


euch mehr wiffen? Das norbweftliche Deutfchland hat: 


‚te wohl Plinius kennen lernen, aber nicht das innere ,. 


nördliche; auf diefer Seite Schränkte fich die Bekannt: 
ſchaft der Römer auf-die unvollftändigen Nachrichten 


‚ein, welche der Bernfteinhandel gab, und welche der 


Zuſammenhang mit den Marfomannen verfchaffte. Bey: 
des erreichte Die Striche Faum, in welchen die Elbe von. 





..: 
ru 
. 


. a) In ber Ausgabe bes Erasmus und in ben übrigen, bie nichts 


ats Abdruͤcke biefer erſten griehifhen find, iſt die Lesart ’IAlyı 
ya, und man hat lange vermuthet,“daß das am Anfange‘ 


des Worte meggefallen fey. — Wirklich Ließt ber’ alte Goder 
de? Picus bonMirandola, welcher in der Ausgabe 1513 und 


1520 abgedruckt iſt, FZuriyyar, und ber lat. Codex Silingao. 


. F 
⸗ 
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ihrer Gntftehung an flieft, und noch weniger die ents 
fantern. _ “ 


⸗ 


| Irrten gleich Plinius und Tacitus im Dunkeln, . 


‚ fo haben wir doch Urfache, ihnen für Die angeführte 

alte Sage zu danken; denn die fpätere Grfiheinung ber 
' Sandalen fest die Aechtheit derfelben außer Zweifel, 
| fo. wie das einftimmige Zeugniß der fpätern Schrift⸗ 


ſteller die gemeinſchaftliche Abſtammung der Gothen ꝛc. 


und Vandalen. Weil. die übrigen Umſtaͤnde zutreffen, 
darf man biefer Nachricht aud) wohl glauben, daß die 
Vandalen einft das mächtigere Volt waren. : Daß fi 


dieſes Verhaͤltniß änderte, lehrt die Gefchichte; bie - | 


Sothen wurden das auögebreitetere Volt, und die - - 


lichern Theilen des Riefengebirges und in der Laufis, -: 
wohin noch Fein Römer gedrungen war; vieleicht, 


führten fie eine Zeitlang den allgemeinen Namen nicht, 


ſondern blos die individuellere Benennung Silingi und _ 


Aſtingi. 

Die Vandalen wohnten nicht am Ocean, es ſetzt 
fe auch kein Schriftſteller dahin; ſondern auf dem 
nördlichen Theile des, Rieſengebirges und in der Lauſitz. 
Diefes ſcheint mir gewiß zu feyn 1) wegen der Unbe⸗ 
kanntſchaft der Römer mit ihren Siken; denn die weis- 
ter öftlich wohnenden Völker, gegen die Weichſel hin, 
kannte der Römer, wie wir unten fehen werden. 2) 
Wegen der Silinger, . welchen. Ptolemäus. ihre Sitze 
dafelbft anweiſt; und die Silinger zeigen ſich im fünften 


| 
Vandalen blieben lange in Vergeffenheit auf den noͤrd⸗ 
| 





‚ Jahrhunderte als ein unſtreitiger Theil der Vandalen 


‚in Hifpanten. 3) Wege des Zeugniſſes des Die 


Laſſius o), nach welchem die Elbe aus den vandalifhen. - 
Bergen entſpringt. Er kann did Nachricht von Van . 


—— — 


— 
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| 
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bdalen ſelbſt gehst haben, die unter dem Mt Aurel 
und nachher in roͤmiſchen Kriegsdienſten ſtanden; und 
er kann nichts anders, als dieſe thre aͤltern Sige das 
runter verſtehen, weil fih nit erweiſen laͤßt, daß 
imnder Folge nochmals Vandalen in dieſe Gegenden 
gezogan find . noch weniger, daß Dio von dieſen ſpaͤ 

teen Sigen fo genaue Nachrichten häfte erhalten koͤn⸗ 
nen; dann auch weil ber unſtaͤte Beſit eines Volkes 
von wenig Jahren nicht hinreicht, einem Gebirge ben 


Namen zu geben. Die Stelle für untergefhoben zu 


erklaͤren, haben wir keine Urſache. 


Daß ſie unter ſich getheilt waten, auch den 


Haufe bam unter den Markomannen und Quaden ar 


‚der Weſtſeite zum Vorſcheine, dieſer nannte ſich Ban: 


 gemeinfhaftlichen Namen nicht immer führten, zeigt ' 
‚ihre erfte Erfcheinung an der römifchen Gränze Ein 


daten P)z in Dacien zeigte ſich ein anderer in der Nach⸗ 


dem edeln Stamme der Aſtinger 7). 


barſchaft gothiſcher Voͤlker, der nannte ſich Aſtingi, 
und trat in roͤmiſche Kriegsdienſte N; in der Folge 
wohnen im Temeswarer Banat und eiriem Iheile von 
Siebenbürgen Vandalen, und ihre Könige find aus 


Bon ben weftlihen Bandalen erhält fich die Spur ' 


J aur auf ein Jahrhundert. Unter der Regierung des 
Eommodus ſtehen fie mit den. Römern im Bunde °), 


u Die Peutingerifche Tafel fegt fie unter die Markoman⸗ Ä 


- 


nen an die Donau nach Baiern 8* Mit dem K. Au⸗ 


py Capitol. Marcus 0. 17. Butrop, ‚VIII, 12. Sie m waren mit 


ben Markomannen und Quaden in Pannonien eingefallen, bat - 


ten alfo mit ben Atingern, welde fich fpäter im norddſtlichen 


J Dacien zeigen, keinen Zuſammenhang. 


ꝙ) Dio Cası. LXXI, ©. 12. Peirk Magistr. oxc. de logat. 
24, ed. Paris. | 


Sy) Jornand. Get. 0. a2. 
# Die Cass. LXXU, 2 


— 
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sollen. hatten fie Krieg, wahrſcheinlich in Syatier; 
beym Frieden mußten fie einige tauſend Reiter in koͤmi⸗ 
ſche Dienfte geben u). Unter dem K. Probus erſchei⸗ 
nen fie nebſt den Burgundern an den Graͤnzen Galliens, 


—— —— —— 
. 
* 


aber erwarben ſich, ich weiß nicht wann, Sitze im Ban- 
nat und einem Theile von Siebenbürgen, und wohn⸗ 
ten bier lange meiftens ruhig und als feiedliche Nach⸗ 
barn der Roͤmer, bis ſie durch die benachbaͤrten Go⸗ 
then, deren Macht ſich immer vergrößerte, nach einem 
verlornen Haupttreffen vertrieben wurden 5). Con⸗ 
ſtantin der Sroße, der Damals ſchon allein die roͤmi⸗ 
The Welt beherrſchte, nahm fie gerne auf in einem 
Theile von Pannonien. Auch hier halten fie ſich jo 

ruhig, Daß die Geſchichte eine ziemliche Zeit völlig von 
Ihnen ſchweigt; obgleich Gonftantius in der Nachbar⸗ 
,ſchaft Kriege gegen die Jazygen zu führen hatte, und 
| Immian, ein Zeitgenoffe, fie ausführlich befchreibt, 


Aber im Anfange des fünften Sahrhunderts, de 


ſchon die Sothen zweymal mit Alarich in Stalien ein: .' 


gebrochen waren, da andere vereinigte barbarifche Hau: 


fen von der Donau. her.das nemliche Land unter der. 
Anfuͤhrung des Rhadagaiſuͤs zu unterjochen broheten, 
| da allgemeines Setümmel unter den Völkern nordwaͤrts J 


1) Pa fie wirklich dier wohnten, beſtaͤtigt die Stelle des Dio 
L LXXVI, c. ↄ20. Caracalla ruͤhmt fi, dab er die 





| —— — Üonde len, bioher bie beiten Erpunde, egtzweget- 


habe. 


— Deæippus excerpt. de legat. p. i9 ed. Paris, Kuh Petri = 


"N Mag. exc. p. 
x) Zosimus 1, 63. Doch derfihert Jornand. e. 27. daß no 


. Grotian zu Ende des aten Jahrh. in Gallien mit Bandalen = 


‚zu Fämpfen_batte. 


ng Jornand. de.reb. Get, c m. ic Hamiertinl enge. 
enethliac, Maxim, , 17. | 


! 


. werben dafelbft von ihm gefchlagen, und verfehwinden . 
yon nun an aus der Geſchichte x). — Die oͤſtlichern | 


\ 


2) Hieronymus ad Ageruchiam de m imonogamia, & ie, E 
. "mgdan. de Gubernatione ‚Dei L. VII e 9 


ie \ Banvalit 
der Alpen. war: "brachen auch. die Vandalen n Se | 


nigung mit einem Haufen Alanen 108 (3, Chr. 406.); 
nicht gegen Italien, ſondern gerade: weihwärts dur 
die Alemannen nach Gallien. — 


Ein Haufe Sueven, welche bisher neben den Kr 
mannen befannt geworben find, verftärkte dad einbres 
‚ende Heer. Strasburg, Wotms, Mainz, ꝛc. wur: 
den durch daſſelbe verheert, bie Franken geſchlagen, 
ganz Gallien durchwandert 2), Aber mehrere Völker 
wollten Antheil an der Verwuͤſtung ver ungluͤcklichen 
Provinz haben, dadurd gab es häufigen Streit unter 
. ihnen feldft; Hiſpanien hingegen blühete durch eineRu: 
he von vielen hundert Fahren, welche nur einmal durch 
den Einbruch ‚eines fraͤnkiſchen Haufens ſehr kurz unter· 
brochen worden war ®). Schnell benutzten die Van- 
dalen mit ihren Verbuͤndeten eine Gelegenheit, welche 
A ch darbot, durch die Päffe der Pyrenaͤen zu dringen; - 
und von der Zeit an hatte dieſes Land Fein befferes' 
Schickſal, ald das beiachbarte weſtliche. Denn nicht 


blos die Bandalen durchftreiften es, und nahmen end, 


liäch feſte Sige in den weſtlichen und ſuͤdweſtlichen Thei⸗ 
len deſſelben, ſondern auch die Gothen drangen nach. 
— J Kriege, welche zwiſchen beyden Voͤlkern erwuch⸗ 
fen, brachten endlich die Vandalen zu dem Entſchluſſe, 
Fr diefes Land und mit ihm ganz Europa zu verlaffen.. 


Sie ſetzten in das nahe Afrika über, enfiffen es ohne 


große Mühe den. Römern, und gründeten. bafelhft ein 
maͤchtiges, bluͤhendes Reich; das erſte, welches. ein 
deutſches Volk in einem fremden: ‚Theile der Erde er⸗ 


riciete,x und in gewiſſer Ruͤcſſicht auch dae einzige. 2 





a) Butröp. % 7. Oros. VII, 9° ‚et Als De F 


| 


' 0 Bandbali, u 358 
Seifetich war der Stifter des Reichs; unter ihm 
vereinigten ſich die getrennten, obgleich verbuͤndeten, Hau- 
fen zu einem Wolke; er iſt blos König der Bändalen, | 
der Name Alanen wird nicht weiter gehört, um deſto 
: weniger, weil fie nicht alle den Züg nad Africa mit⸗ 
gemacht hatten, ſondern, vorzuͤglich die Sueven, im heu⸗ 
tigen Portugall und Gallicien geblieben waren. “ 


. An diefem Geiferich hatte Rom einen fuͤrchterli⸗ | 
chen Feind, alles Meer machte er unficher, viele In— 
ſeln, felbft Sardinien und zum Theile Sicilien, erfann- 
ten feine Dberherrfchaft, und die ftolze Hauptfladt der, 
Weltbeziwinger mußte dem Barbaren, ber fie plünder: 
te, die Shore öffnen. Geiferich farb; feine Nachfol⸗ 
ger, meift Tyrannen, arteten, fo wie ihr Bolt, bald 
in weichliche. Afrifaner aus; Es wurde dem orientali=" 
ſchen Kaifer Juſtinian noch feichter, diefe Herrfchaft zu. 
zertruͤmmern »), als es dem Geiſerich einſt geworden, 
‚ War, fte zugründen. 1 


Die Bandalen hören auf ein Volk zu feyn; ein 


wurden von dem Sieger Belifarius aus dem Lande ge- 
führt, die übrigen verloren fi) unter den Altern Be: 
wohnern des Landes, ſo daß man heutzutage kaum 
noch eine Spur vor ihnen entdeden Fann. Bieleict 
find fie aus ihrem aͤlteſten Vaterlande, der Lauſitz, 

nem Theile von Rord- Schlefien und der Mark, nie 
“ganz ausgewandert, fondern mit den fiegenden Slaven 
zu einem Wolfe geworden, wodurch ſich ihr Name bey 
den Schriftftellern der Mittelzeit erhalten hat. Die 
unbeträchtliche Anzahl, mit welcher fie an den Ufern 
. der Donau erſchienen, und der fehr eingeſchraͤnkte Umfang 
ihrer Wobnpläge in Diefen Gegenden. begünftigen meine | 
Reinung. \ 


9 Procop. de bello Vandalieo, en ae 
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großer Theil kam in dem letzten Kriege um, andete 
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Alles Bisherige zeigt deutlich genng, daß. * de 
Vandalen und Veneter nicht für. einerley Volk halte. 
Sie hatten mit ihnen nie weder Sitze, noch ſonſt etwas 
gemein. Plinius, der die Vandalen ſehr zuverſichtlich 
Deutſche nennt, redet von den Venetern nach einem 
bloſen Geruͤchte, dem er ſelbſt nicht traut; der Radi⸗ 


calbuchſtabe eLim Worte Vandalen bleibt immer, 


auf welche Art auch Römer und Griechen dieſes Volt. 


| ſchreiben, und in dem Namen der Veneter kommt er 


— 


nie vor; alle Schriftſteller führen ‚die: Vandalen als 


Deutſche an, und die Veneter als Sarmaten oder Ste 
. ven. Procopius Eennt fie aus eignen langen Umgane: 


gez; er verlichert, daß zwifchen ihnen und den Gpthen 


| nicht der geringfte Unterſchied, weder in der Sprache, 


noch ſonſt etwas, fey e). Auch Iornandes, der. beyde 
Voͤlker umſtaͤndlich beſchreibt, laͤßt ſichs nie einfallen 


fi e mit einander zu vermengen, Ueberdies find alle Nu. 
men⸗ m ihrer Könige deutſch. F 





r Procop. de B. Vand. L. t, „c. 2. le Haben eine weiße 
Haut, gelbes Haar ‚.eimen ſchlanken Körper, ein offnes Ge⸗ 
fiht, einerley Geſetze und Sprache, welche wir die gothiſche 
nennen. Vieie Züge beym Procopius, zumal in ſeiner goth 
Geſchichte, verrathen, daß er feldft deutſch verſtand. Er redet 

oft von Erkundigungen, die er von Veutſchen einzog; und 
ſchon als berkembige r Begleiter des Beliſarius, unter welchem 

ſo viele Deutſche dienten, mußte er ſich einige Betanntfgaft mit. 
ihrer Spreqhe er erwerben. 


— — 
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Er und wamigftes Cop 
- Baothones, Seht. 


; Dr Gothen ( Gutiones, Plin. nach Pytheas; GC . 
‘ thones und Gotones, Tacit. U; Tudarss, Ptolem. 
Gothi und Gouthi bey den Schriftſtellern des dritten 


and der folgenden Jahrhunderte. (Sie werben 


At aus Irrthum Geten, Sarmaten, Stöthen, g 
nenut). Ein dentfches Wolf, das die Sefhihte *— 


an der Muͤndung der Weichſel und laͤngs dieſes Fluſſes 


im innern Sande findet. Pytheas iſt der erſte, der ih⸗ 
ren Ramen und ihre Sitze an ber Oftfee kennt e), und 
tihtig muß gehöret haben, weil fi chs nicht denken läßt, 


dab er Benennung und Umftände, deren Wahrheit ſich 


| nach Jahrhunderten wieder fand, ſo gluͤcklich ſollte ge⸗ 


dichtet haben; und weil man dem Plinius die Uns 


derſchaͤmtheit nicht zutrauen darf, der alten Nachricht 
einen erſt nem gefundenen Namen unter zu ſchiebenz 
des Pytheas Bat war zu ſeiner Zeit noch jebetmana 
Bey den Römern erſcheinen fie cher in der Sn 
| wihe als in der Geographie, denn ein Haufe ders 


felben in mit im marfomannifchen Bunde, , unter 
dem Maroboduus und noch nach ihm f), Erſt durch 


, die Reife des römischen Ritters," der ımter dem Kaifer 


| 
| 


Nero von der Donau aus Bernſtein von den Kuͤſten 


der Dfifee holte, ſcheint ihre Lage näher befimmt wer 





) Plin xxxvn, 3. Due, Ger 5 Ana. I, 
e) Plin. XXSVil, 2 

T) Teeit, Annal, I, 6 Er 
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dan zu ſeyn; fon ſich aus einer ſolchen Nachricht be be⸗ 
ſtimmen läßt." Wenigſtens reden Plinius und Tacitus 


ſehr zuwerlaͤſſig von ihnen; der Letztere weiß Einiges von 
ihren und aller benachbarten Voͤlker Sitten, von ihrer 
Regierungdverfaflung anzugeben; . Biner von beyden 
läßt fie bid an die See reichen 8). Sie faßen alfo in 


der. Nähe. der Weichſel, obgleich Tacitus diefen Zug 


richt nennt, ziemlich weit gegen Norden, doc nic j 
ganz an der See, fo wie beym Pytheas. J 


Ptolemaͤub entſcheidet zuverſichtlicher z er. feht die 
Gytheu⸗ außerhalb den —** feines Germaniens, 
an die. Oſtſeite ver Weichſel, aber auch nicht an die 
Mündung diefes Fluſſes, ſondern unter die Venederz 


alſo wie feine Vorgaͤnger, nur etwas oͤſtlicher. Oob 


ſich ſeine Kenntniſſe auf dieſer Seite Haben beſſern fm 


nen, eder ob er nur nad) Muthmaßungen, und nach J 


den alten Angaben des Pytheas ihnen dieſe Stelle u . 
| weißt, iſt freylich nicht mit Sicherheit zu beſtimmen. 


Wer unterdeſſen das ganze Sarmatien nach ihm unten. 


ſucht, da, wo ihm kein älterer und bekannter Schriftſtel⸗ 


Ir Licht geben konnte, wird feine groͤßern, wenn gleich 
noch immer mangelhaften, , Einfichten erkennen muͤſſen 
Die Groberung Daciens und die friedlichen Verhaͤltniſſt 
der Römer mit den angraͤnzenden Boͤlkern unter Trac 


jans und Hadrians Regierung machen us bie re. 


tigere Keuntniß des Ptolemaͤus begreiflich. | 
- Ans altem Vorhergehenden ſcheint mir nur R pi ! 


gewiß, daß die Gothen an ben Ufern der Weichſel, und 


zwar ziemlich weit gegen Norden wohnten, deun weite 


fuͤdlich an eben dem Fluffe faßen lygiſche Voͤlker. Bas 
ren dies aber u eier Ka Der mn r von Eile 


„re m —- e, , 2 


Tach G. 45. inita bon "Iknen " bie rhaiſchen ar 
T&aften, und nordlich an der See die „uoier u und Ce novier·· 








ta 


dinavien aus erfl- eingewondert?. Das Letztere behaup⸗ 


ſteller des Gſten Tahrhunderts, . nach Altern einheimiz 
Then Nachrichten. Thatfachen durch Kluͤgeley umſto⸗ 


| Shriftfteller; aber hier find ber Urfachen sum Zwels 

fl zu viele, als daß man einem Beugniffe glauben folla 

te; das ohne innerliche Wahrfcheinlichkeit ift, und ale 
| Im anderen Angaben widerfpricht, 


verſichern, unter ihrem Anführer Woban vom Pontus 


ſeit der Oſtſee nach Schweden verbreifeten. "Ober 


mer, ‚weil fie ſich ſchon vier Jahrh. vor | riſtus an 
der Beichſel Finden, in einem Theile Schrobens hin⸗ 
| vom ihr Rame weit fpäter gehört weh. _ 





genau untertichtet ſeyn, ber nad) feiner eignen 
ade ſich mehr als 1000 Jahre vor ihm zugetragen 


Mündliche Ueberlieferung? Dieſe Lana fich unmöglich 
durch einen To ungehmern Zeitraum rein erhalten. Durch 
‚ ftinen Vorgänger Ablavlus ! Diefer wußte fo wenig, 
uls er. 





—— 
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— —— —— — 
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Errinus ‚hergefommen, fo find ohnehin die: eichſelge on 
genden Ihr: fruͤherer Sitz, aus welchem fie fich erſt jene. 


LIE 7 KEsE 1725 
tet ſeht zunerfichtlich Iordanes, ein gothifcher Schrifte 


ßen zu wollen, . leidet zwar felten einen biftorifchen | 


. 


Sind fie einſt, wie die Sagen bed Mittelalters E 


wars fie, welches natürlicher ift, Gingeborne, jo bleibt _ 
bie Wermegende Bahrſcheinlichkeit, daß ſich einzelue 
Zweige vom feſten Lande nach Scandia zogen, um io 


* Boher konnte ferner Jordanes von einem Vor⸗ 


‚hatte, zu Linet Zeit, wo noch kein Gothe, fo wenig 
ld ein änderer Deutfihe, zu fehreiben wußte® Durch 


Daß die aitern cdmiſchen und gtiechiſchen Scheiſt. 
: dellet ben Gelegenheit der Gothonen nichts von eier ,. 
ſolchen Auswanderung fagen, dürfte zwar als feinCin 
| Würf gegen den Jordanes gelten; Fremde, die von dem " 
Volte kaum etpas emp als den Ren und big unge: a 


⸗ ’ 
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h 356 “ voor, G o t b l . = \ Br. 


— 


. "führe Rüge wußten, konnten gar leicht mit den wi ht. 


"Stan Ereigniffen unbekaunt ſeyn: aber. wenn faft alle. 


. "andere Geographen ‚vom Pytheas bis zum Ptolem. 
die Gothonen an der Weichſel fennen, Jordanes aber 
mit diefen Sitzen des Volks gar nichts zu thun haben, 


5 “mag, ſondern feine Gothen aus Skandinavien und von 


der Mündung der Weichfel weg fogleih am bie nötb: 
chen Ufer des Pontus und an bie mäotifche Ser zit 
hen läßt, ſo widerſpricht er nicht nur allen feinen Vor⸗ 
."göngern, fondern auch alten "Schriftftellern, welche 


. ön den Junächft an dem Pontus figenden Volkern forte 


‚hen. ‚Niemand Fennt dafelbft cher Gothen, als bi 


use gegen das Ende des zweyten Jahrhunderts: - Gotho⸗ 


-sien und Gothen aber’ zu zwey ganz verfehiedenen Voͤl⸗ 
kern machen, dab koͤnnte nur etwa derjenige, dem es 
nun einmal daran gelegen wäre, des Jornandes Nach⸗ 
zrichtifuͤr vollwichtig gelten. zu laſſen. ee 


22. ,Mannehme noch dazu, daß Jornandes ſelbſt bee 


kennt, ohne Unterſtuͤtzung von Büchern meifl aus ſei⸗ 
‚nen Gedaͤchtniſſe geſchrieben zu haben; daß er bie ganze 
Auswanderung der Gothen und Gepiden auf drey Schif 
Ten Söifen eines rohen Voltes) geſcheben laßt; daf 
er den Älexander zu den Gothen bringt, und uͤherall 
bie Beten mit ihnen. verwechſelt: fo wird man ſehen, 


- 


maß es ihm blos darum zu. thun war, feinem Volle 


7 sehr hohes Alter und vielen Ruhm zu geben. — Den, 


v 


Irrnaudes ſcheint die. Geſchichte feiner. Zeit verführt m 


haben. Es kamen noch oft deutſche Haufen nad) Jia 


dien und Konſtantinopei. Alle verfiherten aus Stan. 
dindwien zu kommen, und fie waren wirklich aus Skan⸗ 


dinavien gekommen, denn das nordoͤſtliche Deutſchland 


Re ſchon in den Haͤnden der Slaven. Nun ſchloß man 


= von bieſen Xuswanderungen 'auf bie frühern anderen. 
woͤlker, ließ fie beynahe alle aus Skandinavien. ber: 


\ 


m , 
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tes Alter, als fie haben konnten. — Dies ftells ich mir 
wenigftend als die Urfache vor, warum die Schriftftel- 
ler des Gften und ten Zahrhunderts, Procop, Jor⸗ 
| ‚mndes, Paul. Disconus alle ihre deutfchen Völker. fo 
| gerne aus Skandinavien, oder aus Dem auherſten Nor⸗ 
den ableiten. 
Ob ich nun gleich nicht annehmen Tann, daß 
Skandinavien den Gothen die erſten Sitze gab, ſa 
wohnten ſie doch gewiß daſelbſt, und noch jetzt trägt: 


ein Theil Schwedens. venihnen den Namen. Wahr 


fheinlich find fie nie ausgewandert; wenigftens nicht, 


Sorpi. . 557. 
anmen, und gab den Boitseryählungen ein viel Höhe 


| mit ganzer Volksmaſſe. Die Gothen an der. Weichs | 


| jl aber zogen füblicher in das Land gegen die nord= 
weltlichen Kuͤſten des Pontus, kamen aber unter ih⸗ 
am eigenthuͤmlichen Namen in den römifchen Gränzen 
et nach den Zeiten des markomanniſchen Krieges zum 
Vorſcheine. | 


Es koͤnnte zwar ihre Einwanderung viel: früher 
geſchehen ſeyn, denn nicht gleich bey der erſten Erſchei⸗ 
5 ung lernt man ben allgemeinen Namen eines rohen 
' Volkes, fondern blos die individuelle Benennung ein’ 
jelner Haufen , fo daß alfo unter ganz andern Namen. 
Gothen verborgen liegen konnten; aber die Meinung 
‚ wie aͤußerſt unwahrſcheinlich, weil Ptolemaͤus weder 
in Dacien, noch in der Naͤhe dieſes Landes ein Volk 
nennt, das man in der Folge als zu den Gothin gehoͤ⸗ 


rig wiederfaͤnde, da doch die Römer im zweyten Jahr⸗ 


hunderte an ber Nordküſte des ſchwarzen Meeres noch | 


ſehr bekannt waren. 


Die Auswanderung der Gothen geſchah vermuth⸗ 
lich nicht auf einmal, fondern theilweife und langſam. 


Das Erſtere beweifk fich durch eine Rede der Garper.- | 


Die Gefardten dieſe Horde befhmerten ſich bey dem 


IE 1) Ve Sorge 


wiß von Venedern in dieſen Gegenden gefprochenz; Po: 


— 


rdmiſchen Statthalter Daciens, daß Fir fein gahthad 
von dem Kaiſer erhielten, da “es doch die Gothen em⸗ 
pfingen, ein gegen fie gerechnet ſehr unbeträhtlihes 
Volk b). So konnten doc) wohl die Karper nicht ſpre⸗ 
hen, wenn um diefe Zeit ſchon alle bie Schwärme go: : 
thifcher Völker in der Nähe geivefen wären, welche in 
der Folge biefe Gegenden überfchwenmten. 


Die Urſache Des gaͤnzlichen Abzugs aller gothiſchen 


Wölfe von den Ufern der Weichfel find wahrſcheinlich 


die Veneder mit andern verbundenen. Haufen der ſlavi⸗ 
ſchen Nation gewefen. Plinius hatte nut fehr unge 


lemaͤus fest fie ſchon zuverfichtlich als das Hauptoolf 


an bie ganze preußiſche Küfte, und benennt nad) Ian 


den angraͤnzenden Buſen des Meeres. 
Die Gothen werden unter dieſem Namen zum er 


beunruhigten Dacien mit jedem Jahre, und als endlih 


v 


und Dacier fit einerley, und die Gothen hatten außer 


Nordkuͤſte 





WPemi Wagistri hut in’exo. de logat. p. 24. al Paris, u Ä 
oe a, Spartianus, vita Chrac, c. 10. — Daß füh ı abet ſchon 


im marlomannifchen Kriege Spuren van eingehen Boitern der⸗ 
ſelben finden, habe ich o n bemerkt. 
Hi Vopiscut, Aureliani vita c, 39. Euwop 12. 9. 


ſtemnal unter dem Kaifer Garacalla genennt !), Sie 


Aurelian die vömifchen Einwohner aus diefer Provinz 
auf bie Süpfeite, bet Donau abführte k), nahmen fie 
Diefelbe völlig in Beſitz, und bleiben daſelbſt bis 
-- auf die Ankunft der Hunnen. Daher ı heißen fie bey. ' 
den ‚alten Schriftftellern fo häufig Geten; denn Geten 


der Namens = Aechnlichkeit auch die. nemlichen Sitze. 
Schon — hatten ſich die Gothen faft der ganzen 
ed Pontns bemaͤchtigt, und ſich manche der 
dafelbſt wohnenden Voͤlker unterworfen, mit andern 
ſich verbunden, In + var Bereinigung machten fi ſe € 
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| manſhornce Einelle, vorzuͤglich zur En, gegeh Dia 


. sömifchen Provinzen. Weil fie munaus den Landen 


} 
| 
j 


‘ 


gemeinen Ausdrude m). Man darf fie auch deswegen u 


— —— —— — — ——— — — — — — — — 


herkamen, die nach der alten Gewohnheit noch immer 

Scythia hießen, fe werden fie von vielen Schriftftel- 
krn Scyiben genennt; und wenn man im dritten und 
vierten Sahrhunderte von Einfällen der Scythen ließk, 
fo muß man allezeit Gothen darunter perſtehen. Die 
Geſchichtſchreiber wußten es wohl und erklären fich zum 
Zheile ſehr deutlich hieruͤber 1), folgten aber doch dem 


nicht tadeln, denn obg! elch bey dieſen Einfaͤllen das 


Hauptvolk immer Gothen waren, fo beftand doch das 
Ganze ihres Heeres meiſtentheils aus einem ſolchen 


Gemiſche ganz verſchiedener Haufen, daß man im ſtren⸗ 
gen Verſtande die einzigen Gothen nicht nennen fonn: 


fe, fondern einen allgemeinen Namen anwenden mußte, 


der alle Anwohner auf! der Norpſeite des Done, b be; 
gef. 
Kach dem Bahitnkfe e ber Site wurde eo 


des · Volkes, welcher an den Nordufern des Pont 
wohnte, Auſtregowen, Oſtrogochen ( Oſtgothen), der 


andere in Darien Viſigothen, Vrſegothen ( Weſtgothen) 


henennet. Glaubt man dem Jordanes, jo. ſtanden 


dieſe auögebreiteten Voͤllerhaufen alle unter einen Bez 
hemſcher I , aber Die. e Geſchichte ſchent a u wider 


FR un? — 
a 
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BD Trebell, Pollianis- Galienis, 2.5.6. „sehen, Koegst 


ppars Gotherum, Asiam vastabant.‘ 


m) Zosimus t in feiner ganzen Geſchichte häufig von den Eins 
füllen der n, und nennt oͤftere Gotben, Heruler 2, uns. 

ter ihnen; ..IV,c. ag. erklaͤrt er ſich endlich ganz deut⸗ 

lich, daß er unter der Wenennung Seythen alle Barbayn auf 
her. Morbfeite des Iſtets verſtehe. „Mijdas ev vado Ton 
"Iereb u Zavdiw, -Tördew Afyan nal „no 608 
vouroun jv-Buöllaure zgöregen un.‘ 
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360 . oOitethen, Beate 


_ forschen. OR machten bie Römer wit einem Safer 
Gothen Friede, oder hatten fie. mohl gar zu Gehülfen, 
. während daß eih anderer ald Feind wuͤthete. — Als, 
‚mählig inußten alle benachbarten ſarmatiſchen Voͤller ⸗ 
ſchaften Die Hoheit der mächtigen Oſtgothen anerken⸗ 
wen, nach des Jornandes Verſicherung. | | 
Der Einbrud) der unwiderſtehlichen Hunnen ve. 
 Anderte bie ganze biöherige Lage; die Oftgothen muß⸗ 
ten nad) einem hartnädigen Widerflande fich unter die 
. Herihaft der Sieger fehmiegen, die ihnen Doch ihre 
- ‚bisherigen Sige, ihre. Verfaflung,, fogar ihre eigenen . 
. Könige ließen; die Weftgothen aber, welche ſich niht. 
unter dad Joch der Hunnen beugen wollten, ohne. : 
ihnen widerftehen zu Eönnen, wählten das Mittel der 
Auswanderung. Sie erbaten ſich in Moͤſien und 
Thracien neue Wohnungen vom Kaiſer Valens, und 
erhielten ſie auch, vorzuͤglich durch ihren Ueber 
zur chriſtlichen Religion). u 
Schon dieſer Schritt des wwiſ chen Monarchen J 
war unklug, noch mehr aber das Betragen feiner Be 
amten. Sie behandelten die neuen Unterthanen mit 
Uebermuth, verkauften ihnen die noͤthigen Lebensmit⸗ 
tel um uͤbertriebene Preiſe, entzogen ihnen, mas ſie 
beſaßen, und machten erduch ſogar Veſeche, die wehl 


— 





PR „Veregoihne fa familiae Balthorum, Ostrogothae pras- | 
Amalis servieba R 


J 0) Anmian. Marc: Kr, 5.4 — Die Greuthunger hatten el⸗ 
nen eigenen König, ben berühmten Ermenrich; einen andern 
Jodex, den Athanarich hatten die Shervinger; und dann wird 
og von gothiſchen Zweigen geſprochen, die hefonders. lebten. 

Mehrere Tage und eete waren nothwendig, um ben zrfien 

\ Baufen ber Gothen auf Ganots und. Möffen über bie Donau zu 

7.7 Jegens mb bie römischen Vorgeſehten, weithe. Wie Zahl der Eins 

° „ Gewanberten. aufzeichnen foRten, mußten bald nom Zaͤhlen ab 
fien wegen ber -ungebenern Menge. Marcellin vergleicht ihre 
1 Anzahl alt den aheeneliſhen decee. — Pimau⸗ eh 0.98 


— 


— — —eü — — 
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werisenin.n. B6: 


yenaihfeien Kinder derſelben als Selaven "ya erwu⸗ 


hen. Jetzt brach die Geduld des ohnedem rohen 


Volks; es nahm mit Gewalt, was man bisher er⸗ 


ſchwert hatte, fuͤhlte bald fein Uebergewicht über die 


Römer in diefen Gegenden, und verheerte alles. Selbſt 
Valens fand feinen Tod in einer Unternehmung gegen 


dieſe Gothen. 
Theodoſius wußte zwar, meiſt durch Güte, fie 


wieder zur Ruhe zu bringen, und der größte Theil derſel⸗ 


ben diente bey feinem Kriegsheere unter dem Namen der 
Verbündeten (foederati); aber unter der elenden Her 


gierung feiner beyden Söhne, ober vielmehr ihrer. " 
| eieüchtigen Sroßveziere, wurde das Uebel ärger, ale 
& je geweſen war. Die gothiſchen Haufen, wenige, 


ſtens die meiſten, wählten ſich einen allgemeinen Anz 


D 


führer, den Alarich, aus dem edlen Gefchlechte der 


Valthen, Der ſich ſchon ala Dfftcier unter Dem Theodo⸗ 


fua durch Kenntuiſſe und Sapferkeit ausgezeichnet J 


hatte P). 


Anfangs litt Griechenland durch bie Einfälle bes 

. nen Kürften, bald aber 309 er ſich in die Greanen 
des abendländifchen Reiche, befehte einen Theil von 
Nannonien und Norikum, bemächtigte ſich der —7 


Apen und bedrohete Italien durch Einfaͤlle. Der 


ſchwache Honorius hatte weder Muth genug, einen for 

chen Gegner zu vertreiben, noch auch fo viele Klugheit, . 

ihn durch den freywilligen Abtritt des hefehten Lande .-. 
Friches und durch ein Jahrgeld unter dem names 2 


eineö Generald zum Bundeögenoffen zu machen; er 


verwarf feine Anträge, er toͤdtete überdie den bisher Br 
sigen wirklichen Regenten ſeines ganzen Staates, den 
Stilicho den einzigen Mann, | ber en im ı Stande 
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> sone dus ſinkende Anfehen des RE mu et: . 
er. bzteitete' durch dieft und mehrere Unbefonnmbeiten | 
308 Unglhd Sealiene. 5 


Alarich brad) ein g. vonorius war freylich in 
dem ſeht befeſtigten Ravenna ſicher für feine Perfon, - 
And Dies iſt auch Alles, wofuͤr er ſorgte; aber das 
ganze Land wurde bie Bente des Siegers. Selbſt die 
Weltbezwingerin, das große Rom, mußte nach jenen 
alten Kelten zum erftenmal Feinde in feinen Mauern . 
fehen, und eine gänzliche Verwuͤſtung durch Aufopfe⸗ | 
bung größer Schäbe erkaufen. Alarich ftarb in Sta 
lien in ber Bluͤthe feiner Jahre und feiner Gemalin 


Btruder 7) Ataulph Hielk dieſes Land nicht paffend 


‚zum beftändigen Sitze des Volkes; er führte es mit. 
Bewilligung des Kalfers in dad ſwoliche Gettien, j 
ver Khone bis an die Pyrenaͤen Zn 
Die Vandaien hatten andern herumſtteifenden 
Voͤlkern den Weg nad) Hiſpanien gezeigt, die Gothen Ä 
folgten ſehr bald nach; ſelbſt auf Anreizung der Roͤ 


mer, welche aus den Streitigkeiten begder: Böll 


Bortheil zu ziehen Zlaubten, und auch eine Zeitlang 
zogen. Denn waͤhrend, ‚daß die Sothen ſich In den 
Erdoichen Theilen des Landes feſtſetzten, (die Bat 
dbalen in den ſudwoſtlichen, die Alanen In Luſitanien, 
Und Die⸗ Sueven mit ‚einem Theile der. Bandalen iu 
BGallatich und ſich von da aus wechſelſettig "bekriegei; . 
hatten die Römer noch immer den größten Theil der 


J rarrakonenſiſchen Provinz. und die meiſten Seeſtaͤdte 


In ihden Händen, Selbſt mitten in den Sitzen der Ban 
wvaron waren Städte, die noch lange die roͤmiſche Ob 
trſchan ertanmten ¶ Aber ais die Wandalen mir den 
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irößten Theile der Alanen nach Africa zogen, alß nach 
manchem Kampfe bie Sueven ſich mit den Gothen zu 
einem Volke vereinigen mußten, als das abendländi- _ 
ſche Rei in Italien ſchon völlig vernichtet war, füg- 
tin ſich alle noch uͤbrigen Theile des Landes unter die 
Gothen, welche von jetzt am die einzigen. Herren Hi: 
fpaniens waren, und ed bis anf die Einfälle der Sara- 
cenen aus Africa blieben. Ihre Herrichaft erſtreckte 
fi) zugleich) durch das ſuͤdliche Gallien bis an die 
Khone, zuweilen noch elwas weiter gegen Dftenz aber- 
die frantifchen Majores Domus hatten ihnen biefe Laͤn⸗ 
dereyen ſchon entriſſen, als ihre geſchlagenen Ueberbleib⸗ 
ſel in Die noͤrdlichſten Gebirge Hiſpaniens von den Se- 
tasenen gedrängt wurden, 


Dies waren bie Schickſale der weſtiichen Gothen. 
Ddie Oſtgothen, welche dem Eindringen der Hunnen 
nicht widerſtehen, noch ausweichen konnten, mußten ſich 
dieſem Volke unterwerfen, und ihnen lange, bis nach 
dem Tode des Königs Attila, gehovchen. Doc durf⸗ 
fen fie ihre alte Verfaſſung, ſelbſt eigne Könige behal- 
ten *)5: fie würden als das hochgebildete Volk unter 
den Barbaren betrachtet, ihre Sprache war die Hof: 
fpradje. Als aber Attilas Söhne innerliche Kriegebey 
den Hunuen veranlaßten, als zuerft bie Gepiden anfin»  " 
gen, das fremde Zoch abzufchütteln, und andere unters 
worfene Völker ihrem Benfpiele folgten, entzogen fi 
auch die Oftgothen den Hunnen. Sie wanderten au& 
durch Dacien auf die Suͤdſeite der Donay, in die Laͤn⸗ 
der, melche ſchon feit einigen Jahrhunderten der Schaus” 
ylag vordringender Voͤlker geweſen waren, uud es noch 
lange. blieben, Nach einigem. Herumkren nahmen fi .. 
I Site in Pannonien, durchſirelſten ale von da 
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avus die benachbarten Provinzen des morgenluͤndiſchen 


Reiches nach. Belieben. Zu ſolchen Einfaͤllen trieb ſie 


ihre ganze Lebensart, und auch wirkliches Bebürfniß. 
Ackerbau war ihre Sach⸗ nicht, Pannonien konnte fie 
nicht ernähren, fie mußten alfo beynahe einzig von-ge- 


machter. Beute leben; war diefe aufgezehrt, fo forber- 


"ten fie von ihrem Fuͤrſten, fie nach neuen Raube auszu: 


führen, und wehe ihm, wenn er ihrer dorderung kein 


Gehör gegeben hätte. 


Der Hof zu Konftantinopel nahm die Sache auch 


volig nad) dem Geſichtspunkte, wie es Die Gothen ger . 


vommen wiſſen wollten; konnte man fie abtreiben, fo 


war es · deſto beſſer, verheerten fie aber, welches öfter. | 


der Fall war, eine Gegend ohne Widerfland, fo galt- 


es deswegen für keinen Krieg: Die Gothen fuchten und. 
erhielten Ehrenftellen bey Hofe; ber Prinz Theodorich 


wurde zu Konftantinopel erzogen, und. hatte ben Zitel 


eined Prinzen von Gebläte (Patricius). Kaum kam er- 


nad Haufe, um die Regierung zu übernehmen, fo mußte 


er nach dem: Willen feiner neuen Unterthanen Mace- 
- donien und Theſſalien verwuͤſten; und bald baraufging 


er ohne Zucht wieder zum Kaifer, welcher ihn beredete 
Stalien zum Sige für fein Volk zu wählen. 


Odoaker, ein Fürfl der Heruler und Rugier und 
Burcilinger und zugleich roͤmiſcher General, eritfeßte.ohne 
Schwierigkeit den legten Kaifer Auguftulus feines Thro⸗ 
nes und beberrfchte Italien nebft den herumliegenden 
Alpen: fchon eilf Jahre, ald die Gothen eindrangen, 


ihn befiegten und endlich töbteten. Alles gehorchte dem 
Sieger, der feine Herrſchaft auch über Sicilien, einen 
Theil von’ Gallien bis am die Ahone. verbreitete, die | 


KWoeßhochen eine Zeitlang zugleich mit beherefehte, und 


die Alpen nebft dem Striche. längs der Save unter fer - : 


nen Oberherrſchaft hatte, Klugheit und ve 
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war die felle-Stüge von Theodorichs Throne, der nah 
feinem Tode durch Weiber - Regiment und burdy Zwi⸗ 
ſtigkeiten in der regierenden Familie bald zu wanten 
anfing, durch den General Belifarius in feinen Grund» 
feſten ef hüttert wurde, und dutch die Anftvengungen 
des verfehnittenen Rarjes. gänzlich fanft). Italien 
erkannte jebt wieder auf Eurze Seit den. orientalifchen . 
Kaiſer als feinen Oberherrn, und die Meberbleibfel ber 
Gothen verloren fi) nad) und nach unter ben Eingebors 
gen des Landes, oder dienten unter ben Faiferlichen . 
Sp. | oo | 








Vier und zwanzigſtes Capitel.— 
Gothiſche Voͤlterfchaften. | | u 
‚Sreutpungi, Taidhalt, Vietophali— SL 


Yıser biefen beyden Gauptfläumen der Gothen den | 


ſiäch nody einige abgetiffene Haufen dieſes Volkes. ı) 





Auf der Süubfeite der Donau nahe bey ben Muͤndun⸗ 
gen des Stroms, in Dacien und Nieder⸗Moͤſien. Man 
nenhte. fie nach ihrer Lage Moͤſo-Gothen u). Zu ihe 
nen vrachte der Biſchof Ulfilas die aus dem Lateinifchen , 
entlehnte, aber etwas veränderte Buchſtaben Schrift 

im bſten Jahrhunderte. | | 


9): Auf beyden Seiten. ber kimmeriſchen Meeren⸗ 
ge, auf der Inſel Tamian und in den oͤſtlichen Gebir⸗ 
I gen der. krimmiſchen Getbinfe Ihre Rage hatte fi ges 





IJ t) Vermand..c. 58. ete. Procap- Hirt, Ger W 
u)-Jornand, Get. ©. 51. _ 3 Ä 


mn 
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hindert beym Einfalle der Hunnen mit ihren Bruͤdern 
auszuwandern. Durch eine guͤnſtige Lage geſchuͤtzt wi- 
derſetzten ſie ſich Anfangs den Hunnen; da aber die 
. Uebermacht des Feindes zu groß war, vereinigten fie 
fid) bald mit ihnen zu einem Volke. . Im 6ften Jahr: 
hunderte kennt fie die Sefchichte in den angegebenen Si: 
- Ken als Ghriften unter dem Nomen Tetraritifche Go⸗ 
‚then X), und noch heutzutage finden ſich Spuren ib: - 
res Daſeyns in den Bergen Der taurifhen Halbinfel, 
“22. Bom beitten Jahrhunderte an wohnte alfo kein 
Gothe mehr in feinem alten deutſchen Vaterlande, und 
- = in der Folge haben fie ganz aufgehört, ein eigenes, we: 
nigftens unvermiſchtes Volk zu fenn. Aber ein zwey⸗ 
Ber iheildes großen deutfchen Stammes erhielt ſich durch 
0 alle Jahrhunderte in den nemlichen Sigen,. po die Ge⸗ 
ſſchichte fle zum erftermal fand, und blühet nod) im: - 
mier in ben fühlichen Theilen der ſkandinaviſchen Halbe 
inſel. Daſelbſt kennet fie Ptolomaͤus, die Schriftſtel⸗ 
ler des 5ten, 6ten ıc Jahrhunderts, and endlich 
+. Adam von Bremen im ııten Jahrhunderte. Der Lech: 
tere belehrt und, unter allen zuerst, nicht blas von ie 
rem Daſeyn, wie feine Vorgänger; fondern zugleich von 
der Lage ihrer Befibungen, von der Eintheilung in Well! : 
und Oſt⸗Gothland, von ihren Städten,. von Ihrer 
‚ Berfaffung und Religion ), Schiffahrt trieben fie | 
„fi den-älteften Seiten, ‚und erleichterten ſich dadurch 
1. die hänfigen Außwanderungen, ' welche die wachſende 
WVolks⸗Menge und ein nicht fehr fruchtbarer ſchlecht 
cultivirter Boden nothwendig machten. Ohnejeneäk 


nd 





. .%) 'Pracap. Hist, Gpth. IV, P» 418. 5 u 72 

| y) M. Adami Brem. de situ Dhniae et reliquarüm Septentr. 
- - regionum, c. 251. ete, In Lindenbrogü script. rer Germ. 
7° Septentr. — „Astsogutia, Wastergetias die Schwedens 

nes, wie beym Zacitus, a 
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> fen in Kufıhlag au bringen, durch welche fie i in Ver: 


einigung mit ihren Brüdern in Germanien das roͤmiſch⸗ 


Keich erſchuͤtterten, waren ſie auch ganz gewiß Theil: | 
. nehmer an den unaufhörlichen Streifzügen, welche im 
‚.dten und ben folgenden Jahrhunderten ganz Europq 


beunruhigten, und in fehr von einander entlegenen Ge: 
genden bie Entſtehung neuer Reiche verurfachten. Selbſt 


‚ die nördlichern Bewohner der kimbriſchen Halbinfel, 


die heutigen Jüten, find ohne Zweifel Koloniften ber 
Skandinavier. Ptolemaͤus verſteht ſie wahrſcheinlich 


unter feinen Guthen. Sm bſten Jahrh. find ſie fhog , 
‚belannt "genug. Es iff mehr als wahrfcheinlih, daß , _ 
- eben diefe neuen’ Einwanderungen auf den nördlichen 


Theil der Halbinfel, deren -Zeitpunft fi aus Man- 
gel an Nachrichten nicht ficher beftimmen laͤßt, das Vor: 
dringen der fachfifchen Völker in das innere Deutſch⸗ 


land, ja wohl die fpätern Züge der Normannen verur⸗ , 
fahten. Denn da die Stärke der Franken bie fächfle 


ſchen Voͤlker an ihrer weiten Ausdehnung hinderte, 


fand ſich fuͤr die nördlichen Bothen nicht: weiter Raum 


|— 


— —— — — — 


Sud⸗ Kuͤſten des baltiſchen Meeres war gegen die zahl⸗ 


teichen ſlaviſchen Stämme nicht aufzukommen, es blich 


alſo kein anderer Weg übrig, ald Seefahrten, deren gluͤck⸗ 


| licher Erfolg häufige Wiederholungen veranlaßte. 


- Die Gothen beſtanden, wenigſtens fo Lange .fie 
In der Nähe des Pontus Eurinus lebten, aus mehrern 


Zweigen, von welchen und die Geſchichte einige ber bee _ 
traͤchtlich ſten aufbewahret hat. 

Die Greuthunger (Greuthnggi , Grauhungi, >. 
durch Verfchreibung auch Trutungi) find entweder ganz - " 


einerley mit den Oft: Gothen, oder machten doch bey 


vpeitem den anſehnlichſten Theil Derfelden aus. Denn .: . 


- fe allein imaßten, den erften. Anfal der einbveijenben 


« 


‚jur Auswanderung auf der gewöhnlichen Seite; anden 


... 
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Hunnen ausſtehen ‚ und ir König vom, Era, \ 


beſſen Shaten jedermann ruͤhmte *). Ä 
- Die Taiphaler und Thervinger (T aiphali und 


Sie hatten ihre Sitze im trajaniſchen Dacien, und fchei- 


theilungen und ihre Namen: verloren fich in der Folge 
unter den Gothen niemald, wenn wir gleich felten Ge 


nen. eigene, von dem Könige der Oſt-Gothen unab: 


J Thervingi), die beyden Haupttheile der Weſt⸗-Gothen. | 


Hängige Fürften gehabt zu haben: a), ‚Diefe Unterobe . 


legenheit haben, fie zu hören. Noch unter den Weſt⸗ 


BGothen in Gallien kennt Gregor von Zorre die Tri 
- ꝓhali b). | | 


Ammianus- fpricht außer den biöher genannten . 


I” 


noch von den Übrigen Völkern der Gothen ©), aber oh: 


- - 


ne fie namentlich) anzugeben. Wir koͤnnen von danfel- 


ben nur blos die Pictophaler (Bictohaler) zuverſicht⸗ 


lich nennen. Sie erſcheinen ſchon im markomanniſchen 


„Kriege, und nachgehends immer in Vereinigung, in 
den nemlichen Wohnplatzen mit andern Zweigen der 
. Gothen dyJy. u 
| Die Gcpiden (Gepidae) fi nd auch ein Spell d bes | 
gothifchen Stammes, ihr Name mag wohl, weil es 
ſchon det Gothe Jordanes verfichert, ſoviel ald bie 
Traͤgen bedeutet haben, wenn man aud) die angegebene . 

: Urfache Diefer Benennung verwerfen muß * Sie e 


— 
2) Ammian. "MaxceH. xxvrr, 5 et XXX 8. e vita 
. Probi, c. ı8. Trebellius Pollio, vitaD. Claudü 
a) Ammian. XXXI, 3, und. 4. Butrop. VHI, 2 | 
- 8) Origör. Turonens. IV, i8. 
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7 ©) Ammiaunm. XXXI, 5. 
4 Jul, Capitol, vita Marei, © 14. et 22. Ammian, xvn, 12 


Exutrop. VIII, 2. 


6) Jornand, Get. c. am Die Gothen waren mit drey Schifen 
and 4 Scatdia aaefahren; eind fegeite laneſamer. ae 
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hei Anfatgs laͤngs dev Weichſel, zogen ſih in der Fol⸗ 

ge ſüdoͤſtlicher, ſo daß fie im Iten Jahrhunderte an ihre 
rigen Brüder, bie Gothen, gränzten. Wahrſchein⸗ 
lich muß man diefe Sige im heutigen Galizien und 2o- 
domirien ſuchen. Nach einem glädlichen Kriege gegen 
die Burgemder und andere benachbarte Völker ver⸗ 
ſuchten fie auch ihr Gliͤck gegen die Gothen ſelbſt, 
wurden aber ſo geſchlagen, daß ſie lange Zeit weder 
on den roͤmiſchen Graͤnzen zum Vorſcheine kommen, 
noch auch überhaupt durch die Gefchichte befannt werz . 
‚dm. Erſt im 5ten Jahrhunderte findet ſich ein Haufe 
defelben unter den Völkern, welche Gallien verwuͤ⸗ 
 feten ?), ohne Zweifel aber. in Vereinigung mit einem. 
zahlteichern Wolfe, weil man nichts weiter: von- ihnen“ 
hört; wahrſcheinlich waren es Ueherbleibfel v von dem. 
ſtoßen Heere des Rhadagaifus, 


Bey dem Heere des Attila machten die Gepiben 
‚ einen beträchtlichen Theil 8); man fieht daraus, daß, 
fe mit den übrigen Gothen das gemeinfchafttiche.. 
Schickſal hatten, unter die Herrſchaft der. Hunnen zu . 
Kommen. . Aber kaum war Attila tobt, fo tiffen die 
Gepiden unten allen unterworfenen Böllern zuerft ſich 
von feinen Söhnen 108, erkauften ihre Unabhängige 
fit Durch ein gewonnenes Treffen, und wählten fid) 
neue Sitze an der Nordſeite der, Donau, mo einft die 
Beftgothen gewohnt hatten, im alten Darien b). 


' 


Rad und nad) zogen fie ſich auch auf die Südfeite det , 


Donan, in bie Gegenden, wo die. Save ee mit dem 





gen dbevden und kam ſpater zum danden. Davon erhielt die 
annſchaft des traͤgen Fahrzeugs den Kamen Gepiden. Ges 
panta heißt langſam. 

f) Hieronymus ad Ageruchiam epiet. 8. 
&) Jornand. c, 38 

H Jornand. o. 50,” . \ —— 
Mannerte Geographie. Ib - Ka, Ni 
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Hauptſtrome vermifcht ); und weil dieſe vagei im . 
‚Einfälle - auf die römifchen Provinzen degünfligte, fo 
breiteten ſie ſich bald Dafelbft noch weiter. aus, fo dab 
vonm hentigen Deiterreich bis an den Montuß, längs 


ben fern der - Donau, nichts eis gothiſche wine. | 


u wohnten, 


Aber der Abzug der Oſt⸗ Gothen nach J 


veränderte Biefen Zufämmenhang ; bie Langobarden 


ruͤckten an ihre Stelle In Pannonien, "und dadurch. war 
: die friedliche Rachbarfhaft zu Ende. Denn die Se 


piden befragen fid) aͤls das übermächtige Volk und 


. zwangen dadurch endlich Die Langobarden zu einem 


Kriege, der für'die Erſtern fo oki ausfiel, daß 
fie nicht nur geſchlagen, fondern Paͤnzlich gerftrenet 


wurden, And dufhörten, ein eigends Volk zu bilden &), 

Ginzelne Haufen herfelben fehloffen fi) an andere ber 

Ä nachbarte Voͤlker, daher nennen die Bpaantiner noch 
A Zten Jahrh. Gepiden. 


— — 
.i) Pracop. Hist, Yanäal LT. 


- "%). Paulus Diac, Langob. I, c. 29. - Ben bet Einteltung zu 


Pannonien muß ich nochmals von ben Gepiden reden. 
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Fünf nid zwamꝛigſtes Capitel, 
Ä Burgundiones, Lygii. 


Die Burgunder 1) nennt zuerſt Plinius ald einen 
Theil des vandalifhen Stammes; denn daß unter 
den Mugilonen, welche Strabo bey den Völkern des 
Ratoboduns anführt , das nemliche Volk verftanden 
ſey, bat wohl einige Wahrfcheinlichkeit, aber als ges 
wiß darf man es nicht annehmen, Tacitus nennt fie 
wenig, als die Vandalen, weil ihre Wohnungen den 
Koͤmern noch völlig unbekannt waren, und er in diefem 
Falle oͤfters bloſe Namen weglaͤßt. Ptolemäus bes 
zeichnet ſie defto genauer; er läßt fie über der Nord⸗ 
ſeite deß Rieſen⸗Gebirges, von den Semnonen und ' 
dem Fluſſe Suevus bis an die Weichſel reichen. Dur) 
diefe Beſtimmung verräth. er auf der einen Seite eine 
gaͤnzliche Unkunde des Landes, denn fein Suevus⸗— 
Fluß reicht nicht fo tief in das innere Land, als er 
glaubt, und die Burgunder hätten nach feiner Angabe 
eine Strecke von 50 Meilen in die Länge befegen müfs 
fen, ob dies gleich Teine Meinung gar nicht iſt; aber 
die Ofthälfte feiner Beftimmung und die Breite beftde 
tigen das Werhältni der Völker gegen einander felbft, - 
ſo wie fpätere Rachrichten. Sie ſaßen zwiſchen den 
Kuͤſtenvoͤlkern der Oſtſee, und zwiſchen Vandalen und 
Lygiern, weſtlich neben den Gothen, von der Oder 
bis gegen die Weichſel in den Gegenden der Wartha. 
gegen vie | . 
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1) Bergundione; , Plin. und viele nad Ih, felbft die Aufſchrift 
der Gefepe des Volles, Bovyouvras und Bovrovvra; Ptolemaͤus 
durch Fehler der Abſchreiber. Sonſt meift Burgundi, Burgun- 

dis, Buragandi, wahrſcheinlich nad) ber gemeinen Ausſprache. 
Boyeyowriiavss, bay einigen —— 
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Lange waren die meiſten benachbarten wii, 
. die Gothen, die Vandalen, ſchon gegen die. Donau 
gewandert, und immer hielten fich- die Burgunder 
noch in ihren alten Sitzen; bis ein unglüdlicher Krieg - 
| gegen die Gepiden, welche näher an ben Mündungen 
3 der Beichfel wohnten, ſich aber fchon anfingen in dad .. 
r- Innere des Landes zu. verbreiten, fie-aus ihrer Lage: 
In brachte m). Sie wurden fo fehr geſchlagen, daß fie in 
-— dieſen Gegenden ſich nicht. mehr erhalten: konnten; 
menigften& bommen ſie bald nad). ihrer Niederlage in.. - 
Verbindung :mit Lygiern mad). Gallien, werden das | 
‚ Tehft: vom K. Probus gefchlagen *) , und finden fih. 
in der: Zolge wieder in Oft- Franken, oͤſtlich neben. den. 
Kemannen, fo daß fie weſtwaͤrts bis an bie alte roͤ— 
— Laudwehre, von ihnen Palas genannt, reichten. 
o ihre Oſt⸗ und Nordoſt-Graͤnze ſich ſchlaß, Tr 
..* fi bey der: völligen Unhekanntſchaft mit dem Mittels, 
llande nicht beſtimmen; wahrſcheinlich it, daß fie bis 
N an ben Rayn ſich ſtrecktes. J 


Mit den Alemannen ſtanden fie felten fein: J 
freunt chaftlichen Fuße; ſchon ihre Einwanderung ent⸗ 
zog dieſen wahrfcjeinlich einen Theil von Ländereyen;. 
dann gaben einige Salzquellen Anlaß zu Streitigkeiten, -- 
und’ endlich unternahmen. fie auch den Römern zu Ge 
fallen einen Streifzug in das Gebieth der ‚Aeman: . 

nen, bie an Die Ufer des Rheines o). Daß fie im 
or Gangen mit Bortpele kauupften, zeigt ſchon das Be 





+ 
en 





m) —R s Get, c. 17. 
m —— I, c. 68.. 
e . oA Euseb. Chron. IT, 'ad’aun, 324 Burgündienum oeteginta 
Serma ımillia,  quod numquam ante, ad Rhenum descende- 
runt: — Mamertinus, Genethl. c ı7. Ammian. XXVIII, 
0.2.05. G. noch bey.den Alemtannen von den Ordnen wol. 
ſchen beyi en Völkern. - 
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nige, welches wir von ihren Uneinigkeiten wiffen. 
Im fünften Jahrhnderte, da alle Graͤnzvoͤlker das 
abendlaͤndiſche Keich anfielen, folgten auch die Bur- 
gunder ihren Tchon vorausgegangenen Brüdern in der 


| Wanderung nad) Gallien. Anfangs fegten fie ſich im 
der Gegend um Maynz P), und hier fcheint fie der 
. Einfall der Hunnen getroffen_zu haben, von melden 


fie vieles litten ). Nach einigem Herumſtreifen trat 
Ihnen der roͤmiſche Feldherr Aetins in der Guͤte einen 


detraͤchtlichen Theil des ſudoͤſtlichen Galliens ab), 
wo fie ſich anbaueten und ein anſehnliches Reich ftif- 


teten, welches endlich, wie die uͤbrigen deutſchen 
RKeiche in Gallien, durch die Uebermacht der Franken 


fiel. Noch jetzt tragen die Provinzen Bourgogne 
und Hoch⸗Burgund den Namen von dent Volke, wel⸗ 
ches einft bafelbft herrſchte, und aufferdem noch die - 
Dauphine, einen Theil von Helvetien längs des Jura . 
nei den graifchen Alpen, oder das heutige aroen. 


beſaß °). 
Durch den Ammianus wiſſen wir Einiges von der 
Verfaſſung der Burgunder noch aus der Zeit ihres 


Aufenthalts in Deutſchland. Sie hatten einen König, 
der hieß Senbinos, aber dieſer “nie konnte fut ſih | 





p) Cassiederi Chron. 2. Ehr. 413. —9— EuseB. und Tiro Pro-. 
sper,‘ Chron. J. Ehr. 414. „Burgundiones- partem Galliae 
propinquantem Rheno obtinuerunt.““ 


g) Cassiodor; Chron. 3. Chr. 435.Buseb. Chron. IF, ad ann. 


455 und 36, „Gändicarium, Burgundianum regem, intea Gal- 
Has habitantem, Aötius bello obtrivit pacemgue ei supplican- 
ti dedit, in qua non diu popülus erat; siqui lem ilhum Huuni 

. cum Ppopulo sud ac stirpe eleverunts ' V 

) Cassiodorus und Prosper. Bende nennen zwar Die Gegend nicht, 
wo ihnen Aetius Sige anwies; aber ba fie vorhin am aubeine 
. Waren, und etmas fpäter an der. Rhone ic: gefunden. :%o 
muͤſſen diefe lester:: Striche verftanden feyn. 


8) Eusebii Chron. ‚Imp. Theodosio II, num. 20. "Zabandia 


Burgundionum reliquiis datur, sum indigenis dividenda. . 
\- N 
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+ {ehe wenig un; mb war das Gluͤck im Briege nicht 
auf feiner Seite, oder brachte der Acker Feine reihe 
Erndte, fo wählten fie einen andern Hendinos, unten. 
dem fie fich beffere Zeiten verſprachen Die Stelle des. 
Ammianus ift blos der GCommentar von dem,. was. 
ſchon Bacitug von den narböftlichen Voͤlkern des Lanz. 


des wußte: regnantur,. nondum tamen supra li- 


‚bertatem,. Dies beftätigte ſich während ihres Aufe - 
enthalts in Gallien; obgleich die Könige daſelbſt ſchon 


mehr. Einfluß und Macht erhalten mußten, wegen des 


Zufluffes an ordentlichen Einkünften, wegen der ſteuer⸗ 


baren: Untertbanen ꝛc. fo konnten fie doch gar nichts 
Wichtiges - ohne, ben. Rath der Bolfevenfommung 


thun, 


Der oberfte Priefter im Gezenthelle, Siniſtus war 
der allgemeine Name deffelben, hatte. mehr Einfluß - 
auf das Volk; als der König felbfl. Seine Stelle war 


Tebenslänglic) und feine Pevfon unverleglich t). 
- Eine befondere Erfcheinung ift es, daß bie Re 


mer Die Burgunder für Abkoͤmmlinge von fi erfann- 
ten. Daß die Burgunder Die Sache für volle Wahr⸗ 


heit ſich erzählen ließen, und ſie annahmen, laͤßt ſich 


leichter begreifen. 
Man ſchrieb ihnen die roͤmiſche Abſtammung m, 
fo viel einige wenige Spuren zeigen, blos des Namens 


‚Burgunder. wegen. Burg bedeutet bey den Deutſchen 
ſo viel als Gaftelum, dies wußte det Römer; num 


hatten aber die Burgunder, fo wie andere Deutſche, 


keine Burgen, von welchen ihre Benennung haͤtte her⸗ 


geleitet werden koͤnnen; alſo waren ſie roͤmiſchen Ur· 


ſprungs, waren die Nachkoͤmmlinge jener Beſatzungen, 


elch⸗ Deufus und wo nach ihen Siheie te on 


» Anmian. KAVL, 8. 
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der Erbe, theils in ‚andern Theilen des Bandes; in den 

ſogenannten Monumentis Drusi, gelaffen hatte a); : 

Die Burgunder redeten freylich. deutſch, hatten ihre 

GSitten mit andern gemein; doch dies alles hinderte a 
nicht; man war froh zu ſehen, daß aus Beinen Roͤ⸗ . 

" mern auf. deutſchem Boden deutſche Körper werden | 

. Ionnten. Wielleicht-halfen noch einigeNebenumftände, _  " 

die für- und verlohren find, die Meinung beftätigen. 

. Die Lygier ober Eugier x) waren ein ſehr be⸗ 

daͤchtlicher Theil unter den deutſchen Voͤlkern im oͤſt. 

Uchen Lande. Sie ſaßen vom Urſprunge der Weichſel 

bis gegen. die Mitte ihres. Laufes, wurden auf: der 





ESuͤdfeite durch die Karpathen, auf der Weſtſeite vom 
| Siefengebirge,, und guf der Nordfeite von. den Bur 
;  gundern begvänzt; ein Raum, der auf neuern Karten 
den ſuͤdlichen Theil von Schiefien, die weitlichiten | 
Striche non Galizien und in Polen einige Pufatinat, 
die der Weichſel weſtlich Liegen, umfaßt. Die meiften 
roͤmiſchen Schriftfteller kennen fie,, und unter ihnen 
zuerſt Strabo, weil ein Haufe Lygier mit zu dem Rei: 
| de des Maroboduys gehörte, Tacitus und Pole: 
maus beftimmen die Ausdehnung, ihrer Wohnungen, 
ſo wie ich fie angegeben habe. Plinius aber. über: 
geht fie mit. Stillfchweigen , ob er fig gleich unftreitig, 
Innen, mußte. Er thut dies mit, alfen- füdöftlichen 
Voͤlkern des Landes, weil die Kürze feines Entwurfs Ä 
in niit erlaubt, von jedem Sole einzeln zu ſpre 
hen. 0 


,.W. Qrosius VIE, ©, 4. und 32. ‚Anmian XKvHH, c. 4. 
3 Bey Strabo Ye p. 290. Aovios r usya Ehvog; Tacitus 
Lygi, Germ. 43.; Ligii, Annal. XIl, 29. Bey Ptolem. 
ehr —— — und Adyyoı. Aber im Sobex bes Picus 
"on Mirandolo heißen fle Avvzıos und Aodyot, und die letzte 
Benennung bat auch ber Cod. Coislin. : Boftmus nennt fie Ao- 
vioꝛes. 
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Hiſtoriſche Zengniffe beſtätigen Die gegebene Sie | 
ebenfalls. An das Reich des Vannius in Ober-Un: | 
garn gränzten die Lygier gegen Norden ‚und waren 
blo8 durch daß "Gebirge" von demfelben getrennt Y); . 


die Buri, einen Zweig. von ihnen, lernt man unter Der 


Regierung Domitiand,. Trajans x. im markomanni- 


fhen Kriege noch weiter oͤſtlich in bem nemlichen Ge⸗ 
birge, in der Naͤhe von Dacien kennen 2); und in der 


Peyting.- Tafel fitzen fie oſtlich von den Quaden in 
Oberungarn, um in Zukunft ihren Namen unter die | 


fen Donauvoͤlkern zu verlieren. Noch im dritten 
”Zahrhunderte erfcheint ein Haufe non. Lngiern. al 


ausgewandertes Bolt mit den Yurgundern an bem . 
Rheine, wo fie Kaifer Probus fchlägt ). Nach 
dieſer Zeit aber verfhmwindet ihr Name völlig. Die : 





Gepiden fheinen die Urſache von ihrer Trennung, folg- £ 


lich von dem Untergange des Namens geweſen zu ſeyn. 
Denn fie fchlugen die Burgunder und andere benach⸗ 


. ‚harte Voͤlker; bald darauf erſcheinen die Burgunder 


mit Lygiern an dem Rheine: alſo hatte fie der Unfall 
Zugleich. ‚getvoffen; und die Gepiden faßen in der Fol: 

ge eben. da, mo biöher die Lygier gewefen waren. Der 
-  guögewanderte Haufe Eonnte nicht das "ganze Volt 


2. gemefen ſeyn, es iſt vielmehr wahrſcheinlich, daß die 
Uebrigen ſich unter dem allgemeinen Namen der Gothen 


und Gepiden verloren. Vielleicht waren auch Einige 


hu ihren ſuͤdweſtlichen Nachbarn gezogen, und Mar⸗ 

komannen geworden. 

| Sacitus und Ptolemaͤus nennen: mehrere Unter: 

. abtheilungen dieſes auögebreiteten Bolkes, aber fie 
ſtimmen nit erhobene mit ihren Namen übenin.. 


y)-Tacit. ‚Aunal, XII, 29 un 3a. 
2) Dio (ass. LXVIU, 8, 
a) Zosimus I, 67. 


tn 
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63 wirde Werwegenheit feyn, entfähelben zu wollen, 
ob fie geirret haben, oder. welcher von beyben geirret 
babe; zumal da fie bey der wenigen Bekanntſchaft der 


. Römer mit. diefem. ſchon entlegenen Volke fehr leicht 


beyde falfch Hören Tonzten. ‚Aber da ſich ihre Erzaͤh⸗ 
lung wahrfcheinlih auf einzelne Reifebefthreibungen Ä 
gründet, und Tacitus felbft verfichert, daß er nur die 
vorziigtichften Ramen anfegen wolle, fo kennen auch 
alle dDiefe Benennungen richtig feyn. Siehe noch hier: 
von weiter unten, bey der Befchreibung der ſuͤdlichen 


Völker, von ben Kenntniffen des Prolemiäus auf dieſer 
Seite. 


Semeinfepafttich haben Beybe die delvecones. So 


ſchreibt Tacitus den Namen des Volkes; bey Ptolem. 


heißen fie Aelväones, Altovaiose; (Ausg. Erasm.), . 
"Elovawss (Ausg. Mirand.). Ptolem. beftimmt dje 


Rage des Volkes zwiſchen den Rhutikleern und den 
| ‚Burgundern; oder in der Rähe der Weichſel. 


Arũ, Manimi, Elysu, Naharvales find die 


‚Routen anderer Ipgifchen Voͤlkerſchaften nach Tacıt. 


c. 43. der aber zugleich ſagt, daß er nur die vor⸗ 
zhglihften nenne. Von den Ariern weißer; daß fie . 
ſchwarze Schilde führen und den Körper faͤrben. 


Omani, ‘Diduni und Buri (Aovrıoı "Ouavoı, 


Aovrios Asdoüvor, Aourıos Bovpoi) heißen fie‘ 


nach Ptolemäus. In Beftimmung der Sige treffen fie 
beyde zufammen. Denn Tacitus ſtellt fie gleidy öft- 


lich von der. großen Bergkette, welche Suevia von ben. 


wordoͤſtlichern Völkern trennt; und Ptolemaͤus weift 


ihnen ebenfalls ihre Wohnung öftlih am Asciburgius 
M. an; und zwar in ber Ordnung won Norden gegen. 


Süden, wie fie hier genennet find. Die Buri find- bie 


| füblichften ‚an der. Quelle der Weichſel. Da dieſe in 


der Geſchichte anf ber Nord⸗Weſſeite von Decien er⸗ 
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ſcheinen, fo Aeht man, daß fie Jieinlich weit PER 
der : Gebirge gegen Oſten reichten, ober ſchon dahin: 


"ausgewandert find. Auch Tacitus c. 43. kennt die 


Buru ungefähr in der nemlichen Lage, aber er sche 


‚get fie nicht mit zu den n Englern, 





Sechs und zwamigſtes Capitel. 


| Deufäe Volter auf der Suͤdſeite Germaniens, in der Re 


der Donan. Suevi, Quadi. J 


* dieſer Seite faßen faſt ganz allein die ſogenannten 


Sueven, deren Ausdehnung, wie ſich der Römer bie 
felbe dachte, Tacitus am beftimmteften. angiebt. Nah 
ihm fangen fie mit den Ufern der Dongu an, und fl 


gen unterbrochen gerade gegen Norden biö in das 
fuenifche Meer, bis zu .den Sueonen und Sitonen, 
welche das aͤuſſerſte ſueviſche Volt ſind b) Mitten 
durch fie ſtreicht ein, großes Gebirge-*), beffen Namen 
wir vom Zacitus nicht erfahren; aber aus feinen Be: 


| Rimmangen fieht man, daß es des Ptolemaͤus Askibur⸗ 


gius Mons, des Dio GCaſſius vandaliſche Berge, 


oder das heutige Rieſengebirge if. Da ich in det 


Drdnung der Völker mehr dem Ptolemäus gefolgt —* 
ſo ſind die noͤrdlichern faſt blos dem Namen nach be 


kannten Sueven ſchon, fo. gut esmir möglich mer, | 
‚ kefchrieben worden. Ich habe blos nody die Voͤlker⸗ 


ſchaften auſtmzahlen, welche der Donau sun und 





b) Tacib, G. c, 46: „His Suerine fin: “ 
c) Tacit. Germ. c.. 43. | 
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nidwaͤrts in Mahren, Bohmen, Voigtland und hans) 
Theile von Franken wohnten. 


Die Quaden (Quadi, Plin. Lacit. Kovddor‘ 
Hol), Das fünöftlichfte unter den zufammenhängens 
: den Völkern Germaniend, wurden den Römern fehr 
frühzeitig befannt, bald nach der Eroberung Panno- 


niens und des Rortkum Daher weiß fie ſchon Strabo, 


| der freylich noch fehlerhaft, Kolduli oder vielmehr 
— 58— 4), zu nennen. Vermuthlich find ſie mit den 
varkomannen gewandert, beyde Voͤlker erſcheinen 
immer in der engſten Verbindung. Ihre aͤlteſten Sitze 
an der Donau reichten auf der Oſtſeite bis gegen bie 
Theis, bis an die Wohnungen der Geten; denn foweit 
dehnt Strabo die Oſtgraͤnze der Sueven aus, welches 


ex genau wiſſen konnte, weil zu feiner Zeit die Römen 


teils mit den Daciern, theilö mit den Pannoriern,, 
teils. mit Den Sueven ſelbſt ‚Kriege zu führen hatten, 


Als aber auf. der einen Seite die Jazyges Me . 
tanaſtaͤ Über die Karpathen einbrachen ©) ‚und gegen 


die Dacier oder Geten Triegten, auf der-andern Seite 
Raroboduus die Völker, welche er unter ſich zu ver- 
einigen gewußt hatte, in engere Graͤnzen gegen Boͤh⸗ 
men hin zufammenzog, um mit vereinter Kraft beffer 
wirken zu Türmen: fo feinen auch die Quaden ihre- 
VWohnungen in Oberungatn verlaffen, und ſich weſt⸗ 
licher gezogen zu haben; benn bey der Stantöverände- 
rung im Reiche des Maroboduus find fie immer eine 
: mmittelbar wirkende Parthey, und Dberungarn fin⸗ 
det man menfchenler. Es murde der König Maro: 
boduus aus dem Reiche vertrieben, : fein Nachfolger ” 


Cadnalda hatte das nemlihe Schickſal; beyde fluͤch⸗ 


— “\ 1 


.d) Strabo, VIE, p. 29e. Käldovior, nad) dem Mso. Köldevwer. 


9) Pln. IV £ 12. Taxyges Sarmatag nennt fie PH. 
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teten zu den Romern hd brachten aine karte Veile⸗ 
tung ihrer Anhänger mit ſich. Es ſchien gefchrlich, 
einen ſolchen Haufen roher Leute unter roͤmiſchen Un- 
terthanen wohnen zu: laſſen, man verſetzte ſie alſo 
jenſeit der Donau, zwiſchen die Fluͤſſe Marus umd 
Cuſus, nach Oberungaru f). Wie hätten die Re: 
‚mer es gekonnt, wenn ſchon ein anderes Volk daſelbſt 
| Di waͤre; zumal da von keinem Kriege bie Rede 
‚Der Rönig,. welchen die Römer diefen Sara | 
u aus ihtem Mittel gaben, war ein Quade und hieß 
Vamnius, das neue Volk aber beſtand aus einem du⸗ 
ſammenfluſſe verſchiedener fueviſcher Bökferfchaften; und 
doch erhält eb den Namen Quaden bey allen Teätefn | 
+ Gchriftftellern.. - Schon Tacitus der die Geſchichte : ; 
zählt &), und das Volk: noch nicht als Quaden an⸗ 


ninmit, nennt bey Germaniens Beſchdeibung neben ben 


Markomannen keindanderes Volk weiter ald bie Qus- 
den; und im markomanniſchen Kriege, fo wie ferner 
. York bis gegen das fünfte Jahrhundert, finden ſich ia⸗ 


— werhalb der nemlichen Gränzen ü immer Duaden. Dier 


‚fer auffallende Zug kann zum Beweiße dienen, daß ein 
Elviner Umſtand die Namensveränberung bey. Zweigen; 
delutſcher Staͤmme verurſachen konnte, daß es leicht 
‚war, gus einer Benennung in Die andere überzufreten, 
daß eben dadurch heute ein Name in der Geſchichte 
vorkommt, ber in Den nächften 50 Jahren wieder ver: 
= loſcht; pelleigt au noch daß ein folge Name nichts 


F Yacit. Air, IT, 65. Die (Roten ind Bram. der Rame 
des; Fluffes Cufus kommt zwar fonft nirgende vor; ich erflite 
ihn aber deswegen fir den Granfluß, weil diefer auch im mars 
kom annifchen Kriege ſchon unter dem Nanten Granva af 
ber :Dftferte im Quadenlande genennet wirb. S. Marei r Aurel. 
ad se ipsum, L. L; in ñ 


8) Faeıt. Ann. 11,65 


| 


| 
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Qua'di. 38: 


Ä fern Ausgezeichneteb war, ſondern oft. durch 
| einen Zufall, vorzuͤglich durch die Lage der Behnfige 


eutſtand. Der Name Quaden ſelbſt ſcheint ein biofes 


 Ippellatioum zu feyn, daß ich mir aber zu erklären 
nicht getraue; es haben es genug Andere vor mit ge: 
than. Man iſt faſt immer in Gefahr, fehl zu grei en, 
' weil bie Sprache zu viele Abaͤnderungen erlitten 
mb weil wir ben Umſtand nicht mehr wiſſen Finnen 
der bie Entftehäng verurſachte. Am. ungtüdlichften 

 täthet wohl inmer ber, weicher Bölfernamen duch 

GEgenſchaften des Geiſtes ober Körpers erklaͤren will. 


Die Quaden hatten alſo zur Gränge: gegen. 
 Cden die Donau, gegen Oſten beym Granfluffe die 
dJazyges Metanaſtaͤ, ein ſarmatiſches Volk, mit wel⸗ 
: dem die Quaden immer in der innigſten Verbindung 

| kbten; gegen Rorben bie Karpathen, und jenfeit ders ' 


ſelben die Lygier b); gegen Abend eine nicht mehr zu 


beſtimmende Linie durch eich und Mähren. Bey 
Lacitus iſt zwar die Morawa als Gränzfluß angege⸗ 
ben; aber fchon Ptolemaͤus fegt fie weiter nach Mäh- - 
tn, und die fpätern Kriege verrathen ebenfalls weft: 
lichere Graͤnzen. Es waren unftteitig ſchon Quaden 


daſelbſt, ehe noch das Reich des Vaunius errichtet 


wurde, wit hätte fie ſonſt Strabo nennen können, wie: 
bitte ber neue König aus. den Quaden genommen feyn 
koͤnnen; dieſe mußten weſtlicher wohnen und ſchloſſen 


J waheſcheialich in der solar an ihre Öftichern Bruͤ⸗ 


— 


Diefes Bolt wurde im zmepten Jahrhunderte ben = 


\ Almen ſehr fürchterlich, als es in Vereinigung mit 
den Rarkomannen und d augen und mehren kleinern 


h) Als die veygier be ihnen ainfollen wollten, mußten ke m erſt uͤber | 
Anaal. XII, 29. 


das Gehirge sieben. Facit: 
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382 uedi, Markomanni. 
Woilern Pannonien uͤberfiel, und ſodann gegen bir 


u Kaiſer Marc Aurel einen langwierigen Krieg, meiſt 


in ſeinem eigenen Lande, aushielt, Audi in fpätern 
Zeiten dayerten ihre Einfälle in der RKoͤmer Gebiet 
‚häufig fort, bis zu Ende des vierten Jahrhunderts, 
da fie anfingen, ſchwach ‚zu werden, und im fünften 
Jahrhunderte ſich unter Attilas Heere verloren i). Une 
ter den Sueven in Hiſpanien werden ein einzigesmal 
noch Quaden genannt. In ihren ehemaligen Woh⸗ 
“nungen erfcheinen dann, auf dee Weflfeite in Ober: 
oͤſterreich und Ungarn die .Rugier, Scyren und Turci⸗ 
Unger, von welchen die Gegend auf einige Zeit dem 
Namen Rugiland erhielt; das Uebrige gehörte zum geos 
gen Sunnivar, oder dem Lande der Hunnen. | 





- &ieben und smanzigftes Capitel. 
—* 
Maitomanni, Iuchangi. 


Die Markomaunen (Marcomanni R Magwopdrroi; 
aur bey Ptolemaͤub Mapxoudve), welche wir zum... 
erftenmal beym Heere des Ariovifts in Gallien und _ 
eine andere Abtheilung in Panhonien Fennen letnen, 
zogen ſich nach der Eroberung von Pannonien und 
Noricum durch die. Römer auf die Nordſeite ber Dos 
nau, in dab ehemalige Land der Feltifchen Bofer, 
iwelches von den Deutfchen Bojenheim [dev Bojer Hei⸗ 
moth) genannt wurde, den Namen behielt, als lange 





. die Markomannen Herren dieſer Striche waren, und . 


ihn, unerachtet der veraͤnderten Bewohner, bis auf 





5 Hist, Miscalla L. xv, bey Attilae Sen, 


[4 


‚Barcomannk . 383. 


| unfete Tage eihalten hat. . Der Name einer Gegend 
blieb in Germania weit länger, als der Name einzelner 


voͤlker 


des Auguſtus an kein deutſches Volk näher an ben Ufern 
der Donau gefunden wird. Aber den alten Haufen 
verſtaͤkten von Zeit zu Zeit neue Anlömmlinge aus 


—— — — — — — 
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Das Bolt ſelbſt behielt In ſeinen nenen Wohnun⸗ 
gen den alten Namen Markomannen, welcher nichts 
anders bedeutet, als Bewohner der Gränge; fie konn 
ten ihn mit Recht fortführen, weil don ber Regierung 


dem innern Sande; und da Maroboduus noch andere 


mähtiges Rei), das felbit den Römern fürchterlich 
ſchien, und endlich auch die Eiferfucht anderer deutfchen 


benachbarte Völker durch Ueberredung und duch Ge 
‚welt in feinen Bund zog, fo bereitete er fi bald ein 


Stämme erregte. Die Erftern wurden Durch Unruhen ' 


ad Ungluͤcksfaͤlle in andern benachdatten Gegenden 


‚ gehindert, ihre Macht gegen ihn zu verſuchen, welche. 


} 
h 


boduns und auch feines Nachfolgers wirkten mehrere 
dartheyen in der Hauptfladt unter verfchiebenen VöL- 
kernamen, als Gothonen, Lygier, Hermunduren, 


» 
; 
\ 


Liberius zu Diefem Enpzwede ſchon bereit hielt! aber - 

die Cherusker fchlugen den Maroboduus in einem gtoßen 

Treffen, und — dadurch ſein Anſehen ſo ſehr, 
ahre nachher durch eine Gegenparthey 


daß er zwey J 
feiner Untergebenen ganz der Regierung beraubt wurde. 


Dieſe Geſchichte zeigt, daß das Volk der Marko⸗ 
mannen aus mehrern Haufen verſchiedener Deutfcher Voͤl⸗ 
kerſchaften beſtand. Denn bey der Verjagung des Maro⸗ 


Quaden,. und vielleicht noch mehrere ). Die Römer 
hatten von dieſer Revolution deſto genauere Nachricht 


| —— 
)abo VII, p. 290, nennt noch andere, durch deren Vereini⸗ 
| mannen extichte. 


r 


4 
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gung Marobobuus das Reich der Marko 
u 7 
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erhalten, nicht blos weil earoboduus den ihnen feine ; J 


Zuflucht ſuchte, ſondern auch, weil eine beträchtliche . 


‚ Anzahl vömifcher Handelöleute fig in der Heupffadt E 


ber Markomannen befand. 1 
Die Matkomannen aher blieben ein machtiget 


Volk unter der Regierung eigener Koͤnige aus der tud⸗ 


riſchen ˖ Familie, aus welcher auch Maroboduus ab⸗ 


ſtammte. Gegen die Roͤmer hielten ſie ſich im erſten | 


| Jahrhunderte meift nachbarlich, bis auf die Regierung 


des Domitianus, der die bisherige gute Nachbarſchaft 


vernichtete, ſich ſelbſt einen ungläctichen Krieg berei⸗ 
tete, und den Keim ber Zwietracht auf immer in ben. 
« Herzen der Barbaren zuruͤck ließ m). Bisher durch— 


- m... 


zogen fie noch bisweilen das verlaffene Land der Bojer J 
auf der Suͤdſeite der Donau, aber, wie es ſcheint, 


‚ohne den Koͤmern zu ſchaden, bey welchen wir. von 
Auguſta Vindelic. an bid gegen Karnuntum noch feine 
Feſtung kennen, fondern fich begnuͤgten, Herren der 
Alpen und ihrer Bewohner zu ſeyn; aber von 'diefer 


Zeit an haſchten fie begierig nach jeder Gelegenheit, die 


roͤmiſchen Provinzen zu uͤberfallen. Eine ziemliche 
Zeit wollte es nicht gluͤcken; die Thaͤtigkeit Trajans 
und Hadrians vereitelte ihre Anſchlaͤge: aber unter der 


Regierung des Antoninus Pius bereiteten fie ſich durch 


1 Bündniffe zur allgemeinen Verwuͤſtung, melche beym 
Anfange der Regierung ſeines Nachfolgers vorzuͤglich 


“ über Pannonien losbrach. Nach langem Streite wurden 


ſie zwar zum Frieden genoͤthigt, und uͤber die Donau 


2. "polig zuruͤckgetrieben; aber dieſe Friedensſchluͤſſe bauer: 


ten nur fo lange, als die Sahrgelder, weldye Rom 


allen rordlichen Barbaren bewiligen mußte,. richtig 


Tcit. Ann. II; 62. | | z 
m) Die Guss, exsurpia, Lxvir, 2. J 
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‚genden Einfälle, des Attila, ver welchen die Markomane | 


J 


è 
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begeht wurden , oder fo lange die Römer ein thaͤtiges 


Oberhaupt hatten. Fand fich Gelegenheit, fo brachen 
ſie ein, verheerten Noritum und Rhätien, drangen 
“zuweilen vollends über ‘die Alpenpäffe, und fegten un- 


ter Aurelians Regierung ganz Stalien in Schredien 
and in bie äufferfte Gefahr >). 


"Wie unficher fie .die Donaugegenden machten, 


zeigt ſich ſchon daraus, daß die Roͤmer, welche von 
Parnonien nad alien, oder nur nad) Augufta Vin- 


delicorum (Augsburg) reifen wollten,’ fehr felten den 
bequemern Weg an den Ufern der Donau nahmen, ob= 
gleich feit dem markomannifchen Kriege viele römifche 
Jeſtungen laͤngs dieſes Fluſſes vertheilt lagen; ſondern 


lieber eine andere Straße wählten, welche über Salz⸗ 


burg und Mitten durch das innere Land angelegt war. 


— 


Nur Armeen, 3. B. unter Leiſer Julian, zogen längs Ä 


des Fluſſes. 


So dauerten die Einfälle ber Markomannen durch 


das dritte und vierte Jahrhundert bald ſtaͤrker, bald 
ſchwaͤcher fort; aber im fünften Jahrhunderte Hörten fie 


nicht blos auf, fondern auch der Name des Volkes verliert: 
ſich gänzlich. - Hierzu wirkten mehrere Urfachen. Sie 


theilten fich. in mehrere Beine Wölkerfchaften, wovon 


wir Schon bey Ptolem. Spuren finden; fie verloren ſich 
in andere Namen, vorzüglidy unter die Juthungen, 
mit denen wir fie in Italien finden; fie traten in. roͤ— 


nmiſche Kriegsdienſte, bie Notitia Imperii zählt ZZono-. 


riani Marcomanni Juniores und Seniones auf. 


: Bald nahm von diefer Seite ber die fogenannte Wäl- 


kerwanderung ihren Anfang, an der wohl gewiß einzel= ' 


se Haufen.der- Markomannen Antheil hatten. Die fol- 





‘n) Vopisci Aurelian. | 18.02. 


Mannerts Seosiüphie, un en Bb 
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"sis . Ssuthungi 
nen zum letzten Male als ein Theil des hrnniſchen 
HGeeres. erſcheinen 0), brachten noch ‚mehr, Verwirrung 
und Dunkelheit in die Kenntniß von diefen Völkern, 
Erſt nad) dem Tode diefes Eroberers, und nad de 
gewaltfamen- Zerrüttung feiner großen Monarchie, er- 
fährt man, zwar nichts von dem Schidfale der Mar: 
komannen, aber doch von andern Bewohnern ihres 
bisherigen Landes Die Augier, Seruler, Scyren, 
Tureilinger faßen durch ganz Defterreih und einen ' 
Theil von Ungarn an den Nordufern der Donau; und 
‚einzelne Haufen von Hunnen, Avaren und, Sarmaten 
dur ſtreiften die innern Gegenden, verſuchten auch zu. 
weilen einen Einfall in das ſudlichere Land. 


Mit den Markomannen ſteht in der innigſten Ver- | 
bindung ein anderes bedeutendes Volt, bie Aurhungi, J 
eine arge Geiſel Rhaͤtiens. Kein Schriftfteller des etz 
.ſten Bahrh. Eennt ihren Namen; Aus dem Semnonen⸗ 
lande, der Wiege für Die ſueviſchen Auswanderer nach 
Suͤden, kamen ſie in den Zeiten des markomanniſchen 
Kriegs an die Donau. Ueber ihre Sitze belehrt uns 
die Peutinger. Tafel. Am meiteften gegen Weften an 
die Donau in die heutige Oberpfalz gericht ſtellt fie.die 
Armalauſi, einen völlig unbekannten, wandelbaren Ra: 
men; der mit Ortd= und Zeitverhältniffen hervorging | 
und wieber verſchwand; vielleicht liegen die nicht ferner 
zum Vorſcheine Fommenden Narisci unter der Venen 
nung verbatgen. Weiter öftlih ar die Donau, unmit - 
tefbar fuͤdlich unter ben Marfomannen finden Vandalen 
ihre Stelle, und im heutigen Mähren ꝛc. ſitzen dann - 
die Suthungi (in der Tafel Juthugi verſchrieben), un. 
ter die Quaden gemifht: | 


>... Dide u ändert ſich im nächifofgenben Bit. 


L 


⸗ 


a Ein 


0) ‚Hist. Miseella L. XV, Imper. Martiano. 
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alter, bie Vandalen ziehen ſich nach Ungarn hin, und 
die Juthungi leben bey den Markomannen, um die 
Provinz Rhaͤtien von der Donauſeite aus durch haͤufi-⸗ 
ge Anfaͤlle zu beunruhigen. Am gefaͤhrlichſten werden fie 
zur Zeit der dreyßig Tyrannen. Schweren Kampf 
hat der Rom aus ſeiner Zerruͤttung wieder emporhe⸗ 
bende Aurelian gegen ſie zu fuͤhren; er treibt ſie endlich 

. nah einem. errungenen Siege über die Donau zuruͤck, 
md fie laffen Frieden anbieten unter der Bedingung 

richtig bezahlter Sahrgelder. Aurelian, welcher fie hins 
lingli) gedemüthigt zu haben -glaubte, ſchlaͤgt die 
gorderung ab, trifft die nöthigen Anftalten, und eilt 
dann gegen Oſten zum anderweitigen Kriege gegen Die 
Vandalen. 


Wir kennen durch Dexippus P) die Umſtaͤnde ber 
Friedensverhandlungen. Obgleich Pralerey in dem 
Vortrage der Deutſchen deutlich genug hervor blickt, 
jo lernen wir doch ſelbſt aus der Großfprecherey die 
Wichtigkeit des Volkes kennen. 40,000 Reiter ver 
fiherten-fie aus. ihrer eigenen Mannfchaft aufitellen u 
Unnen, und die Zahl der Schilde (des Fußvolkes) fey 
doppelt fo groß.. Man nehme die ‚Hälfte als Webers 
treidbung weg, fo bleibt ihre Kraft noch immer anfehn- 
ih: Dies zeigte ſich auch gleich nachher; während ' 
Aurelian gegen die Vandalen befchäftigt ift, fallen nach 
Derippus die Juthungen durch Rhätien in Stalien ein. 
‚Die Markomannen find eingebrochen, fagen andere 
:Shhriftfteller 4), alle nördliche Gegenden verheeren fie 
‚weit und breit, fehlagen den herbeyeilenden Kaifer bey 
Placentia, dringen bis gegen Ancona vor und fegen - 

Rom in Schreden. Nur durch. Hülfe der Sibyllini- 
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p) Dezippus ‚exc. de Legat. p. 9. edit. Paris, 
Popisci Aurelianus, c. 18. 21. en 
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1 — — 7) Ammian. xvii, 6. 
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zss Zuthängt 


ſchen Buͤcher wurden fie endlich zuruͤckgedraͤngt, Aure 


lian aber fand noͤthig, Rom mit einer neuen Mauer zu 


unmgeben. . 


Dieſe Unternehmung, fo wie die vorhergehende - 


Briedensverhandlung, ſetzt eine zahlreiche Armee vorats 


welche ein einzelnes’ in feinen Sitzen beſchraͤnktes Volk 
2 wicht-habentönnte, fie bezeichnet eine Verbindung mit 
dem Nachbarn, und Diefe Nachbarn find die Marko: - 
9 Mannen, wilche der Stalienet ald das befanntere Bolt 


nennt, Derippus aber forgfälfiger ald Juthunger an⸗ | 
giebt. Wende Wölter [heinen fid) verfehmolgen zu ba- | 


ben, und-eben deswegen von nun an der Name Mat: 


. * omanni. in der fpätern Gefchichte immer feltener zu 


. geſprochen wird. | 


4 Dr 


ununterbrochen · bis -in die Zeiten ber Völkerwanderung 


25 Gegen ſie Hat K. Conſtantius In Rhätten zu Tan: 
pfem, und bey diefer Gelegenheit nennt fie Ammian ?) 


ein alemanpifches Volk, welches-fie nie gewefen find, 


wie das Bisherige zeigt; wohl aber mögen fie gemein: . 


, . ſchaftliche Unternehmungen gegen Rhaͤtien und Italien 


gemacht haben. In Rhaͤtien erſcheinen ſie zur Zeit des 


„8. Fheodoſins dm Ende bes vierten Jahrh. °); in die 
| fer Provinz ſchlaͤgt fie noch ber Feldherr Aetius*). 


Bon nun an verſchwinden fie aus der Gefchichte. 


4 . a 


* [ 


3) „Ambrosius , epist. 27. Iuthungi populakantur Rlaetias. , | 


2) Idatii Chron. a Valentin. VI, (a 450). °. 
{ nenn | 
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2. "werden; da hingegen von den Einfällen der Juthungi 
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Acht und zwamnzigſtes Capitel. 
Voͤlkerſchaften bes Prolemäus taͤngs der Donau. | 


Dies find die Hauptodlker, welche ſich längs der Dos 
non den Römern unter dem gemeinfchaftlichen Namen ' 
der Sueven bekannt gemacht haben; aber Ptolemäus 
hat hiervon ganz andere Begriffe, ganz andere Namen, 
als feine Vorgänger und Nachfolger. Da fi feine 
Angaben, ohne Verwirrung zu verurfachen, niht an 
die gewöhnlichen Nachrichten veihen ließen; und ich fie 

doch nicht übergehen möchte, fo folgen fie hier ip kurz 

als möglich nach. 

Von der Südfeite "des Mayns in ſchiefer Linie 
bis an die Donau in Baiern fegt er drey Voͤlker, die 


Ruriones, Chaͤtuori und die Parmaͤkampi. — Die 


— — —— — — — — — 


Markomannen nennt er zwar, ſchließt ſie aber in viel 
engere Graͤnzen ein, als man dieſes Volk vor und nach 
ihm durch. Geographen und. Hiſtoriker kennen lerntz/, 
er weiſet ihnen blos die Gegend i im füdlichen. Böhmen zus’ 
naͤchſt an dem Gabreta Walde, in der Nähe der alten 
Hauptſtadt des Koͤnigs Maroboduus an, und ſetzt 
dafuͤr in die ſuͤblichern Striche bis an die Donau zwey 


andere Völker, die Sudini und Adrabaͤkampi. — Eben 
ſo nerfaͤhrt er mit. den. Quaden; fie ſtehen nach ihm im 


- —E— — 


innern Lande, in Mähren und Ober-Ungarn, auf bey: 
den Seiten der Marowa, und längs der Donau Fom: ° 
men dafür drey neue Namen zum Vorſcheine, die Baͤmi, 
das große Volk, in Defterreih, Die Terakatriä und Abaz 


kataͤin Ungarn. Niemand außer ihm weiß auch nur eines 
der angeführten Völker zu nennen, wenn nicht etwa die 
Sudini einen ausgewanderten Zweig ber Sidini bezeich⸗ 


4 


r 


> 
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3ga wotaidaten des Piotemäuk. 


‚nen ſollen, welche er in der Oſthaͤlfte des heutigen 
Mecklenburg anfuͤhrt, oder die Sibini (Fußıwoi) ded 
Strabo u). Wie kommt alſo Ptolemaͤus zu dieſen 


| wunderlichen, ganz unbekannten Namen? Sehr 0a 


fs 


tuͤrlich, wie ich glaube. 


Durch eine hundertjährige, meift feiedtiche, un⸗ 
mittelbare Nachbarſchaft mußten ſchlechterdings die roͤ⸗ 
miſchen Bewohner von Karnuns, von. Auguſta Vin⸗ 


del. die angraͤnzenden Deutſchen näher: und nad) ihren _ 
individuellen Benennungen kennen lernen. Da ift dam - 


feeylich nicht mehr, weder von Quaden, noch Marko: 
mannen, die Rede, fondern jeder Gau kommt mit 
- feinem Namen, der nad) der Lage der, Gegend, nad 


einem Fluffe xc. gewählt war, zum Vorfcheine, Hätte 


Ptolemaͤus durch die innen Gegenden eben fo genaue 


Nachrichten gehabt, wie in der Nähe des Fluſſes, ſo 


wuͤrde er wohl nirgends Quaden und Markomannen 


gefunden hdben, denn. es ift nicht wahrfcheinlidh, daß 


eine Abtheilung des Volks den allgemeinen, bios von 


der Gränze entlehnten' Namen führte, Aus den Er⸗ 


zaͤhlungen einzelner Perfonen nahm .alfo Ptolemäus 


feine Angaben, Aber in Öffentlichen. Verhandlungen, - 


in der Geſchichte behielt man die allgemeinen Bundes: 
namen, und Ptolemaͤus wußte fie. fo gut, als ein aude: 
rer Römer; weil er aber nicht im Stande war, die Bez 
. geiffe auseinander zu ſetzen, fo betrachtet er fie ebenfald 
nur als einzelne Voͤlkerſchaften und ſchraͤnkt ſie im in⸗ 
nern Sande auf die Sitze ein, wo es unſtreitig war, 
"daß fie ſchon in Altern Zeiten gewohnt hatten: 


Nur von einem einzigen dieſer Gauen haben ſich 
deutliche Spuren bis auf unſere Tage erhaͤlten. Der 


dluß Cham in Balern, und, der beträchtlichere Kamp 


{ 





a) Strabo vir, p. 91. PER 
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in Oeſterreich verrathen bucch. den Namen und durch | 
die Lage Die Parmatampen und Adtabaͤkampen des 
Molemaͤus. 


Von den Samit des Ptolemaͤus, welche er unter 


allen Voͤlkern dieſer Seite allein ein großes Volk nennt, 
verſteht ſich die Bemerkung von felbft, daß man bey 


daß ſie wahrfcheinlich. ald Uinterabtheilung zu den Marz .-. 


ihnen nicht an die heutigen Böhmen denken dürfte, und 


“ Tomannen, nicht zu den Quaben, gehörten. Denn die 


— — F 


Feſtung Carnuns, welche ihrer Oſtgraͤnze gegenuͤber 
lag, war eben Dedimegen än der Stelle angelegt wor⸗ 


den,’ weil man von derfelben aus eben fo gut auf die. 


Varkomannen, als anf die Duaden, ein wachſames. Au⸗ 
ge haben konnte, und war auch deswegen im folgenden 
, marfomanstifchen Kriege der Hanptftandpunkt für die 
: Unternehmungen des Marc Aurel gegen beyde Völker. 
Es hat ſogar vielen Scheia, daß. Baͤmi und Marko: 


—— — — — 


gezogen hatten *); fo daß alſo Baͤmi blos der. Rame 
. bar, den der-Römer an der Donau vom Volke ſelbſt 
s hürte; die einmal angenommne und in Rüdfiht auf 
den Bund auch währe Benennung. Mavkomannen 


—— ee 


gber die einzige in, der roͤmiſchen Geſchichte blieb. 
kerhanpt erregen fo viele veränderte Namen immer mehr 


‚den Zweifel, ob fich denn die Markomannen nad) deö 
Raroboduus Zeiten och ferner Markomannen nenn= 


manni ganz einerley Ramen waren, und fo.viel a6 
Bojohemi, Die Bewohner des ihnen Bojer: Landes, 

‚bezeichnete, weil die Geſchichte lehrt, daß. die Mare 
tomannen unter. Domitians Regierung fi) au diefe-" - 
oͤſtlichern Ufer der Donau, und ſogar uͤber den Fluß 


tm Daß die Benennung bey | den Römgen D blieb, 


— — 


Dio Cass. exc. EXVIT, ©, 6. Rerva üsermant fe Plinius 
Paneg. c 8. und c. 12. | u 


ur 


5,2 Bötrfgafen des Htelemnus 
kein Beweis; wir wiſſen ſeit langen Zahren, daß die 


jetzigen Bewohner Pannoniens ſich nicht Ungarn nen⸗ 


‚gen, und doch geben: wir ihnen dieſen Namen, und un: -: 
| fere Nachkommen werden das Nemliche thun. 


Es mögen ſich hier fogleich die übrigen unbekann⸗ 
ten Voͤlker anſchließen, welche Ptolemaͤus den Marfo- | 


u „mannen ‘und Qugden auf den Rüden ſetzt. 


Die Teuriohämä, über dem weftlichen Theile der 


Mr fubetifchen Berge, im Vogtlande und im Erzgebirge; 
und -norösftlich neben ‚Ihnen zu beyden Seiten der 
Elde die Bonohdmä, in Meißen und einem Striche 
von Böhmen. :. Die angeführten Sitze nach der Meis 


nung des Ptolemäus laffen fich nicht bezweifeln; . aber 


‚niemand außer ihm kennt die beyden Namen, niemand 


wagt es, in biefem Striche Landes, wohin der. Roͤmer 


J 


niemals” kam, den Namen irgend eines Volkes anzu 


geben. Da auch die ſpaͤtere Geſchichte nichts von Teu⸗ 
riochaͤmen und Bonochaͤmen weiß, ſo bleiben fie und 
gaͤnzlich unbekannt; es laͤßt ſi ch nicht einmal mit einiger 
Zuverlaͤſſigkeit der Meg oder die Quelle beftimmen, wel⸗ 
che dem Ptolemäus. den Namen und die Lage lehrte, da 


man dies dad) fonft faft durchgehends kann. Merkwuͤr⸗ 


dig ift es indeffen, daß er nad) Weftphalen, neben feine 


weftlichen Langobarden, .ebenfalls einen Haufen Chämen - 
fest, welche folglich mit. ihnen muͤſſen eingewandert 
ſeyn, und zeigen, daß einft der Stamm der Chaͤmen 
ſich längs der Elbe ziemlich weit gegen Norden ſtreckte, 
weil er mit den Langobarben im Zufammenhange ſtehen 


konnte. Doc hier irrt man im Dunkeln. — Da der 
Name Teuriohämd mit den viel fpäter bekannt gewor⸗ 
benen Thuͤringern Aehnlichkeit hat, und die Sitze beys 
der Voͤlker zuſammentreffen, ſo wurde oben bey den 
Hermunduren bemerkt, daß wahrſcheinlich beyde Na- 
men das nemliche Bolt bezeichnen, um [0 mehr, 
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da Ptolemdus Feine Hermunburi ober Thuringi in ſel— 


nen Bölfernamen angiebt. . ' 


Diedarifti (Ovapıoroi) des Ptolemäus find 
wahrjcheinlich einerley Volk mit den Nariſci des Taci- 
tus und Capitolin, und mit den Nariftä des Die 
Caſſius y). Wenigſtens meifen Tacitus und Ptolem. 
dem Volke die nemlichen Sitze an, in dem Bergwalde, 
der ſich an die fudetifchen Berge ſchließt, nordweſtlich 


‚ neben den Markomannen: folglich heutzutage in: den’ 


Gegenden des Fichtelbergs und durch einen nördlichen . 
Theil der Oberpfalz. . Daß fie fich gegen Süden bis 
Nürnberg erftredien konnten, will ic) zwar nicht laͤug⸗ 

nen, ohnerachtet es unmwahrfcheinlich..ift; ben Namen 


der Stadt felbft aber von ihnen abzuleiten hat man kei⸗ 


nen Grund, al8 eine erzwungene Namendähnlichkeit. “ - , 
In diefen Strichen ſuͤdoͤſtlich von den Lygiern, in 


den weſtlichen Theilen des heutigen Galiziens nennt 


Ptolemaͤus noch: die Sidones, welche nach Strabo ?) 


- din Zweig der zahlreichen Baftarnd waren; dann die 


völlig unbelannten Cogni und Visburgii an und in 
den Karpathen, ober in des Ptolemäus orkyniſchem 
Bergwalde. Tacitus ®) hingegen ftellt in die nemli— 
hen Gegenden, auf den Rüden der Marfomannen ynd 
Quaden, außer den Burii die unbefannten Marfigni, 
Gorhini und Ofi, und fügt bey den Gothini die Bes 


mierkung bey, daß fie die Eeltifche, die Oft aber die 


pannonifche Sprache fprechen, und Tribut theils an 





Y) Tacit. G. c. 42. Capit. Marcns ‚c. 22. Dio LXXI, c. aı. 


Die zwey legtern Schriftfteller reden von ihnen im markoman ⸗ 


niſchen Kriege, fpäter Eummen fie nicht wieder zum Borfcheine. 
Sie vereinigten fi vermuthlih mit ben Markomannen ober , 
Suthungen. 


x) Strabo VII, p. 305. edit. Casaub. 
&) Toeit, Germ. c. 43. | 
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Sarmaten, theils an die Quaden sahen, folglid) kei⸗ 

ne Germanen find. Die Nachricht ift zu beflimmt, als 

daß man fie verwerfen duͤrfte, ſie beweiſet, daß in fruͤ 
herer Zeit einige ſuͤdliche Haufen ſich gegen Norden zu 
den Deutſchen gezogen haben, und allmaͤhlich Deutſche 
"geworben ſind. Es verrathen auch mehrere Orte die⸗ 
"fer Gegenden mit, der Endigung dumum orgis den 

keltiſchen urprins 








i Neun und zwanzigſtes Capitel.— 


3 | Bofarnd, Pencini, Carpi, Budini ic. 


* 


Die Baftarnd und Peucint (Msvaivor 117) Baorög- s 
var, durchgängig bey Plinius verfchrieben Bafternä) - 
find das ältefle deutfche Volk, welches.wir mit völz  - 
liger Zuverläffigkeit -fennen. ‚Sie erſcheinen für die , 
Gefchichte zum eritenmal zur Zeit des legten macedoni- 
ſchen Königs, Perfeus, in dem Kriege, welchen er gez 
gen die Römer zu führen hatte, und verlieren fi nach 

— gehends nie mehr aus Thracien und von den Mündunz 

gen de& Iſters. Freylich wußte damals der Grieche 

noch nichts non Deutfchen, er nennte diefen wilden ' 

Haufen theild nad) feinem eigenen Namen Baftarnd, 

theils mit allgemeiner Benennung Kelten b), weil von 

u den Ufern des Iſter bisher nichts als Kelten su ihm - 


Pr 


⸗ 





vb) Livius, L. — 6. 26. Galli; L. xXxx, e. $ 50. 
57. et XXXXI, 22. Bastarnae; Polybius, excerpte 

: de legat. LXII, Interfcheibet biefe Baftarnd von den Salatä 

durch die außerordentliche Größe der Männer und durch die Kuͤhn⸗ 
heit im Streite; Appiamus de reb. Macedon. L. IX, 4 1. 2. 
ed. Schweighaeus. nenne fie Geten. 
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Ä gefommer waren. . Doch fiel ſchon die ſonderbare Art: ; 


— — — — — — 
* - 
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diefer Ankömmlinge ‚ ald Reiter mit Cinmifchung von 


Sußgängern zu-fechten, gleich Anfangs auf; und fo. 
wie man andere Deutfche Eennen lernte, merkte man. . 


die Gleichheit der Baſtarner mit ihnen. Der 'Enffer- 
nung von dem eigentlichen Lande der Germanen une 


. geachtet traͤgt ſchon Strabo und nad ihm kein anderer 


Schriftiteller Bedenken, fie zu diefer Nation zu zählen. 

Im mithridatifchen Kriege erſcheinen ſie als Bun⸗ 
desgenoſſen des pontiſchen Koͤnigs, und zugleich als 
das tapferſte und anſehnlichſte Volk unter den Barbaren 


‚ am ſchwarzen Meere °). Die Römer mußten mit ihnen 


befannt werden, als fie noch vor und zu den Zeiten des 
Auguftus ſich an der füblichen Mündung des Iſters feftfi etz⸗ 


teh, denn ein Theil derſelben bewohnte die Inſel (Tev- . 


2 m, Pouee) zwifchen den Mündungen deö Fluſſes, und 





| 
| 
| 
| 
| 
| 


- würde nad) dem Namen derſelben von den Griechen 
. und Römern Penciner genannt. Dadurch laͤßt fich 


die nähere Bekanntfchaft erklären, welche Strabo von’ 


den übrigen Theilen des Volkes und ihren Wohnungen 
hat. Denn er weiß, daß fie im nördlichern Lande zwi⸗ 


ihen den Germanen und Tyrregeten wohnen, fehr 


wahrſcheinlich felbft zum germanifchen Gefchlechte ges 
hören, und als Unterabtheilungen die Atmoni (“Aruo- 


vor), Sidones (Fudoves) und Peucini (Tevxsvol) has 


ben d). Die Peuciner erhielten den Namen von der 


Anfel, die Atmoni Eennt niemand, aber Die Sidones ©) 
ſetzt hptolem aus neben die Buri ſuvoſtuch unter die . 


— — 


u‘) Appianus beil, Mithridat, c. 15, et ei 69. il voiade. Ba- 


erdgyci, TO Ülnımerrarov auiror yEvos. 


d) Sörabo VH, p. 306. — Dionysius Perieg. v. 304. kennt 
auch ſchon die —— — — an den Muͤndungen ber Donau, 


oe) Schon Apall, Rhod. axrgonaut. IV, v. 320. ſtellt Sindi auf u 


hie Nordleite des Iſters nach dem Gratoftpenss, 


N 


sss vahnmmi- Peucini. 


J Duelle der Weichfel, und dann noch weiter SR in 


die Gebirge über Dacien die Peucini und Baftarıd, 
als zwey Hauptvoͤlker Sarmatiens cy. 


Außer dieſen Donaugegenden beſetzten die Ba— 
ſtarnaͤ auch die oͤſtlichern Theile des karpathiſchen 
Gebirges und ein gutes Stuͤck von Galizien und Po- 


dolien. Dabhin fegen fi —* Plinius und noch deufzr 


licher Zacitus 8), der ſie ihrer Vermifchung mit far: 
matiſchen Völkern und dev daraus entflandenen unrein⸗ 


lichern Lebensart ungeachtet, wegen ihrer Sprache, | 


Sitten und feiten Wohnfise für Deutfche erkennt. — 


Zur Zeit des marfomannifchen Krieges werden auch 
‚fie mit ‚unter. den Völkern gezählt, welche Dacien 


beunruhigten. Später erſcheinen fie oͤfters in Verei— 
„nigung mit den Gothen ®), und die Baftarner gehör- 


ten mit zu den Völkern, welche den beynahe .munz 
derbaren Streifzug zur" See durch die wiehreften Theile 


des. mittellaͤndiſchen Meeres wagten, und bey aller 
ihrer Unwiſſenheit in der Schiffs- und Laͤnderkunde 
doch: gluͤcklich und mit Beute wieder zuruͤck kamen i). 
Wie betraͤchtlich ihre Zahl ſeyn mußte, zeigt die nem⸗ 
liche Stelle, welche verſichert, daß K. Probus 100⸗ 
o0oo Baſtarner auf roͤmiſchen Boden, vorzüglich nach 
Thracien, verſetzte, wo fie ruhige Bewohner des Lanz 

des wurden, Dies waren :nur die Baſtarner an der 
xraoͤmiſchen Graͤnze; bie im innern Lande vereinigten ſich 
u wahrſcheinlich mit den zahlreichen Gothen. 


) Eben fo find ſte in der Peuting. Tafet gel. 
g) Plin, IV, ı2. Tacit. G. c. 46. . 
h) Ei 82. Trebellius Pollio, vita D. Claudit; “ 6. Zosimas 
‚cC. 42. 
i] Flav. Popiseus, vita Probi, c. 18. Auch Zosigus I, c. qu. 
Er [sreibt.die Eühne That den Franken zu, weldyes nad dem 


Zufonmenhange nur dann möglich ift, wenn unter dem großen | 


Her n auch gefangene Franken mit waren, welche Probus bien 
her werfen: hatte | 
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Ob die Rarpi (Kapmıavoi Ptol.), Borani, Ba- 
ſtoboei⸗ oisroßuuos Ptol.) ebenfalls noch zu den 


baſtarniſchen, oder überhaupt zu den deutſchen Voͤl— 


fern gehörten, iſt nicht zu ‚entfcheiden; wenigſtend 
wohnten fie mitten zwiſchen ‚ihnen, und find ſchon 
vor der Ankunft der Gothen bekannt. Auch Bodeni 
(Bodrvoi) nennt hier Ptolemäus (der Thon Batini in 
Schlefien.anfebt) nochmals. Meine Meinung von den 
- Budinern ift befannt, und ich würde fie durch feine 
Nachricht zu verftärken glauben, wenn es nicht wahr- 
ſcheinlich wäre, daß Ptolemäus in diefen unbekannten 
Gegenden auch alte Nachrichten mit aufgenommen hätte. 
Aus der nemlichen Urfache mag ic) das Zeugniß des Am⸗ 
mianus Marcellinus, der ebenfalls Budini nennt, nicht 
anführen; er hat wohl gewiß nur Die alte. Rachrigt 
des Herodot wieder vorgetragen 6). | 





| » Ammian. XXXI, 2. Neuri mediterranen incolunt loca. 
— Post quos Budini sunt et Geloni perquam feri. 
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| }) Apollon. hod. argonaut, L. IV, 627 ete. 
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Das dritte Bu 


, Bermanien‘ ‚als Land betrachtet 


| Erſtes Capitel u nn 
Uri der rimiſchen Kenntniſſe in Dauſchla 


— Mari Gäfar kannte Bein Bewohner der Suͤdlaͤnder Fr | 


Dafeyn des Rheinfluffes, noch weniger der äftlichern 


Ströme unferd Vaterlandes; doch hatte der Dichtergeifl 


der Griechen eine andere Erfindung zu machen gewußt, 


> - Die Rhone und der Pomußtenim innern Keltifa aus zu⸗ 
fammenhängenden großen Seen entftehn, und eben diefe .. 


Seen zugleich einem andern Strome den Urfprung gebeh, 


ten die Bewohner von Maffilia etwas vom Genferfee 


Bu welcher fid) in dem Dcean endigte T). Vermuthlich hat: - 


gehört, durch welchen die Rhone fließt; der Po kommt 


aus der nemlichen Gegend in entgegen geſetzter Rich⸗ 


‚tung; von der Mündung des Rheines hatte vielleicht 
Pytheas geſprochen, vielleicht die Maſſilienſer von dem 
noͤrdlichen Laufe des Fluſſes etwas gehoͤrt: kurz die 
Fabel vom gemeinſchaftlichen Urſprunge aus großen 
Landſeen war fertig. Aber fie fand bald ihren Unter: 


gang. Die Römer machten Eroberungen in den Ak 
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yon, Polybius lernte als Augenzeuge die Quelle der. 
Rhone, natürlid) auch vom Po, der Rhein blieb-un= _ 
beiannt, wie er ed zuvor war, und Polybius macht“ 


ſeinen Landesleuten die traurige Verſicherung, daß man 


vom ganzen Keltika nichts, gar nichts wiſſe, Daß al⸗ 


les, was man hier und da erzähle, leere Fabel ſey m). 


Caͤſar ift ber erfle Römer, der das Land der 


Deutfſchen auf ber Oſtſeite des Rheinfluſſes kennen 


lernt. Seine Kenntniß zeigt ſich aber aͤuſſerſt duͤrf⸗ 


tig; blos die Weſtgraͤnze deſſelben ſah er laͤngs des 


Rheines, und daß ſich etwas weiter fhdlich durch dieſe 
ausgebreiteten Erdftriche der ungeheure hercyniſche 


Bald von Weſten gegen Often mehr ald 60 Tagereifen -- . 
weit fortſtrecke. Gegen Süden dehnt er Germanick 


bis in die Gegenden längs den Ufern ber Donau aus, 


und läßt fie durch Gallier bewohnen, welche feit jehr. 


alten Zeiten dahin gegogen waren: Daher auch der 


Name der Donau (Danubius), welchen Cäfar bey die⸗ 
fen Nachrichten nennt .'), aber nicht zu wiſſen ſcheint, 


.Y 


daß es der nemliche Fluß iſt, welcher unter der Benen- 


nung des Iſterſtroms fich in den Pontus Eurinus er— 


gießt; unmöglich Eönnte er fonft über diefe Erfindung, ° 


die allen Suͤdbewohnern von Europa fo neu alö inter- 


eſſant feyn mußte, ganz ohne alle Bemerkung wegge⸗ 


gangen feyn. — 
Dur) die unmittelbare Nachbarſchaft, durch 


Kriege und durch freundſchaftlichen Umgang mußte 


nothwendig der Römer mit den ihm näher gelegenen 
Theilen von Deutſchland ziemlich bekannt werden; vor⸗ 
zuoͤglich ſo lange er gegen die Deutſchen wirkte, das 
beißt, im erſten Jahrhunderte. In jpätern Zeiten, als 





1m) Caesar, B, Gall. VI, 24, 


x 
— — —⸗ 
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m) Polyb. IH, c. 58. 
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die gegiern anfingen, die Römer in ihren eigenen Pro⸗ 


vinzen zu bekriegen, iſt nicht leicht an weitere Auf: 
. Härungen zu denken; Germanien wurde in geringer 


Entfernung von ‘den Ufern des Rheines und der Donau 
das völlig unbefannte Land wieder, welches eö zu Ei- 


ſars Zeiten geivefen war. — 


berſcheffen ). 


— 


Oben in der Gefchichte und bey der Beſchreibung 


der Völker find die Angaben einzeln dargelegt, welde 


den Römern fiufenweis nähere Kenntniß unfers Vater: 
landes verfchafften. . Hier will ih fie zur- fchnellen 
Heberficht des Lefers Eurz zufammenftellen,, um mit ei: 
nem Blicke ihm zeigen zu fünnen, was der Römer aus 


‚wiederholter, langwieriger Erfahrung wußte, was. er 
durch einzelne Reifende und durch Nachrichten von ſol⸗ 


hen Völkern erfuhr, mit welchen er ſelbſt noch in er - 
nigem Zufammenhange lebte, und was er endlich nah 

bloßen verwirrten Hörenfagen niederfchrieb, Das 
beyliegende "Kärtchen, welches zu dieſer Abficht ver- 
zeichnet ift, fol dem Gegenflande mehrere Klarheit. 


Anter der Regierung des Auguſtus ſetzten ſich die 


Römer durch den Feldherrn Druſus und feine unmit: 


telbaren Nachfolger in den wirklichen Befiß der dem 


Rheine zunächft gelegenen Striche von Maynz an gegen 


Norden ‚bis an die Mündungen des Stromes. Am 
weiteſten verbreitete er, fich. durch. da8 heutige Weftpha= 
len, vorzüglid) Tängs der Lippe, welche zur bequemen | 





0) Die angränzenben Provinzen der Römer find roth illuminirt. 


” Diejenigen Theile von Deutfchland, in deren Befige bie Römer 
Nauf einige Zeit waren, erhalten eine grüne Sarbe. Gelb er: 

‚ feinen alle Gegenden, in denen ſich der Römer wirkliche Bes 
kanntſchaft ertvorben hatte; und bie Farbe wird bleicher, je 
nachdem diefe Bekanntſchaft abnimmt. Völlig ohne Sarbe 


bleiben alle, die innen Striche, von welchen die Römer nur eir. 


niges Wenige dur) dunkle Erzählungen wußten. 
’ 7 IE .— 


\ 
| 
| 
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Zufuhr vom - Rheine her diente, bis an bie Weſer. 


In den ſuͤdlichern Theilen, bey Coͤln ꝛc. gegenüber, 


reichte dieſer Beſitz nur bis an die naͤchſten Theile des © 
Abnobagebirges. Zugleich erfuhr man von den angren- _ 
zenden öftlichern Stricken Manches theils duch Erzaͤh⸗ | 


kungen der Nachbarn, theils durch die Züge einiger roͤ⸗ 


mifchen Generale in das tiefere Land. Drufus verfchaffte . 


durch ſeine legte Unternehmung eine ziemliche Befannt« 


(haft mit dem Ehattenlande, das er in verfchiedenen 
Richtungen durchzog; und gab Gelegenheit zur Ente 


deckung des Harzgebirges, welches er auf dem Zuge, 
der biß zur Elbe reichte, lange vor Augen hatte. Einen‘ 


Anderen Kriegszug von det Weſer bis zur Eibe ‚wagte 


Dom. Aenobarbus, und einen britten Tiberius weiter 


. 


nbrbfich dutch das heutige Bremen. Durch diefe Une, . 


tenehmungen erhielten die Römer -keine genaue Kennte 
nis von den ausgedehnten Gegenden, weldhe beyde 
Ströme einſchließen; aber fie erwarben fich doch einen - 


allgemeinen Begriff von der wahren Lage und dem Zus“ 


ſammenhange der Hauptvoͤlker, welche ine der We- 
ſer ihre Woͤhnungen aufgeſchlagen hatten; fie verſtan 
den dadurch leichter die Erzaͤhlung des bey ihnen woh⸗ 


nenden Deutſchen. 


Mil der gieberlage des Varus endigten FFRN die u 


weitern Fortſchritte zur Bekanntſ haft mit dem oͤſtli.· 
chern Lande; denn obgleich Germanicus noch in fpä=- 
tern Jahren über die Weſer drang: ſo entfernte ſih 
doch ſein Zug nicht von den Ufern dieſes Fluſſes, und 
eine ihm entgegen ſtehende deutſche Armee hinderte jede 


weitere Aufklaͤrung. Freundſchaftlicher Umgang mit ei⸗ 


nigen Voͤlkerſchaften, Reiſen von Handelsleuten zu 


‚benachbarten Völkern konnten nun wohl dem ſchon 


Bekannten mehrere Beftimmung geben, auch nad Manz . 
ches hinzufuͤgen, aber weitere fernere Er sungen ver ⸗ 


Monnerts Geographie, IL. 
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ſchaffen, das konnten ſie nicht. Wenn ja der Ruf 


‚ einiger Ereigniſſe im fernen Lande durch die Benach⸗ 
harten bis an den Rhein drang, fo wußte ſich doch der 
Römer kejnen Begriff von der Scene zn bilden, wo 
biefe Eveigniffe vorgefallen waten, und feine Erzah— 
lung ſchwankt daher immer, oder fie bleibt gang ohne 
nähere Beſtimmung. &. als Beyſpiele dem Krieg 


zwiſchen dem Maroboduus und Arminius, die Ber 


nichtung der Foſi, das Cindringen der Banzebarden, | 
das völlig Unbeſtimmte in den Bigen der Wölfen an ab 


über der Elbe beym Tacitus. 


— 


Kur die Kuͤſte des noͤrblichen Oeean muß man 


ausnehmen. Dieſe wurde den Römern nicht nur gut 

bekannt burd) : Die ‚Unternehmungen ‚ ‚welche mehrere 
Feldherren mit. Flotten von.der Seite anſtellten; fon - 
dern fie ‚blieben auch In einigem Beſitze berfelben, bie 
zur Zeit des 8. Claudius, der alle Römer in dem nörde 
lichen Steihe auf die Weftfeite des Rheines zurud 
rufte. Daher die ‚ziemlich genaue Zeichnung dieſer 
Küfte beym Ptolemaͤus, daher bey eben demfelben : 


. die Dite mit lateiniſchen Namen, z. B. Fabiranum 


daher auch wahrfeheinlich die Bekanntſchaft mit bem 
deutſchen Handelsplatze Marionis an der. Elbe Mit 


ver Mündung dieſes ſluſſes endigte ßch jest no | bie | 


Kenntniß der Römer... | J 


Suͤdlicher am Kheine, zwiſchen. dem Mayne und 


dem Bodenſee, fehlt es durch das ganze erſte Jahr— 
hundert gänzlich an Nachrichten. Man hoͤrt von kei⸗ 
nem Volke, das diefe Striche bewohnet hätte, am 
weſtlichen Ufer des Rheines hatte d der Roͤmer keine Fe⸗ 
ſtungen, keine Armee. 


Auf der Südfeite Germaniens rhrdich von der 
| Donau hatien die Roͤmer nie Eroberungen gemacht, kann⸗ 


| 
‘ - 
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ten alſo die dem Fluſſe benachbarten oder doch nicht weit 
intlegenen Striche blos aus den Erzählungen mehrerer 
Handelsiente, welche bey den Deutfchen ihre Gefchäfte _ 
betriebert, oder von ausgewanderten Deutfchen felbft. 
Diefe Begriffe konnten aber um fo weniger richtig fenn, 
weil fie thre eigenen Provinzen, Khaͤtien und Norikum, 
gegen die Donan zunod wenig angehauet, vielleicht au - 
lings des Fluffes noch nicht mit Feſtungen befegt hatten. 
Die Gegend uni Wien und Preßburg muß man hiervon - 
ausnehmen; fie war der Mittelpunkt‘, aus welchem 
Vie Römer die Schritte der Deutfchen beobachteten. 


So viel konnte man unter der Regierung des Fi. 
herius von unſerm Waterlande wiſſen. Aber roͤmiſche 


Schriftſteller, welche auf ihrer Studirſtube nach den 


gleichzeitigen Berichten ſich ein Bild von Deutſchland 
mimazfen, verſtanden auch dieſes Wenige nicht gehoͤrig. 
Man ſehe nur die Beſchreibumgen des Strabo, des 
Mila. So lang der Erftere blos erzählt, was er von 
kriegeriſchen Vorfällen bey den: Gernanen erfahren 
bat, ift fein Vortrag richtig, und wir verſtehen ihn 
vielleicht beſſer, als er fich felbft verftand; aber fobald 

er den Begriff mit hinein bringt, der ihm von der La⸗ 
ge des Landes’ dunfel vor Augen ſchwebte, wird er 


undeutlich, unrichtig und widerſpricht ſich felbſt. Im 
dem kurzjen Entwurfe des Mela iſt e8 nicht anders: 


Bey beyden macht der Rhein bie Weſigraͤnze von Ger: 


manien, feiner ganzen Länge nach, von der Quelle 


| 


wen. 


en; und Mela verfichert, daß die Alpen auf der Süß: 
feite das Land begränzen P). Wollte jemand die letze 
tere Angabe auf die Berge ziehen, welche der Donau 


die Quelle geben, fo widerlegt ihn Mela in dem neme .-- 


Uchen Kapitel durch die Verſicherung, daß aud der 


» Strabo, vıi, p. 290. Melslll,z on 
| | | 6: 3. 


- .ı “ı 
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kon. 


. dos \ Römifche Senne . 
Khodanus noch in den Gränzen von Deutſchland ent 


ſpringe. — Beyde kannten zwar die Eroberung Rhat 
tiens durch den Tiberius, fie wußten vom Bodenſee 
“und von der Quelle der Donau zu Sprechen; aber das 


, Bild war verzogen, weldes fie ſich von der Lage: aller 


— 


dieſer Gegenſtaͤnde machten. Der Rhein mußte gleich 
ſuͤdlich vom Bodenſee entſpringen, die Donau etwas 


nordoͤſtlicher, der See ſelbſt ſtreckte ſich nicht von 
Oſten nach Weſten, ſondern von Suͤden nach Norden, 


ſo wie der Lauf des Rheines, welchen man von der 
Quelle an- ohne Bengungen gerade gegen Norden flie⸗ 
‚sen lieg. — Bon den Sueven hatte Strabo durch die 


Nachtichten des Caͤſar und-feiner Zeitgenoſſen in der 


‚ Nähe des Rheines gehört, er hatte aber auch andere 
Angaben, welcye fie an die Nordufer der Donau febr | 
‚ten; beydes will er in einen Zuſammenhang bringen, 
und verwirrt ſich. So ſchwer iſt es, bald nach der er: _ 
J Bekanntſchaft von der Lage eines großen Mittels . 


- Yandes fi richtige Begriffe zu erwerben; zumal für : 
die Römer, welche unzählige Hülfsmittel nicht Tanne | 


ten, bie unfere Zeitgenoffen anzuwenden wiſſen. 
. Nähere Beſtimmung des ſchon Bekannten pers 


ſchaffe nach und nach eine längere Nachbarſchaft, und 
‚ber. friedliche Umgang mit. manchen Völkern Germa: : 
‚niens, zumal auf.det Südfeite des Landes; aber neue. 
Entdeckungen machten die Römer nur noch von drey Sei⸗ 
ten und ohne Krieg. 1) In der Oſtſee, 2) von der Do⸗ 
nau aus an der ganzen Oſtſeite von Deutſchland, und. 


5) wahrſcheinlich laͤngs des Mayns. 


Die zerſtreuete Flotte des Germanicus entbedtt 
den Umfang der kimbriſchen Halbinfef, die Weſtſeite 


J der Oſtſee, der ſie begraͤnzenden Kuͤſten in Deutſchland 
und die ſuͤdlichen Theile von Schweden. Spaͤtere 
Handlungsverſuche fuͤgten die Kenntniß der preußiſchen 
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Küfte und endlich auch des oͤſtlichen eigentlichen Schwe⸗⸗ꝰ 

dens hinzu. Schiffte der Römer ſelbſi zu den Sueo⸗ " 
| nen, oder erhielt er feine Nachrichten blad duch Ges 

' fangene aus ber ſueoniſchen Flotte, mit welher ev. , 
zu kaͤmpfen hatte, ober von den Aeflyern, den Be Ä 
wohnern ber preußiſchen Kuͤſte? Ich weiß es nicht. ” 
Aber gewiß ift es, daß die Seereifen nad, den Suͤd— \ 
füften des baltifchen Meeres bes Handels wegen oft. 
wiederholt, auch wohl, baß von dart aus Reifen in 
das innere Land gemacht wurden. 


Ein roͤmiſcher Ritter gab durch ſeinen gfüdtiäjen 
Verſuch, vonder Donau aus zu Lande ben Bernflein 
von ber Nordküfte zu holen 2), mehrern feiner Landez' 
leute den Muth, ähnliche Reifen in da& innere Deutſch⸗ 
fand zu unternehmen; bey. melchen ein Zufarmentref- 
fen günftiger. Umſtaͤnde fie unterflügte. Dadurch wur- — 
den alle beträchtlichen Voͤlker auf dieſer Seite und 
zugleich die ungefaͤhre Lage des Rieſengebirges bekannt. 
Man lernte, daß deutſche Stämme ſich weit gegen. 
:, Often ftredten, daß fie duch Keine natürliche Gränze 
von den fogenannten Sarmaten getreunt wurden, fondern 
ſich theils zwifchen fie hineinzogen, theild näher an der 
Weichſel hielten; je nachdem die Lage eines Waldes. 
| oder einiger Berge, oder das Verhältniß der beyder — 
j ſeitigen Macht es mit ſich brachte x). Die Oſtgraͤnze 
von Deutſchiand ließ ſich alſo wegen der vielen und 
faſt mit jedem Jahre veränderten Beugungen nich 
betinmen. Rur der einzige Ptolemaͤus wagt es, die 


. , . \ “ 


⸗ v . 
. \ u 
| 
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| 








9 Plin. xxxvnm, 3. — Und daß ber Vernſteinhandel ſchon 
laͤngſt am Adriat. Meere über Pannonien nad ber Düfte zu Lans 
Ä de betrieben wurde. 
 MaZacit. G. c..ı. giebt alfe mit vollem Rechte keine beftimmte . - 
Sränze. auf biefer Selte an. Er fagt: Germania a Sarmatie 
Dar. sque mutuo ‚metu aut montibus separatıy. _ Zu 


N 





Po oniſc Keustrife = 
Weichſel zur Oſtgraͤnze anzunehmen , weil er bey {eis u 


ner Beſchreibung fefte, Linien haben mußte; ex weiß. : 
es aber ſelbſt, daß deutſche Völker noch‘. weiter oͤſtlich 
wohnen, denn er ſetzt die. Gythonen (Gothonen) an 


das Oſtufer ber Weichſel, und die Baſtarner auf die 


Nordſeite der Farpathifchen Berge über- Siebenbürgen. 


. 


hatten. 


Durch dieſe Reifen hatten alſo Die Römer: einige. 


Begriffe vom nordäftlichen Deutfchlande erhalten. Das 
heutige Dberungarn bis an die Karpathen. war ihnen 


durch die freundfchaftlichen Verhälfniffe urtt. dem Das 
denkoͤnige Sido, welcher dafelbft regierte, hinlänglih 
ıbefannt, Die weßttichern Theile der Donau, von ii: 
rer Quelle bis nad Wien, wurden immer mit mehr - 
vorn Feſtungen befegt; man erhielt alfo beffere Einfid- 


u ten von den zunaͤchſt gegenuber liegenden Gegenden. 


Das, etwas nördlichere Land der Markomannen hatte | 


‚man ſchon durch die Regierung des Maroboduus vor: | 


hin Eennen gelernt; aber jest erft wußte man die Als 


teen. Rachrichten in einen beſſern Zufammenhang zu 
- bringen. :.Hundlungsverfuhe und Erzählungen der 


‚Hermunduren und anderer Deutfchen verfchafften noch 


manche Keyntniß im inneren Böhmen bis an dad Kie 
ſengebirge: aber alles meiter nördliche, tim heutigen . 


Brandenbürg, der Lauſitz, Dberfachfen und dem groͤß⸗ 


ten Theile von Niederſachſen, blieb völlig unbekann⸗ \ 


tes Land für die Römer, Sie ſetzten dahin blos eis 
nige Namen, die fie von andern: Deutſchen gehöre i 


Doch längs dead Mayns feinen bie Römer von: 
den derumatifchen Feldern aus einige Bekanntſchaft 
ſich erworben zu haben, weil Ptolemäus, ob er gleich 
den Fluß nicht nennt, doc) nach der ganzen Richtung 
deffelben fehr genau mehrere keltiſche Namen von Dis . 
ten anfegen kann, welches er vn das gauue Tune | 


| Anbetannte Band nit Chat 


J 
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Bir. pörhandenen Angaben nebft mehrevern für | 
‚und verlornen. Reifenachrichten benüpt Pfolemäus. bey 


der Ausfertigung feiner Charte. Wie er ſich dabey 


benahm, werde ich unten in der Einleitung zu dem Der: 


zeichniſſe der Staͤdte zu entwickeln verſuchen. 


Vom zweyten Jahrhunderte an iſt jede Entoet: 


kung in Deutſchland vorüber. Nur einen Strich zwi 


ſchen dem Mayne und der Donau lernten fie im dritten 


. Jahrhunderte durch einen fünfundzwanzigjährigen Ber - 


fig genau kennen; und im fünften,. fechften Jahrhun⸗ 
derte erhielten fie durch Erzählungen einige Nachrichten 
von den Ländern an der. Oſtſee. 


Dieſe kurze Zuſammenſtellung ſoll zugleich den 
Leitfaden an die Hand geben, nad) welchern der Lefer ben .. 


der folgenden Beſchreibung einzelner Orte beſtimmen 


—— — —— — —— — 
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kann, in welchen Gegenden er den Nachrichten ber 
Römer trauen darf; ob er aus eigener Erfährung, 
aus glaubwürdigen Nachrichten, oder nur nach Duns 
fen unbeftimmten Erzählungen ſpreche. 


Diefes große Land, das die ältern Römer fi A 


nwoch größer norftellten, als es iſt, war rauh, mit 


Gebirgen, Waͤldern, Landſeen und Fluͤſſen auf allen 


Seiten durchſchnitten, folglich kalt, neblicht und dem 


ſuͤdlichern Italiener kaum ertraͤglich. Daß das Klima 
wirklich kaͤlter war als in unſern Tagen, verſteht ſich 


von ſelbſt; dicke Wälder und Suͤmpfe mußten es ef 
rauher machen Zur Zeit der herbftlichen Tag⸗ und. 
Nacht» Gleiche lag in dev. Wetterau ſchon dicker Schnee 
auf Bergen und Feldern °); und die Römer, welche Anz 
‚ fange blos mit den nördlichen Theilen des Landes bes 
kannt wurden ‚ legten den erhallenen Begriff auf das 


— 
s) Anmian. xxvmi, —9— 


x 
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Zanze Sand, und verpflanzten ipn anf ie —2* 
kommen. 


Unter. den Gewachſen ‚der Erde lobt der Roͤmer 
bey den Deutſchen nichts als die ungeheuren Wald: 
bäume, das trefflihe Bras zum Pferdefutter, und die 
‚großen: Rettige t). Rom und Haber bauete unterdeſ⸗ 


. fen ver Deutfhe auch; Julian fahe auf feinen Zügen . 


bey den. Alemannen und Chamaven Kornfelder in Men 
geſu). Noch) 'ergiebiger muß der Anbau ber Gerfte 


geweſen fern zur Bereitung des allgemeinen Getraͤnks 
der Deutſchen, des Biers x5). Mein und Obſt fand 


ſich nit, doch Kirſchbaͤume an den Ufern des Rhei⸗ 
nes Y); Slachs hingegen wuchs fc viel,- daß die Be: 
- wohnen ihre gewöhnliche Kleidung aus demfelben ver⸗ 


fertigen konnten⸗). Kleine Steckruͤben von den 
Ufern des Rheines her waren in Rom berühmt ). 


Bon den Thieren bemerkten die Alten vorzüglich den 
Bifan, Urus, bie wilden Pferde, das Alce und Ad: 
lis in. Scandinayia P), Das große alemannifhe 


Rindvieh oder die Schweizerochſen nennt erſt Caſſio⸗ 


dor im fünften Jahrh. c). Plin. lobt auch die weißen 


duſchen Ganſe und nennt ſie ſchon Gantaͤ 2 Unter | 





9 Flin. XVII, 3. „Quid audatius Germaniae pabulis? et 


tamen statim subest arena tenujssimo cespitum-corio.‘t (iR 


x ‚einem Theile Weftphalens). — XIX, 5. „„Raphanus frigore 


..adeo gaudet, ut in Germania infantium puerorum magal- 


tudineim aequet.‘* 
u) Plirius. XVIH, ı7. Anmian. XVII. 9. 10, xv u, a 
x) Plın. XXII, 25. 
5) Pln, XV, 25 ” 
‚e), Plin. xx, de 
a) Plin. XIX, 5. 
‘ b) Caesar, VI. Plin. vm, 45. 
€) Cussiodori epist. III, 50. 


3 


. d)'Plin. X, ea. „In Germania candidi, verum minores anse- 


/ res ‚gentee vocantur. Pretium plumae eorum maus.“ 


” 
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| den Metallen hatte der Deutſche blos Eifen, Ptolem. 


zeigt ein Eiſen-Bergwerk in Ober: Ungarn an; nach 
Gold gruben blos die Roͤmer in der Wetterau. J 


7 $eme: möchte ich von den Sitten und Gebeiu— | 
ben der Deutfcyen noch reden; nicht nad) dem Taci. 


tus, darüber haben ſchon genug andere kommentirt: 


dann über ihre allgemeine Denkungsart nad). -den 
Beugniffen der Schriftfteller aus den ſpaͤtern Jahr⸗ 


hunderten. Aber da es zur Geographie nicht eigentz. 


lich gehört und ich weitläufig feyn müßte, fo bleibt es 
befier weg. Doc) will ich einige Hauptſtellen anſetzen, 
weiche bey einer Bearbeitung diefed Gegenſtandes nicht 


. vernachläfligt werden dürfen. . Waffen der Alemannen, 
.Ammian. XIV, c. g. und XVI, ı2; der Quia- 
den und Sarmaten, Ammian. XVII, 12, auch 
kaſtrirte Pferde bey Ihnen; ber Gothen, Ammiam. 
XXXI, 5.2. Jsidor. chron. Gothor. zu Ende, 


3 
F 


ſondern über die Verſchiedenheit in der Kleidung, in 
det Bewaffnung, in ‚ber Art. Krieg zu führen, und. 


Procop. B. Goth. II, 27; bey den Franken, Jdga- 


thias, L.L P. yo. 44, ed, Paris., auch Pro- 


Paulus Diac. IV, 23. Das lange Haar der fränfis 
(hen Könige und aller Prinzen von Festäte, Gregor: 


‘Turon. IH, 18. Art zu ſtreiten, Ammian, XXXI, 
6,7. Jornand. Get. c. 5a. Procop. Goth. I, 25. 
and noch an vielen Orten. . Sitten aller mit Eob und 


Tadel bey Salvian. de gubern, Dei, L. V. Fran⸗ 
ken gelobt, Agathias p. 551, getadelt, Precop. 


Goth, I, ı8. Vopiscus vita Proculi, e. 13. 


Regierungsfolge bey den Langobarden, wie bey den 
Vandalen, -Procop. B. G. III, 35. Die Langobar- 


den: fonnten nicht fchreiben, hielten fich aber Leute da⸗ 
zu, Fav. Diec. Leb. u, 123 ſo einlehat and) At- 


‚.cop.B..G.H, ‚25. Rleidung der Langobarden, 


/ 


N 


⸗ h 


. Heront Sale. 


a At 


die: ganzler und Schreiber von den Kimen, Prin 


06 e..Beibeigene unter den beutjchen Böltern; fie 


‚ fehten mit im Zreffen, aber ſchlechter bewaffnet; bey 


7 den Gothen, Procop. Bell. Pers. II, 25. bey den 
Cangobarden, Paul. Diac. L, 15. Bor allein darf 
die beyaahe romanmäßige Anekdote von beuffcher Irene 


amd. felter Haltung des gegebenen Wortes nicht übers 
. fehen werben, weiche Paulus Diac. Langob. I,. 4 


von dem langobardifchen Prinzen an dem Hofe des 


Eoͤnigs der Gepiden erzaͤhlt, deſſen Sohn er im Tref⸗ 
‚ten erlegt hatte. Bardi mit ihren der Leyer aͤhnlichen 
Inſtrumenten f. Diodor. V, 31. Not.. Vales. ad 


‚dmmian. XV, 9. — Aber feine Druiden, Caesar 
B. Gall. VI, 21. German: neque Druides habent . 
etc. Daher wohl der Kriegegefang Baritus, Tacit, 

. Germ. c: 3. Ammian. XVl, ı2. XXVL 7. . 


f' 





3weytes Eapitel, | 
‚Berieae und würden u 


De Hanptgebige des Landes kannten die Böhme 
alle. 1) Der hercyniſche Wald.  Diefer Name war 


die allgemeine Benennung der ungeheuren. Bergkette, 


‚welche das innere Deutſchland von den Donauge 
trennt ). Denn Caͤſar hörte, daß der Strich zu 


ſammenhaͤngender Gebirge und Wälder diefen Name | 


83 welche vom Schwarzwalde an noͤrdlich uͤber den 


Wayn ſich den, durch dranken und Thuͤringen, 2 Ä 





e) won 0 Oo me eetäet, von hart, do —8* 


/ 


— — — — — — —— 


bemn Gates, u 412 
| wien, Ober⸗ Ungarn fid) fertfiveden, und enbii weis 


ter norböftlich ganz in das Unbekannte verlieren ) 
Schon Ariftoteles kennt den Namen biefed Bergwaldet, 


und daß er auf der Nordſeite des Iſters liegt ©), Daß 
ihn Gratofthenes in feiner Geographie ebenfalls ger 
nannt hatte, fehen wir aus Gäfar und Apollonius 


Rhodius h), der feine Helden durch wunderliche Sege 


bis in dieſe Gegenden führt. 


Die Kriege des Maroboduus geben den Sömern 


einen andern Begriff vom herchnifchen Walde; man 


verfland unter diefer Benennung den Böhmer : Wald. 
Dies weiß ſchon Strabo fehr gut. Da er aber auch 
bie Nachricht des Caͤſar hat, fo verwirrt ihn dies 


in manchen Stellen i), weil es ihm an wirklicher .' 
‚Kenntniß des Landes fehlt. Plinius, Tacitus X) bes 


zeichnen durch den Namen Zlereyraius Jaltus die ganze 


Strecke von Bergen und Wäldern, welche vom Thuͤri⸗ 


ger Walde gegen Oſten biö nach Ungarn fich erſtrecken; 


und dies ift wohl auch der Begriff, welchen die Deutfchen 
ſelbſt mit diefer Benennung verbanden.. Ptolemaͤus hin⸗ 
gegen ſchraͤnkt feinen orkynifchen Bergwald in viel en: 


gere Graͤnzen ein. Bey ihm reicht er blos durch Maͤh⸗ 


ven und Öber-Ungarn, er bezeichnet die Karpathen; . 


vermuthlich aus ber Urfache, weil er von den weſt⸗ 
lichern Theilen des Gebirges die einzelnen Namen 


wußte, und nicht bedachte, daß Harzwald die allge⸗ 
meine Benenming war, Andere Schriftſteller ſchieben 





9 Mit ben 69 Zagereifen ey eher ıv, 24 muß man #8 % 
- genau nicht nehmen, 


g) Aristot. meteoroleg, I, c: 1%. Bey deißst. die arkvoiſches 


Berge; bey Eratoſth. ber orkynifche W 
h) Apollon. Rhod. IV, v. 640. Derfonifder gel. 
i) Strabo VIL, p. aoy. sg. 292. edit. Cnsauk. 


k) Plin. IV, 13. Tacit. Germ. c. 28° et z0. Eben ner Felleius | 
Heroinin si 


Futme.D, —XR Ben ihm beit er 


— 
i. 


EITE oo L Slloa memne 
den: Begtiff auch anf ganz andere Theile Germaniensz 


es find aber blos ſolche, denen Genauigkeit nicht am | 


Herzen lag, oder die nichts Näheres wußten. 1). 


Statt des allgemeinen Namens Hercyner· Wald 


“erfuhren die Römer bey näherer Bekanntſchaft fol⸗ 
gende einzelne Benennungen von Waͤldern un S | 
birgen. | 


‚Silva Marciana, der Schwarzwald, in den 


flibweſilichen Theilen von Schwaben. Der Name 
wurde den Römern erſt durch die Kriege mit den Ale: 
mannen bekannt; baher findet er fich weder im Ptolem. 
noch in einem Yeltern, fondern erſt in der Peutinger, 
Karte und beym Ammian, Marcel, XXI, c. 8. 
Dtolem. febt fein "EiAovyriov Eomuos (dns. von den 


Helvetiern verläffene Land) genau an die nemliche Stels 


Nle, und zeigt dadurch, daß man zu feiner. Zeit wohl 


den Wald Fannte, aber daß er bey den Römern noch 


“ Teinen Namen trug. Die Helvetier hatten. fie in alten 
Zeiten bewohnet, waren über durch die wandernden 
Sueven verdrängt worden. | 


In der fünöftlichen Seite dieſes Waldes erhebt 


fich von den Ufern des Rheines an ein Gebirge, 
welches Anfangs gerade noͤrdlich fteigt und der Donau 


die Quelle giebt m), dann aber unter dem Namender 


- xauben Alp auf der Nordfeite Des Fluffes fortſtreicht 


und ſich in Franken in kleinere Berge verliert. Dieſes 
Gebirge kennen die Alten, und namentlich Ptolem. 


[ genau, als ich es eben befchrieben babe, E85 fängt 
ey ihm oͤſtlich von Augufta Rauracorum und zugleich | 
etwas ſodlicher (weil er den Rhein gerade von Süpen 





y 3. s. Diodor. Sic. et Claudian. — Pomapont. Mela ſpuicht 
Bi dem Safır nach. 
; Strabo VII, p. 290. Vopiscus. in Probe, e. 18 Alba. 
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Ibnokg:. , 43 
nach Norden führt) am Rheine an, zieht. ſich über der 
Donau nordöftlid fort, und endigt gegen. Often ber 
Mündung: des Lehfluffes gegenüber. Er nennt es 
gleichnamig mit dem großen Gebirge.die Alpen; und 
ber Name iſt mit geringer Veränderung bis jeßt ge- 
blieben. Die Xeltern Eennen die Berge quch, aber 
nur da, wo die Donau aus ihren entfpringt, und 
zwar unter dem Namen Abnoba”), welcher den - 
Schwarzwald bezeichnet und durch aufgefundene Denk⸗ 


male Beſtaͤtigung erhaͤlt 0), 


Eine andere Kette von Bergen läßt Ptolem. von 
den Ufern Des Mayns fich erheben, und mit dem Rheine 
parallel, zwiſchen Heſſen und dem Noffauifchen in- das 


Herzogthum Weftphalen, und von da nad) dem Pas 


‚derbornifchen fleigen, wo es fich endigt. Diefe ſuͤdliche 
‚und nördliche Gränze muß man nicht aus feinen Gras 
den beitimmen wollen, ob fie gleich hier, zu 500 Sta- 


dien berechnet, ziemlich genau zutreffen, fondern aus 
der Parallele mit den Städten längs des Rheins, nach 
welchen er auch ohne Zweifel feine Beſtimmung felbft 
gemacht bat. Es heißt die Avnobiſchen oder nad) 
der richtigern Lesart die Abnöbifchen Berge pP). Kein 
anderer Schriftfteller nennt den Namen biefer Kette; 


= Abnoba ſcheint die allgemeine Benennung eines Berg: 


waldes gewefen zu ſeyn. — Aus dem nordoͤſtlichſten 


| Theile biefeg Gebirge entfpeingt nad Ptolem. die Ems 


n) Taeit. G. c. u, Plin. IV. _ 
0) J— fand ſich durch eine Ueberſchwemmung bed NMuͤhlenbach 


uͤrſtenberg. Amte dyleꝙ im —— ein Stein mit 


der Auffhrift: IN. H. DD. DEANAE ABNOBAER CASSIA- 
NUS en V 8 ET ANTIANUS IFRATER FAL- 
CONI ET CLARO COS. 


p) Der Coder des Pius Mirand. Cod. Coislin. und bie unge 
Ausgabe von 1482 leſen sa "Ahr oße. | 


ik Sudeta, Gate, Befynier Walb. 


(Amisue), welche Angabe zugleich zur Veſtimminng de | 
Grünze des Gebirges dient. 


Vom Fichtelberge an gegen Offen mitten durch 


"Böhmen bis nach Mähren, wo es fich an den orfys 


nifchen Betgwald ſchließt, ſedt Ptolem. das Sudeia 
Gebirge (Zovdzre, auch Fovdira den) an, zieht 


es alfo zu. weit nach Norden, ohne ihm die gehörige , 


Ansbeugung nach Süden zu geben, weil er den zunaͤchſt 


folgenden Gabretas Wald, welcher nichts als der fü: 


liche Theil des nemlichen Gebirges zwifchen Böhmen 
und Baiern iſt, “als eigenen Bergwald hat nennen hoͤ⸗ 


von. Daher ſteht aud) Marbods Hauptftadt, welche 
wuſtreitig in Böhmen lag, in DEM angegebehen Dal, | 
aber deut Gebirge ſuͤdlich. 


"Unter biefem Gebirge liegt ‚ber Gabreia Wald 
ti; Taßorra öhn, Thlehtere Lesart Tapgera), folge 
lich der, heutige Böhmerwald, mit weiterer Verbreis 
tung nad) Norden 7). — An dieſen Bald ſetzt er auch 


* den ‚Hauptort der Markomannen Marobudum. 


Zwiſchen diefem Gebirge Sudeta und ben ſar⸗ 


matiſchen Bergen (in Oberungarn) liegt bey Ptolemaͤus | 


der orkyniſche Bergwald (ogxvrıog dpvaos). Es iſt 


der weſiliche Theil der Karpathen, von welchen er nicht 


wußte, daß fie mit feinem Rarpatus Mons auf. ber 
Nordſeite non Dacien in unmittelbarer Verbindung fle: 


ben. Das orkynifche Gebirge fteht alfo hier fehr be . 
ſchraͤnkt, vielleicht am nächften treffend auf den u · 


ſpruͤnglichen Begriff der Griechen. 


‚Unter dieſem Hauptwalde lag ſuͤdlicher ein Heine: 


‚ver, der Cuna Wald, an den Gränzen von Oeſterreich 


und. Raͤhren, zu beyden Selten des. Mer | 





) Auch Strabo Fennt fen ſchon ia: ‘6% Le neo yund - 
h gleiqh daran ragen bas Suevenland.“ Lv; Pr öBe a 


s . ' 


, 


| Anna: Bobo, Hercynifſches Gebirge, Meiiborus. a18 
welcher heutzutage Deutſchland von Ungarn ſcheidet. 


In der allgemeinen Beſtimmung ber Gebisge und Waͤl⸗ 
der nennt ihn Ptolemaͤus nicht, wahrfcheinlich weil er 


hnn als einen Zweig des hercyniſchen Waldes betrachtet; 


—üñ — — — ge — — — —⸗— 
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‚aber er führt ihn an bey der Beſchreibung des Dana 
Bulle, und bey dem Verzeichniſſe der Voͤlkerſchaften. 
‚Das öfllichfle Gebirge und zugleich die Graͤnze 
von Germanien gegen Sarmatien ift bey Ptolemäus 
das ſatmatiſche Gebirge (Ta Zappurıza opn), wele 


ches auf der Nordfeite der Donau, da wo ber Fluß an⸗ 


fängt, ſich ganz gegen Süden zu beugen, alfo zwiſche 


San und Waitzen, anfängt und um zwey feiner Gras 


de nördlich ſteigt, bis an Das barpathiſche Gebirge nach 
unſerm Begriffe, Es find die goldbringenden Berge Un⸗ 


gatrs, welche ſich von den Karpathen an die Donau 
herunter ziehen. Den Namen erhielten fie, weil auf, ' 


der Oſtſeite deafelben bie Jazyges und andere -farınaz 
liſche Voͤlkerſchaften ihre Sitze hatten. 


Dies find die Gebirge und Wälder, welche oft 
von toͤmiſchen Schriftſtellern unter dem gemeinfchaft: 
lichen Namen des hercynifchen Waldes begriffen werben. 
Prolemäus kennt aber außer diefen auch die übrigen 
Gebirge tn den. nörblichen. Theilen unfers Baterfandes. 


Bon den abnobifchen habe ich bed Buftmmenpan- | 


ges wage ſchon vorhin gefprochen. 


‚Der Berg Weliborus (50 Mniißosor door) 


| legt bey ihm unter 52°, 30° der Breite, das heißf, ' 


. mit den noͤrdlichſten Theilen des abnobiſchen Gebirge 


und der Quelle der Ems, und mit der Theilung des 
' Rheins. Öftlich vor Nimwegen in einer Parallele. Es 


iſt alſo unfteeitig der Harz. Zwey feiner Längengrade 


. dich vom abnobifchen Gebirge fängt e& an, und läuft 


durch vier Laͤngengrade bis an bie Elbe, welches etwas 


< 


6 Abo Be Aaunub. 


om äroßift.r). — Den Namen delibocus eihgt Heute 


Ä tage der hoͤchſte * an der Bergſtraße im Darmſtaͤde 
Ulſchen ſehr uneigentlich; aber auffallend iſt es, daß 
n diefe dem Rheine ſo nahe Bergkette keine Beyeihnung 


bey den Römern erhalten hat. 


In und ſuͤdlich unter dieſem Gebirge liegt der 


Wald Semana (7 Zupera Ün); Piolemans hat tha 
allein. 


7 Mod) iſt ben Ptolemäus der asriburgiſche Berge) 
—8 "Assıßovoyıov seil. õpoc). Er kennt die ſchieſe 


Biegung des Gebirges ‘von Norden gegen Saͤdoſten, 


und daß aus der Suͤdſpitze die Weichſel entſpringtz 


aber weil er ſeine Angabe aus Reiſenachrichten entleh⸗ 


nen muß, ſo fallen dieſe zu groß aus; das Gebirge 


bekommt bey ihm eine viel noͤrdlichere Lage, als es wire 
Nlich Hat. Die Urfache der Verirrung fuche ich unten 


bey der Einleitung zu den Städten Germaniens zu ente 
wideln. — Es iſt das Riefengebirge. Aus dieſem 
\ - Gebirge entfpringt auch die Elbe; dies wußte aber un: 


27 ser den Alten nur Dio Caſſius). Das Gebirge nennt 


ex die vandalifhen Berge. Einzelne Berge und Wälder 
. tommen noch in den römifchen Schriftftellern vor. 


Der Berg Taunus, welchen Mela nennt und 
Tacitus oͤfters anführt u), ift zuverläffig der Strich 
von Bergen, welcher zwifchen Frankfurt und Mainz, 

Pirefen 
ſfericht u und die Höhe genennt wird.. Die Angabe des 






aber einige Meilen ndrdlidyer von Oſten gege 





| N) San darf aber nicht vergeffen, daß m man von ben Laͤngengraden 
“+ He6-Ptolem. beynahe 12 abziehen niuß, um wahre Längenge. zu 


“. .. befommen, 


... 8). Auch Tacit. Germ. c. 43. kennt diefes Gebirge, aber ‚ohne | 


.., ben Ramen deſſelben anzugeben, 
t)-Dio Cass. LV, ı. >. 


ww Kamp Xeia, HI, 3: Zecit, Aunal, I, c. 66 . 28 ; 


. 
N . 


Al. _u.. 





Khetito, Campus Sdiſtaviſus. 417 
Tacitus und die noch uͤbrigen Ruinen mehrerer Vefeſti⸗ 
gungen auf einigen dieſet Berge beweiſen es. 


Den Rhetico des Mela nennt ſonſt kein Schrift⸗ 
ſteller. Da er ihm den Taunus zur Geſellſchaft giebt, 
fo fcheint e8 ein Berg. jenfeit des Rheins. gewefen zu 
ſeyn, der bey den Kriegserzählungen der Römer öfters 
vortam. Bey Bonn gegenüber liegen ziemlih hohe 
Berge, das Siebengebirge genannt; in dieſen glaube ' 
man den Rhetico des Mela zu finden. ’ Beweiſen laͤßt 
ſichs nicht. 


Sylva Caesia *) wahrſcheinlich etwas nordoͤſtlich 
von Weſel, nicht ferne vom Rheine, bey Santen ge- 
' genüber, wo Germanicus bie roͤmiſchen Truppen über 
. den da feste; an ber Graͤnze von Eleve und Müns 


3 


Der Teutoburgienſiſche Bergwald 5), ‚ Saltus 
Teutobnrgiensis, der durch die varianifche Niederlage 
ſo befannt wurde, lag in Weſtphalen, in der Grafſchaft 
Kavensberg. ©. oben die Geſchichte. 


| Der Batenis bey Cäfar ?) iſt wohl nicht ver⸗ 
ſchieden von dem Buchentawalde fpäterer Schrift ſteler⸗ 

| im Suldaifchen zc. | 

| 





ke Ebene längs der Wefer bey Minden gegenüber 
und der Bergwald im Rüden ber Ebene Die Gruͤn⸗ 

| de ſiehe in der Gefchichte, bey deim.Zuge bes Germa⸗ 
nicus. — Man fucht den Namen durch das deutſche 
Bork: it iſt a Wies zu überjegen. z 





.x) Tacit, Aunal, I, 50. 
ı y) Taecit. Annal: I, 60, 6: 
t) Caesar, VI; io. 
a) Tacit. Annal. II, 1: unk 16. 
mamerit Geographie. IL, Dd 





' . Campus Idistaviscs und silva Herculi sacra a), ru 


418  '.. Flüffe Germaniens; Vidtus. 
ze et 
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R Ser Baduhenna Wale ®) bey den Friefen. " Seine \ 
nähere Lage zu beſtimmen, fehlen hinlängliche Anga⸗ 
ben. Menfo : Alting fest ihn nach Weſtfrießland, und 

giebt ſeinen heutigen Namen auf Hold Pado an. 


% N 





Drittes Capitel, 
or . N Siäffe ‚Gecmaniend. or 


- Ich muß die Bemerkung vorausſchicken, daß Ptole⸗ 
mäus in feiner Germania, wie bey ander Ländern, - 
längs der Kuͤſte alle ihm bekannten nur etwas beträgt: 
lichen Flüffe nennt; im innern Lande aber blos bie Haupf- 
ſtroͤme. angiebt, und alle Nebenfhüffe wegläßt.. Daher 
findet man bey ihm weder den. Mayn, noch die Lippe. 
2. nad) die Saale ꝛc. obgleich alle dieſe Flüffe den Römern - 
7. bekannt find. - Blos bey dem Laufe der Donau machte 
eer eine Ausnahme; er giebt einige Nebenfluͤſſe an, wel 
| he in den Hauptſtrom fallen: aber es gefchieht blos, 
um den Lauf der Donan zu beftimmen; er nennt fie da⸗ 
Ä bet auf. der Nordfeite gar nit, ſondern feßt blos die 
Zahlen ihrer Muͤndung anz auf der Suͤdſeite hat er 
1 zwar den Lech und Inn, aber ex muß ſie nennen, weil 
beyde Slüffe Die Graͤnze einzelner Provinzen machen. 
| | An der Kuͤſte. J J re 
vidrus iſt bey Ptolemaͤus nur. um, 15 Minuten , 
noͤrdlicher, als die öftliche Mündung des Rheins, iſt 
allſo gewiß die Vecht, welche ſich in die Suͤderſee ergießt. 
In der Erasmiſchen Ausgabe ſteht durch einen Fehier 


Ice 


. —8— * R 


b) Tacit. Annal. IV, ze. 


9 Amafios, Viſurgis, Albis. rue 


der Hafen Manarmanis eher, als diefer Fluß, dadurch 
laͤßt ſich Menſo⸗Alting verleiten, ihn für die Mündung 
der Ems zu erklären. Daß in dieſem Falle die Zah⸗ 
len des Ptolemaus ihm geradezu widerfprechen würden, 
davon fagt er Fein Wort. Ich muß bey den Städten. 
nohmals von diefem Fluſſe reden, fu wie and vom 
Unfingis. 


Amaſias (Ptolemaͤus und Strabo, Vomponti 
Mela und Plinius Amisius; Tacitus Amisia- oder 
Amisias). ‚Unter allen Fläffen Deutſchlands kannten 
diefen die Römer am beften. Seine Quelle it in den - 
hrdlichften Bergen deö abnobifhen Gebirges. — Die 
Ems, welche im Paderbornifchen entfpringt, und bey | 

Emden in den Dollart fällt. u 


— — — — 


ten dieſen Fluß gegen Suͤden nicht weiter, als bis in die 





| Difurgis- Fluß, die Weſer. Die Römer kann⸗ | 


Gegend von Minden, wo er anfängt diefen Namen zu - 


' führen. Daher läßt ihn Ptolemäus aus dem Melibo⸗ 
. Tu (dem Harze) entſpringen. Doch ift eigentlich nur 
feine Unbekanntfchäft mit den innern Gegenden des weſt⸗ 
 fihen Deutſchlands an der Verirrung Schuld. : Denn 
da Drufus auf feinem Zuge durch die Chatten über die - 
 Befer ging, um die Elbe zu erreichen, fo mußte die heu⸗ 

tige Werra ſchon den Namen der Weſer fuͤhren. 


| Albis: Fluß; ; Albis bey allen, nur bey Dio Caſſius 
Albios; beiPtölomäus 0." AAßıs. — -Die Elbe, Dies . 
a der öftlichfte Fluß, den. die Römer bey ihren Zügen 
hatten kennen gelernt; aber nur in den nördlichen Theie 
len feines Laufes. Von den Hermunduren erfuhr Taci-⸗ 
tus, daß er bey ihnen feine Quelle habe. Auch Ptale- 
mine kennt die wahre Quelle der Elbe auf der Oſtſeite 
fäner Sudeten, nahe an Mährens Graͤnze. Eigentlich 

iſt dies die Duelle des Adlerfluffes, welcher bey Koͤnigin⸗ 
wit mit der Elbe zuſ ammenfaut. Er weiß ‚ugleich, daß 

DD 


— 
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ko, Chalafus, Suebus-Fiuß. 


und fic) mit feiner Eibe vereinigt. Diefe Bemerkung 
bringt er aber erſt bey der Befchreibung der Weichſel 


ein Zweig der Elbe aus dem Rieſengebirge entſpringt 


an, giebt auch dieſem Theile des Fluſſes keinen eigen . 


oo ⸗ 


men, 

"Die folgenden Küftenflüffe längs ber Offfee, von 
» bett cimbriſchen Halbinfel bis an die Weichfel, kennt 
. blos Ptolemaͤus aus Schiffernachrichten. Er weiß 
auch beöwegen bey keinem derfelben die Quelle. zu bes 


ſtimmen, wie er e& bey den vorhergehenden that, fon⸗ 


F dern ſetzt blos die Muͤndung an. 


ODer Chaluſus⸗Fluß. — Die Muͤndung ber Eis 
ve, oͤſtlich von Luͤbeck. 


Der Suebus - Fluß ( Zovnßoe), y Suibus bey 
"einigen Abſchreibern, die 7 wie ı laſen. Im etwas 
. größerer Entfernung von der Oder, als yon der Mün- 
» dung, der Trave, nach Ptolemäus fowohl, als nach 


. 


: , die Mündung der Warne, welche dem. Schiffer we: 


gen deö damit verbundenen Sees betraͤchtlich genug 


ſcheinen mußte. Ptolemaͤus laͤßt ihn ſehr weit gegen 


Suͤden reichen, und durch ihn die Semnonen von den 


/ Burgundern trennen. Es hat viele Wahrſcheinlichkeit, 
daß er ihn für die Oder hielt, von der. er durch fuͤdliche 
Nachrichten mußte gehört haben, ‘aber ohne: faͤner 
Sache gewiß zu feyn, ‚Deswegen beflimmt er auch 


die Quelle feines Suevus nicht, ob er dies gleich by 
der Weichſel thun Bann ; doch giebt er ihm gleiche Länge ı 


mit dem Aöcihurgius Mond. — So. wie Tacitus %) 
die Oftfee das fueniiche Meer nennt, fo nennte auch 
der Schiffer den Sup, ‚ deifen Namen er nicht wit 
— — 

0) Dio Cass. LV, 1. = I 

.d) Taucie Germ.c.5% Ä 
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oe den Maaßen des Marcianus Herakleota. — Er iſt 


— — —— me 


J 5 Viadtue, PR Kr "Any J 


Sins, ‘weil er deutfche oder ſuerſte Weit erſchoften 
| in feiner Nähe fand., 


viadrus⸗ Fluß. — Die Oder. Weder den innern 
Lauf, noch die Quelle dieſes Stroms kennt Ptolemaͤus, 
obgleich mehrere ſeiner Staͤdte zuverlaͤſſig an demſelben 
liegen. 

Der Guttalus des Plinius gehoͤrt nit hierher, 
fondern nad) Preußen. 


viſtula⸗ Fluß Ortorovke, , Ptolem) e), die 

Weichſel. Daß dieſer Strom aus den —S — — 
Rieſengebirges entſpringt, wußten die Römer; aber 
Ptolemaͤus ſetzt das Gebirge, folglich die Quclle des _ 
Fluſſes zu noͤrdlich— Bey Ptolemaͤus gilt die Vie 
ſtula für die Nordoftgränze Germaniens. — Es iſt 
wohl der nemliche Fluß, welchen Pytheas fin Die nörb: 
liche Mündung ded Tanais hielt, ohne feinen eigenen 
Namen zu nennen. Daß aber unter dem Eridanus 
des Herodot und anderer alten Griechen die Reddaune 
verſtanden werde, welches Fluͤßchen bey Danzig in 
die Weichſel faͤllt, darf man geradezu verwerfen. Es 
iſt zwar wahr, daß öfters kleine Orte, Flüflezc- einen 
großen Namen durch wichtige Ereigniſſe, die in ihrer 

Naͤhe geſchahen, erhalten haben; aber der Fall wird 

ſich gewiß nirgends finden, wenn ein beträchtlicher 
Ott oder Fluß eben jo nahe war, wie dies hier der 
Fall mit der Weichfel iſt. Weberdies wird.der Bern; 

fein nicht an der Reddaune, fondern viel weiter nörd- 

lich in Menge gefunden. Nach meiner Meinung iſt 
unter diefem Namen blos der Eridanus in Italien ge 
‚meint, bey welchem vie Drehen einen großen Theil 





e) Plin. Vistillus sive Vistula; Pompon. Visula,;, Ammian: 
Marcell. XXXII, 8. Bisule; ‚Jornandes Viscla, auch oͤf 
ters Vistula | 


⸗⸗ 


I: 


An ruppia, a, wdrena —. 


»* 
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Ahnes Bernſteins durch die Völker des innern gender 
erhielten. - Ich habe mich bey ber Auseinanderfegung 
des europäifchen Norden und. bey Stalien yieriber 
‚„ weitläufigen erklaͤrt. 


| 


Zluſſe, die in den Ben fallen, y und anbers 


Luppia⸗ Fluß acit. ); £upia, , Cupias (Mele, 
Strabo). — Die Lippe. — Der Fluß war dem Ri: 
mer von feiner Quelle an durchaus befannt. Er war 


% 


ſchiffbar, denn die Germanen führten ihrer Velleda auf 


demſelben eine erbeutete Triremis zu, voelche. fie. den 


. Hömern abgenommen hatten f). Drufus hielt nach 


Strabo auf dieſem Fluſſe mit den Brukterern ein Ge 


fecht; er laͤßt die Lippe in den Ocean fallen 8), ver ' 


muthlich durch Verwechfelung mit der Ems. . 


Aliſo-Fluß (Elifo). Der einzige Die Gafl. 


nennt ihn, und man nimmt den” kleinen Fluß Ame 
- daflır an, welcher in Die Lippe fällt.  &5- würde faul 


‚ der- Mühe lohnen, zu unterfuchen, ob die Römer wirt 
lich den Namen dieſes Fluͤßchens wuͤßten, oder nicht; 


weil aber davon zugleich die Lage der roͤmiſchen Feſtung 
Aliſo und ein Theil der Unternehmung des Drufus ab⸗ 


“Hängt: fo muß ich. Davon reden, und Gatterer bey: 


‚ Mimen, ı welcher das Slüßchen Life für-den Aliſo an⸗ 


nimmt, — &, unter den’ Städten. Aliſo. 


— — 22—7 


.  Adrana- Fluß, die Eder in Heffen, welche m ' 
die Fulde faͤllt; obgleich det Zufammenhang der &t: 


aͤhlung ) zu, 1 fordern ſcheint, daß man bie Lahne 





DE Tacit. Hist, v, 22. 


" , &) Strabo VII, p. 290. 292. £ a j . * u , 


h) Tacit, ‚ Annal, L, “ N 


darunter verſtehen f ofkte Der Name des: letztern Fluſ⸗ 


ſes findet fich bey feinem Römer; in den mittlern 


Zeiten aber heißt er Caugona, Cogana. — S. noch 
unter den Staͤdten bey Mattium. 

‚Salas - Fluf. Strabo nennt ihn vu, p. 201. 
und nach der ganzen Erzählung verfteht er einen an⸗ 
dern Fluß darunter, als die ſaͤchſiſche Saale, wenn 
men zumal die Stelle ini Dio Caſſ. LV, zu Ynfange, und ‘ 
tin. epit. 140. als Commentar zu Hülfe nimmt. — 
Ob aber der Fluß, von welchem Tacitus !) erzähft, 
daß er viel: Salz hervorgebracht habe, die fächfifche 


der Fluß floß an ber Gränze beyder Voͤlker. Die 


jee Seite mit den Hermunduren um Die, Salzquellen 


- an der Saale hätten, ftreiten Fönnen. Es ift alſo bie 


. — —— 
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die Suͤdoſtgraͤnze der Chatten, Darunter zu verftehen. 


festen, ſobald mußte ihnen der Mayn bekannt werden. 


‚ Pol. nennt zwar biefen Fluß nicht‘, fo wie keinen dex 
bisherigen, aber durch feine Beſtimmung des Sude- 
tagebirges und durch Benennung bes. Ortes Moͤnos⸗ 
gada ſcheint er ſogar die Quelle deſſelben gekannt zu 


Haben: Bahriheinlich iſt es ohnedem, weil die Roͤ⸗ 


mer eine ziemliche Zeit in ſeiner Nachbarſchaft auf der 


Oſtſeite des Rheines wohnten. Bemerkenswerth iſt 
es, daß die Anwohner des Mayns im nn hburgifähen 


| ihren sun noch ieht ne Römenmei den non i nennen. 





) Tacit. Annal. XIII, 87: FR | 
k) Plin. IX, 15. Tacit. Germ. Mela ın, 5 Bu 


B u ei . 


Salas , mebais : 425 


« 


⸗ 


Chatten veichten nie fo weit nordoͤſtlich, daß fie auf die⸗ 


frintifhe Saale, die Weflgränge der Hermunduren, ' 


«Saale gewefen fey, ift mehr als zweifelhaft. - Die 
Hermunduren und. Chatten ftritten fih‘ darum, und 


a 


v 


‚Minus: Fluß (Plin. Tacit.), Moenis (verfcehrie: - 
ben Mela k). Sobald die Römer Mogontiacum be 


» 


Pd 


ui 


DEE 77 Mir, Dainbun. 
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Der Kicer (ei). Fluß tomıms erſt im deltten 


Jahrhunderte vor !). San natürlich, weil die Ri- | 
‚mer des erſten Jahrhunderts in Diefer Gegend feinen 
- Zeind hatten, folglich mit ihr nicht. bekannt wurhen: 


and weil Ptolemaͤus keinen Nebenfluß nennt. Durch 
bie ſpaͤtern häufigen Kriege mit den Alemannen mußte 
- ‚aber der Name den -Römern geläufig genug Werden. 


Sie legten in den frübern freundlichen Verhältniffen - 


mit den Alemannen manches Denkmal ihres Aufenthalts. 


an, von welchen die Ueberbleibſel vo jeet vorhan | 


den find, 


ausführlicher behandeln. Herodot wußte den Lauf 
beffelben bis ungefähr nach Belgrad aus eigener Er: 


. fahrung, aus feemden Erzählungen bis in das Defker- 


. „yeihifche, und zwar immer ala anfehntichen Fluß m). 
Die Quelle deſſelben durfte folglich nicht inder Nähe an⸗ 
genommen werben; man feßte die in das aͤußerſte Ibe— 
rien zu den Keltifern :und. zur Stadt Pyrrene; und 
dies thut Herodot wider feine Gewohnheit fo zuverſicht⸗ 


Danubius „Sup, ter Fluß. Dieſen Haupt: | 
ſtrom unſers Europa, der den äfteften griechifchen 

Schriftſtellern von ſeiner Muͤndung an ruͤckwaͤrts 
befannt iſt, in Anſehung ſeiner Quelle aber fo viele 
- ‚Hypothefen Jahrhunderte lang erzkugt hat, muß ich 


lich, daß er nichts wuͤnſcht, als Aber andere unbe 
kannte Gegenftände, z. E. über Die Quelle des Nils,cben 


Jo genaue Nachrichten zu befigen np). Man darf auch 


nicht glauben, daß es Herodot mit ſeinen Seititern i J 


| — | rn 


— u 
. "und 

4) Zum, erſtenmal nennt. in. Popiscne Fr Probo,. ©. 15. und 
fpäter Ammian. XXVIIE, 3. Auch Auson, Moa. v. 428. 
dem Orte Cupodunum. "Nazarius, Paneg. Constantino. N. 
dietus, VI, 13. „Barbarus Nicor et Moenus.“ 

m) Herodot. IV, 0. 43. 49. 

ir Herodot. 9 3353. 
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Danubius 425 


genan nicht nehme, ſondern nach Art der koätern Brie. n 
hen alle Bewohner des nordweſtlichen Europa darın . , 


ter verftche und etwa von der wahren Quelle gehärt 
babe... Diefe Meittung könnte dadurch etwas mehr 


Wahrſcheinlichktit gewinnen, weil bey ihm der Fluß ans 
der Stadt.Pyrrene kommt, welches niel Achnlichts 


mit dem Namen des Berges hat, aus dem, die Donau’ 
quillt. Nein, Herodot Fennt Feine andern Keltiker, 
als die nordweſtuch über Tarteſſus am Ende der Walt 
wohnten, führt von ihnen den Fluß durd) ganz Eus 
topa, und weiß es wohl, daß er bis zu der Gegend,“ 


wo Griechen anfangen ihn zu Eennen, Durch viele andere 


Völker. ftrömt; aber er gefteht zugleich, daß er von 


dieſen Völkern gar Feine Nachrichten habe. 


"Die Griechen befaßen aber Die Kolonie Emporinm en 
an der Küfte Iberiens; fie lernten, daß ein anderer 


Strom, Iber, den angeblichen Lauf des Iſters ge⸗ 
rade burchſchneide, daß ein. großes Gebirge, die Py—⸗ 


rene, Sberien von dem oͤſtlichern Lande trenne; uun 
war alſo gezwungen, dem Iſter eine andere Duelle an⸗ 
zuweiſen, und dieſe gab man ihm auf dem nemlichen 
Gebirge Pyrene °). 


Lange erhielt ſich dieſe Meinung „bis die Römer | 


bald nach dem zweyten punifchen Kriege die ſuͤdweſtli⸗ 


hen Küften Galliend von Narbo bis an die Mündung 
der Garonne des Handels wegen Durchwanderten, und 


auf ihrem Wege keinen Iſterfluß fanden. Im äußern 
ſten Keltika mußte er einmal entfpringen, alfo fuchte 
man feine Quelle bey ben Ofiömiern (im heutigen Bre⸗ 
u togne), welche man durch Pytheas d dem Namen nad hattk 





| “ W)Aristet, tat, Meteorolog | PR 7 viel weiß Krift. baß ber 


Fluß ſuͤdlicher lief, AH de Artynifhen Berge. Diet zeigt 
bie nernlihe Stelle. und dies ſetzt ſchon bifkerifäe Naqhticht 
vorau 


aß! Danabine 


| ẽennen lernen. Zur nemlichen Zeit entftänd woch die | 


falſche Annahme, daß der Iſter in der Mitte feines: 
Laufes ſich trenne, mit einem Arme in den Pontus 


Euxinus, mit dem andern aber in das Innerſte des 


adriati⸗ chen Bihens ſich ergieße p). | j 


AAber Caſars Feldzuͤge klaͤrten auf, daß man die 
Quelle des Iſters in dieſen Gegenden nicht finden koͤnne, 


wegen des Rheines. Es war alſo nichts mehrſuͤbrig 


als die Alpen. Aus dieſen, und zwar aus den ſuͤdlichen, 
nahm man den Urfprung des Iſters an, man verwechſelte 


"die Quelle des Innfluffes mit der Quelle des Iſters. 


So fegt fie Strabo an nad) Altern Schriftftelleen; ba- 
her Eonnte er behaupten, daß der Iſter nicht weiter als 


25 geogr. Meilen, 1000 Stadien, vom adriatifchen Bu: : 


‘ fen und doch zugleich aus, den Weftgegenden Germaniens 
„entfpringe N. Man vereinigte die ältere Hypotheſe mit 


dem Fluſſe eine doppelte Entftehung. Daß aber Stra⸗ 


nI ‚bog, den Inn wirklich für den Iſter hielt, wird aus ei⸗ 


ner andern Stelle. deutlich, wo“er den Athefinus (den 
Si.) in Tyrol unmittelbar in den Iſter fallen läßt ) 


Unter der Regierung des Auguftus wurde Panno- 
= nien bezwungen, man hatte Streitigkeiten mit den 


L 


man fah die Mündung des Innfluffes; aber zugleich, 


- daß der Hauptſtrom ſich nördlicher hielt und Danubius | 
hieß, daß diefer Danubins einerley Strom: mit der 


She ſey. Smart hatte ſchon Caͤſar u in Gallien durch 


p Strado, I, p. 52. nach altern Geographen u 
‚D Strabo, VII, P. 443. Cas. 289. [en 


r) Strabo, IV, p. 317; Can. 207. J. es den Magie unter im 


Sluͤſſen Rhaͤtiens. 
8) vassar VI, ”+ Tr En ee 2. 


Markomannen und Andern im fogenannten Norikum, Ä 


der fpäfern Entdeckung der wirklichen Quellen und gab 


En 


” - 
j - ‘ 
. ‚ » . 
N - 4 11* 
| * * 
6 


Danubius. | 437 


Kelten und Germanen von.einem großen Fluſſe Danu⸗ 
bius jenſeit des Rheins gehört; aber daß dies der Iſter 
ſey, war ihm. nicht in die Gedanken gefommen ?), er 
haͤtte Tonft gewiß feinen Landeöleuten von’ diefer wichti⸗ 
gen Entdedung Nachricht gegeben. Jetzt war nur. 
noch übrig, die Quelle des Danubius aufzufinden, und 
- fie fand ſich bald durch den Zug des Tiberius gegen 
die Bindelifer vom Bodenfee aus. Die-Befchreibung, 
welche Strabo davon giebt, ift deutlich und genau. 
Unterdeſſen machte die wenige Bekanntſchaft mit 

den neu bezwungenen Ländern, daß man im Anfange ‚ 
„oft die ähtere Angabe mit der richtigen. Entdeckung ver⸗ 
wirrte, zumal wenn man fie vereinigen wollte. Die: 


richten hat, und fich nicht daraus zu finden weiß "). 
Es wird fih auch gewiß niemand aus den verfchiede- 
‚nen, für uns, die wir die wahre Lage der Gegend Een 
nen, burhaus widerfprechenden Nachrichten Diefes- 

Schriftſtellers wideln fönnen, wenn er nicht mit dem 
“Gange det angezeigten vermeinten und wirklichen Ente 

dedungen befannt iſt =). J 





t) Wenigſtens verſteht auch Diodor. Sic. (V, c. 25. y, der noch 
keine neuen Nachrichten haben konnte, ſeine Angabe ſo, daß 
die Donau, wieder Rhein, ie den noͤrdlichen Ocean falle. — 

Diobor weiß fchon, daß der Fleine Fluß Sfter, ber fih in ben 
Ntiatiſchen Bufen ergießt, kein Arm bes großen Iſters ſey, 

.. (IV, ec. 56.)3 daß aber ber Danubius und der Iſter einerley 
Fluß fey, wide er ſich nicht haben Äberreben Laffen. 

u Strabo, p. 189. „Der Ifter fließt Anfangs gegen Suͤ⸗ 
en, und —— von den weſtlichſten Graͤnzen Germaniens, 
aher auch nahe am adriatiſchen Buſen, in einer Entfernung von 

‚etwa 1000 Stadien.’ Die beyden Nachrichten in einer Stile, 
Eben‘ fy'die gedoppelte Rachricht bey Strabo IV, p. 207. 
Schop J, p..57 verfichert er, baß der Iſter in den Bergen über 
berg üblatifigen Meere entfpringe. 

x) Plinius IV, re. kennt die wahre Quelle fehr richtig 5 und alle 
pätere. ‚Er ſagt, daß er der gallifchen Stabt Rauricum ge⸗ 
genůber aus den Gipfeln] des Berge Abnoba entſpringe , vie 
, Rillier, jenſeit ber Alpen: | 
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feswiderfährt vorzüglich dem Strabo, der beyde Nah: 
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4 Danubius, Iſter⸗Strom. 
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Noch darf man die Vorſtellungsart nicht vergeſen, 


welche ſich Strabo von der ganzen Gegend und von " 


- Dem Laufe des Fluſſes von der Quelle'an macht. De 
Mhein Läuft nach ihm gleich vom Urfprunge an ‚gerade 
von Süden nad) Norden, und in eben ver Ridytung ik 
der See, durch welchen ver Rhein nahe ben feiner Quel 


Re fließt. Die Donau entfpringt um einen Tagemarſch 


N 


nordoͤſtlicher als der Bodenſee, haͤlt aber Anfangs fer 


nen Lauf ſtracks gegen Suͤden, und dann erſt gerade 
fort gegen Oſten. Wer alſo von Gallien aus in den 


hercyniſchen Wald will, muß Anfangs den Rhein und 


den See paſſiren, damn auf einem füdöfklichen Marfche 


über die Donau gehen, “um nod) weiter in ben großen 


Wald zu kommen 5). 


Die Donau nimmt in ihrem langen Laufe viele 
Nebenfluͤſſe auf. Die ſuͤdlichen gehören zu Me 
zum Norikum, und zu Pannonien; und werden bafelbft 


befchrieben. Bon den nördlichen giebt Ptolemaͤus vier 
an, welche von Germanien aus in den Hauptſtrom 


fallen; aber ohne ihre Namen zu bezeichnen. Aus der 


Lage ficht man, daß es folgende find: Die Altmähl, : 
der öfterreichifche Kambfiuß, die Morawa, und dann 


noch an der Oft: Gränze det Gran in Oberungam.. 
Der Hauptſtrom ſelbſt behaͤlt den Namen Donau 


| nach Strabo bis an die Katarakten, und heißt dann 


“weiter oͤſtlich der Iſter-Strom 2). Er heißt Donau, 


fo lange er durch Eeltifche Voͤlkerſchaften fließtz fo wie 
‚er aber von den Skandiskern oͤſtlich die thracifchen Voͤl⸗ 


kerſchaften erreicht, wird fein Name Iſter. Daß bey: 


"be  Benennungen nicht ſe genau. anterſchieden, of 


9 Strabo IV, P. 189- vir, 292. edit. Caiaii. 


#») Strabo, VII, p. 30. — Plin. IV, e. 12 in Wgefihr 
‚gleicyer Meinung ; aber Ptolem. laße t.e Benamäng Ser ek 


- y 


. bey Ariopolie in Rieder⸗ Moͤfien angehen. 


- 5 
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oölig verwechfelt werden, verſteht fid) von felbft. Ue⸗ 
berhaupt blieb bey den Griechen Iſter, und bey den 
Roͤmern Danubius die gewöhnliche Benennung. Der 
Strom ergießt ſich in den Pontus Euxinus in ſieben 
| Mündungen nad) Einigen, nad) Andern in fünf. Das 
f Letztere ift der Wahrheit am naͤchſten, das Erftere bes 
hauptete tan wegen ber Analogie mit dem Lile, um die— 
‚ fen zwey größten der befannten Flüffe auch die nemliche 
" Anzahl-von Muͤndungen geben zu können. : Fünf Mün- 
dungen zählt man jest nah, Haupfmündungen giebt 


- 6 aber nur drey; doch wegen der vielen Eleinen Inſeln 


und einiger Sümpfe Tann man bie Anzahl auch wohl 
bis auf ſieben erhoͤhen, von welchen ſich einige verän- 
dern, andere ganz verjchwinden. Unter den vielen In- 
feln bilden die zwey füdlichen Hauptarme -eine be- 
trächtliche, welche ſchon bey den aͤlteſten Schriftftellern 


wegen der vielen daſelbſt wachfenden Tannen unter dem 


Namen Peuke bekannt ift, und in der Tolge einem 


Zweige ber Baſtarner, den Peucinern, den Namen 


ı — 


y 
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Das vierte Buch 


\ Ortſchaften Germamiens. 
X 





Ginleitung 


‚Städte nad; unferm Begriffe darf man bey den Ger⸗ 


manen nicht ſuchen; aber vereinigte Wohnplaͤtze, die 
zuweilen wohl auch nach ihrer Art befeſtigt waren, hat⸗ 


ten fie ſicher, wenigſtens bey jedem Voͤlkchen einen 


Hauptort. Man nenne dieſe Dörfer, Flecken ꝛc. was 
man will; der Römer nennte fie Stäbte, und ich will 
fie hier“ auch fo nennen. 


Meine Beichreibung muß faft größtentheils dem 
Ptolemaus folgen, der ein langes Verzeichniß von 


Ortten angeſetzt hat, da man bey den übrigen Schrift⸗ 


fee nur einzelne Namen mit Mühe zufermmen ſuchen 


Die vornehmſte Hilfe des Ptolemaͤus zur Ver⸗ 
zeichnung feiner Karte von Germänien gaben auf der 
Weſtſeite die gallifchen Städte längs des Rheines, in 
- Germania ſecunda, bey welchen er aftronomifche Be⸗ 


ſtimmungen vor Augen hatte. Colonia Trajana (Kels 


len) 51°, 50°; Colonia Agrippinenfis (Cöln) 50°, 
. 501; und Mogontiacum (Maynz) 49°, 50°, weichen 


von den neueften Maaßen Faum um einzelne Minuten‘ 


- 


4 
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| ab; die Meffung der Alten hatte alfo alle Sqaͤrfe, 


weiche der Gnomon geben konnte. Die dazwiſchen 


liegenden Staͤdte, Batavodurum (Nimwegen), Vetera 
- (Santen), Bonna (Bonn), und Legio Trajana ( 


lenz), weichen zwar etwas mehr ab, weil fie blos nach. 


den Itinerarien abgemefjen waren; doch betrifft bey 
feinem dieſer Drte ber Abftandıvon der wahren Breite 
1Std. - 


Unfere Ausgaben des Ptolemaͤus geben: aber die 


ſen Staͤdten eine unrichtige, zu noͤrdliche Stellung aus 
Unkunde eines alten Abſchreibers. Er laͤßt Colonia 


Trajana (Kellen bey der Stadt Cleve) aus, ruͤckt den | 


Namen Vetera nördlicher zu den: Zahlen des vorigen 

Ortes; und ift dann genöthiget, mit den ſuͤdlichern 
Städten ed eben fo zu machen, fo daß Mainz auf die 
Stelle von Eoblenz zu ſtehen Eommt. Der Rame Ke- 
gio Trajana, welcher füdlicher vorfommt, verleitete 
ihn wahrſcheinlich, die Benennung des nördlidyern Or⸗ 


tes Colonia Trajana für einen Fehler feiner Vorgänz . 
ger zu. halten und fie ganz wegzuwerfen. Ptolemaͤus 


hatte die Gewohnheit, den Namen der Legionen den 
Städten beyzuſetzen, wo ihre Hauptquartieve ſich be⸗ 


fanden; da. kam num unter Bonn die Le; gio pr ima u 
Athenaea (Minervia) und bey Gonjuentes bie. Le- 


N 


gio prima Trajana zu ftehen. Die erftere Benennung! 


hat: fich blos noch in dem Goder des Picus von Mir. 
erhalten 2), welchem die Weberling. Ausgabe von 


1513 und.ı520 folgt; bey andern Abfchreibern verur= 
ſachten diefe-gehäuften Namen Verwirrungen; die Le- . 


gio prima blieb ganz weg, und die Legio Tr ajana . 


a) Aber verdorbenz ſie heißt da ſelbſt legio prima adavavi, 
ren wahren Namen giebt Dio Caso. LV, 24. co no0r0V ro‘, 
"Adnvoior. — Auch der Cod. Ceisl. hat Asıyiav Fg077 ohne 
weitern Beyſatz. 


8 


v. 
\ 
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wurde Matt dem Namen des Drteb Confuentes den" 


= jegt, wo die Legion ihr Quartier hatte. nd 


[3 


Dieſer Fehler des Abſchreibers iſt aber keine bloße | 
Konjektur von mir, alle Umſtaͤnde beweiſen ihn. 
Nimmt man die Namen an, wie fie.in den Ausgaben 
fiehen, fo ift jede wahre Breite verruͤckt; ſetzt man 


- die Bolonia Trajana an ihre Stelle, fo ftehet dieſer 


Ort und alle folgenden füdlichern in ihrer richtigen La: 
ge. Das Zutreffen mehrerer Orte mit wirklich aſtro⸗ 
nomifchen Beltiinmungen kann man’ unmöglich für: 


‚. einen Zufall erklaͤren; um beflo weniger, da im ganzen 


noͤrdlichen Sallin, wo Ptolemäus Feine ähnlichen 


Beftimmungen hatte, alle Orte zu weit gegen Norden 


gerückt werben; und hoc) weniger einen Mann in dem 
vohen Mittelalter fuchen, der die hohe Wiſſenſchaft 


befeſſen hätte, Breitengrade bis auf einzelne Minuten 


richtig zu vermeſſen, und dem alten Ptolemäus unter 
zu ſchieben. Ferner, wenn auf mathematifche Be: 


ſtimmungen gar keine Rüdjicht genommen würde, fo 
. mußte doch Ptol. aus den Itinerarten wiflen, daß 


Vetera (Santen) von Coͤln viel weiter entfernt iſt, als 


Coͤln von Bonn; in den Ausgaben aber findet fich ges 
vade das Gegentheil; nach meiner Annahme erhalten: 


nicht blos dieſe Staͤdte, ſondern auch alle folgenden 
bis Maynz ihre verhaͤltnißmaͤßige Entfernung; von ein· | 
ander. Dann wird man doch dem Schriftfteller, ber 


die ploͤtzliche Wendung des Rheines von Oſten nach 


Welten (zwifchen Maynz und Bingen) kennt, ſie durch 


Zahlen bezeichnet und Obringa b) benennt, nicht zus 


‚trauen, daß er dem ohngeachtet Mogontiacum nach 
Coblenz ſtelle. Dies iſt aber der Fall nach den Auss 
„geben; nach meiner Angabe erhält Mapnz feinen rich⸗ 
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tigen Platz. Wenn man endlich den Ausgaben folgt, ER: 
ſo fommt die Feftung Alifo auf beutfchen Bodn, ge 
rade Edin gegenüber zu ſtehen. Niemand fagt, daß 
it ein Ort dieſes Namens ſich dafelbft gefunden habe; 
Divitia kennen Die Schriftfteller der fpätern. Jahrhun 
derte an ber’&telle. Nach meiner Beltimmung liegt 
Aliſo -Betera gegenüber bey Weſel, da wo Zacitus 
‚fein Klifo Eennt °). ‚ 
Nach dieſen genau gelannten Seheingegenden 
tihtete fi) Ptolemaͤus in der Zeichnung des weltlichen . 
und nordiweitlichen Germaniens. . 


uf diefer Seite wird ed nicht ſchwer, den Schrit⸗ 
ten ſeines Entwurfes nachzugehen, die Gegend zu be— 
ftimmen, wo er feinen angeſetzten Ort ſuchte, und auch 
‚ ‚die Verirrungen zu zeigen, welche ein Mam unmoͤg⸗ 
lich vermeiden konnte, der ed zum erften Male untere 
nahm, eine Charte üder das wenig gefannte Land zu . 
‚ Kiefern, 
. Im Norblande beginnen feine Angaben v von der 
Ruͤndung der Ems, gehen an dem Fluffe ruͤckwaͤrts, 
daun gegen Often an bie Weſer bis an und längs des 
arzes. Aber von der Weſer, bey Tulifordum in der 
\ nd von Bremen, wendet fic auch‘ eine Richtung 
. wach Norpqſten zur Gibe nah Warionie in der Gegend 
von Hamburg, und von da nad) den andern Marionis on 
nicht ferne von der Mündung des Chaluſus FL. oder 
‚ber Trave, folglich nahe bey ber Stadt Rübed. Man 
ſieht es diefen fortlaufenden Reihen van Drtfchaften - 
an, dafi fie aus Reifeberichten abgezogen finds, Im 
noͤrdlichetn Lande von Holflein und der daͤniſchen 
J valbinſel belennt Ptolemaͤus # feine ginge Unbefannts . 
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Fre Drtfepafsen Sermaniens: 
ſchaft, dadurch daß er gar keinen De in na an⸗ 
giebt. | 


Inmn ganzen kaufe de des gRheines kennt er auf der 
Oſtſeite die einzige Feſtung Aliſum, das heutige We⸗ 
ſel, und dann Budoris von Loͤln nordoͤſtlich /daos 
heutige Duͤſſeldorf, uͤbrigens keinen Ort bis in das 
füdlihe Schwaben. Wir erblicken aus biefer kkeren 
langen Strecke die Eiferſucht der Römer, in ihrer 
Naͤhe Yeine bedeufende Ortſchaft erwachſen zu laſſen. 
Auffallend iſt es aber, daß felbſt die Roͤmerſchanzen 
‚auf dem Berge Taumis nebſt den Aquaͤ Mattiach 
mit Stillſchweigen übergangen werben. Wahrſchein⸗ 
lich waren die Erſtern verfallen und erſt durch Hadrian 
wieder hergeſtellt, und die Badeanſtalt galt nicht ad 
| Stadt. Noch mehr fällt der Anblid auf, weil im 
innern Lande durch ganz Heſſen, von der Quelle der - 
Eus an gegen Suͤden bis zum Mayne, viele Ortſchaf⸗ 
‚ ten. meift in zuſammenhaͤngender Richtung von Norden. 
nad) Süden aufgeftellt werden, und dann die Ortſchaf⸗ 
‚ten nicht blos dem Laufe des Mayns ruͤckwaͤrts gegen 
Dften bis zum Fichtelberge folgen, fonbern ſich auch 
gegen Suͤdoſten durch das ſo wenig gekannte Franken 
bis in die Nähe der Donau nad) Alkimunnis ziehen, 
welches unftreitig einen Ort an der Altmühl bezeichnet, 
. wenn gleic) Ptolemaͤus die Muͤndung dieſes Fluſſes 
eetthas weſtlicher anjegt. Man kann ſich des Gedankens 
nieht, erwehren, daß die. Römer von Augsburg aus 
durch ihre Klienten, den auögemanderten Zweig der 
Markomannen, ſich eine Bekanntſchaft mit den in 
nen Völkern auf einige Zeit vetfchafft haben. 
Auf-einen Zufammenhang mit den Rheingegenden Deu: 
tet Fein Zwifchenwort, Fein Umftand hin; im Gegen: - 
‚theile find die Mapngegenden nur bi6 Würzburg be: 
ahnen alles wentucere bis zur Rundreg des Bu 
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ſes ſteht ſo namenlos, wie alle übrigen Striche in der 
Stähe des Rheines. 


Im ganzen innern Lande, ſowohl zwiſchen der 
Veſer und der Elbe als durch das heutige Thuͤringen, 
iſt Ptolemaͤus fo aufrichtig zu erklären, er wiſſe nichts. 
Nur am nördlichen Harze ſtellt er ein Paar Orte auf 
und in Thüringen das einzige Bikurdium; die wahre Lage 
des Ortes Fannte er wahrſcheinlich o wenig, als wir, 
fie kennen. 


Aber ganz anders wird der Anblick auf der gan— | 
zen Oſtſeite Deutſchlands, fogar in ben innern noͤrd. 
lichen Gegenden, wohin der Römer Waffen nie gedrun: 


Halbdunfel eine Anzahl von Voͤlkernamen aus deut: 
ſchen Erzählungen aufzuftellen wußten. ‚Hier, ſelbſt in 
den verftecteften Winkeln, nennt Ptolemaͤus eine Bes 
deutende Anzahl von Ortfchaften und zeigt.ihre gegen« 
ſeitige Lage an. Muthwillige Dichtung iſt ed nicht, 
denn auf aͤhnliche Weiſe hätte er eben ſowohl das weſt⸗ 
Uüchere mittlere Deutſchland bevoͤlkern koͤnnen, und wir: 
haben geſehen, daß er daſelbſt keine Namen hat, weil 
er keine Bannte. Die Frage bleibt alſo: woher dieſe 
vielfache, obgleich verwirrte, Bekanntſchaft mit dem 
J Oſtlande? 


Auf der Suͤdſeite von der Donau bis nach Voh⸗ | 
men iſt die Beantwortung leicht. Längft vor ihm war. 
Handel und Wandel der Römer nach Marbods Haupte 


lemaͤus das Marobodum nebſt den Zwiſchenorten von 
der Donan aus, ſetzt es in den Gabreta ober heutigen 
Böhmerwald, und begeht den leicht erflärbaren Fehler, - 
/ dieſen Wald nur für einen fuͤdlichen Anhang. feiner. 
| Sudeti Montes zu halten, welche er vom Fichtelberge : 
an gerade vi mitten durch ee bie. neq = . 





|. gen find, wo die Vorgänger des Ptolemäus.nur fur \ 


 Habtiim ſuͤdlichen Böhmen; dahin fegt.alfo auch Pos - 
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ven ſortztehen pt, ohne dem Bergmwalbe:die ef 

derliche ſuͤdliche Beugung zu geben, welche bey ihm 

exrſt durch dem zur nemlichen Strecke gehörigen Gabret 

Wald hervorgehet. 
&hr die Sfkichern innern Theile bes Bandes bins 


gegen bleibt garnichts übrig, als die Annahme großer 
Reiſen, welche einzelne Römer zu verfchiedenen Zeiten, 


aus verſchiedenen Punkten, in das innere Deutfchland 


unternommen haben. Durch aufmerffame Anfiht dee _ 
"harte erwaͤchſt Der Gedanke, ich darf wohl fagen, zur 
Gewißheit. Alle die vielen Orte ſtehen nicht, wie m ' 
gewöhnlichen Landcharten, neben und Durcheinander, ſon⸗ 
bern alle fleigen. fie in langen öfters gebeugten. Einien 
hinter einander von Suͤden nad) Norden, immer im 
mittlern Durchſchnitte ſechs bis acht Meilen von einan⸗ 
der abſtehend, gerade fo wie wir ed wocdy bey werig 
gekannten Ländern machen muͤſſen, wo die einzelnen · 
Berichte von Reiſenden, der angegebene Abſtand, die 
Richtung des Wegs zur Ausfertigung der Charte 
benutzt werden. Auf die nemliche Weiſe benahm ſich 
Ptolemaͤus mit den Berichten, welche er vor Augen 
hatte, und die wohl noch ivtmer, wie zu Plinius &) Zei⸗ 
ten, der Betnfteinhandel veranlaßte. Das Unternehmen 
waxr weniger gefahrvoll, als es beym erften Anblide. 
ſcheindn mag. Mir den Quadenfürften Vannius und 
Sido lebte der Römer des erften Jahrhunderts im, 
‘innigften Zuſammenhange ©); bis zu den Karpathen, 
> und dem Uebergang de& Gebirges von Mähren nach 


nu Schlefien und Böhmen war alfo nicht die mindefte ' 


Schwierigkeit; auch mit den lygiſchen Volterſchoſtꝛn 5 


ij 





'd) Plin. XXXVII, 85. 

e) Tacit. Annal. XII 30. Sidq egregia erga nos, — üde, 
Tacit. Hist. II, 4. "Vetus IH En eic, 
II, zı, er zieht. nach Italien au Beöpafans Unterflägung. 
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ftaud damals der Roͤmer in freundlichem Benehmen, 

durch beydes oͤffnete ſich der Weg bis in die Mitte 

von Schleſien und Polen. Ob dieſe Reiſen ihre Kid. 
tung weiter noͤrdlich nahmen, ift erſt noch die Frage.. 


Der Aublick der Charte zeigt die Richtung dieſer Rei- 
ſen unverkennbar; ich habe ſie durch Punkte bezeichnet. 
Die weſtliche nahm ihren Anfang von Karnuntum und 
bielt ihre Richtung an der Morama bis nad) Melioou: 
num, das heutige Olmüg. Yon da ging eine Richtung 
nordweſtlich gegen die Duellen der Elbe, welche Piole: 
maͤus wirklich ennt, ob er fie gleich zu weit gegen Often 
i rüt und gerade noͤrdlich von Meliodunum anſetzt. 
Seine Quelle ift eigentlich der Adlerfluß, welcher nahe 

an der mährifchen Graͤnze entipringt; er Kennt aber 
auch die Quelle aus dem Riefengebirge, giebt. ihr kei⸗ 
nen Namen, fondern verſichert blos, daß der Fluß 
fh mit. der Elbe vereinige; bey ihm in der Gegend . 
| von Zupfurdum, nad) unfern Charten bey Königingräß. 
} 
| 





Die Haupfrichtung de& Weges ging aber von Olmäg 
gegen Nordoften. nad; Schlefien an die Oder, dem 
Namen er im innern Lande nicht Eennt; uͤber ‚Rafurgis. | 
 (Stoppau) nad) Budorgis, dem heutigen Ratibor, Sn . 
Vereinigungspunkt auch für die oͤſtliche Reiſe. | 
Schlefien reichte der Zug weiter gegen Norden I — 
hegetmatia ſuͤdlich von Oppeln, Stragona bey Brieg, u 
Kugidunum, die Haupfftadt der Lygier bey Breslau, 
und Sufudara bey Liegnig; weiter nördlid, fcheint ſich 
| diefe Reife wicht erſtreckt zu haben. 


| Die zweyte zſtlich ee Reiſe nahm ihren Anfang - 
von Komorn an der Donau, ging Dur) das nördlide . 
Ungarn und von ba über die Karpathen. Der Zork 
ſetzung glaubt Ptolemaͤus eine noͤrdliche Richtung ges, 

- ben zu muͤſſen, weil ex feinen Askiburgius Mond zu 
erreichen hat, das heutige Rieſengebirge, velchet er 
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' viel zu weit gegen Nordoſten tidt: Cben dadurch 


wiſſen wir, daß der Weg ſich nordweſtlich durch Ga⸗ 


lizien nach Schleſien richtete. Der Weg führte von 
deſn Karpathen aus nach Karrhodunum (Krakau), deſ⸗ 
> fen Name fruͤhere keltiſche Bewohner, vielleicht des 
Tacitus Gothini, zu verrathen fcheint; und von da 

- weiter nordweſtlich in das Gebirge nah) Budorigum, 

. welches doch wohl nichtd andere ift, ald das Budorgis 
(Ratibor) der erſten Reife, der Hauptort der Burl, 
welche er auch in Diefe Gegend ſtellt. Piolemäus weiß - 

es nicht, daß beyde Namen einerley Ort bezeichnen, | 


er ftelt fie weit auseinander, Diefer Theil der Reife 


| hat hier ein Ende; ‚aber ‚von Karrhodunum fteigt fie 


auf anderer_ Seite hörblich über Arfenium nach Kaliſia, 
ſetzung von Süden nach Norden. gemadt. 
Denn alles Bisherige-ift nur die eine Hälfte der 


| durch die Zeichnung der Charte ſichtbaren Richtung 


— 


der Reiſeunternehmungen. Die Ordnung der Staͤdte 


laͤuft noch ferner fort, immer aufftelgend nach Norden, 

bis an die Küflen der Oſtſee; "fie. endigt fich bey der 
weſtlichen Reiſe an der Mündung des Suevus - Fluffes 
‚ ,. (der Warne), und bey der Hftlichen Reife an der Mün- 


dung des Dindrus (der Oder), Am natuͤrlichſten möchte 


die Annahme feinen, daß der zömifche Handelsmann 
gewagt habe, feinen Weg in diefe große Ferne fortzur , 
" fegen, : Aber Schwierigkeiten ftehen der Anſicht ent⸗ 


gegen; mir ſcheint die Behauptung nothwendig, daß 
diejer Theil der Reifen von der Ofkfee ruͤkwaͤrts von 
Norden nach Südoften, iſt gemacht. worden... Auf: 


fallend mag die Annahme auf den erften Anblick ſeyn, 
An der That hat fie nichts Unbegreiflihes: Schiffahr⸗ 
ten der Römer in die Oflfee waren Feine feltene Sache; 


den Beweis liefert Marcianus f), welcher nicht ‘bios, 


u; Marciani Peripl. p. 55 etc, in Geogr. Gr. Min: T.1. 


' 


n MR f " 


Ortſchaften Germaniens. 


(Kaliſch in Polen); doc ſchwerlich wurde dieſe Fort⸗ 
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wie Ptolemaͤus, die Muͤndungen aller Fluͤſſe mouſehen, 
ſondern auch die ‚einzelnen, Abſtaͤnde nad) dem Stadien- 
nmaaße anzugeben weiß, und gemöhnlich eine gedoppel⸗ 
te Angabe liefert, um uns zu fagen, daß ‚mehrere 
Schiffer dahin Famen, und daß ihre Maaße der Ent: 
. fernungen abweichend waren. Er beruft fi dabey 
noch überdies quf einen früähern Periplus des Prota- 


gerad, Römer kamen alfo zuverläffig öfters dahin, 


und diefe koͤnnen wohl der füdlichen Handelögefellfchaft - 


 indee Hände gearbeitet haben. Es iſt aber gar. nicht -. | 


Im — — 


nöthig, die Römer felbft auf-diefer Seite als Reifende 
aufzuftellenz; durch Eingeborne ded Landes, mit wel: 
hen fie an der Kuͤſte in Handlimgsverhältniffen lebten, . 
ließen fie in Zriedenzeiten die Waare nad). Schleſien 
und Galizien in die Haͤnde der fübtichen Reiſenden 
bringen, „ 


Die Urfahen, warum ih die Richtungen: der 


‚ Refen geboppelt annehme, liegen nicht blos in der 


für die Römer vielleicht unuͤberwindlichen Schwierig: ' 


feit, durch die deutfchen Voͤlkerſchaften ungepländett‘ 
 turhzutommen, fobald fie ſich gegen Norden weiter 


ziehen molkten, als die Sige ber Quaden und Lygier 


reichten, fonbern . hanptfächlich. in dem Anblide ber 
Charte und der Reife felbfl. Dem Yekiburgius Mona 


weifet. Ptolemaͤus feine, Stelle an. ditlic) von der Elbe, 
im Schiefer Rihtung von Nordweſten gegen Suͤdoſten; 


. «weißes, daß ein Zweig der Elbe aus demſelben kommt, 
daß aus ihm die Weichſel ihre Quelſe bat; Die ganze. 


Beſtimmung deutet offenbar auf das Riefengebirge. 
Aber er fleilt es zu weit. gegen Nordoften, und trennt 
es dadurch um mehrere Grade von ben Sudeten, an 


welche es ſich ſchließen ſollte. Hat er ſeine Kenntniß | | 
von ber Sübfeite her geholt, fo wird. die auffallende _ 


Verirrung ganz, anbegreitich. Aher ber. Römer lernte 


/ 
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440 _ Detfhaen Germaniens. | | 
es von ber Seefeite her Tonnen; und da ſteht das Se 


birge im gehörigen Abſtande und Richtung von der 
Küfte, nur daß es, fo wie die ganze, Kuͤſte ‚zu we 


oͤſtlich' gezogen iſt. 


Eben ſo erklaͤrt ſich die Richtung der Straße blos 


durch die Annahme von Norden nach Suͤden. Von 
Laciburgium (Warnemuͤnde) an der Warne geht ſie 


uͤber Bunitium (Roſtock) gegen Suͤden durch Branden⸗ 


burg, die Lauſitz nad) Niederſchleſien, Durch die Ort⸗ 
ſchaften Aliftus, Ciftovia, nah Suſudata, und von 


da über Kolankorum nach dem bekannten Budorigum, 
wo die Waare in der Römer Hände fam.. Das Su— 
fubäta bezeichnet. Ptolemaͤus auch bey dem meftlichen 
Theile der Reife von der Donau nad) Schlefien; daß 


26 aber der. nemliche Ort mit dem auf der Reife von . 
Vorden her norfommenden Sufudata fey, Eommt ihm 
| nicht in den Sinn, er trennt beybe Namen weit von 
eixander. Es fand alfa wohl gewiß eine scoppele 


Richtuug ſtatt. 


Sao wie auf der Suͤdſeite der Bag gedoppelt m 





) 
' 


eine weftliche und oͤſtliche Reife fichtbar. wird, fo auch, 
anf der Morbfeite, Die oͤſtliche beginut yon Khıyyium 
(Stettin), zieht ſich fuͤdoͤſtlich nach Polen, über Stun 


gum, Askaukalis, KSetidava, nach Ralifia, deſſen 


Name mit dem heutigen Badsfch zu ähukich it, als daß 
Man bie gleiche Bedentung verwerfen koͤnnte, da auch 


bie Richtung der Straße hierher führt. - Ueber Arſe⸗ 


nium erreichte mandann Sarrgabungm, ben Grandpunt | 


der Römer in Galizien, 


Dies ſcheint mir bie eingig richtige Kubegung | 


von ber Page der Orte auf der Hftfeite Germaniend 


zu ſeyn; und nur dadurch ermächft Beſtimmtheit für 


... die. Sige der deutſchen Völker. In die Gegend ded 
J abrbfichen Sufubate ſtellt Ptolemaͤus die Silinsaͤ, das 


% > - . ) 
- , / ‘ 
[4 


— 


en - 


_ Ditfeften Gemasiens, A 


4 heißt, einen Zweig ber zuruͤck gebfiebenen Vandalen, all 


nach ‚Riederfchleften und in-die Lauſitz; ihnen aſtuq m. 


Molen wohnen Die Burgunder, und in Oberſchleſien 


nebft einem Theile Polens die Zweige der Lygier, von 
welchen die Buri der ſuͤdlichſte find ‚in de Gegend 


von Katibor. 


Da der Bernfteinhandel doch wohl ein Haupt: 
gegenftand biefer Reifen war, fo ift es auffallend, daß 
feine von allen Richtungen nac) den Mündungen der 


Weichſel führte, wo er der Quelle am naͤchſten konnte 


betrieben werden. Aber die Loͤſung iſt nicht ſchwer. 


Die ganze öftliche Küfte von der Weichfel an war von 


den ſlaviſchen Veneti-befegt; mit diefen hatte der Rd 


mer durchaus Feine Verbindung; durch Deutfche lieg. 
er fi) das gefuchte Elektrum holen, um es dann wei- 
ter zu liefeen, Diefen Mangel alles Zufammenhangs - 
enuen wir mit Gewißheit. Marcian 8), der bis jur, 
ichfel ununterbrochen feine Angaben nad) Stadien 
kiefert,, endigt in den öfklichern Strichen der Küfte mit - 


einem Male diefe Behandlungsweife, und beruft fidy 
| ‚auf das Bepfpiel feines Vorgaͤngers Protagorad, der 
IM ebenfalls Feine Stadienmaaße a geben gewußt 


WE, 


m Bey der Zeichnung der ptolen. Korte, welche 


.. gu dieſer Befchreibung gehört, gebrauchte ich außer Der 


waörischen Ausgabe, von weldyer alle folgenden gries 
chiſchen bloße Abdrüde find: 2) ben griechifehen Go- - 
der des Picus von Mirandula 3), welchen die lateini- 


ſche Ausgabe von Ueberlin 1513 und 1520 in den sch 
len folgt, und Die green Ramen zur Seite te ſche eibt. J 





8) areian Peripl. pP. 55. — 

h) Wo iſt wohl dieſer Codex hingekommen ? * der "häufigen 
Verwechsiung der x, B; m ſcheint er vom d — 11 —— 

geſchrieben zu ſeyn. Daß er alt war, verchert d ie Borrede. 


* | Seſheftn Germaniend. | 
2% neihe · ihn durch die Sylbe Mir: 2) ‚Die Bari” 


‚anten aus einem griechiſchen Goder in ber Bibl, Cois- 


Apıana. Er ift neu und. bat mehr Schreibfehler, . 
als wirkliche Abweichungen i). 3), Den lateinifchen 
. ober aus der Ehnerifchen Bihliothek mit-einem andern 


aus der Nuͤrnberger Stadtbibliothek. Dieſer und die 


muaihrſten lateiniſchen fließen aus einer Quelle, und ſind 
von der Ueberſetzung des Angelus 8). 4) Die Ulmer 
‚Ausgabe von. 1482. 1), — Alle dieſe find von ver- 


ſchiedenem Stamme, und id) folge ihnen immer; went 
fie einſtimmig gegen die Erasmifche Ausgabe fprechen, 


ohne alle Künftelen manche Schwierigkeit gelöfet hat, 


Wenn aber,. welches äufferft felten gefchieht, Die gute 

Sache unftreitig fuͤr Erasmus fpricht, fo werrwerfe th 
natürlich alle Uebrigen. 3, B. Devona am Mayne fie 
‚ge ich blos nach) ihm an, weil die Andern in’ ein fuͤdli⸗ 
heres Klima kommen, welches bey Ptolemäus fogleih 
eine verfälfehte Zahl aufdeckt. In derKRechtfchreibung 
‚der Namen übertrifft ohnehin die Erasmiſche, als einzi— 
‚ge griechifehe Originalausgabe, ale andern. Auf der 
‚Rordoftfeite giebt es gar keine Varianten. Ich habe 
es mir zur Regel-gemacht, Feine einzige Zahl nach meb 


nem Sinne zu verändern; durch willkührliche Berichti⸗ 


"gungen entflünde eine Karte, welche Ptolemäus gewiß 


nicht für die feinige erkennen wuͤrde. — Uebrigens 
ma, deren Stänzen auf der Karte bezeichnet find; und 
Be) Wird dereichnet oien 


k) Bezeichnet Cod. Latin, 
1)Bezeichnet U. 





dJabe auch durch den Erfolg gefunden, daß ſich dadurch 


theilt er zu feiner Bequemlichkeit das Land in vier Kli- 4 


ter ale Orte end vier 2 Linien von Weſten nach Dfienat, j 


- 


; 
F 
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Erſtes Eapitel. 


Rirtiäftes Kılma nad Ptolemaue Vom 54 Gr. ver 
Breite bie über den Syften Grad. 


N 


Den Lauf des Rheins habe ich zwar ſchon in der Bes 


fhreibung Galliens dargeftellt; von den Münbungen - 


aber, welche Ptolemäus diefem Strome giebt, muß ich 
bier Einiges nachholen, weiles zugleich für die Bildung 
der Küfte nothwendig wird. Er giebt dem Rheine drey 


- Mündungen, leitet fie aber alle in geringer Eutfer⸗ 
. nung von einander nach der Süderfe. Daß er bie 


Waal nicht hat, ift wenig auffellend, weil ſich Diefer 
Arm bes Rheins mit ‚der Macs vereinigt, und. Ptoles 


maͤus keinen Fluß nennt, der nicht unmittelbar in die 


See fallt; aber deſto fonderbarer muß es fcheinen, daß 


ertemohngeachtet drey Mündüngen anfegt, und Feine 
‚an die weftliche Küfte bis nad) Leyden veichen läßt. 


Me Handfhriften und, Ausgaben find hierüber einig. 


der Rhein dafelbft einen Theil feined Waſſers unter dem 


Namen die Vecht in das Meer. Der mittlere Theil 
macht feinen Ausflug da, wo heutzutage die Lem in 
die Süderfee fällt, welche ebenfalls mit dem heine 
im Zufammenhange fteht. Die sftlichfte Mündung hat 


Ptolemaͤus an der nemlichen Stelle, ober vielleicht et= 
was weftlicher, wa unfere Karten die Ausflüffe des ver⸗ 


einigten Rheins und Der Rſſel zeigen, 


Hat Ptolemäus geirrt, oder fiel der Rhein, zu 


| Feiner Zeit bey Leyden in die offenbare See? Ich kann 





+ 


m) Eigentlich nach ibm etwas A s waſtũcher. | 


‚\ 


e 


- 


Die weftliche Mündung erreicht nad) feiner Beſtim⸗ | 
mung bey Muyden die See m); und noch jetzt ergießt 


2 win, wache durch Dip ro in die S« "u 


240 J Orte im nöebtüften Klima 


Ä nicht entſcheiden , aber Unterſuchung verdient bie © | 
he gewiß. Die. Angaben der Vorgänger des Ptole 
mäus geben keine Entfcheidung, doch ſcheinen fie ihn 
zu begünftigen ; denn der Slevo des Mela ") muß in die 
— gehen, und kann doch nicht wohl mit dem Ca 
nale des Drufus für einerley Arm gehalten werden; und 
der mittlere Arm bes Plinius wird mit feiner Mündung 
nicht hinlaͤnglich beſtimmt; von Lugdunum fagt über: - 
- Haupt Fein Aelterer etwas. Die mehrern Mündungen 
nach Gäfar führe ich ala Seinen Beweis an, weil er ' 
das Land noch nicht kannte. — Sollte Ptolemäus 
bas Recht auf feiner Seite haben, fo ift bemiefen, daß 
die Suͤderſee ſchon damals ungefähr in den nemlichen 
. Bränzen ſich ausdehnte, welche fie noch beſchreibt o); nur 
daß viel mehrere Inſeln dazwifchen lagen, die durch 
Tpätere Ueberſ chwemmungen vernichtet dorben find, 


Die oͤſtliche Mündung ift auf alle Fälle die Zul / 
welche Drufus durch feinen berühmten Ganal mit einem : 
Arme des Rheins vereinigte, und für beträchtliche gabe: 

zeuge fhiffbar machte. Vielleicht reichte die Kuͤſte dam | 
mals etwas weiter gegen Weften, wie ich ſchon norhin 
geſagt habe; aber erwieſen iſt es lange nicht. Sie 
liegt um ein Betraͤchtliches hoͤher, als die Kuͤſte von 
Holland; ſo daß ſelbſt die große Ueberſchwemmung, wel 

che in der letztern Provinz fo unſaͤglichen Schaden anrich⸗ 
tete, die Ufer dieſer Seite, auch ohne hohe Damme, | 
nicht uͤberſtieg. Ä 
> Am ao Minuten nordlicher, als diefe meandumg⸗ 
ffetzt Ptolemaͤus den Fluß vidrus, L. 27°,:20, Br. 
54°, 20, und zeigt dadurch unſtreitig, daß er die Vecht 





| 


n) Pomp. Mala III, 2 | 
0) Daß, daß fie bey Miugben tiefer in das Land reichte. 


N 
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In dar Ausgabe des Erasmus find die Namen Derfeht; 
der Hafen Manarmanis fieht früher, als der Fluß Wis 


drus. Dadurch hielt ſich Dienfo »Alting für berechtigt, 


. wachen, ob ihm gleich bie Zahlen widerfprechen, und 


— — — 


— — — — *— 





— en nn 
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Ptolemaͤns die Muͤndung des Amaſius noch beſonders 


anſetzt. — Die Uebereinſtimmung aller Uebrigen, ſo 
wie die Ordnung des Sache ſelbſt, erklaͤren den Vi⸗ 
drus für die Vecht. 

Der Zafen Manarmanis, (Länge 280 Breite 


nen Fluß Gröninger Diep aufnimmt. Marcianus P) 


sennt ihn Mararmanus und ftellt ihn ebenfalls öftlicher, 
als die Mündung des Vidrus- -Fluſſes. J 


Hierher ſetzt Menſo-Alting den Fluß, welchen 
Tacitus 9) bey dem. Ruͤckmarſche von einem Theile der 
Zruppen des Germanicus bezeichnet. Ex heißt dafelbft. 
ducch einen offenbaren Zehler Pifurgis. Die Weſer 
kann nicht in Die Straße £reffen, welche von der Ems 
nach dem Rheine führt, alſo haben einige flatt Vifur-. 


gie den Vidrus des Ptolemiud genommen. Menfo- 


AUltiug erklärt es aber für Die Hunſe ober Unfing, wel- 


che in ben nemlichen Bufen fällt, ließt .alfo flatt Vi- 
surgun, Unsingim. Nur dies Einzige ſcheint feiner 
Imahme entgegen zu flehen, daß diefe Hunfe fo gar 


unbedeutend ift, daß fie auf den fpecielleften Karten 


wit dem Namen Schuyten Diep bezeichnet wird, und 


nicht für ſich ſelbſt, ſondern ei mit der gröfern Abe 


in die See fällt. 





.P) Marciani priip. In Geogr. Gr. Min, T.1.p. gt. 
.® Yaciı. "Annal. I 270 | 


. 


"Vie Muͤndung der Gmb zum Vidrus ded Ptolemdus zu 


35°, 15.) lag an dem Bufen, weichen die See ʒwifſchen | 
Betfeießland und Gröningen bildet, und der den klei⸗ 


Phleum ioꝛ⸗ Polen ), Enge 28, 455 “ 


- 
= 


No 
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446 Orte im. beten Ktimd 
Bteite 540 65, etwas weſtlich vom Ausfluffe der Ems, 


an den Grgießungen der See. Diefer Ort if wohl, | 


eineriey mit dem Gaftelle des Tacitus 5), welches er Fle-- 


vum nennt. "Den Dollart darf man fich freylich nicht 
. unter der. Geftalt denken, welche er auf unfern Karten 
hat; er ift erſt in dem Mittelalter durch eine Ueher⸗ 


fhwemmung der See entftanden; doc) belehrt uns Tas 


ift folglich nicht zu,beftimmen, fie. findet ſich vielleicht 


citus, daß das Meer auch damals ſchon große Ergie⸗ 
ßungen im Lande zuruͤckließ. Die genaue Lage des Orts 


unter Dem Waſſer. Marcians Periplus übergeht den, _ 


Namen mit Ztiuſchweigen ; erlag alſo nicht unmittel⸗ 
bar an der See. 


er Hafen Amiſia des Tacitus:) 
iſt vermuthlich he einerley mit $levum, fondern Hörde 
licher in der Nähe von Delfzyl zu fuchen. 


Hier fchließen ſich noch einige Orte an, welche 


Aber der Name ift auch. alles, was ich. geben kam; 
Tacitus erklärt fi nicht näher, und wußte vermuth: 


lich die Lage felbft niht. Menfo-Alting hingegen 


weißt dem Walde, fo wie der Schanze und dem Meyer: 
Hofe feinen beſtimmten Ott an. Ä 


\ Bacitus t) bey den Frießen nennt: Corbulonis Mu- 
nimentum,“ Cruptoricis villa, Lucus Baduenna, 


— — — 


Satutanda (Siatutanda) (Ferovravde » Mm 


rand. der lat. Codex und die Ulmer Ausgabe; Zıa- 
tovrurda, Erasm.), 29°, 20 und 54°, ac. Ein Or, 


im innern Lande wahrfheinlih an ber Ents,. in der 


" Gegend des Ortes Afenhaus. 


Tekelia (Texeita) 319%, — 55°, —;5 etwas ſud⸗ 


liche r, als die Muͤndung der Weſer; "ziemlich nahe am 





r) Tacit. Annal. w, 72. 
‚8) Tacit, Anual. II, & 
t) Tacit. Annal. IV, 75. _ 


Einftufle bei Beinen Stuffes Hunte in den Hauptſtom. 


— 


———— — — 





e. u “ 
I 


nad) Pils, An. | 
Sitten (Befigave) 31°, EA 559, 203 de 


| wa⸗ nordoͤſtlicher, als der vorige Ort; in Bremen | 


nahe an. ber Weſtkuͤſte. 

Die Mündung der Elbe (ABS, 200) ‚ 31° 
— 56°, 15; fteht bey Ptolem. u) in gleicher Länge 
mit der "Ründung der Wefer, aber um ı Gr. noͤrdli⸗ 


der. Man fieht, daß er von ber hohen Beugung der 
KLuͤſte gehört hatte, ohne fie. richtig genug beftimmen, | 
“u Eönnen. 


Hier iſt das befannte kaib zu Enbe. Die em. 


| brifche Halbinfel kennt er aus Schiffernachrichten; dieſe 
konnten ihn nicht von der wahren Richtung des Lan- 
des belehren; vom nördlichen Steigen wohl, dies ver⸗ 


kennt der Schiffer nicht; aber in Anfehung der oͤſtlichen 


. and weftlichen Richtung ift er nicht im Stande, dem ma⸗ 
thematiſchen Erdbefchreiber zuverläßige Nachrichten an 
die Hand zu geben. Er führt Bufen ein und aus, , 
9 biefe ‚bemerkt ex; aber nicht Die allgemeine: Beugung. 
Venigſtens konnte Ptolemäus aus den Befchreibungen, 


die er gebrauchte, nicht klug werden; er giebt. der ganz 


jen Halbinſel eine viel zu oͤſtliche Richtung. Es laͤßt 
ſich wohl der Grund finden ,‚ warum er fo zeichnete. 
- Die Seeleute, welche in die Oſtſee ſchifften paſſirten 


doch wohl den Sund. Sollten fie von dieſem aus bey. 


- din Küften bleiben, fo mußten fie fehr viel weſtlich fah⸗ 
ren, bis. fie die Mündung des Fluffes Chalufus (der | 


Traveniz) erreichten. Ptolemaͤus wußtenun wohlvuon 


den Inſeln dieſer Gegend; aber er wußte nicht, daß 


ſie einen fo beträchtlichen Raum einnehmen, 'nennt fie 
auch Eleine Infeln, giebt alſo dem felten Lande einen 


deſto groͤßern Raum; dazu fommt noch, daß er feine 


Hauptinfel Skandia nad) alten Naqhichien ber Weich⸗ 





u) Dio Cass. "Alßıos, [Fa re 
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5 .  Dete im wbeblichften Klima 
fel gegenüber glaubte; da nun einige Heine Snfeln den _ 
Raum zwifchen der Hauptinjel und der Halbinfel nach 
den Schiffernadhrichten einnahmen, fo mußte er bie. 
Letzte wohl zu weit oͤſtlich ruͤcken. Chen dadurch erhält 


gber die gange Nordkuͤſte von Deutſchland und mit ihr das 
ganze Innere Land ein zu weites Vorrhden nad) Oſten 


Das erſte Cap von der Mündung der Elbe an 
iſt die Küfte von Dithmarfen, denn den Ausfluß der 

- Elbe fegt er erſt beym Hadeler Lande an, und bie J— 
gende Landſpitze iſt bey ibm um 1 Grad doͤſtlicher und- 
ı halben Grab nördlicher, ald Die Mündung. 


Das folgende Hauptcap, in der Mitte der Halb: 
inſel, teifft auf die Landſpitze von Juͤtland, welche ber 
Infel Fand gerade nördlid) liegt. 

Der folgende Punkt des Ptolemäus trifft die nord⸗ 
weſtliche Spige der Halbinſel. | 
| Die nordoͤſtlichſte Spitze dieſer Nordkuͤſte kemnt 
Ptolemaus richtig; er ſetzt ſie um 13 Grad oͤſtcher 
: and bo Minuten noͤrdlicher, als den "vorhergehenden: , 
Sufen. Sie ſteht bey ihm 40°, 15" der Ränge und | 

59°; 30 der Breite. Die Mündung der .Elbe wat ı 
"50°, — Länge, 56°, 15° Breite Alſo giebt er der : 
Halbinfe 3°, 15° ‚Höhe, welches nach wahren Maaße 
nur: Gr; zu wenig wäre, nad) feinem Eleineun Maaße 
- aber mehr zu wenig iſt x). Das kommt daher, weil 

e die Schiffermaaße, die mehr gerade nördlich sehen 
| ſollten, zu weit gegen Oſten dehnt. 

Bey den Beſtimmungen der Oſtkuͤſte ſetzt die ein: 

zige Ulmmer Ausgabe Gr. ſuͤdlicher, als die Nordoſt- 

fpitze bes. Landes, einen Buſen in das innere san i 








- x) 3°, 15° von ſanen 8 Breiten : Graben marhen Aur 28, 42! wirt D 
liiche Breite, nad bem Berhältniffe Son. Gon u..o Stadien 


- 


— 


WMWannerts Geographie, u 


’ } 


= n nad) Ptblemaͤus. 


449 


ie weſtlich ſich bis zum 36 Gr. der Lange erſtrecken 
ſoll. Es iſt der große Buſen der Lymfurt, der bey 
Hals in das Land dringt, und das Stift Aalborg vom 
übrigen Juͤtlande ſchneidet. Aber dieſe Angabe iſt of⸗ 


fenbar das Flickwerk eines Neuern. 


Keine von ben al⸗ N, 


‚ter. Ausgaben,’ weder griechiſche noch lateiniſche, weiß 


etwas davon; nur Nic. Donis in dieſer Ulmer Ausga- 


be. Er iſt der Erſte, welcher eine neuere Karte von den 
norbifchen Reichen vor ſich hafte, und feiner Ausgabe 
beyfuͤgt; aus diefer trug er die Angabe in den alten _ 
Ptolemaͤus. Daher ſtimmen auch mehrere feiner Zah⸗ 


in mit allen andern Handſchriften und aͤlteſten Aus⸗ I 


gaben bey dieſer Halbinſel nicht uͤberein. 


Das erſte Cap auf der Oſtſeite liegt bey Ptolem. 
um 13 Br. füdlicher, als die Rordſpitze des Landes. Es 


iſt die beträchtliche Ausbeugung gegen Oſten, auf wele 


cher die Stadt Grinaa liegt. Aber wie Ptolemaͤus 


auf der andern Seite alles zu weit oͤſtlich ſchob, ſo 
muß er auf dieſer alles wieder zu weit weſtlich ruͤcken. 


N 


Die naͤchſte füdlichere Landfpibe trifft oͤn den klei— 


nen Belt, die Landſpitze bey Fredericig, der Inſel 
Binnen gegenüber; und die noch ſuͤdlichere, zugleich 
die weſtlichſte Einbucht der ganzen Oſtküſte, kommt 


bey ihm mit der Muͤndung der Elbe parallel zu ſtehen. 
Es iſt dadurch wahrſcheinlich der au bey Kiel ge: 


meint, - 


Von hier aus 3 läuft n nun die gif der. Oftſee bey 


Htolemaus unter einerley Gr. der Breite (den 66ſten) 
gerade Sftlid) fort, bis an die Mündung der Weichſel; 


und dies ift bey ihm Elug gehandelt, ba er nihts ald _ 


die Mündung einiger Fluͤſſe angiebt, deren Breitenicht 
ſehr verſchieden ift, und deren Abweichung er unmoͤglich 
genau bezeichnen konnte. 


— Liz 
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450. Drte im noͤrdlichſten Klima 


Auf der. ganzen Hafbinfel weiß Ptolemäus Fe 


nen Dit zu nennen, wohl aber folgende Völker: 


Die Sigulones weſtlich, dann die Sabalingii, . 


dann die Kobandi, an dem Fuße der Halbinfel neben 
"einander (Siryovioves, Sapaiiypios, Bere 
Niemand Eennt fie, 


Ueber diefen die Chali (Klon) nad der ganın 


“ Breite, da wo feine Hoalbinſel am ſchmalſten iſt. Sind 
unbekannt. 


Ueber biefen. die Phundufit und Charudes (Dovs- , 


.  dOUOsDL, onen I Die Erftern find unbekannt; 


die Letztern kommen ſchon beym Heere des Arioviſtus 


vor, und auch noch im neunten Sahrhunderte Y). 


Ueber allen am. nördljchften bie in das Enge ge 


drängten Rimbern (Zavrov dE upstızagrego: Kip- 


foor). Ich habe von ihnen bey den : Böllern Germa⸗ 


niens geſprochen. 


Von der Muͤndung der Elbe bis zur nächlei 
Küfte‘ der Oſtſee giebt Ptolem. dem Lande 4 Gr. der 


Länge, eban fo viel in den nördlichen Zheilen der Halb- 
inſel, und in der Mitte weniger, welches etwas zu 
Ä groß geſchaͤtzt iſt. Aber die Nindung des naͤchſten 


J Fluſſ es, des 


Chaluſus (Kddovoos ), Ränge 877 — Breite 
56°, et er. ſchon um zwey Längengrade öftliher, als 
den vorhergehenden Bufen-bey Kiel. Der Weg uim 


das dazmifchen liegende Borland macht, daß Das Maas 


zu groß ausfällt. — Es iſt die Mündung der Travenis 


‚unter Lübed, 


Treva (Togova; ;s— 7 ‚wog, Codr Coisin,) 


\ > 





y) Annales Fuldenses, ad anmım!' 85%. Unter. ben Rorhfaden? 
Ansri, Harudi, Suabi et. ‚Hollingi. 
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nach Ptslemaus. Ta 


| fag i ini Hölftein. ben den Saronen, Länge 33°, — Br, 5 


55°,40. In der Nähe von Gluͤckſtadt. 
eeufana (Asvpdva, Mirand. und Coisl. md der 


lat. Cod. und Ulmer Ausgabe; Acgava, Erasm,) 2. 


54°, 15. Br. 44°, 40. Etwas unter der Elbe, und 


zwar auf der Süpfeite, in Der Gegend von Burtehube. 


Lirimiris (Argınıgis) %. 34°, 30. Br. 55. — 


. Gerade nördlich von Hamburg, nur ungefähr zwey 


Meilen voh diefer Stadt. : 
Marionis (Mabivic), 8. 340, 30. Br. Bas, 


50, feheint mit Hamburg zufammen zu treffen. 


Die andere Marionis (Eripa Mapıovi), &, 
36%, — Br. 55, 50, ſcheint genau Lübel zu 
fen; denn Ptolem dus hat die Muͤndung des Chalu⸗ 


ſus nicht viel nordoͤſtlicher geſetzt. Vielleicht bedeu⸗ 
tet der Name Seeort, Handelsplatz. — Dies waren 


wahrſcheinlich die Orte, durch welche die Angrivarier 
und. andere Benachbarte mit Den nördlichen Deutfchen 
in einigem Zufammenhange und Kandel ſtanden. 

.. Rönofnum (.Korworvov Mir. und Ulm. und ' 


Lat. Cod.3 beym Erafm. Korwenvor). L. 56°, 20. 
Br. 55°, "50, In der Gegend von Razeburg. 


Ciftovin (Kıorovia,. 1 Mirand. ; oder und Ulm. 


Ciſtiva; Erasm. verſchrieben ——— L. 37, 20. 


Br. 54°, 30. Deſtlich, nicht ferne von der ‚Elbe, | 


bey der brandenbutgifchen Graͤnze. Ptolemäus rech⸗ 
uet es wahrſcheinlich zu ſeinen Virunern. FB 


In den bisherigen Staͤdten ſieht man deutlich, F 


daß Ptolemaͤus dem Laufe der Elbe folgte, und feine 


Beſtimmungen darnach einrichtete. Bey den folgenden .'. 


hält er fi aber an die Seekuͤſte. Im innern Lande 


der Saronen und auf der ganzen Halbinfel nennt Ptol. 


‚ feinen On, weil e er don keinem wußte Eben ſo wer u 


fa 


. 


⸗⸗ 


⸗ , Orte-im adehfiäften Kiima 
er meder bey den Angrivariern noch bey den Senne: | 

nen einen Ort an. 
Aliſtus (Adeioroc, Mir. Lat. Cod. und Ulm.; _ 


"Msıadss Erasm. verfchrieben) L. 38%, — Br. 55°, 
—. In der Gegend von Schwerin. , 


Laciburgium (Auuıßoveyıor) g. 59%, — Br. ' 
56°, — An der Kuͤſte, etwas weſtlich von Bar: 
nemönde. 

Bunitium (Boivireon) 30°; j 50. 55°, 50. Iſt 
Roſtock an der Warne, oder dem Suevus des Pos 
temäud (Fovnßog), deffen Mündung er. um 50 Wir 

nuten nördlicher fegt, und ihn von der Mündung des 
Chaluſus 23 Gr. gegen Oſten entfernt, welches um 


etwas zu groß iſt. 


Der viadus⸗ Sluß Orlado bey Gelcenhen 
der Bölternainen auch "Tadove (Jadua), weiches kein 
, Schreibfehler ift, da die Cod. und Ausgaben überein : 
ſtſtimmen, und ſchon Marcian die beyden Namen, ob: . 
gleich verdorben, hat), 2. 42%, 10. Br. 56%, — | 
alſo um. 2°, 40° Längen -Gr. öftliher, als die | 
Warnow, nach richtigem Maaße nicht volle 2 Grabe, 
und dies £rifft richtig mit Der Mündung der Oder, und 
zwar, wie ich glaube, mit der mittlern zu. Ptole 
naue muß es gewußt haben, daß zwiſchen beyden 
Fluͤſſen eine beträchtliche Landſpitze ſich in das Meer 
ſtreckt, Denn ſonſt hätte er nad) dem Stabienmaafe Ä 
» mehrere Grade anfegen müflen. In dem Perip 
des Marcian find diefe Städien auf 850 angegeben 2 
welches etwas mehr als 21 geogr. Meilen macht, und 
fuͤr eine Fahrt laͤngs der Kuͤſte ſehr richtig gemeſſen 
iſt. — Im innern Lande war ber Fluß nicht Letannt, 


N 





u Ein Beweiß, daß marchn nicht die Grade des pin. in, . 


Zahzlen reducirte. 
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er Pisfemäu, 0.453 


font hätte Peolemaus gewiß ſeinen Lauf und feine u 


Duelle, fo gut es ihm moͤglich gewefen wäre, beſtimmt, 
wie er ed bey andern Hauptfläffen that. Daß er fie 
‚mit der Quelle der Elbe verwechſelte, wurde ‘oben 


: bemerkt. Der Guttalus des Plinlus gehört nicht hiers 


ber, fondern nach Preußen; denn die Weichſel macht 
bey diefem Schriftfteller nit die Oſtgraͤnze Germa- 


: niend, und er nennt ben. Guttalus eher. 


| 


Viſtula (Ovdiorovia, Vıistula), Die Weihe. ze 


. Diefen Fluß kennen alle roͤmiſche Geographen von Me⸗ 
la an gerechnet, 45°. — 56. — alfo 2°, 50’ von 


der Mündung der Oder, oder nach richtigem Moafe Gr. 
ber Länge, welches viel zu wenig ft. Das Schiffermaas 


| - war 700 Stadien, 174 geogr. Meilen, nach Marcian, 


aus diefem hat Ptolemaͤus nad) der nöthigen Reduk⸗ 
tion feine. Grad Beſtimmung gemacht. Was aber 


8 


die Urſache don dem zu Heinen Maaße des Schiffers iſt, 


— 


ob er hier ungewoͤhnlich guten Wind hatte, ob die 


Maaße ſchon damals verfaͤlſcht waren, weiß ich nichts 
genug, das Maas iſt zu klein und nach demſelben aud 


. die Beftimmung des Ptolemäus, 


Dirunum (Oligovvov) &, 40°, 30. En 55°, 


—35 in der Umgegend von Berlin. 


virutium (Ovipoursow alle Alten, nur Erasm. 


Olisirsov verfchrieben), 8. 41°, — Br. 542, 30, | 
“ bey Groffen ander Oder. . 


KRhuglum (Povyıov) 8. 42°). 30. Br. 556, 40. 


Sach der Beſtimmung des Proiemäus beym oſtuͤchen 


Arme der Oder, nicht voͤllig an der See, bey Stettin. 


Skurgon, L. 43%, — Br, 55%, —, bey Star⸗ 


gard; und Askaukalis, ? 449, — Br. 548, 15, an 


— 


de stepe. Jenes der ‚Hauptort der Helnäoner, die: . 
ſes ein Flecken der Burgunder. Beyde Orte sn 
om der roſtlichen bauptſtahe 


4b60 Orte im zweyten Klima. 


Breite von ber oͤſtlichen Mündung des Rheines bis na) 


che Zwiſchenraum beträgt. nur etwas ‚mehr als einen 


4 


Mündung des Rheine, mit welchem ihm auch Pol. 
‚ einerley Fänge und Breite giebt. L. 27°, 10. Br. 


u 2 nt Fu 

FE Zweytes Capitel 
Dite im jwerten Klima 

Das weyte auima von Norden gegen Suͤden hat die 


Weſel; oder nach feiner Beſtimmung vom 54° der 
Breite bis 515 Gr. der Br. Iſt zu groß; der wirkli- 


Sr. der Breite... Die Urſache der zu großen Angabe 
ift, weil er Die Arme des Rheines nach der Trennung 
zu weit nördlich Laufen läßt, und dies muß er thun, 
weil er der Küfte von Gallien zu viel nördliche Breite 
gegeben’ hat, läng& des ganzen Rheines aber nach 
vi tigen. Maaßen der Breite rechnet. | 


i 
- Askiburgium ( "AssiBoveyiov) 2.27°, 30, Br. | 
| 





520, 30, eine römifche Feſtung bey der Trennung des 


\' . Rheines,- auf der germanifihen Seite gelegen. Pto- 
lemaͤus ftellt es dahin, wo ber Ganal des Drufusfih 
- an, die Yiet fchließt, nach Doesvurg. Außer ihm 


nennt niemand diefen Ort. Gin anderes-Asciburgium 
hatte Zacitus a) und die Peuting. Tafel auf der Well: | 


ſeite des Rheines ſuͤdlich von Santen. 


Navalia (Navelia) ‚ der Hafen an der oͤſtlichen 


540, —; bey Campen, am Ausfluſſe der Yffel. 
Mediolanium (Medioiuvıov), L. 28°, 10, Br. 


‚ 55°, 45. Un der. Gränze von der Graffchaft Bentheim 





= N 


1 





Orte in mweyten Kine, 453 
; und Weſtfriebland. Rah Hol. bie Hauptftabt der 


Beinern 'Brufterer. "Der gallifche Name ift zu einem. 


deutſchen Orte auf diefer Seite wahrjcheinlich duch) die 
Menapier gelommen,. welche zu Caſars Zeit in dieſer 
:, Gegend lebten. | 


Luderium Toudigıor, bey Erasmus verſcheie- 
ben Tevdegoor), 2. 30 — Br, 54°, —; alfo wahr: 
- fheinlich an der Ems, und zwar in ber Gegend des 
Münfterifchen Stäbrcjene Meppen, wo bie Safe i in bie 
"Ems fältt, 
De Bogadium (Boyadior), L. 30°, 13. Br. ne, 

—; alſo in der Nähe der Ems, niit ihrem Uefprunge | 
‚ parallel, "aber weſtlicher, da mo fie-anfängt, ihren 
Lauf. nach Norden zu nehmen. | Wahrſcheinlich die 
Stadt Muͤnſter. 
Stereontium, & 31°, — Br. 50°, 10, An 
der Ems, in der Naͤhe von Wahrendorf. In den 
drrey letzten Orten läßt ſichs gar nicht verfennen, daß 

Ptolemaͤus dem Laufe der Ems nachgegangen iſt, wel- 
hen die Römer genau kannten. — Die Lage der Orte 
laͤßt fich nirgends auf mehr als ı Meile verfehlen. 


Amaſia ("duasee), e. 31°, 50. Breite 510, 
30. Bey Erasmus die Breite nur 5ı Gr. aber dann 
fiele deg Ort in das nächftfolgende füdlichere Klima; 
dadurch offenbart fich der Fehler. Mir. Cod. Lat. und 
U. haben es richtig. — Es lag in der Naͤhe von Soeſt. 


Wunitium (Movvizıon), 2. 31°, 40, Br. 52°, 
30. Etwas nordweftlic, von der Quelle der Ems, 
in der Nähe von Bielefeld. 

Wie bisher Ptol. der Ems nachging, ſo zieht 
* laͤngs der Weſer fort, von Norden gegen Suͤden. 
Die Mündung berfelben war 310, — 55%, — ; Die 
Diele5e‘, — J 30. . 


e 
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456 -, Orte im zweyten Kling, 


Uulippardum ( Touäipgupdor); 32°, — 50, 


—. Bahrfcheinlich Verden. | Be u 

| Askalingium (dozaliyysov), 2. 39°,.-.30, 

Br. 530, 46. In der Naͤhe von Rinden. 
Tuliſurgium( Tovksaovpyiov), 2. 32°, 40. Br. 


5530, 10. — Bodenwerder, oͤſtlich von Pyrmont. 
Pheugarum (Bevyagor), &, 320, 40. Br. 52°, 
38. ‚Liegt nicht an, ber Weſer, denn diefe muß fich 


jest bey Ptol. fehr ſtark oͤſtlich gegen feine vermeint: 


liche Quelle aus dem Harze wenden. Diefer Ort müßte, ' 


aljo in der Nähe von Paberborn fiegen, aber fo bald, 


fi) Piolem&us vom Ziuffe,entfernt, hat er fine fihene 

2 

"2. Bäduum (Kaidovoy, bey Erasmus verfchrieben = 
u Kavdevor), g, 39°, — Br. 51°, 40 im oder | 

‚tat. ; die Andern 51°, 20, welches unmiöglich ift, weil 

Ptol. ſonſt in die Gränzen des füdlichern Klima fiele. 


Leitung mehr. Ich kann alfo nichts beſtimmen. 


Liegt zwiſchen Soeſt und Paderborn. Bu 
Ttopaͤa Druſi (rpanaıa Aoovooö), 330, 45, 


‚92°, 45, An der Wefer, nicht weit yon feiner Quelle, 
das heißt, von dem Harze, in.der Gegend von Eorvep, 


ober etwas füdlicher. Wahrſcheinlich ſetzte Ptolemaͤus 
dieſes Siegesdenkmal bios aus der Ruͤckerinnerung 


. an aͤltere Zeiten an biefe Stelle, Daß es bey den Deut: 
ſſchen fi) forterhalten habe, ift nicht zu glauben, 


Dieſe Zropda und der Harz find die beyden 
Standpunkte, „von welchen er die übrigen Orte gegen - 
Oſten fortfuͤhrt. Daß hier nichts Genaues mehr zu 
. beflimmen ſey, daß Ptolemaͤus ſelbſt mir nach dex 
Richtung, welche er den Gebirgen gab, dieſe Orte 
einpaßte, brauche ich nicht zu erinnern. Cie find ver 


mwuthlich vom Buge des Drufus entlehnt, 


Zupta (Adoönte , Mir. Cod. Lat. Ulm.; bey. 


> 


| 


\ 
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Drte im zweyten Kim 657 
Erasın. Aevnnia), 2, 34°, 30, Br: 53°, 45; alſo 


bey dem weſtlichen Anfange deffelben. In der Gegend 
von Eimbeck, oder etwas nordöftlicher, bey den Due 
gumniern. | 

. Mövium (Mowosior, Mir, Cod. Lat. Ulm. 
Meoovior, Erasm. verſchrieben), £. 350,30. Br. 53°, | 
46. — In der Gegend von Braunfchweig. , 


Aregevia ("Ageysovie Mir. Cod. Lat. Ulm.; 
Erasm, "doyeie) ‚ 2. 36°, 30. Br. 52°, 20;, alfe. 
im Gebirge ſelbſt, in her Nähe von Halberftadt. - | 
| Baligig (Erasm. Kararyiu), 37°, 30. 52°, 30, 

in der Elbe, beym. Einfluffe der Saale, Denn bien. 
hat fein. Gebirge Melibofus eben ein Ende genommen. 
Luphurbum (Aovngovgdor), 58°, 10, 51°, 40, 
Roh an der Elbe, in der Gegend von Wittenberg. 
So ift wenigftend des Ptolemäus Meinung, welcher 
ı die mittlern Gegenden Deutfchlands ſehr wenig kennt. 
Aber dieſer Ort gehört ſchon zu denen, welche er aus 
der weſtlichen Reiſebeſchreibung von Karnuntum aus 
entlehnt hatz er muß alſo weit gegen Suͤdoſten in’ 
: die Nähe des Rieſengebirges gezogen werden, und 
kommt nach Königingräg in Böhmen zu ftehen, wo die 
5 einzelnen Beftandtheile der Eibe in Bereinigung treten. 
| (©. die Einleitung). 
Suſudata ——— — t, 38°, 30, Br. 50, 
45, „Gehört zur Linie der Reife, und fteht alfo auf 
der Nordfeite des Riefengebirges, bey den Silingern 
. m der Laufig und dem angränzenden Schlefien, wahr⸗ 
| ſcheinlich bey Liegnitz; nach den Zahlen aber nördlicher: 
"— Ein zweytes Suſudata feßt Ptolemdus um einen 
Grad der Breite füdöftlicher an; daf aber beyde Orte 
nicht verfehieden find, ſucht bis Einleitung zu ben Städ- · 
ten zu erweiſen. 


N . j " " 





auf dem nördlichen Abhange des Melibocus;aber glei ... 


. 
j 9 


G8 Orte im noehten umæe 


Ralantewm, 39°; — 53, 30 ei. 


von vorigen Orte, in der Gegend‘ von Schweidnitz. 


Eugibunum (Aovyidovvor), 2. 390, 30. Br. 
52°, 30.: Schon der Name zeigt, Daß der Ort zu 


“den Lygiern gehoͤrte, er lag in der Naͤhe von Breslau. 


Stragona (Erouyovu), e. 390, 20. Br. 510, 
In Schleſien an der Oſtſeite des Refengeieg | 


bes Brieg. ‘ 


Limiofaleum Ainadieov); 8. 41, — Br. 


53°, 306. Nördlich von. Budorigum oder dem heuti- 


gen Ratibor, bey Oppeln an der Ober, deten Namen 


er aber im innern Lande nicht Eennt, nicht weiß, daf 


ed bet nemliche Fluß ift, deſſen Mündung er ande 
Nordkuͤſte unter dem Namen Viadus angegeben-hat. 


| Buborigum (Bovdopeyor), L. 41, — Br. 59%, 
4az:ift Ratibor in Schlefien. Ptolemäus lernte den 
Ort durch die Keife kennen, welche von Comorn auß 


durch Ober : Ungarn ging, ſetzt ihn alfo, wie es 
richtig ift, nordweſtlich von der: Sinelle der Weichſel. | 


\ Weiter unten kommt nochmals der Name Budorgis an 
einer ganz andern Stelle vor; aber es iſt der nemliche 


weſtlichere Reiſe von Karnuntum aus bekannk, welche 


durch Maͤhren gegen Norden ſtieg; da lag denn Budor: ⸗· 


gis Hftlih von der Quelle der Elbe. Aber die öftli- 


- bern. Reifenden hatten größere Entfernungen angege:. | 
ben, weil fie einen größern Umweg machten; dadurch 


ruͤckt Ptolemaͤus ihre Angaben alle zu weit gegen Nor: 
den und feßt einerley Ort zweymal in ganz. verfchiede: 


nen Gegenden an. Ich babe auf der Charte die beyden 


Reifen durch Beine Striche bemerkt, fo wie das ges 
rade Aufſteigen der Orte ſie anzeigt. 


Leukariſtus (devndgsaran ‚ & 41° , 25, &- 


Ort mit Budorigum. Budorgis wurde ihm ducch die - 











| 

| 

F 
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Dur im zweyten Klima. u J 


58°, Gleich zſtlich neben Budorigum Nach 
der — — des Erasmus muͤſte der Ort um 30 Mi- 
muten oͤſtlicher ſtehen. — Dies iſt die einzige Amen 


hung bey den nordöftlidyen Städten des Landes, 


allen Ausgaben des Ptölemäus.  . 
| Urfenium (Erasın. "Aoeovıov), 8, 43°, 30. Br... 
59°, 20. Zwiſchen Krakau und Kaliſch, wehrign. 


lich bey Radom in Polen. 
Kaliſia (Kalıoia) 8. 45, 45, Br. 520, 50. 
Sowohl die Gleichheit des Namens, als die Richtung 


der öftlichen Reife, bezeichnen die Lage pei der Stade 
| Laliſch in Polen. 


Setidava (Zeridave) L. 449, —. Br. 53°, 50. 


5 Nördlich vom vorigen Ortez; ift fehr wahrfcheimich die 
heutige Stadt Poſen, damals m den: Siem ber Dur- . 
gunder gehorig | 





Drittes Capitel. 


Dete im beiten Klima eu 


\ Das dritte Klima, von Köln bis nach Woems; bey 


Ptolemaͤus vom 51°, 30, bis 49°. — ber Breite, 


| Aliſum CAiævo-,, 2. 28°%, — Br. 51?, 30. 

: Gerade Santen gegenüber, in einiger Entfernung vom . 
Rheine; alfo genau auf der Stelle der Stadt Weſel. 
— Hieher gehört das Alifo des Tacit. P). Er zog 
in der Geſchwindigkeit einen Wall und Graben von der 
Lippe an den Rhein, und ſicherte dadurch die Feſtung 


und Rpeinbräde bot einem ſchnellen Ueberfalle. 





B Tacit, Annal, 2, 7. 


6. Due im Dritten: Stine: ol. 


En anderes Aliſo lag behm Einfluſe des kleinen 
—* Aliſo (Life) in die Lippe, in der Naͤhe des hau: . 
tigen Orts Lisbon ©) weftlidy von Lippſtadt. Drufus 
erbapete fie d).. Nach der Niederlage des Varus ret⸗ 
tete ſich die Befagung e), und die Feftung wurde ohne 
Zweifel von den Deutſchen zeritört, ohne Daß die Rö- 
mer je wieder daran dachten, Befib davon nahmen 
zu wollen. _ Denn welcher Unſinn wäre es gewefen, 
. mitten zwiſchen feindliche Voͤlker eine Beſatzung, die 


nicht unterſtuͤtzt werden konnte, ‚ihnen zur Beute hin: 


zuſtellen. Ein anders war es zu Drufus Zeiten, wo 
die Römer wirkliche Eroberungen gemacht hatten, im 
‚eigentlichen Befibe diefer Gegend waren und in Deutſch· 
- band überwinterten 5). Der Zug des Germanicus nach 
dem Teutoburger Walde beweißt deutlich, daß die Aue | 
mer feinen Beſitz im Lande hatten. 


.. Budoris (Bovdogis, Mirand. Coisl. ; bey Erasm. 

Bovdwg::), & 28%, -— Br. 49°. — In dieſem Falle 
kaͤme es in die Rheinpfalz zu fliehen, wo wir faum | 
mit Beflimmtheit wiffen, daß fchon deutfche Einwoh: | 


ner vorhanden. waren.. Aber bie, Erasm. Auögabe | 


ſectt wohl richtiger den Ort unter 5 Gr. der Breite; in 


biefem Balle iſt es die Stadt Duͤſſeldorf. 


Mattium Tacit. ), Mattiakum (Pol, bey Erasm. » | 
Maktiadum (Ptol, in allen Uebrigen), 8. 30%, — Br 
50°, 50. Trifft, von Köln aus berechnet, fee genau 
auf Warburg zu. Aber der Bug des Germanicus ges 


c) &o nehme 16 bie Lage: an, mit Gatterer p. 712. ba wo bie 
Lippe anfaͤngt betraͤchtlicher und ſchiffbar zu werden. — Anden 
ſetzen fie an den Zuſammenfluß der Lippe und Alme nach Elfen, 

mit weniger Wahrſcheinlichkeit. (Monumenta Paderbra,) 

d) ſ. Dio Cass, LIV, c, 35, - 

e) Yelleius Paterc. II, o. 120, ' 

9: Dio Cass. LVI, 18. et Velleius . Raterc. u, 208. 8 
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Tg ng en 


| Orte im beten Siime: 4681 
gen die - Chatten nach der Etzahlung des Tacitus 8) 


j ht dieſe Lage zweifelhaft. Cr magt einen fhnellen 
- Einfall in das Land dee Chatten,. überrafcht fie un⸗ 


vermuthet, und zwingt fie dadurch, daß fie ſchwim— 


. mend fi am dad gegenfeitige Ufer der Adrana retten 


möffen. Ueber diefen Fluß wollten. auch die Römer 
weiter vordringen; und obgleich die Chatten fih am 


gegenfeitigen Ufer widerſetzten, wurden fie doch abges _ 
„trieben, es wurde eine Brüde geſchlagen, und endlich 


auch Mattium, der Hauptort des Volks am jenfeitigen 
Ufer, verheert. — Rad) diefer Erzählung kann Mat⸗ 


tum Marburg nicht ſeyn; Germanicus fommt von 
ver Mayngegend her, und muß zuvor bie Adrana 

Eder) paſſiren, ehe er Mattium erreichen kannz Das 
her ſucht man wohl mit Recht die Lage im Dorfe Ma— 
den an der Eder, obgleich der Zuſammenhang ber 


Erzählung diefer Annahme weniger guͤnſtig zu ſeyn 
ſcheint. Der Zug des Germanicus war nur ein ſchnel⸗ 
ter Ueberfall, Fein ordentlicher. Kriegszug ‚gegen‘ die 


» Chatten; er aͤberraſcht ſie auch, und ſie retten fich bey 
der unvermutheten Nachricht vom Einfalfe der Römer 
ſchnell über die Eder. Wie kann Germanicus jo vide 

Meilen weit duch das Land der Chatten bis in bie 


Gegend der Eder fommen, ohne daß es diefe merken? 


. Bie anni er fich fo tief-in-da& Land wagen bey einem . 
blofen Ueberfalle, da er hinter fich gleich Die Wege zmm 
| Ritzuge- bereiten lieb? Warum iſt nichts von. ber Lah⸗ 


ne bemerkt, über Die er lange zuvor fepen muß, che ei 
an die Eder. kommen Tann? Tacitus hat vielleicht den 


Namen des Fluffes verfehlt; ex haͤtte die Lahne fati 

ber. Eder nennen ſollen. Den Römern waren die Na- 

men beyder Flüffe bekannt, und der Gefhichtichreiber - 
| i nt _ - — & 





| .8) Täcit. Annal.'I, 56, A 
. ı — Sn ‘ - 
, | 
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Ä 46 E Drte im britien Krimi, 


verwechfelt hier den einen fuͤr den andern, wie den 
ſehr haͤufig geſchieht. Nimmt man dieſes an, ſo hat 
die ganze Erzählung einen natuͤrlichen Gang Vom 


Berge Taunus ging die Straße, welche Germanicus 


wieder herſtellen ließ, bis nach Buzbach, laͤngs des 


roͤmiſchen Grabens, von da an die Lahnd, wohin ſich 
‚die Chatten zogen, in der Gegend von Gieffenz und 


. "Marburg liegt jenfeit des Fluſſes, nicht ferne won den- 


Befigungen ber Römer. Doc, ift es ficherer, fih an . 
die namentliche Angabe bes Fluffes zu halten. — Die . 
ſes Mattiakum war ohne Zweifel der Hauptort. der - 


Mattiaker, eines Zweigs der Chatten, welche im en! 
ſten Jahrhunderte als Sreunde und Seinde der Römer 


bekannt werden. 


Bey diefen Mattiaci Fannten und benühten ſchon \ 


"bie Römer die heißen Badequellen der heutigen Stadt 


‚ Wißbaden, damals Mattiaci Fontes genannt $). 


Arktaunum Aoxrouvov) (bey allen alten Aus⸗ | 


gaben); 5 Artaunum (Erasmus und ſeine Nachfolger), 
09,.10. 500, —.! Die nemliche roͤmiſche Bergfeſtung, 
welche Zacitus und andere Aeltere den Berg Taunus 
nennen, und erzaͤhlen, daß Druſus eine Feſtung gegen 


tie Chatten darauf anlegte, welche nachgehends Gere. 


manicus wieder herftellte, da fie wahrſcheinlich durch 


dieſes Volk zerſtoͤrt worden war. Man findet noch 


die Rudera davon auf dem ſuͤdlichen Theile der Berge 


„tn ber. Wetterau, welche die Soͤhe heißen. Die alten 
Nachrichten fprechen nur von einer Feſtung, es zeigen 


m aber Spuren non mehren. 
Mit biefer Srung war bie Lndwehet (der mn 





3 h) Plin. xxxi, 2. g. 17. Mattiaci in Germania fontes calidi ; 


‚trans Rhenum, quorum haustus triduo fervet. Circa mar- 
gines vero pumicem faciunt aguae. Anımian. KUN. Mat- 
Uncae. aquae. 
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Hirte: im Weiten Alma. AB 


| chen) verkünden, , deren ueberbleibſel man Hoc bis : 


biefen Tag bis nördlich ‚über den Ort Buzbach fieht. -- 


Baftelum, Caſſel, ift gewiß nicht roͤmiſchen Ur⸗ 


forungs. Der Name des Drtö kommt zuerft im’ roten 
Sahrhunderte vor, und heißt Chassalaba, auch Ca» 
«ella, muß aljo von dem Namen des Volks abheleitet 
werden. 


Das Munimentum Trajanı, deſſen Samen und 
tage wir blos aus der Erzählung des Ammianus (1%, 
1.) fernen lernen, ruͤckt man gewöhnlich bi8 nad) 
Aſchaffenburg gegen Often, weil fi dafelbft und im 
ber Gegend römische Münzen und andere Ueberbleibe 
fel gefunden haben. — Nach) meiner Ueberzeugung er⸗ 


laubt die Angabe des Ammian nur eine ſehr geringe 


Entfernung von Maynz. Julian fegt auf einer geſchla⸗ 


genen Bräde von Maynz aus über den Rhein, findet 
die Feinde auf den naͤchſten Bergen, und ald fie fih - 
. von da zerſtreueten, rückt er noch- ungefähr ro Millia- 


tin (zwey geographifche Meilen) vorwärts, "Ein di⸗ 
der Wald, große Verhade und die fpäte Jahregzeit 


hindern das weitere Vordringen. Zulian zieht zurack, 
: und flellt jeßt die Befeiligung wieder her, welche einft 


Trajan angelegt hatte. Sie konnte alfo unmoͤglich um 


mehr als etliche Meilen, oder weiter als Höchft, von - 
Baynz'entfernt ſeyn. Finden fich aneinemandern Orten 
der Nachbarſchaft nähere Spuren, fo mag dieſer fuͤr die 


Feſtung des Trajan gelten, aber Afchaffenburg iſt es 
gewiß nicht. Die dortigen Ueberbleibſel ruͤhren aus 


den Zeiten des Probus ꝛc. und des Römer Walls her. 


‚Wer. wird auch dem Julian zütrauen, daß er in einer 
ſolchen Entfernung von dem Rheine, mitten unter die 
Barbaren, eine einzelne ſchwache Beſatung ohne. Hin 
terftügung hinwerfen follte? , | 


Guäfum (Novaioıo), e. 31,- — Br. Sue, 


8 


„ 


a64 Dit im beiten Sina 


Ä Nordoͤſtlich von Marburg, mitten in, Helle; mwas | 
weſtlich vielleicht an der Fulda. 


J x Bar 


⸗ 


‚ Diepargum (Espargum) in fwihus Fhorin- 
gorum, Gregor. Turon. II, g. Nach vielem Herum: 


- irren ber Erflärer, von denen einige den. Namen im 


heutigen Duisburg , andere in andern Orten mit aͤhn⸗ 


lich laufender Benennung gefucht haben, nimmt man 


jetzt faſt einſtimmig Dies burg im Hennehergiſchen, an 
der Saale, dafuͤr an. 


— Aber es iſt wohl eine Unmoͤgüchkeit. Ver die, 
Stelle genau durchlefen Will, muß finden, daß von einem 


roͤnnte ein fränkifcher König in der Entfernung von 50 


- fpätere Schriftfteller, Ado aus dem gten, und Aimor 
aus aus dem rofen Jahrhunderte, laffen fogar den fraͤn⸗ 
‚Mfchen König von Diepargum aus nad) Cameracum 
über den Rhein ziehen, und verftehen alfo wirklich ei 


Spione ſchicken? In den gestis reg. Francorum . 


Orte auf der Weftfeite des Rheind die Reif. Wie 


Meilen gerade.auf die Stadt Gameracum fein befonde 
"es Augenmerk richten, und beöwegen von Haufe aus 


— kommt die Stelle ebenfalld vor, mit dem Blake | 


Germaniae. Katlırlid), weil die Maaögegenden noch 
zu Germania secunda gerechnet würden. - Aber zwey 


"Dispargo, ‚in finibus Thoringorum, in.regione . 


nien Ort im großen Deutfchlande Darunter; welches 
| mich beynahe verführt hätte, der Meinung beyzutreten, | 


gwey fpätern Zeugen, welche den Gregor ansfchrieben, 


verſtanden blos die Sache nicht mehr richtig. — Es 
giebt alte Handſchriften vom Gregor, welche ftatt Tho- 
ringorum, Tungrorum tejen, und da loͤſet ſich das 


ganze Raͤthſel. Disparagum iſt Dysborch im Brabau⸗ 
»tifhen. Da ſaß der König Clodio, und als er gute 


Geacendei fon. überfiel, er yon da aus Sameracım 





wenn die Angabe.nicht fo gar.ungereimt waͤre — Die 
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Drte im dritten Klina. - 465 
‚und dehate ſein Gebiet bis an die. Sumina (Somme) 
aus. S. noch die Franken. tr 

Melokabus ( Myaoꝝavac Grasın. und Coisl.), Me⸗ 


* 


lomabus (alle Aeltern). Ich halte aber das Erfie für | 


die richtige Lesart, weil Das x in alten griechifchen 


| Handfchriften faft ganz wie das 4u gebildet ift, Länge ’ ‚ 


51°, 30, Breite 50°, 40. In der Gegend von Fulda. 


Die Aehnlichkeit von Melofabus: mit Melobokus giebt. 


Vermuthung, daß darin die Bedeutung von gebitgigen. 
Gegenden liegt. Ä J 


Gravionarium (hey Toisl. zwey Worte Toaviov ' 


Aduor); Gravisnarium (Mir. Cod. Lat. Ulm.), Laͤn⸗ 


ge 51°, 50. Breite 300, 10. In der Nähe. des Ge 


ſundbrunnens bey Brüdenan. rn 
Lobkoritum (Aoxugerov), Länge 31°, 30, Breite | 
‚49°, 20. — Gemuͤnden, beym Einfluffe der Saale in 
ben Mäyn = en | J | 


Segodunum, Laͤnge 31°, a0. Breite a9. watʒ 


burg. a 0 

Devona (JFeövore),; Länge 32°, 50; Breite 48°, 
45. Nach Erasm. allein 49°, 50, "Wenn die legten 

Beſtimmung richtig ſeyn follte, fo iſt es Schweinfurth; 

und fie muß es ſeyn, weil nach der erſtern Angabe ber 


Det in. das nächftfolgende füblichere Klima kommen 


wuͤrde. 


f 


„u 


WMannerts Geographie. III. | 


nᷣ 


u 


‚” “ nn BEE | . 
Bergium (Bepyrov), Länge 35°, +: Breite 4g®, : 
50, Bamberg ' "=. | . 


keltiſchen Urſprung, und halten ſich an die Beugunge | 
I 7 1 


— 


4 


— 


| 


ud — oe im Bien auma: re 


—W 


Amxoooycov, Erasm.), Lange 54°, 80. Breite 51°, 


.. 85. Bey Erfurt. Schon im Jahre 741. nennt ber h 


des —* ben er Piolealus nicht nerninli an⸗ J 
fuͤh 


Vlkardium (Binorodsov,; Wir. God. kat. ii, 


Vonifaclus an den Pabſt Zacharias ben Dit, „quidi-. 


citur Erphesfurt, qui fuit iafa olim urbs pagano- 


rum rusticorum.  Othlon. L:. II, & 2. De ein Ä 


zige Drt beh Ptolemaͤus in ganz Springen und Ober⸗ | 


ſachſen ur 


marobudum (‚Map Boudor), Länge 35°, Br 


’e 69°, — Im fürlichen Böhmen, wahrfgeinlidy bey 


det Stadt Budweis an der Moldau: . Tacitus (Aunal. 


%,; 62.) verfihert, daß diefe Hauptſtadt des Königs 


m 


Morobobinss befeftigt u und mit einem Caſtelle verſehen 


war. 
Rhedintevmun “Pi Borröviven), Länge 38°, 50 
Breite. 50°, 30. In Boͤhmen, weſtlich von der Euch 
RR der Eibe. | 


 Homißerkum (Nopsorrjoron), Längedge, Br. 


51, u In Schlefien, nördlicd vom vorigen Orte. 


| Meliodunum ( Msicodowor), Länge 39°, — 
u Mähren, am Marchfluſſe in der Nähe von Olmuͤtz. . 
Raſargis (Kacsvgris), Länge 39°, 15. Bteitt: 


bos, 10: Inder Nähe von Troppau in Schleſien. 


Strevinta (Srgeovivra), Länge 39°, 15, Breite u 


* 30. ep — 


, Segeemiatia ( —— Länge 3g°, ‚46, 2; 


— Zn Schlefien, nordweſtlich von Ratibor. 
Budorgis (Bovöogyic), Länge 400, — Breite 
50°, 30. Ratibor in Schleſien. Iſt einer Ort mt 
dem viel nördlicher Hegenden Buborigum. ©. im vor: 
 Vengehenden Kine, z | | | 


s 
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Drte im dritten lim. 467 
A eburum ( Eßovoov), 41° — Weite gr, 


30, In Oberungarn ander ® 
Relmantia bey Komorn in lngere j.gegenäber war 


‚ der Anfang der öftlichen Reife. Der naͤchſte nördlichere 
. Drt war Singone, das heutige Schemnig; dann , 


Arſtkua ("Apalxova), Länge 42, 30, Breite 199; , 
— Am Granfluffe, bey Kremnig. 


Parienna (Taoicvvu), Länge 41°, — Breite ag⸗ 
20. Am Gran bey Neuſol. 


Setovia (Serovie), 2. 40°, 50; Br. 50°, = 


| An Uebergange der Koarpathen. 


⁊ 
Aſanka am noͤrdlichen Abhange der Karpathen 


Und dann der Hauptpunkt der oͤſtlichen Reiſe 


Barrhodunum (Kapgodevnor), &. 42°, 40. Br, 


| dꝛo, 30. Nach der gegebenen Entfernung, und nad 
- dem Bufammentteffen mit der nördlichern Richtung Aber’ 


Laliſch, fo wie mit der weſtlichen nad Budorigum 
oder Ratibor, ift es die heutige Stadt Krakau. ie 


liegt an der. Weichſel, und Ptolemäys fest die Quelle - 
bes Fluffes weiter nordöftlich an, wodurch .Diefer Lage .. 


wiberfprochen wird. Aber da Ptolemäus fein Gebirge 


Askiburglum zu welt gegen Norboften gerüdt bat, To 


mußte er auch die Quelle, welche, wie er mußte, aus 


dem ſuͤdoͤſtlichſten Theile defjelben Fommt, an unvech⸗ 
‚te Stelle anfegen und ben Lauf d dei Sri an kurz 


maden. 


N % 


468° > Orte im füdlichſten Klima. 





Viertes Capitel. 
Orte im ſuͤblichſten Ktima. Inſeln. 


| Dat v vierte md lebte Klima enthält die Städte Länge 


der Donau, und die etwas nördlihern; vom a bis 


49 Gr. der Breite, — Inſeln. 


\ 


60, Sreyburg im Breiögau. 
Ark Stavis (Bouei Pacivioi), &, 30°, 40. 8. 


Tarodunum (Tapddorvor), ß. 28°, 20. Br. 47%, 


48°, — Iſt wohl ganz gewiß Die Reicheſtadt Roth⸗ | 


weil in Schwaben, obgleidy die Zahlen des Piolemäus 
ben Ort zu weit gegen Norden ruͤcken. Die Straße in 


= der Peuting. Tafel durch einen Theil von Schmaben 


‚ über die Donan nach Rhaͤtien lehrt ed. Ich op da⸗ 
von noch bey Rhaͤtien ſprechen. 
| KRhiuſiava ("Provorcove),. L. 31, — Br. 47°, 
‚30. Naͤher an der Donau, als der vorige Drt. Ich 
wage es nicht, nach Ptolemaͤus Allein ihn näher zu bes 


ſtimmen, weil er gerade in der Gegend zwifchen dem 
| Dbercheine und der Donau am wenigften zuverläffig fft. 


Ueberhaupt hatten die Roͤmer im zweyten Jahr⸗ | 


hunderte zwiſchen Dem Oberrheine und der Donau meh: 
vere Orte angelegt: da aber von einigen der Same, 


— — 


von audern die gewiſſe Lage, und wieder von andern 
beydes ſich verlosen hat: fo läßt ſich aͤußerſt wenig von 


ihnen ſagen. 


Die Stadt Baden in n der Mark grafſchaft Ba | 
hat durch einige noch vorhandene roͤmiſche Wegſaͤulen 
ihr Andenken am beſten erhalten. Sie hieß nach den 
. feiben entiveder Aquae ſchlechtweg, oder Civitas Au- 


relia Ayueusis; wie es Schöpflin, der auch die Zeich⸗ 


— —— 
⁊ 
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hung. liefert (Alsar. illustr. p. 555.), erklaͤrt &ie bat 
ihre Entftehung und Eurze Blüthe dem Kaifer Severus 


md feiner Familie, pörzüglic dem Garacalla, zu, 


verdanken. — Daß er mehrere Feſtungen daſelbſt au⸗ 


legte, bezengt Dio Caſſius (77, 15.) 


Im Herzogthume Wuͤrtemberg, am Neckar ‚de 


Stadt Marbach gerade gegenüber, auf der Weſtſeite 


des Fluſſes finden ſich noch ſehr gut gehaltene Ueber⸗ 
bleibſel einer betraͤchtlichen roͤmiſchen Feſtung. Aber die 
ausgegrabenen Inſchriften haben noch nicht einmal den 


Namen bekannt gemacht. ©, die Zeichnung in Satte 


— — ——— J 


lers topogr. Geſch. des Herzogth. Wuͤrtemb. S. 174. 


Außerdem hat man von vielen Orten her in dem 
nemlichen Herzogthume roͤmiſche Steinſchriften geſam⸗ 


melt; aber ſie reichen nicht hin, mit Gewißheit Die 


Sn — — —— — 
2 


oder ihren Namen zu bezeichnen. 


Solicinium (Ammian. 27, 10. und 30, m.) lag 
In den Streichen bey Rauraci gegenüber, —8 vn 


Rheine; aber id) weiß nicht wo. — Eben fo ver Ore 


— ——— — — — — 


Sanctio (Ammian. 21, 3.); Shöpflin und Mehrere 


halten es für Sedingen am Rheine. S. Gallien. 


Valentinian erbaute am Nedar eine Feſtung (Am⸗ 


mian, 28, 2.)3vielleicht iſt es das LCupodunum, wel⸗ 


ches Xufonius (Mosella, v. 423.) nennt. Man hält 
den letztern Drt ohne hinreichenden Beweis für Ladens 
vurg am Nedar, öftlich von Manheim, Ich weiß c& 


nicht. Auch den Berg Piri kenne ich nicht, ‚wo Va⸗ 
lentinian noch eine Feſtung in der Nähe anlegen wollte, 


aber durch die Alemannen Herhindert wurde, — Der 


‚Römer ‚Aufenthalt am Neckar bezeugen nöch pl Denkz | 


male. ©. 3. 8, Freheri orig. Pa. Int. c. 4, 
aAlkimunnis TAmpodvois, Mir. Cod. eat, u. 30 


| " Erasm. Auenoevvis) 2. 32, 30. u ar 3, J 


⸗ 


a 


u: 470 Ort im Fine Stine, 


- 


fegt Htolemans mit dem Lech in’ gleiche Länge, und 5 


x Sr. nördlich ‘von ber Donau; alſo in die Gegend 
von Weifenburg an der Altmühl, obgleich Ptolemaͤus 


die Mündung dieſes Zluffes etwas weſtlicher anfegt. 
> Rantiobis (Kavrioißi), 8. 32°, 40, Br. 48°, 


‘40. In der Nähe. von Windsheim. 


Bibakum (Bißasov), 8.35%, — Br. 48, — 
In der Oberpfalz. Man darf hier nicht näher beftim- | 


men, weil Ptolemäus die Mündung des Inn zu weit 


weſtlich zieht, folglich die zunächft liegende noͤrdlichere 


Gegend enger macht, als es ſeyn ſollte. So iſt es auch 
Deſterreich. 


Brodentia Boceria), e. 33°, 45, Br. 48, e 
— In der Grafſchaft Cham. | 


\ Setuakatum (Zerovasaror), L, 36, — er. 
48°,. 20. Der Mündung des Inn gegenüber, - at Ä 
ber Grähze von Baiern und Böhmen... . 


ck Usbium (Ovafıov), 8. ‚535°, — Br. 47°, 


über. 


Abilunum (ABiiowvor, Mir. Cod. Bat. W; ; 
Aßllovor, Eraam.), &.35°, 30. Br.47°, 20. Etwas 


nordoͤſtlich von der vorigen, alfe nicht am der Donau. 


An der Donau in Deſterreich, ve Badlamı Gm | 


mit den folgenden Orten bis gegen, die Oſthoaͤlfte von | 


Phurgifatis (Böveyicarks, Erasm. und Cod.; 


. Dovoyısovrns, Mirand. u, Ulm.), 2.36, —. Br. 


48°, —. Der Mündung des öfterveichifcjen Kamp: 


48°, 30, In der Nähe von Brünn. 


WMedoslanium (Medsrrenar), —— PR — 


Br. J 40. Einige Meilen wei von Bien, 


F 


uff gerade gegen Norden; bey Znaim in: Möhren. .' 
. Boridorgig, (Kogidogyk), 2. 37° A Ei Br, | 


®* 
— 


' Dite im fidlüchften Klima. 471 

| Porekia (Guinea), 8. 39°, — Br. 4, 

| 30, ° An der Gränze von Mähren, Deſterreih und Un N. 

| garn beym Zufammenfluffe der Taya und March. 

Eburodunum ( Eßoupodouvor , Kir Um u 

| Erasm. im VII Bude; "Poßodovor, Erasm.),2.3g*, 

| u Br. 48%, — Im Rachfufe, noch in — * 

reich, bey Drofing. u 

Anduetium (Avdoverior), 2. 40°, 3a. Br 

\ 490%, 40. Im Öber-ilngarn, etwas —2 von 

Meßburg, nahe bey der Donau. 1 

=  Belmantia (Kelpamla, Mir: God. 2. u; DE 

: Kelenavnia, Erasm.), 2. 419%, — Br. 47° ‚so 

der Donau, gerade bey Lomorn g auf dem | 

Morbufer des Fluſſes — Hier fängt ih bie öfiche 

‚ Reife in daß innere and an, Bu 

Singone Guyovi) 8. 41°, 30. Br. 48°, ı | — 

Bey Neutra, oder noch öftticher fd ſchon am he un 
-  Anabum (Avoßor), 8. 43°, 56. Br. 4, 

30. (Erasm.); alleebrigen 41°, 20. 4 °,30, Etwas Ä 

| „licher, abs Relmantio, on her Done. en 


Inferm 


— Ins. 3. Zoksvag FE zonjc; Die 
mitte 3ı>, —, 57°, 40. — An der wetlichen Laͤſte u 
“von Holfkein. — .Dydfand mit einigen mmdedenten⸗ 
dern. — Vielleicht auch Selgeland. 0 

Die alakifchen, drey, über dem Amhriſchen Cher⸗ 
ſonnes. Die Mitte 570, —. 59°, 40. — Es fin⸗ 
den ſich in dieſer Lage keine Inſeln J 

Die vier ſtandiſchen Inſeln (Zuaröias viooi) auf 
ver Breite des Coerfonnet, brey davon Ki, won 


+ 
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dieſen bie enitflere 41°, 50, 58°, u Die Eu See 
N land mit den naͤchſten wefllichern⸗ 


Die groͤßte und oſtlichſte aber, der Mindung der | 
WBeichſel gegenüber. Auf der Weſtſeite 43°, 20. 582, 
—; DOftjeite 46°, —. 58°; 13 Nordieite 44°, 30. 
58°,' 5035 Süpfelte 450," —' 57°, 40, Ein füpliches 
Se yon Schweden, Du 


Sie beißt. auch Fire ſich allein Standia (uiräun 
Erasm. Zuardıa Mir.) 


= Pimius’ AV, c.23) Eennt an der germantfchen 
Kuͤſte, von dem kimbriſchen Vorgebirge bis an den 
Rhein, 25 Inſeln, und- nennt bayon als die beträcht- . 
"ihften; 


Zr. Burchana, von den Unfrigen Sabaria genannt » Ä 
Jetzt Borkum, der Ems gegenüber. — Bey Strabo 
heißt fie Burhanis. = Zruſus hat ſie entdect und 
‚erobert, | 


Kuferavis, PR deh den Römern: Blcharia J nad Ä 
dem Bernfteine, ber ſich daſelbſt fanb, Iegt Amen i 
über Weſtfriesland. 


| Aetania laͤßt ſich nicht entf cheidend angeben; FE 
| doch vermuthlich lag fie in der Nachbarſchaft der vorie 
gen⸗ Vielleicht die Inſel Schelling. u. 


Das Meer, welches Germanien auf det Morde 
ſeite begraͤnzt, hieß im Allgemeinen der noͤrdliche Ocean, 
ohne Unterſchied der Nord- und Oſtſee. Durch die 
Altern Griech en waren auch die Namen Amalchium 








» Plin. w, 1% Rhurchana, Fabaria nostzis die, a fmgis 
‚similitudine sponte provenientis. ’ 


| 
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Maye, Mörimasufa , und am nörblichften Eronium 
Mare geblieben. Die Lateiner gaben dies durch Mare 
Glaciale, Mortuum. S. Plinius, IXXVI, 3, 
u.1V, 13. Tacit. G. c.45. u. dgathkem,L.IL. — 
Die neuern Erklärungen von mancherley Art finden fi) 
in Grupens aͤlteſtem Deytihlande, .ıfler Th. p. 348. 
x. Ptolemäus hält die Oſtſee für ofſenes Meer und 
. nennt fie im Allgemeinen den ſarmatiſchen Ocean; längs 
der preaßiiäen Kuͤſte aber den venediſchen meerbuſen. 


+‘ 
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+ Aa den früheften befannten Zeiten keine germanifcyen, fon 


‚völlig verfchiedenen Hauptſtaͤmme. Beyde waren wahr 


des Livius 3) Erzählungen in der Hauptfache nicht ders . 
werfe, daß einſt große Haufen von Gafliern aus dem 
‚heutigen Frankreich in geboppelter Richtung ihre Ban | 
"derung gegen Dften begonnen haben, bie einen füds 


mit bleibenden Sigen in diefen weiten Bezirken erblicken; 
einzelne Theile blieben vielleicht bey ihnen, die größere 
Maffe drängte fich aber durch nach den boolcheꝛ Thei⸗ 
len des heutigen Ungarns. 


— 
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| Erte⸗s Capitel * 
Die Kelten: Tersofagen, — 
Die ganze Sübhälfte des heutigen Deutf hlands hatte 
dern Zeltifche oder, welches das nemfiche iſt, galliſche 
Bewohner; die lange Reihe ber herkyniſchen Berg 
wälder, nach Caͤſars Begriffe genommen, trennte die, 


ſcheinlich Eingeborne ihres Landes. Denn ob ich gleid 





oͤſtlich nach Italien, die andern öftlich nach den Der ' 
naugegenden: fo find es doch dieſe nicht, welche wit 


— 





i) Livius v, 54- J w 
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Kelten, Zettoſages 4178 


Die vorzuͤglichſte Urfache diefer Annahme iſt theils 
die Groͤße der Donaukelten, vorzuͤglich der Bojer, wel⸗ 


den in ganz Gallien kein aͤhnliches Volk F Ausdche 


nung Tann zur Seite gefegt werden, theils der Name 
der Voͤlkerſchaften. Von alle den nach Italien gewan⸗ 
derten Zweigen fanden ſich bey naͤherer Kenntniß des 
Bandes die Stammvaͤter wieder in Gallien: nie hinge⸗/ 
gen wird Kunde, daß Bojer, Taurisker ꝛc. in dem 


5 angebfichen Urlande gelebt haben. Wohl-aber gingen 


Zweige der Bojer zu andern ihrer Brüder nach Italien, 
»und ſelbſt dieſe Abtheilung des Volks fpielte daſelbſt 
‚auf lange Zeit eine ausgezeichnete Rolle; fie war nicht 


wie die übrigen Gallier über die weftlichen Alpen, fon 


dern über die nördlichen durch die heutige Schweiz einge- 
‚wandert x); den noch nähern Weg über Graubünden 
oder Tyrol verfchloffen die Bewohner ded Gebinges, 
dir Rhäter und Vindelike. 


Kinder ihrer Erde waren alſo die Donautelten, | 
und deswegen glaubten die Griechen, nicht blos Gal 


lien, fondern der ganze Rorden Eusopend fey mit Kel⸗ 
ten befegt, wie oben in. ber allgemeinen Einleitung zu 
Deutſchland bemerkt wurde, - Sollte irgend eine Aus⸗ 
nahme von der allgemeinen Regel gelten, fo müßte 
man fie für die Tektoſages annehmen, welche in ſpaͤ⸗ 
terer Zeit aus dem heutigen Languedoc auf gut Glüd 
‚ gegen Diten zogen, an ber großen Unternehmung kel⸗ 
Hilde Voͤlker gegen Griechenland, Thracien ıc, Antheil 
nahmen, endlich aber in Eleiner Schaar mit zwey an⸗ 
dern Voͤlkchen Beute und Sitze in Kleinaſien fanden 


und daſelbſt für immer bleiben, Sie find mit ihren. 


ngeheuern zu Beippi erbeuteten Sqhãhen wieder in die 





) Livins V, 34 Penine deinde Boii Lingones rans⸗ 
— E — Die frühern Einwanderer waren Aber‘ wi vor ficken 
on Kipen uns Gallien getommon. 
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4756. etioſages 
alte ‚Heimath zjuruͤck gebehrt, und der eömifche Feld⸗ 


herr Caͤpio raubte die in einen Weiher verſteckten Schaͤ⸗ 
‚ge, ſagten ſpaͤtere Nachrichten. Der Raub des Caͤ⸗ 
pio iſt hiſtoriſche Sache, aber die Schaͤtze kamen nicht 
von den Zuruͤckkehrenden, denn fie find nicht zurüd 

gekehrt; ſie kamen nicht yon Delphi, denn die Tektoſa— 


ges hatten den Zug nad) Griechenland nicht mit gemadit, 


fie waren in Thracien geblieben 1), und hätten fie Del: 


Phi wirklich eingenommen, es gab daſelbſt ſchon längft 


keine Schäge zum Plündern für die, Gallier. 


- Unterdeffen machte die Nachricht Eindruck auf“ 


Caͤſar m), und er erfuhr, daß die Tektoſages die frucht⸗ 
porften Striche in der Nähe des herkynifchen Waldes 
befegt haften, und daß fie noch zu feiner Zeit mit An: 

ſehen fich in ihren, Eisen behaupteten: Die Angabe 


konnte er einzig durch die Sueven erhalten; dieſe füm- 


EG 


"7 1) Justin. KxXIL, 3. 


L, 


merten ſich wenig um den befondern Namen der Voͤl⸗ 


kerſchaft; daß ein Eeltifches Bol im inneren. Lande ſich 

eerhalten, daß mußten und fagten fie3 es war eine Det- 

wechslung der Bojer und Tektoſages; zu keiner Zeit, 

am wenigften in diefer fpätern Zeit, zeigt fich eine Spur 
der Tektoſages in dieſen Gegenden. 


Ich wuͤnſchte, daß Caͤſars Erzaͤhlung die Probe 
der Wahrheit aushalten koͤnnte, fie wuͤrde mich aus 


der Verlegenheit ziehen wegen der fruͤheſten Bewohner 


In den Mayngegenden. An dieſem Fluſſe weiß noch 
der viel ſpaͤter lebende Ptolemaͤus fünf Städte anzufe— 
‚0 gen, welche den Eeltifchen Urſprung verrathen: Loko⸗ 
rin (Gemuͤnd), Segodunum (Würzburg), Devona 
N (Schweinfurt), Bergium (Bamberg), Monosgada 
nicht ferne von ber Quelle des s Vayns, mit fo deutli⸗ 
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m) Caesar B, Gall, vi s. ui 


7 
— 





— —8——⸗7 er; 
* * 


} ⸗ 


Helvetier. 424277 


cher Vezeichnung, daß felbft anf Die Beugungen bes 


Fluſſes bey den angegebenen Zuhlen der Beſtimmung 


J Kuͤckſicht genommen wird. in keltiſches Volk hatte 


alſo zuverlaͤſſig einſt in dieſer Gegend ſeine Sitze; aber 


welches? Bon den Tektoſagen läßt es ſich nicht bewei⸗ 


ſen, und ich kenne kein anderes, das auch nur durch 
Ruthmaßung hierher verpflanzt werden büfte: 


Bill man rathen auf die Belverier , ſo wird der . 


. ihnen zugetheilte Raum zu unmäßig in die Länge ges 
dehnt." Daß fie nichtlange vor Caͤſars Zeit ben Schwarz: 
wald nebſt dem Breisgau bewohnten, wo noch Ptole⸗ 


maͤus zu ihrem Andenken den Eremos der Helvetier zu. 
nennen weiß, und den gallifchen Namen der Stadt Ta= 
rodunum (Freyburg) anführt, als ſchon Tängft deutſche 
Voͤlkchen die’ Landſchaft beſetzten, darf als erwieſene 


Sache betrachtet werden; auch wohl die weitere Anga—⸗ 
be des Tacitus ”), daß fie nördlich bis an den Mayn 
reichten. . Aber da zugleich die Suͤggegenden, in wel . 
‚te fie ſich wegen des Andranges deutſcher Wanderer 
in der Folge zuruͤck zogen, die Schweiz, ebenfalls 


ſchon zu ihren frühern Befigungen. gehörten (denn daß 


die Landfchaft vorher menſchenlos geweſen ſey, wird nie⸗ 
mand glauben): fo würde die noch weitere Ausdehnung, 

:den Mayn hinauf bis zur Quelle, ganz unnatuͤrliche Sat 

de. Ich Eenne Daher flr die lehtere Ausdehnung kei—⸗ 

ne Befiger, obgleich die Namen der Orte fo laut von 
dem Dafeyn eines keltifchen Volkes ſprechen. 


Ueber dieſe weſtlichen Theile des fuͤdlichen Deutſch⸗ 


"lands habe ich alſo nichts weiter zu ſagen; fie kamen in 
den Beſitz der deutſchen Alemannen, und am Mayne 
| größtentheils in die «sine der Hermunduen. Ein 


n) Taeit. Germ. c. 28. Inter Hercyniam silvanı Fhenumgue 
‚et Moenum amnes Belvatii, ulterioru Boii tenuere. 
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aecuer Aublick —8 ſich in den Donaupegabe bie | 


hertſchten bi Die weit verbreiteten Boji. 


\ 
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Zguvedtes Eapiten 
— Die: ‚Beil, 
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Dieter mächtige Bolt verbreitete feine Sitze ind Sin. 
fe von dem erflen Laufe der- Donau und von dem Bo: 


benfee auf. der Weftfeite gegen Dften fort an beyd ee — 


Ufern des Stroms, gegen Süden reichend bis an 

Gebirge, welche Tyrol von Baiern trennen, und et: 
Digte auf. der Oftfeite vielleicht bey der Mündung. der 
Ems; das oͤſtlichere Defterreich gehörte ihnen ſchwer⸗ 
lich, und auf keine Weiſe reichte ihre‘ Ausdehnung 
nad Ungarn. Die öftlihen Theile Schmabens und 
. ganz Baieen umfaßte alfo die Macht der Boji, und 
doch war bies nur die Eleinere Hälfte ihrer Beſitzungen. 
Denn zu gleicher Zeit finden wir fie herrſchend als Ur⸗ 


bewohner durch Böhmen, welches bey allen Revolutio⸗ 


‚nen der Nachwelt, bey den eingewanderten Deutfchen 0), ; | 


+ fo wie bey den eingewanderten Slaven, fhr alle Ewig⸗ 
Zeit ben Ramen ber Urbewohner erhalten hat. Die 


fien trennen. Wie wäre es ohne diefe Annahme moͤg⸗ 


Ausdehnung ging noch weiter; fie umfaßte Mähren 
nebſt den ‚Bebirgtheilen, welche biefes Land von Schle 


th, daß alle Ortfchaften bis zum Morava- Zluſſe noch 


in ſpaͤtern Jahrhunderten durchgehends keltiſche Benen⸗ 


nung tragen. Nicht eine Voͤlkerſchaft, mittelmäßig, 


wie sewoͤh hulich die deutſchen und die keltiſchen Voͤlker⸗ 





0) Bizala VRR, *. 20. Gap: Taeiti Germ.c © et. 


welchen wir unfere ganze Kenntniß fchöpfen muͤſſen, 


| u Die Boji. 479 
fünften, ſondern eine betraͤchtiche Nation waren af | 


bie Boji. 
Unb dod) lernten die Suͤdvoͤlker Europens, von 


ange Zeit nicht einmal den Namen des Volkes, weil 


— ——— ‚A Eee Bee ee Eee. EEE RE ne DR Ad .- 
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" U nach Gallien, folglich mitten durch bie Donams _ 
gegenden der Boji. "Run kennen wir freylich Die Ver⸗ 
waltniſſe nicht, ob Krieg oder guͤtliche Uebereinkunft 
rine Bereinigung bewirkten; aber. gewiß wiſſen wirt, 


— — 
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die dazwiſchen liegenden Alpenvoͤlker den Sufommen- Ä 

; bang unmöglich machten; man begnügte fidy mit der ' 
allgemeinen Angabe, Kelten feyen die Bewohner. der 

Rordgegenden. Erſt durch den gewaltigen Einbruch der 
‘ Simbera in Italien kam der Name Boji zur. Kunde der 
Römer, weniger, weil fie ſelbſt beym Zuge mit waren, 
. al weil man fidh bey den gefangenen Kimbern nad) der 


Richtung ihres Vordringens erkundigte. Da erfuhr 
denn ber Forſcher Poſidonius b), einen Angriff haͤt⸗ 


‚ten fie gemacht gegen bie im herkyniſchen Bergwalde 
ſitzenden Boji, ſeyen aber von dieſen abgetrieben wor⸗ 

den, fo Daß fie fich ſuͤdlich nach der Donau zogen, und 
daſelbſt bey den Skordiskern den Uebergang fonden. 


Diefe Angabe zeigt nicht nur bie urfpränglichen 
Wohnungen dee Boji in Böhmen und Mähren, fon _ 
den zugleich, daß fie um diefe Zeit. noch wit Hinlänge 
licher Macht dafelbfi Herrfchten, um den Anfall fo ar 
ger Gegner abweifen zu können. Aber die Kimben: 
drangen vorwärts zu den Tauriskern nach Steyermark, 


und gingen von da nicht. nach Italien, ſondern weſt⸗ 


daß Bojet von nun au Begleiter ber fernen Bande 
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zungen find, Nicht blos durch die. wahrfcheinlich bei; : 
Shen Ambronen (denn dies ließe ſich flreitig machen, - 
da der Name auch im Allgemeinen 'einen.aufRaub und 
Beute auögehenden Gallier bezeichnet), ſondern vor⸗ 
zuͤglich, weil bey dem letzten Einbruche der Kimbern 
durch Tyrol Bojorix als einer der erften Anführer des 
großen Heers genannt wird, Wollte,man einwenden, 
Daß dies doc) wohl ein deutſcher Name könnte gewvefe 
ion, fo widerlegt ihn Livius D), welcher auch den, | 


- 
J -» 


. nführer der italieniſchen Boji Bojorir nennt; es wat | 
oe. nicht der, Name eines Mannes, ſondern feiner geld: 
herxrnwuͤrde. a 


> Groß und kraftvoll hatte fich das Wolf bey.der | 
erſten halbdunkeln Kunde dem Römer gezeigt, eben ſo 
im Halbdunkel etwas mehr als ein Menſchenalter ſpaͤ 
ter erfuhr‘ er, daß das nemliche Volk von feiner alten | 

.. Groͤße völlig gefunken fen, und kaum etwas Mehrere,‘ .| 
7 als das Andenken feines Namens, zuruͤck gelafien habe, : 
Zn der That verloren die Böji für immer ihre nörd: | 
Jichen und ihre füblichen Beſitzungen. Die Urfade ' 
liegt in dem mit jedem Jahre wiederholten Stoße ein- | 
gelner aus. dem Norden porbringender deutſchen Hau: 


Ffen. Widerſtand auch das Volk lange, es mußte 


durch die‘ fortwährenden Unfälle der rohen Kinder der 
Natur geſchwaͤcht werden und am Ende imterliegem 
Am laͤngſten hielt ſich wahrfcheinlidy der noͤrdliche 
"heil, woelchen die kimbriſchen Züge nicht getroffes 
hatten; denn Ehfars Angaben von den Tektoſagen, die 
noch zu feiner Zeit kaͤmpfend in dem herkyniſchen Wal: 
de mit Anfehen fich erhielten, muß nothwendig auf die 
noͤrdlichern Theile der, Boji angewendet werden; es | 
7 lebten um diefe Zeit weder Tektoſagi, noch ein anderes 


von 


. \ 


Die Bj . a 


ke Volk in allen dieſen Gegenden. Kon ba 
erlagen auch fie Dem Andringen ber jährlich wieder kom= 
menden Sueven: verdrängt wurden fie, und an ihre - 


Stelle wanderten von nun an einzelne deutſche Abthei⸗ 


—— ae 


— — — —- | — — — — — —— — — — — — — — — ——— — 
* - * * 
A 


kungen, "welche fi aud) über die Donau nad Panno- 


ten sogen, endlich aber wegen der immer weiter fich 
Ausdehnenden Römer zurüd gingen und unter. dei Ber 
hennung Graͤnzmaͤnner (Markomannen) im nördlichen 


Lande der Boji, welches ſeinen Namen Bofenheim: 
Gojohemum) nie verlor ) feſte Sitze faßten. 


Wann geſchah es, und wohin kamen die Ueber⸗ | 


bleibſel der Vertriebenen ?.- Keine der beyden Fragen 


lßt fich defriedigend beantworten. Verttieben find fie 


worden ‚Dies. erfuhr. det Römer erſt ſpaͤter °), als ex 
die Donaugegenden in Beſitz nahm; alles Nähere blieb 


ihm unbetannt, Wohin? Wahriheinlich in die Ber⸗ 


ge Oberfchlefiens und des angraͤnzenden Galtziens. 
An dieſen Stellen zeigt und wenigſtens Ptolemaͤus noch 


Sttfhaften mit keltiſcher Benennung, und Tacitus 


weiß, daß die Gothini, lebend In. der nemlichen Ge⸗ 
."gend, durch ihre Sprache den keltiſchen Urſprung ver⸗ 
tafhen. Auch der Name diefes Voͤlkchens verſchwin⸗ 
det allmaͤhlig, ſie wurden allmaͤhlich Deutſche. Moͤg⸗ 
lich iß es gar wohl, daß andere Abtheilungen ihr Gläd 
in andern Gegenden verſuchten, aber eine naͤhere ‚Hin: Ä 
weiſung haben wir nicht. = 


Der natinlichſte Gedanke waͤre: fie zogen ſich 
J ken zu Ihren Bruͤdern an der Donau, aber ef 





” Tail, Germ. &, a8. Mändt ndhuo Hoiohomi nomen, si 


 ficatque loci veterert memoriam 1 quamvis mutatis to⸗ 
rihus. 


5 Tücib- Gem, &; 43. Prasel He Murobmannorum glotle 
&, ‚pulsis olim Bells, nirtate | 


virestns atque ipsa otiam 
parta. 


u —* va m. | & 


/ 
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hatte der unfal noch fruͤher getroffen. Der Aufenthalt 
der Kimbern, er mochte freundlich oder feindlich ſeyn, 
hatte wegen der großen und rohen Menſchenmaſſe dem 

Lande wehe gethan. Bald nachher fingen die jährlich 
wiederholten Auswanderungen einzelner aus dem Note 
‚den hervorbrechender deutfcher Volksabtheilungen an, 
von welchen CAfar ſpricht. Sie gingen aus, um neue 
Sitze zu fuhen, und auf dem Zuge erndteten fie, wo 
fie night gefäct Hatten, das Land ging in das Verder⸗ 
‚ben. Wie ſehr und wie-.tange die ſchon durch die früs 
hern Vorfaͤlle gef chwaͤchten Bojt dem Andrange wider⸗ 
| fanden haben, wiffen wir nicht; aber wir wiflen, Daß 
die Sueven ununterbrochen, meiſt in Heinen: Abtheis 
“kungen, ihr Land durchſtreiften. Aus folchen Beinen 


eingeln aufgezaͤhlten Adtheilungen erwuchs allmaͤhlig 


das große Heer des Arioviſtus, welcher ſelbſt vor ſei⸗ 
nem Einbruche nach Gallien die nemlichen Gegenden 
durchſtreift hatte, und. fich wegen der ‚frühen Ver⸗ 
- Yältniffe die Tochter eines galliſchen Fuͤrſten im Nori-⸗ 
Kuh als Gemahlin konnte holen laſſen. Und kaum 
ſieht er in Gallien, To iſt ſchon wieder ein. an \ 

‚Her von Sueven auf- dem Anzuge. J 


Diefem unaufföstichen Andrange Hatten bie Hel- 
vetier auöweichen muͤſſen Durch das Zuruͤckziehen in die 
Schweiz; es niußten auch weichen die durch die haͤufiger 

ſie treffenden Anfaͤlle ſehr geſchwaͤchten Boji. Eine; 

Abtheilung von ihnen ſuchte ſich neue Sitze im Norikum 
= erwerben, wurde aber abgetrieben; und zog ſich zu 

ben mit ihnen in ähnlicher Lage ſchwebenden Helve 
| tiern '), um mit ihnen gemeinſchaftlich neue Wohnun⸗ 





49 Gaagr B. Gall, I, 4 Beios, qui trans Rhenum incolue- 
rant et in agrum Noricam ‚trausiergut Noreigmgque oppu- 
‚gnarant, receptos ad se, socios sibi adsciscunt. " 





gen in Gallien ſich zu erfämpfen. 523000 Sem u) 


Gitze in den weftlichen Theilen der heutigen Franche 
Comte ꝛtc Daſelbſt findet ſie noch ein Mönch des Klon 
ſters Luxueil *) in Südlothringen, - als fein Glau—⸗ 


ö— — — —— —— — ·· 2. 
v , - 


Das Bojerland an der Donau aber wurde größ- 
tentheils menfchenleer, es diente blos als Zugland für , 
bie wandernden Deutfchen, welche nicht fäeten, alfo 


: mögend waren, lange auf efnerley Stelle zu bleiben; 
große Waldungen mußten fi anf allen Seifen verbreit 
ten. Daher konnte Caͤſar die Radjricht von den Dent: 


rechnen, durch eine Wuͤſteney von mehr als 100 geogr. 
Meilen lang ſich von den Nachbarn geſondert zu haben. 
Auf eine andere, als nur auf dieſe Strede Landes, iſt 
die Angabe anwendbar. 


Dieſer Graͤul der Verwuͤſtung erfolgt nicht af 
einmal, aber er erhielt feine Vollendung kurz vor Chr 
- fürg Knkunft i in Gallien; denn er fand bey feinem Ein: 
tritte ſchon die Bojer mit den Helvetiern zur Auswan⸗ 


Suͤdlande, ats in Bojenheim, traf. 
Aber von dem allen hatte der Roͤmet noch lange 


Alpen ihm voͤllig unbekanntes Land waren und weil er 
Tin Intereſſe fand, bie Brucitäde über die im Dune. 








)-Cassar. 1, 29, 


Bang 
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enthielt diefe Abtheilung; Cäfar ertheilte ihr bleibende - 


benöeifer ihn zur Banderyngin die Umgegenden brachte. 


auch nicht weiter erndten konnten, und daher nicht ver: 


ſchen erhalten, daß die Sueven es ſich zum Ruhme 


berung in das Weſtland vereinigt; daher meine Ueber; - 
teugung, daß der Unfall die Bojer früher in dem Ä 


‚tut dunkle Spuren, weiche er nicht- zufammen 'reihen " 
konnte, wie wir, weil die Gegenden nördlich von den _ 


F 
|» ) Pita Bustasii ap. Mobillen. Acta Ord, Benedic, F. u, 
| u 
| 
| 


> 


A: Die Bofi, 


- 


1 


Skordiskern, welche wahrſcheinlich einen Theil ihrer 
Beſitzungen durch die Einwanderung verloren e), und 


gegen Boͤrebiſtes, den Koͤnig der Geten oder Daker, 
welcher ſein Gebieih bis zur Donau erweitert hatte, 


folglich Graͤnznachhar dieſer Boji geworben war. Die⸗ 
ſer maͤchtige Fuͤrſt, den auch Caͤſar wegen ſeiner Ver⸗ 
breitung zu bekriegen im Sinne hatte 4), ſchlug ent- 


\ ſcheidend die Taurisker und die Boji, trieb die Erſtern 
in ihre Gebirge und vernichtete bie Boji gänzlich, fo 
daß das Land zur Viehweide, zur wüften Gegend, wur⸗ 


de ©). Dies blieb fie auch noch zur Zeit des Plinius f), 
welcher erzählt, daß Kaifer Claudius in den Defertis 
Boiorum die Kolonie Sabaria zu gründen angefangen 


u —8* Strabo benutzte ſehr gute Angaben, aber den Zu⸗ 
ſammenhang ber Ereigniſſe kennt er nicht genau; da er 


alfo mit Sewißheit wußte, daß die Römer das unbewohn- 


te Land der Bojer am Bodenfee zc.und daß ſie es in Un- 


garn. gefunden hatten, fo fchließt er mit Uebereilung, 


dieſer Eremos reiche sufammenhängend von Schwaben - 
. bis nad, Ungarn 8). Vernichtet find übrigens auch 


Diefe Boji nicht, es Eennt ſie noch Ptolemäus unter der 
Zahl pannoniſcher Voͤlkchen mit der verborbenen Lesart 
Bi; die Coislin. Handſchrift liefert den richtigen 
Namen Boloiʒ eben ſo eine Steinſchrift bey Gruter, 


©. 90. n. 2. 


Die bofiſche urgeſchichte gewinnt durch dieſe 


nwothwendige Trennung ber beyden Apeile eine reinere 





c Sirabo VII, p. — Casaub. p. 481, od. ‘Almel, 
d). Strabo VII, p. 298, Casaub. - 
e) Strabo V, p. 215, ed. Cas. p. 326, ed. Almel, 
F) Plin. III, 24. Laous Peiso. et Deserta Boiorum Noricis 
iunguntur. — an on Gelonia divi Claudii Sabaria. 
8) Straba VII, p. 39a, ed. Cas. p. 449, ed. Alm. Zuvaxtor- 
806 db tig ars — — sol n Boloy —* nixgı Uwuariem. 
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Anſicht; ich beging früher ben Fehler, beybed als ein 


jnfammenhängended Ganze barzuftellen. Andere 
haben es ebenfall& gethan; dies entſchuldigt mid) nicht. 
Schon Strabos Angabe, daß der Landftrich zu Jilyrien 
gehöre ꝛ), führt zur wahren Auslegung. Zu keinen 
Beit wurde das eigentliche Land. der Boji, oder das 
fpätere Rhätien, zu Illyrien gerechnet, wohl aber die 
Bezirke in Ungarn. Das Verderben diefer öftlihen 
Boji ſcheint gleichzeitig mit dev-Zerfireuung ber mädye - 
tigern weilichen Voji geweſen za feyn. 





Drittes Sapitet’ 
. Die Zaurisch oder Norich | 


4, 


Viel wurde bisher geſprochen von der großen Außbehe 


nung der Boji, und doch muß ich fie noch weiter 
ausdehnen duch Beyfügung der Taurisei, welche 


wohl nichts. anderd waren, als der das Hochgebirge 
— Theile der Boji. Taurisci iſt kein eiges 
ner Volksnahme, ſondern die allgemeine Benennung 


jedes Bergbewohners in der Eeltifchen Sprache, welche 


den ganzen Zufammenhang des Hochgebirges ald Als 
pen, bie einzelnen hervorragenden Erbebungen Dinge 





u Die Stelle „auf welche ich mich bͤftero berafen habe, heißt! 
Strabe V, p. 215, Cas. p. 326, Almeloy, Ol 8} Payeioı 
sois Bolovs —2 ex Toy or» (aus Italien), usragreiv- 
86.0 sigronig weg) cov Toroo⸗ zamods, used Tavolixan a Hrovv 

— — ————— 
. gagas adgey rüg IArlveildog meroßorov reisnegiosnod- 
es zortlınos, Dies ift volllommen richtig, aber immer ver: 
mengt Strabo das Deftlihe mit dem Weltlichen, VII, p. 313, 


Cas. p. 481, Almelav. glaubt er, auch die Stripe am’ Voden | 


ſee gehören mit zu Jllyrien. 


ABR Br Kaurisci 
| gen durch Das Wort Taur bezeichnete; daher gab. e: 


auch Zaurini in den weſtlchſien xcheln der Alpen im 


heutigen Piemont Nr. 


gIhte Sitze verbreiteten A nit gerade POP 
von. der Hauptmaſſe der Boji nach Tyrol, denn da⸗ 


ſelbſt hatte ein ſlaviſches Volk, die Vindeltci, feinen 


Aufenthalt, Tondern weiter zſüch uͤber das heutige 
Steyermark, Kaͤrnthen und das ſuͤdliche Salzburger 


Land. Man erkennt die angegebene Ausdehnung noch 


‚ heutzutage leicht. und ſicher ; denn nur in: dieſen Land⸗ 


ſchaften tragen die Gipfel der Berge noch immer den 
Namen Tauern; in Krain und. den übrigen füblichen 


Gebirggegenden ift die herrſchende flavifehe Benennung 


Tabor, .und in Tyrol heißen ſie Ferner. 


Bier iſt aber nur von ihren zuſammenhaͤngenden 
anusſchließlichen Wohnungen die Rede. Bey ihnen, 


wie in jedem Gebirglande, wurde jeder Zuwachs der 
Wenſchenmenge laͤſtig fuͤr das Ganze, Die Tauern: 


[4 


nähren im Sommer die Vichheerden, in-langem Wins. 


ter mit Schnee bedeckt nähren fie gar nichts; Die Thür 
ler reichen nit hin für. den Zuwachs der Menfchen; 
_ man ſucht fich des Ueberfluſſes zu entledigen. Tauris⸗ 


* Ber: finden fich daher auch weiter ſuͤdlich, vermiſcht 


. mit den Karnern, Japoden und andern illyriſchen Voͤl⸗, 


kerſchaften x), bis in die Gegenden von Aquileja, wo 
aher der Römer fie mit Gewalt zuruͤck wies, wenn 
friedliche Anfiedlung im heutigen Friaul der Menfchens 
zahl im innen. vande. Entleerung geben wolle, 





- 3) 'Strabo VII, pP. 296, Eas. p. eh Almelov, verfihert; daß 


Einige die —28 auch Asrvgisnos und Tævuqioreu nennen; 
diefe abweichenden Benennungen gehören aber wahrſcheialich den 
weſtlichen Alpenvoͤlkern an. 


&) Straba IV, p. 207, ed. Cas. p 317, ed. Almelov. u of 


er... a 
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Bameised 7.488 
* Der Römer dernte fie weit früher. Fennen , ald ih⸗ 
- se. nbrblichen Brüder, die Bofi, Einzelne Schaaren.von 


innen erfcheinen ſchon al6 Gehülfen ber italieniſchen Bojt- - 


in den Kriegen gegen die Römer !), und in ihr Berg 
land zogen fich die gefchlagenen Ueberbleibſel dieferBojl ; 
surüd,- Da aber das Land. den neuen Zuwachs nicht 
tragen konnte, fo fingen die unter einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Könige ſtehenden TZaurisci und Boji an, ſich gegen 
Dften nad) Ungarn zu verbreiten. Dadurch entitand.. 
Streit gegen bie gallifchen Skordisci, welche Die Ver⸗ 


breitung uͤber den Fluß Pariſus (mahrfcheinlich die Mur. 
in dem ungarifchen Theile ihres Laufes) nicht ertragen ' 


wollten. Sie allein waren zu ſchwach; als bereitwil- 


liger Gehülfe erfchien aber. der Getenfürft Borebiſtes ʒ 
entſcheidend wurden Taurisker und Bojer geſchlagen. 


Schon oben bey. den Boji habe ich dieſes erſt u 
aͤſars Seit erfolgte Greigniß nach Strabos Erzählung. - 
vorgetragen. Es ift nebft den frühern Zügen nah 
Italien die einzige uns bekannte kriegeriſche Handlung - 
der Taurisci. Ihr Name erfcheint nicht bey der gro⸗ 
Ben Unternehmung keltiſcher Völkerhaufen gegen Grie 


henland und den’ fernern Often; auch, Die von Ihnen 


. aufgenommenen italienifchen Boji konnten Feinen Antheil 
an derfelben nehmen; erft lange nad) dem Zuge des 


Brennus find fie aus Italien in die Alpenländer, gekom⸗ 


‚men. Die Taurisei lebten in friedlihem Zufammen- 
bange mit den Römern, und daher wurden.biefe mit . - 
den Greigniffen diefer Gegenden hiſtoriſch befannt , ale 
die übrigen Theile des Norden voch lange fuͤr fie in 
‚tiefem Dunkel blieben. 


Beranlaffung zum gaſammen hange gab nicht det 
‚Krieg, ſondern der Handel. Sehr fruͤhzeitig erpielt b dee 





9% F elyb, II, 28, 30 
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Römer Sande. von bem vortrefftichen: epeifhen Ei. 
‚fen und Stahl; ein Volk, bey dem Krieg und das Stk - 


dium der vorzüglichften Bercaffnung die wichtigſte aller 


Beſchaͤftigungen war, fuchte das außgezeichnete Mer 


/ 


tall auf alle Weiſe ſich zu verſchaffen. Er erfuhr zu⸗ 
gleich noch mehr zur Reizung des Geiʒes. Gold finde 
Sich, bey dem. Tauriskern nur wenige Schuhe vor der 


Erde bedeckt, in der Größe wie Bohnen und fo rein, 


daß es beym blojen Ausſchmelzen fieben Achtel gebieger 


ned Gold gebe. Anderes muͤſſe erft aus dem Erze ge: 


- fördert werden, doch auch dieſes fey Außerft ergiebig =). 


Diefe Nachrichten waren ſchon zur. Zeit des Polybius 


verbreitet, man verficherte, durch Beyhuͤlfe von Roͤ⸗ 


mern ſey der Ertrag erſt ergiebig geworden; ſi fie ver: 
fhwinden, als der Italiener. das Bergland ald eignet | 


Beſitzer Pennen lernte; und entweder enthielten‘ fie eine 
Unmwahrheit, oder das Gold kam anders woher. Denk 


in unfern Zeiten, wo die Kenntniß in Förderung ber 
Metalle und die Gier nach Gold zu einer Höhe ger 


kommen find, an welche der alte Bergbewohner nicht 
dachte, dem das Gold nur als Mittel zum Anstaufche 
gegen andere Waare diente, hat man zwar an meh: 
ern Stellen Spuren vom Dafenn des Goldes gefunden, 
+ aber. fo fparfam und unergiebig, daß die gewonnene 

‚ Ausbeute die Koften des Aufwands nicht trug Chr ’ 


iſt es denkbar, daß der Gallier das gefhäste Metal - 
duch Zaufchhandel aus Ungarns Bergen: erhieltz wo. 
zwar ebenfallö Eein Bergbau in den Zeiten des Alter: 
thums betrieben wurde, die befchriebenen Kleinen Stüde 
aber herbeygeſchwemmt unter bes Erddecke konnten g* “ 


‚funden werden. 


‚De, Sifenpande Bingegen w war Beibenb, er r ver⸗ 





= Strabo IV, p. 208, ed. Cas, P sus. ei. Amel u ot . 
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geößerte fi mit jedem Jahre, ais bie Momer Ihre 


Kolonie und Hauptfeſtung Aquileja angelegt hatten 
(180 $. vor Ehr.). Regelmaͤßiger Zuſammenhang 
wurde unterhalten, bie Länge des Wegs berechnete 


manauf 1200 Stadien =) (30 geogr. Meilen). Yloreia, 


die Hauptflabt der Tauriöker, war ber Mittelpunkt Dies 
ſes Handels, und in det Nähe diefer Stadt fuchte man 


‚die wichtigen Eiſen⸗ und Goldgruben. Dadurch ges 


wöhnte fi) der Römer allmählig an, das Volt nad 
feiner wichtigften Stadt zu benennen; Ylorici wird von 
aun an bie gewöhnlichere Benennung der Taurisker, 
und ihre Landſchaft heißt das Kioricum; in den frähern 

Nachrichten kommen diefe Namen nie vor, und in ben 
fpätern find fie die herrfhenden Wir duͤrfen daher 


mit Ueberzeugung annehmen, daß Noriker ein durch 


die Lateiner erfundener von der Hauptſtadt entlehnter 


Name war; der von den Tauriskern gebolte Stahl . - - . 


heißt in. der Folge immer das Norifche Eifen, es Fam 
aus Noreia. -Plinius weiß audy fehr wohl, daß Tan: 


eich und Morici gleichbedeutende Namen find, jenes 


der Ältere; dieſes der fpätere °). Und wenn Strabo P) 
in einer Stelle die Taurisker ald Unterabtheilung ber 
Noriker anzugeben fcheint, fo gefchieht dies nur, weil er 
unmittelbar vorher von andern Norikern gefprochen hat, 


die in der Gegend von Aquileia, folglich außerhalb des _ 


Tauriskerlandes, faßen. In einer andern Stelle find 
auchähm beyde Benennungen gleichbedeutend 9). 


Die Einwirkung. und Verbreitung der Römer auf 


das Land der. Sauriöter beweiſet der Krieg gegen die 





9 Strabo V, p. 314, Cas. p. 326, Almelov. 


‚o) Plip. III, so. Quondam Taurisci appellati, nune woriel. 


p) Strabo IV, p. 207, Cas. p. 316, Almelov. süy d& Nogıkav 
ısial aal ob — 


V Strabo.IV, p. 2o8. "Ev sois Tavgisnsss vol; Noowuox 


098, | Sanrisci. 


nach Noreia vorgedrungnen Kimbern. Eogleich iſt ber 
roͤmiſche Praͤtor En. Carbo mit Truppen bey der Hand, 
‚um ſich weiteren Fortjchritten zu widerfegen. . Er wird: 

zwar entſcheidend gefchlagen, aber fchon fein Dafeyn 
Bene, daß das heutige Krain im römifchen -Befige 

‚and Rorifum unter. römifchem Einfluffe. lebten, So 
viel auch das herrfchende Wolf mit den füblichern illyri⸗ 
ſchen Alpenvoͤlkern, vorzuͤglich mit den Japoden, zu 
kaͤmpfen hatte, hoͤrt man doch ſelbſt bey den durchgrei⸗ 
fenden Unternehmungen des Auguſtus auf dieſer Seite 
nichts von einem Zwiſte mit den Norikern. Schon wa⸗ 
. zen. Fapoden, Pannonier und Skordisker zum Belennte 
niſſe der Abhängigkeit gezwungen, und nod Immer. lebte | 

be ‚Roriker ruhig in feinen. Gebirgen. | 


Als aber des Kaiſers Stiefföhne Tiberius rn 
Druſus Rhaͤtien erobert hatten, und ihre unterjochende 
Hand in den naͤchſten Jahren zur gaͤnzlichen Unterdruͤ 
kcung der oͤſtlichern Voͤlker ausbreiteten, hielt man es 
fuͤr einen Uebelſtand, daß ein unabhaͤngiges Bergvolk 
mitten zwiſchen alle. -den unterworfehen Nachbarn fein _ 
‘, Dafeyn behalten follte. Angegriffen wurde alfo auch 
der. Koͤnig der Taurisker; denn daß die Noriker eigene 
KLoͤnige hatten, wiſſen wir aus der Geſchichte Arion —* 
aus dem Kriege gegen den Boͤrebiſtes ꝛc. Die —2 
ge konnten wenig ſchuͤtzen da der Uebergang nah 
„Süden ſich ſchon in.den Händen. der Römer befand; ; 
Biderſtand leiſten gegen die Auswahl der tömifchen 
Truppen ging über die Kräfte einer einzelnen Voͤlker⸗ 
ſchaft. Der Muth der "Verzweiflung kämpfte, ſelbſt 
die Weiber fhleuderten ihre gewürgten Kinder gegen 
den Kopf des Soldaten "). Nichts konnte die Unvor⸗ 
bereitelen gegen die uebermacht tetten, undednnt muß⸗ 


— 
— 
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ten fe e ſich dahin geben; innerhalb eines Sommers — 


war ihre und die Unterjochung der oͤſtlichern Voͤlker 
durch den Drufus vollendet °); das seftimmte Sr 


| wiſſen wir nicht (ungefähr 13 3. vor. "ehr 
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Wiertes Capitel. 
Bit Skordisci. Die Sigyandı | 


4, 


u Hauke den Boji und Taurisci verbreltele fi). noch ein 


N 


“anderes Eeltifches Volk die Skordisci (o⸗ Z%ogdioxo:) 


weiter öftlich bey den Illyriern, getrennt und ohne freunde 


lichen Zufammenhang mit den benden Stammvettern. 


Glaubt man der Angabe des Trogus Pompeius ), fo 


ſind fie ein Zweig jener alten Auswanderer aus Gallien 
nad Italien, welche in dem legtern Lande nicht weis 


ter Raum. fanden und daher weiter oͤſtlich Uber die Az 


-pen nad) Jilyrien vordrangen. Gegen die eine Haͤlfte 


der Erzaͤhlung, gegen die Wanderſchaft aus Gallien, 


laͤßt ſich keine gegruͤndete Einwendung machen, da wit 


das Daſeyn dieſer Kelten mitten unter fremdartigen 


Völkern auf keine andere Weiſe erflären Eönnen, und . 
weil'es ein aud Meinen Voͤlkerſchaften zuſammen gefeß- 


tee ‚Haufe war, unter welchem bie Tektoſages naments 


lich "angegeben find. Wohl aber darf man das frühe Beit- . 
alter der Einwanderung verwerfen. Wären fie mit ihren 


italieniſchen Brüdern gleichzeitig, oder zunächft nach ih» 


nen angekommen, fo hätte die Erfcheinung von 300,000 - 

Mann einen Angehenen eo. verucſacht, welchen der 
4) Strabo IV, p. 206 Cas.. p 6 ei; Alkielor. 
2) Jastiyds ZIKIV ‚ 5 ZIIN, 5 
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a: Stordincih 

Italiener zu bemerken eben fo wenig würbe unterlaffen 
haben, als das Vorbringen der übrigen Stämme; 
durch die Beneti hätten fie ziehen müffen, um nad) dem 
Driente zu kommen, oder vielmehr fie würden fich ih⸗ 
rer Sige bemaͤchtigt haben; diefe aber ſchuͤtzten ſßch 
Iu jeder Zeit gegen die Anfälle der Kelten, | 


Wahrſcheinlich find fie alfo durch die Boji in ben 
Donaugegenden gegen Often gezogen, wohl auch von 
ihnen unterflügt worden; vielleicht ift fogar dieſer Zug 
nicht verſchieden von der Angabe des Livius, welcher 
einen Theil der Auswanderer nach ben Strichen des 
herkyniſchen Sebirgeö wandern läßt; und nur die 
Gleichzeitigkeit mit den Unternehmungen i in Stalin ift 
> fehlerhaft, die nörblichere Auswanderung erfolgte ſpaͤe⸗ 
ter. Den Beweis liefern die ältern griechiſchen Schrift: . | 
| ſteller. Herodot keunnt den Iſterſtrom, ift ohne Zweis - 
fa ſelbſt an demſelben geweſen und beſchreibt ihn ade 
waͤrts bis zur Mündung der Save mit äufferfler Ge: 
1. „nauigfeit. Nothwendig hätte er alfo das Daſeyn der 
: großen keltiſchen Schaar in. den befchriebenen Gegenden 
erfahren müffen. Er erfuhr aber nichts, kennt überhaupt 
weſtlich von den Illyriern Fein weiteres Boll; mit 
Zuverficht dürfen wir Daher ſchließen: zu feiner Zeit gab: 

es noch keine Kelten in dieſen Gegenden. 


| As hingegen Alexander der Große im etften 3 Fahr 
re, feiner Regierung den ſchnellen Zug duch Thracien 
bis zum Iſter unternehmen mußte, und über Servien 
- wieder nach Macedonien zurück kehrte, erfcheinen bey ihm 
Geſandte von den Kelten aus den Gegenden des adrias 
tiſchen Meers, das heißt, von der Weitfeite ber. Gerne. 
konnten ſie nicht wohnen, denn Alexrander hatte einen 
ſchnellen Sommerzug gemacht, und doch erhielten die 
Kelten Nachricht von ſeinen Thaten und. hatten hin⸗ 
" lingliche Beit, Aogeordnde 3 zu fanden, welche ihn in 


\ 





. f| \ » ! 
‚ . &tordisei 5 
. ger Nähe der Donan erreichten. Großes Aufſehen | 


erregten Diefe Kelten noch nicht, Aleramder hätte font 


- früher von ihnen gehört; fie find ihm aber eine ganz 


neue aufferordentliche‘ Erfcheinung. Und Einwenduns 
gen gegen die Richtigkeit der Erzählung lafien ſich 


durchanssnicht machen, mehrere Schriftfieller entlehnen 
. fie aus dem Werke feined Begleiters, des Ptolemaͤus 


Lagi ©): Aus diefem allen folgt, daß bie feltifchen -. 
Einwanderer in ber Periode zwifchen Herodot und Ale: 
xander und zwar nicht lange vor der Regierung des Letz⸗ 


teen auf diefer Seite zum, Voͤrſcheine kommen. 


Einige Zeit blieben dieſe Kelten in ihren. illyri— 


[hen Sigen, kaͤmpfend gegen. die Pannonier und an=. 


dere Nachbarn, bis durch den immermährenden Streit. 


der Nachfolger Alexanders Schwäche entſtand, und. 
‚durch den Tod des Lyſimachus das thracifche und ma⸗ 


cebonifche Reid, in Verwirrung fiel. Diefe Umſtaͤnde 


. benütsten die Kelten zum allgemeinen Vorbringen nach 
Often in beffere: Länder... Gin allgemeiner Anfährer,;: 


oder Brennus, führte die größte Schaar nad) Griechen⸗ 


lond, wo man von. den. Schäßen zu’ Delphi gehört 
hatte. Cine andere unter der Leitung eines Belgiers 
(des Belgius) drang zerſtoͤrend nach Macedonien x); 


und kleinere Haufen, Die Troemi, Tektoſages und. 
Toliſtobogii ſonderten ſich gleich, Anfangs vom Zuge, 
gingen nicht nach Griechenland, ſondern unter ihren 


' Anführern Leonar und Luthar durch Thracien ar. den: 
Hellespont, um über denfelben nach Aſien vorzudrin⸗ 
gen ) 


Hiedurch erweiſet j ich, was 16 bey den Bojeın 


r 


en Strabo. vn, sp so, Cas, P. 463, Almelov. Arrian 


3) Justin. XXIV, 4 
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anfuͤhrte, dag bie. Zeltoſages nicht im herkyniſchen 


Walde geblieben ſind, daß ſie nicht nach Delphi ku⸗ 


men,‘ um’ die unermeßlichen Schäge zu bein, von 


welchen lateiniſche Schriftfteller ſprechen, daß ſie nach 


Aſien und nicht zuruͤck nach Toloſa gingen, und noch 


weniger, daß ſie na den niebergelegten Schäßen noch⸗ 
mals ihre Wanderung nach Often antraten, wie Ju⸗ 


- fin?) verfihert. Wie konnten fie dies bey ihrer Kleinz 
heit? Die ganze Zahl der nach Afien_ziehenden drey . 
Voͤlkchen betrug nad) Livius 30,000 Mann. Es iſt 


auch eine große Frage, ob unter. den Zoliftobogii Bo⸗ 


jer zu verſtehen find. Kein Schriftflellee nennt fie 
Bojj, fondern durchaus Bogi oder Bogii, und Stras. 
‚ Bo &) fagt, Zektofages fey die Benennung einer Fels 

tiſchen Völkerfchaft, die Trokmi und Toliſtobogii hine 
. gegen entlehnten den Namen von ihren Anführer. 


- Die Unternehmung gegen Griechenland häfte feis 
nen günftigen Erfolg für die Gallier, in dem noͤrdlich 


der Donan und Save und nahmen die Benennung 


Skordisci an °). Es war alfo kein alter Volksname, 
fondern ein "gemeinfchaftlih gewählter für mehrere 


kleine in Vereinigung getretene Volkstheile. Aus Gals 


/ 


lien flammte er nicht ab, niemand kennt daſelbſt Skor. 
disci. Blos old Muthmaßung führe ih an,- daß 
. mehrere ber verwuͤſtenden keltiſchen Abtheilungen auf ti⸗ 


———— —— 


BE 2) Justin. xxx, 3. 


a) Strabo XII, p· 566, Cas. 850, ‚Alınelor. 
B) Berabo VII, p. 318, Tad. p. 489 und go,'ed. Almeſ. 
% Justin. XXAIT, 3. Ex his manus quaedam in confluente 
Danubii etSavi consedit Seordiscongun be eppellaci von. 
v⸗ 
ER J 


qugranzenden Thracien und Ihyrien aber blieben. ſie 

= noch lange eine Geiſel der Voͤlker, vertrieben die Aus 
tariataͤ nebſt andern Illyriern aus ihren Sipen b), 
‚wählten endlich bleibende Wohnungen in. der. Nähe 
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aige Zit laͤngs⸗ des Gebirges Skardus zu einem Volke 
exwuchſen und ſich nach demſelben Skordisci benennten. 
Dieſes Gebirge zieht von Weſten nach Oſten durch die 
Paͤones, Dardani,ı Autariataͤ, von welchen ich ſo 
‚eben anführte, daß ſie durch die Stordisker: aus einem 
"heile ihrer Beſitzungen vertrieben wurden. - Das; 
berwüftete Land nerließen fie in der Folge, bie ange⸗ 
nommene Benennung behielten fie by. Bringt mie 
jemand die Verfchiedenheit zwifchen Skardus und Store ..- 
"dus ald Einwurf fo weiß ich nicht befriebigenb w 
antworten. 


— 
⸗ 





| In den Sitzen an der Donau kennen ſie nun die | 
voͤmiſchen Schriftfteller; Strabo giebt ihre Ausdehnung _ 
zwiſchen den Fluͤſſen Noarus und Margus an 9%, das. 
heißt, von der Save längs der Donau bis zur fervie 
ſchen Morawa, Er weiß aber zugleih, daß andere 

Abtheilungen von ihnen öftlich von der Morawa an bie. 
thraciſchen Triballer und. Myſer reichen, und’ daß — 
andere im ſuͤdlichern Illyrien ihr’ Wefen treiben; zum 
Beweife, daß Skordisci die allgemeine Benennung 
Me alle in den weiten Gegenden herumſchweifenden 
iettiſchen Haufen war. 


Gegen dieſe ſuͤdlichern Thelleg gingen die erſten 
‚Angriffe der Römer, als fie nach der Beſitznahme Ma: . - 
cedoniens nördlich gegen den Sfter vorzudringen ſuch⸗ 

„ten. Unter. manchem Wechſel von Gewinn und Betz 
fe) ſetzten fie nach langer Hand ihre Abficht buch; 

| fie wurden von Diefer Seite her Gebiether über alle 
Vittaſchaſten bis zum Iſter⸗ u ‚Aber noch lagen 


d 
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h d) Strabo vit, 513. 


e) Liv. Epitome 63.. Cato Porcius Comul in Taricia mie. 
“  adversus ScordiScos pugnnvit, 
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unberührt die. gtößern vereinigten Stordisler an der 
Donau und Save. - 


Diefe hatten fich unterdeffen weiter nordiich we⸗. 


nigſtens bis zur Drave, vielleicht bis zur Mündung 


der Mur weſtlich zum Berge Claudjus verbreitet; und 


eben dadurch ging der Graͤnzſtreit mit den Tauriskern 


und Bojern hervor, welche aus Stepermant gegen 
Dften nad) Ungarn vorgedrungen waren. Daß bie 


Slkordisker mit Beyhuͤlfe des Getenkoͤnigs Boͤrebi⸗ 


fies entſcheidend ſiegten, wurde oben erzählt; fie find 
von nun an das herrſchende Volk in ben Donaugegen- 
den, und die Angriffe der Römer von der Suͤdſeite her 


.. hatten mehrere Niederlagen ihrer Armee zur Folge, 


% 


Auguflud fühlte, daß das Volk aus fo weitem 
Abitande nicht mit Nachdruck könne angegriffen werben. 
Auf viel näherem Wege von der Weitfeite her mußte 


.. „der Angriff gegen fie und gegen die immer auf das neue 
- über den Iſter nach Süden vordtingenden Geten ge 


fcheben. . Daher feine unabläffigen mit unverhältnißs 


\ mäßigen Anftrengungen geführten Kriege gegen’ die ils 


Inrifhen Japoden, beren armes Bergland ihm Feis 
nen Gewinn brachte, aber den Weg öffnete zur Do⸗ 
nau, und durch den Savefluß bie Zufuhr aller Bedürfe 


niffe erleichterte. 


Durch den Krieg gegen den Antonius gehindert. 


| führte Auguſtus feine Abfichten nicht aus; aber dem 
. Stieffohne Ziberius hatte er fpätere Schritte erleichtert, 


durch welche alle illyrifchen Völker auf diefer Seite 


zur Abhängigkeit und nad) einem allgemeinen Aufftande 


. der Pannonier zur gänzlichen Unterwürfigkeit gebracht 
wurden. Bu gleicher EN traf dieſes Loos au die 


Eeltifchen Skordisker. Die Umflände des hartnadigen 


Kriegs kennen wir nicht, wohl aber die Folgen: ganz 


zu Boden wurden fie gebräct, oder völlig vernichtet, 


Verkettung Jllyriens vertrant iſt, weiß doch, daß 


.. 
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| glaubt Strabo ). Das Letztete iſt unrictig, es kennt 
ᷣlinius ihr Daſeyn, und Ptolemaͤus weiſet ihre Sitze 


im heutigen Sirmien an, oder in. den oͤſtlichen Stri⸗ 


-hen zwifchen der Drave, Save und Donau. . Selbft 


Appian 8), der übrigens ſehr wenig mit der wahren 
noch zu feiner Zeit Die Skordisker in dem auſſerſten 


Winkel Pannoniens wohnen. 


ſuͤdlich und weſtlich von der Donau dis gegen die Save 


Ber hat die Landſtriche des heutigen Ungarns 


hin in frühern Zeiten, da noch Feine keltiſchen Voͤlker⸗ 
ſchaften vorgedrungen waren, bewohnet? Sind fie 


— — .- 
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menſchenleer gaweſen, ſo wie man auch in den angraͤn⸗ 
zenden Theilen Oberungarns jenfeit der Donau vor 
Autunft des Quaden Feine Bewohner Pennt? Schwer: 


lich wird jemand fih zu diefer Behaupfung befennen 
' wollen, da flveifende benachbarte Haufen gewiß mir‘ 


unterlaffen hätten, die fruchtbare leere Gegend, wenn 


alfo ſchon in früherer Zeit vorhanden; aber welche? 
bie. Sefchichte läßt uns ohne alle- Belehrung, wenn 


wir nicht Herodots Erzählung < als Belehrung. anere _ 


Tonnen wollen. 


— 


anch nur. als Nomaden, zu benuͤtzen. Menſchen waren 


Bey den Thraclern konnte er durchaus nichts von, 


' Vewohnern am hoͤhern Laufe des Iſters erfahren, doch 
traͤgt er eine anderweitig erhaltene Nachricht vor h)i . 
Beute wohnen fenfeit des Ffters, ihr Name iſt Sigynnaͤ 


und ihre Kleidung die Medifche; zoftig find ihre Pfer: 


de am ganzen Körper.mit fünffingerfangen Haaren, und 





’ 
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Hein, daß fie den Reiter nicht fragen Hnnen,- aber J 


aͤuſſerſt ſchnell im Zuge, daher benuͤtzen ſie die Bewoh⸗ 


ner zum Anſpannen. Nahe an die Graͤnzen der Heneti 


am Adrias reichen die Graͤnzen dieſer Leute; fie ver: 
fichern ‚von indifcher Abkunft zu jeyn, wie aber dies 
ſeyn koͤnne, weiß Herodot nicht zu erklaͤrunn. 


| "Entweder muß man Herodots Erzählung ohne. 
weiters als fabelhaft verwerfen, oder man muß diefe 


fogenannten Sigynnaͤ ald die Urbemohner Ungarns an 


beyden Ufern ‚der Donau anerkennen; kein anderer 


Platz für fie iſt leer, wodurch ihre Sitze bis in die Nähe- | 


der italienifchen Veneter reichen konnten; denn in den 


noͤrdlichen Alpen ſaßen über den Veneti die Rhäti. Die. | 


Sigynnaͤ felbft find ein flavifcher Zweig, ber feine zot- 
tigen Hunde zum Anfpannen. benügte, wahrjcheinlid 


nur im Winter. Ihre angeblich mediſche Abſtammung 
anthaͤlt pielleicht mehr Wahrheit, ald Herodot glau⸗ 


ben konnte; wir kennen die auffallenden Aehnlichkeiten 


der perfifchen mit der deutſchen und flavifchen Sprache. 
Nicht ‚ohne Baprfcheinlichkeit darf man anerken- 


nen, daß in jener Urzeit eine Kette flavifcher Voͤlker⸗ 
ſchaften aus den innerften Theilen Polens gegen Süden 


bis zu den Veneti nach Italien. reichte. Nur dadurch 


wird es begreiflich, wie dieſe Veneti den wichtigen Bern⸗ 


ſteinhandel ſo ausſchließend in ihren Haͤnden haben 


konnten, daß die Griechen lange in der Ueberzeugung 


lebten, bey ihnen am Eridanus-Fluſſe ſey des Berne 
fleins wahres Vaterland. Ihre Stamnibruͤder liefer= .. 


‚ten ihnen die gefuchte und feltene Waare aus großer 
Ferne, und fie lieferten wegen des Landtransports nur 
‚größere Stüde. Der nemlihe Landhandel erhielt ſich, 


mern auc mit Unterbrechungen, noch in fehr fpäten 


Zeiten, al& ein flavifcher Zufammenhang weiter vor: 
„handen war, und > wahrſchemnlich holte der romiſche 
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Xitter,. welcher von der Donau aus den nemlichen Ver⸗ 
ſuch zur Zeit des K. Nero machte, ſeinen Gedanken von 
dem Handel der Veneti. Im neunten Theile folgt bey 

ben italieniſchen Veneti die Auseinanderſetzung. 


Die Nachricht ſelbſt hatte Herodot gewiß von den 
Veneti. Nicht aus der erſten Hand, nur im Dunkeln 
kennt er das Daſeyn dieſes Volks, der Handel deſſel-· 
ben iſt ihm ein verſchloſſenes Buch. Aus zweyter Hand | 
erreichte ihn alfo diefe Nachricht, fo wie eine andere, 
baß der Fluß Alpis bey. den Ombrikern entfpringe und 
in den Siter falle. Bon den WVeneti aber mußte fie 
kommen, denn bey den Thraciern hatte er fich vergeb> 
lich erfundigt; es bleibt alfo Feine anderweitige Quelle 
übrig; überdies fagte ihm die Angabeblos, daß das 
unbekannte Volk bis nahe an die Beneter reiche, von 
allen übrigen Gränzen deffelben fagte fie nichts. — 

Durch die keltiſchen Einwanderungen wurde wahrf chein⸗ 
lich das Urvolk verdrängt. Zutauck noͤrdlich uͤber die 
Donau? oder gegen Weſteni in die Gebirge der Rode u 
tr? 








Sünftes Eapite. , — 


Die Pannonii. 


w Durch Beſchraͤnkung, durch Vertreibung der kelti⸗ 
ſchen Voͤlker war nun ein Theil Ungarn menſchenloſes 
. ‚Land geworden, und ſchon fingen marfomannifche 
| Haufen an, fich Dafelbft zu verbreiten; in die nächft an- 
graͤnzenden Striche jenfeit der Donau waren nad) Ber- 
treibung der Geten die flavifchen Jazygen vorgedrun⸗ 
gen, fe bedroheten mit weitern hortſchritten. Dieſer 
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Anblick gefiel den Römern nicht, fie fuchten burch An⸗ 
ſiedlung eines von ihnen abhaͤngigen Volks, unterſtuͤtzt 
von ihren Waffen, der Sache eine andere Wendung 
zu geben, und "wählten zur Erreichung ihrer. Wſicht 
die Pannonier. 


Dieſes große illyriſche Volk hatte feine frühern 
Sitze von der Save an, da wo bie Kulpa fich mit 
ihr vereinigt, im langen Striche gegen Suͤboſten bis 
zu den Dardaniern i) und nahe an die Gränzen Mace- 


doniens; auf der Süpfeite trennte ed die Forffegung 


der Alpenketten von den Dalmatd. Ueber den größten 
Theil des heutigen Boöniens und, noch weiter öftlihüber 
einige Striche Serviend verbreitete es fich alfo, und lebte 
in feinen Bergen lange fort ungefannt von ben Griechen 
und von den Römern. Einen abgefonderten Zweig derfel- 
ben, die Päones, kannte zwar längft der Grieche feit den 
aͤlteſten Zeiten feiner eigenen Ausbildung an der Süd; 
kuͤſte Thraciens k); daß es aber einerlen Volk mit den 
weit gegen Nordweſten abgefonderten Pannonii war, 


lernte er erft in fpäterer Zeit Fennen, und fing dann 
an, beyde Theile gleichlautend Päones zu nennen. Richt - . 


- fo der Römer; von der Weftfeite her machte er feine 
Bekanntſchaft mit dem Volke und behielt den gehörten 
Namen Pannonti für immer bey. Selten gewinnt man 
reinen Auffchluß bey dem Forſchen nad) dem Urfpruns 
ge eines Volksnamens, fo auch hier; am unglüdlich- 
ſien war. wohl die Auslegungsfunft des Dio Caſ⸗ 
tus, 1), der die Benennung von } ben Lappen Eanni) 


i) ) Ana, Dr m 4 strobo VIL, p 3124 Can. p- «35 aim 
ov. und P- 3 


9 Horner, I. II, v. aus Herodot, IV. aus eigener & ab: 
sung; V, ı. V, 12 etc. Thucyd, ] 38 s tes 


1): Die Cass. XLIX ‚36. 
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ableitete, mit welchen bie Vannorier ihre langen Er. 
mel beſetzten. 


‚Groß war die Ausdehnung und Baht des Vol⸗ 


kes, des anſehnlichſten unter allen illyriſchen ſeit dem 
Berderben der Autariataͤ, und dennoch ſchwach wer’ 
gen feiner Vertheilung in viele einzelne in geringer Bers 


bindung lebende Zweige. Dies erleichterte die Unter: 


nehmungen ber allgemein erobernden Römer. Aug: 
; Rus fam im ihre Landfchaft an der Save unmittelbar 

nad) Befiegung der über ihre Kräfte für die Freyhelt kaͤm⸗ 
pfenden Sapoden. Der ſchiffbare Fluß war ihm un: . 
entbehrlich beym vorgefeßten Kriege gegen Die Daken; 


er greift Daher ihre feite Stadt Segeftife an, gelegen 


auf einer Inſel der Save, und erobert fie, weil bie 


übrigen Pannonii einen ſehr ſchwachen Verſuch zur 
Huͤlfe der Belagerten machten. Nur bey der Unterneh⸗ 


mung des Auguſtus iſt Appian zuverlaͤßiger Erzaͤhler, 
weil er bie Kommentare deſſelben vor Augen hatte; die. 
weitern Unternehmungen des Tiberius und Drufus ent 

. Widelt er nicht, bekennt auch mehr als einmal ferne 
Unbekanntfchaft mit ber zuſammenhaͤngenden Geſchichte 
der Jlyrier. . 


Die Pannonier unterwarfen fi ſich, wuͤrden auch nn 
wohl eine gemäßigte Oberherrfchaft init Bereitwillige . 
fit ertragen haben; da aber die roͤmiſchen Vorgefeb:. - 
ten fie drücend und mit Webermuth behandelten, be . 
j nußten fie die Gelegenheit, als Ziberius die ganze Arz 
mee an die Donau gezogen hatte zum. Kriege gegen 


Marbod, den Fürften der Marfomannen, zu einem 


allgemeinen Abfalle. _ 800,600 Seelen, unter ihnen, 


200,000 Baffenfähige, follen unter der Anführung von‘ 


weg Fuͤrſten, deren jeder den Namen Bato führte, 


E ‚unvermuthet losgebrochen feyn. Aber es war zu ſpaͤt, 
. Xiberius unterdrůckte die ungeordnete Waſſe mit der 


I u 
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überlegenen Armee =), und von nun an ſtehen die Pan- 
nonii ganz zur Verfügung der römifchen Willkuͤhr. 
Ungarn, fo weit es auf der rechten, Seite der Dyg=” 
nau liegt, follte Bevölkerung erhalten. Hieher vers 
pflanzte man die Pannonier aus dem fübljchern Vater: 
. lande, und erhielt zugleich den Vortheil, daß die ih⸗ 
ren Bergen entriflenen Voͤlkerſchaften nicht abermals ‚auf. 
den Gedanken von Neuerungen: kommen konnten; in 
den neuen Wohnungen waren fie hinlänglich mit ihrer 
. + Anfiedlung zum Unterhalte deö Lebens befchäftigt. Von 
nun an find fie nicht nur getreue Unterthanen, fondern 
ihre Sprache wandelte ſich ſehr bald in die lateiniſche 
‚ums; ein Fall, der bey jedem rohen Volke zum Vorſchei⸗ 
ne kommen mußte; von dem gebildeten Römer erhielt 


88 feine Einrichtungen, Wotfteher,‘ Gefege; alle Anz 


gelegenheiten werden lateinify verhandelt; das Bolt 
wandelt fich in Römer um. \ 


| Die Anfiedlung gefehah fogleich im erften Tanmel 
der Beſiegung und verbreitete ſich bald uͤber alles Land. 
Karnuntum an der obern Donau, errichtet zur Aufſicht 
gegen-bdie Markomannen, nennt Plinius =) ſchon das 
pannoniſche Winterlager; Staͤdte hingegen kennt er 
bey ihnen nur in den fruͤhern Sitzen laͤngs der Save 

und in den Umgegenden %), Das Land trägt yon nun 
- an die Benennung ‚Pannopia, und wahrfcheinlich er- 
folgte auch ſchon ünter Tiberlus die Einrichtung zur. 
Provinz... 


Hier iſt die Rede von den Donauländern, in wel⸗ 
hen einſt keitiſche Völker zuſammenhaͤngend wohnten, 
und von ben ſpaͤtern an the Stelle tretenden Bewoh⸗ 

. m) 7. Patere. II, 110, Dio Cass. LIV, 20. LV, ar 


A) Pin. IV, ı2, Carnuntum, Pannonica ‚Biherna, 
- ©) Plin, III, zz, 


De 
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| nem. Folglich gehören nur die Pannonier zur gegen- 
— waͤrtigen Beſchreibung welche an die Stelle der Keͤlten 
traten. Andere find im ſuͤdlichen Lande zuruͤck geblie- 


. ben. Die Unterfuchungen über die legten, fo wie 


über alle Illyrier, welche aͤußerſt wahrfcheinlich einen 
eigenen, von den thracifchen und andern Völkern voͤl⸗ 
lig berſchiedenen Stamm ausmachten, befinden ſich im 
J ſiebenten Theile dieſer Geographie. | 


“Aber eine Bemerkung darf nicht t übergangen wer⸗ 
den. Da nun Pannonien bey weiten dem groͤßern 
Theile nach⸗illyriſche Bevölkerung hatte, im Norikum 


- alt nur die Japoden, Karner, kurz die ſuͤdliche Haͤlfte 


illyriſche Zweige mit keltiſcher Einmiſchung waren, und 


nach ber roͤmiſchen Eroberung JIllyrier auch in die’ 


noͤrdlichen Theile mit aufgenommen wurden: fo ge: 
wöhnte fich der Römer an, dieſe beyden Länder ale 
illyriſche Provinzen anzufehen ‚ und blieb für immer 
bey diefer Beftimmung. . Nicht fo die weftlichere Land⸗ 


ſchaft Rhaͤtien; fie hatte feine Illyrier zu Bewohnern, . 


Ä und wird bleibend als ein Anhang Staliens betrachtet, 





Sechſtes Capitel.. 
Die Rhaͤti, windeliei, Boit 


Dieſes Rhaͤtien hat wegen bed Urfprungs feiner Ber 


wohner, wegen des unzertrenglichen Zufammenhanges . 


mit der Gefchichte Italiens, wegen mancher dadurch 
herporgehenden Schwierigkeiten, und felbft wegen der 
mit großen Anftrengungen unternommenen ſchnellen Ero- 


Ä berung, deren Umftände: wir näher, als bey den bishe _ 


- 


ET ee aan 


rigen Landern, tennen, erhoͤhete Wichtigkeit für ve 

Geſchichtforſcher, fo wie für den Geographen. 
In den weiten Ebenen am Po = Fluffe lebten einft 

als Einwanderer aus füdlicher Gegend die Umbri und 


die Tusci, beyde zum italienifhen Volksſtamme gehoͤ⸗ 


tig, aber als Stiefbrüder, weil bie Tusci mit den 


eingewanderten ftemdartigen Tyrſeni zu einerley Bolt 


geworben waren, Die Umbri aber nicht. Beyde leg⸗ 
ten Städte an P), fuchten ihre Beſitzungen mit jedem 
Tage mehr zu erweitern, und kamen eben dadurch häu: 
fig in feindſelige Beruͤhrungspunkte. Langwierige 
Kriege mit abwechſelndem Gluͤcke entſchieden endlich zum 
Vortheile der Tusci 9), ‚fo daß die umbriſchen Anla⸗ 
gen in den Pogegenden, wenigftens dem geößern Thei⸗ 


le nach; ihre Hoheit anerkennen mußten. 


Aber unvermuthet erſchienen unter der Regierung 
des roͤmiſchen Koͤnigs Tarquinius Priscus zum erſten 


Male keltiſche Haufen, und zwar namentlich die In. 


ſubres in den Gegenden von Mailand, weiter oͤſtlich 
nach Brescia bis Verona hin die Genomant, Vergeb⸗ 
lich war der Widerſtand der Tusci; ein Theil der Ge 
fchlagenen zog ſich nach Süden zur Maffe feines Volks; u 


manche bleiben als Untergebene der neuen Herrſcher in 


ihren bisherigen Sigen, unter ihnen namentlich, die 
Burger von Mantıra ") und andere Umbri, welde 


. die Römer noch in fpätern ‚Zeitaltern daſelbſt vorfan- 


den 2)3 bet größte Theil aber war abgefchnitten dur 
die vorgedrungenen Kelten. Nach Süden konnte er 
fich nicht durchfchlagen, unterwerfen wollte er, wi 


p) Strabo V, p. 531, edit. Alnielor, 

O Plin. II ... 

r) Plin. III, 19. | 

s) Strabo. V,.p. 330, Ton — —— pr n ze 
"Oußeikev q ũdov, Eirı 8 Ömov. nal Tvdömũv. 
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nicht; ‚er wählte ben einzigen übrigen Weg, ben Rück 


Alpen. 


Hier erwuchs aus den geretteten Schaaren ein 
neues Bergvolk, oder vielmehr eine Sammlung vor 
Heinen Voͤlkerſchaften, welche von nun an für immer 


haben ihn erhalten von ihrem Anführer Rhaͤtus, fo 
fügen Plinius und Zuftinus u); man weiß aber, wie - 
voreilig die Alten Voͤlkernamen von einzelnen Min: ' 

‚ nern ableitefen, und wie felten der, Fall in wirklicher '. 
Sefhichte iſt. In der gegenwärtigen Lage wird er 
faum denkbar. Auf der Weftfeite hatten die Tusci 
ihre eigenthuͤmlichen Anlagen gehabt; uͤber Como zo⸗ 
gen ſich die Geſchlagenen in das Hochgebirge nach den 

Quellen des Rheins, wo fie ſich in der ſpaͤten Zukufft 

wieder finden 7). Näher gegen das Adriatifhe Meer 

. verbreiteten fich die Beſitzungen der Ymbri; dieſe fan= 

- den ihre Zuflucht im füdlihen Tyrol, Mächtige Ges 

birgreihen trennten beyde Haupttheile, ein verabrede⸗ 

tes Wirken, ein allgemeiner Anführer ift hier nicht an⸗ 
zunehmen; und da fie ſich denn Doc) unter der Benen⸗ 
nung Rhaͤti als Brüder erfannten, fo entfland ber 

Rame aus anderweitiger uns unbekannter Veranlaß 

ſung. | 


| Diefe Rhaͤti, durch die keltiſchen Voͤlkerſchaften 

von Italien abgeſchnitten, verloren ſich aus dem Blicke 
des Roͤmers bis gegen die Zeiten des zweiten puni⸗ 
fon Kriege; Polybius ift der erſte Schriftfteller, bey 





04 





19) ob "Paurol, Ben Livius durch Bebter 5 ber Aoſchreiber Aheti bey 
den fpätern roͤmiſchen Schriftſtellern Beti 

u) Plin. II, 20. Justin, XX, 6. 
X) Strabo IV, p. 515 


F 
j 


zug nad) Norden in die vorliegenden Vergrethen de 


den gemeinſchaftlichen Namen Apdı t) tragen. Sie | 2 
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welchem wir den Namen Rhäti finden Y). Viet ſpaͤter, 
ſchon als Beſitzer des ganzen noͤrdlichen Italiens, lern. 
te der Romer das Daſeyn der weſtlichen Rhaͤti in Grau: 


. bündten durch ihre verheerenden Einfälle Eennen; fie 


hatten die Stadt Komum verwüflet *); man war froh, 


fi ihrer erwehren zu koͤnnen; eine nähere Bekannt: 


haft mit ihnen und ihrem Lande erhielt man erſt un— 
ter der Regierung des Auguſtus. 


Anders war der Fall bey den oͤſtlichen Rhat 


in Tyrol und den angraͤnzenden Strichen Italiens. 
Daſelbſt ſaßen die keltiſchen Cenomani an der Etſch 


A 


tee Fr 


und weiter weftlich bis nad) Brescia. Zu keiner Zeit 


hatten dieſe Antheil an den Kriegen der übrigen Kelten 
gegen die Römer genommen, fondern vielmehr die 
Letztern ihre Brüder, die Infubres, Boji ꝛc., noch vor 
Hannibals Ankunft in Italien unterftügt a)y. Freund: 


ur ſchaftuche Verhaͤltniſſe erwuchſen dadurch, welche zwar 
nach einigen ſpaͤtern Streitigkeiten ) die Oberherr⸗ 


ſchaft des allgemein ſiegenden Volks nicht abwenden 
konnten, aber doch den Cenomani große Beguͤn⸗ 


ſtigungen vor den übrigen Kelten verſchafften; ſie erhiel: - 
ten das Jus Italicum fehr frühzeitig, und wurden 


bald ſelbſt in ihrer Sprache Italiener. 
Durch die verbuͤndeten Cenomani und durch ei eigene 


Erfahrungen verſchaffte ſich nun der Roͤmer Aufklaͤrung 


uͤber die frühere Lage. ine zahlreiche und gebildete 
| Voͤlkerſ haft, die Euganei,hatte ihre Heimath urſpruͤng⸗ 


lich in den Etſchgegenden; fie gehörte zu den tusci⸗ 


ı fer, ober Feat zu den umbriſchen unter tuscie 





y) Polyb.. xxxxv, 10. 


2) Strabo V, P- 370. ITounniog Zrgd Bor 6ö- Mäysör ze 


xa.00:locv Und Tav Unsoxsiusvov  Porav Gur@xLcE. 
a) Polyb. 1I, 2:: 32. Livigs, XXL 55. | 
b Livius XXXIX , % Zus 


° I f 
. - ’ 
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ſchet Hoheit ſtehenden Zweigen, aus welchen bie öft- 
lichen Rhati hervorgegangen find. Denn bey ihnen - 
drangen die Cenomani als Eroberer ein, und mehrere . 
. Zweige der Euganei, die wir bald näher kennen lernen,. J 
zogen ſich als Rhaͤti in die benachbarten Alpen; andre 
hingegen unterwarfen ſich den Siegern und wurden mit 
ihnen bald zu einerley Volk. N 


Bon der Verbrüderung der Cenomani und Enga⸗ 
nei zeugen: das nie erloſchene Andenken der- Letztern 
in den Etſchgegenden, wo die iſolirten Berghaufen im 
ſüudweſtlichen Venedigerlande noch jetzt ihren Namen. 
tragen; dann Verona, die Hauptſtadt de: Cenomani, 
deren Anlage Plinius c) den Rhaͤti und Euganei zus: 
ſchreibt, das heißt mit richtigerem Ausdrude,. den has" 
tiſchen Euganei, denn beyde Benennungen bezeichnen 
einerley Begriff. Im fuͤdlichen Tyrol ſaßen ſchon das’ 
mals die Tridentini, welche noch Ptolemaͤus zum. Ges. - 
biethe der Cenomani rechnet, .jo wie Zuftinus die Gal⸗ 
Äier als Stifter. von Tridentum angiebt 4. Stadt 
‚md Bolf gehörten aber zu. den Rhaͤti, nach dem‘ Bruge; 
niſſe des Strabo und Plinius e). Beyde Völker Lebe: 
ten alſo in inniger Bereinigung, "und der Name Abktinı 
reichte bis zum füdlichften Abhange der Gebirge und:, 
zu den Gegenden von Verona. Daher: Eönnen die 
tömifhen Schriftfteller, wenn fie von ben Vorzuͤgen 
der rhaͤtiſchen Weine ſprechen, verſichern, daß er in ben: 
Umgebungen von Verona wachſe 5). 








\ ae. Pa FR 
7 . - 
| c) Plin. II, 19. Rhaetorum et Euganeorum Verona. et 
d) Justinus XX, 5." “ - | 
O) Strabo IV,; p. 313. Plinius II, ıg. Feltrini et Tridentisi 
ee. & Berunenses, "Rhaetita opp: ca. “ BE 
5)5) Strabo IV, 35. Oyt “Porrenög olvos, roiv iv rotę "Iralt- un 
‚n0lg dmavovu vor oUr dmolelnsoden Öonnr, iv zoig Tov- \ 
En . dmogslun —— Plin. XIV, ı. Rhaolauis prior men 
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J Dieſe Rhaͤti werden den Tusci zugeſchtieben, weil 
fie einſt als das vorherrſchendẽ Volk galten; fie gehoͤr⸗ 


ten aber zu den Umbri, ſchon aus dem Grunde, weil 


wir wiſſen, daß die umbriſchen Anſiedlungen die zahl⸗ 
reichern waren 8), und ſich auf der Oſtſeite der Poge⸗ 
genden verbreiteten; dann aber noch aus dem Zeug⸗ 


| niſſe Herodots. Nachdem er mit vieler Genauigkeit 


die in den Iſter fallenden Nebenfluͤſſe von den Mün- 
dungen des Stroms ruͤckwaͤrts bis gegen den Einfluß 
der Save beichreiben hat, macht er noch die Beyfüs 
Yung: „aus der Landſchaft über den Ombriki fließen ber 
Barpis und ein anderer, der Alpis, gegen Norden eben⸗ 


falls: in den Iſter By". Der Karpis und Alpis find 
ſehr wahrfheinlid) die Drau und der Inn, und bie 


Ombriki (welches die griechiſche Benennung der Iim- 
bri if) find Die tyroliſchen Khaͤti; denn die Umbri in 
Italien kann er nicht bezeichnen, und andere giebt, 
es nicht auffer bey den Rhaͤti. Sonderbar genug fallt 


die Genauigkeit des Alten aufz nicht bey den Umbri, 


föndern nördlidy von ihnen haben beyde Flüffe ihren 
Lauf, welches buchſtaͤblich wahr iſt; und kennt er gleich 


die Alpen noch nicht, fo trägt Doch fchon der aus ihnen 
kommende Fluß den Namen, Alpis. Woher Eonnte 
Herodot feine Angabe von Gegenden holen, über wels , 


he damals noch tiefes Dunkel bey den‘ Griechen ver⸗ 


breitet lag? Wahrſcheinlich von den Phokaͤern und 
dieſe von den Veneti, mit welchen ſie in Bandlungs· 


verhaͤltniſſen ſtanden. 
Das lateiniſche Recht hatten die Gugand ſchon 


u Bei we ältern Gate, , und er. wußte bey ihnen 34 





| sa erat uvis Veroneasium agto, — c. 6. in Varna 
xhaetica vina. ° | . | 
g@) Strabo IV, p.516. 


). Herodgt. IV, . 


= 
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\ 


J Gtübte aufsuzäplen i), weil ohne tweifel die ceno⸗ 


— — — — — — — — — — — 
— * ⸗ 
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N 


manifchen in Vereinigung lebenden Ortfchaften in das 
Berzeihniß aufgenommen wurden. Nie iſt von eis 
nem feindfefigen Benehmen gegen Rom die Rebe, und, 
ihre Ortfchaften, ſelbſt Zrident, wurden unmittelbar 
zu Italien gerechnet. In den nemlichen friedlichen . 
Berhältniffen blieben die weiter öftlih an der obern 
Piave lebenden rhätifchen Seltrini und Belunenfes, ru⸗ 
hig hielten fie ſich in ihren Bergthaͤlern. | 


Aber zu den Euganei gehörten noch andere chi 


tiice Voͤlkchen, die fih wahrfcheinlih beym Bora _.- | 


dringen der Cenomani in die angrängenden Gebirge 
gezogen hatten, mit ihnenniht in Vereinigung lebten, 
und fi ul Seindeder Römer, oder vielmehr ale wilde - 


_ Wänderer der angrängenden Ebenen zeigten, fo daß 


Laiſer Auguftus (3. Roms 758) fi gezwungen fab, . 
fie mit vieler Härte zur Ordnung und, Unterwürfigkeit - 
zu bringen %). . Durch den kurzen gegen fie geführten 


Lrieg werben uns die meiften diefer Voͤlkchen nament- 


lich bekannt. Die Triumpilini, deren Name fi noth 
heutzutage im Val Trompia in dem Bergthale am erſten 


Laufe des Mella⸗Fluſſes nördlich über Brescia erhaͤlt. 


Sie wurden bezwungen, und die Gefangenen als Skla⸗ 
ven verfauft 1). Die Camunt welter nördlich im 


Hochgebirge erhalten in dem eitigefchloffenen Thale, u 


Dal Camonica genannt, am erften Kaufe des Oglio- 
Fluſſes ebenfalls noch die alte Beriennung. Die Stoni, 
welche Pliniud unter bem Namen Stonot als den 


— ⸗ 


1) Plin. III, ao. Latini iuris Euganoas tes, quarum or | 
- pida X XXXIV enumerat Cato, a quarı 


| ‚ k) Dio Cass. LIV, 20, 


I). Plin. TIL, ↄ20. ‚Ex eis (Buganeis) Triumpilini, venalis cum - 
agris suid populus; dein Ceman;, compluresque. similes 
finitimis attributi — — Caput, “rel 


m) 


\ 
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m) Strabo Iv, p. 513. 


) u 5 | ‚ . 
Bau wpttheil der Euganei angiebt, und Strabo my as | 


rhaͤtiſche Voͤlkerſchaft zwiſchen die Irertmi und CLipon⸗ 
ti ſtellt, wohnten alſo an der Nordſeite des Garda⸗ 


Saees, und ‚weiter weftlich am erften Laufe des le = 


Fußes, wo fich noch jegt der Sleden. Storon findet. - 
Dieſe rohern rhaͤtiſchen Gebirgbewohner hat Li⸗ 


“ vins”) im Sinne, wenn er, ber als Zeitgenoſſe und 


Bürger der nahen Stadt Patavlum mif Zuverficht ur⸗ 
theilen Eonnte, -Die Rhäti ganz beftimmt für Abkoͤmm⸗ 
linge der Jusci erflärt, mit der Beyfügung, daß fie 


aus dem Alterthume nichts ald einen verdorbenen Dia⸗ 


lekt der Sprache erhalten haben. Die Bewohner von 


J Verona, Trident ıc. redeten die Sprache der Lateiner 
und hatten laͤngſt das Auszeichnende der Abkunft ver⸗ 


loren; bey den rohen: Bergvoͤlkern hingegen erhielt ſich 


die alt⸗ italiſche Sprache der umbri, welqhe eiwvius blos 
als verdorbenen Dialekt erklärt. . 


u So war die age unter ber Regierung Yagufs. u 
Die hier angegebenen xhätifchen Voikchen, au die . 
Venones an dem Urfprunge des Rheines, hatte man 


mit Gewalt bezwingen müffen um Ttalien gegen ver 
| wuͤſtende Einfaͤlle zu ſichern. Andere aͤhnliche ſaßen 


tiefer in den Alpen; ihr Daſeyn wußte man / durch die 
haͤufigen Anfaͤlle auf die den Roͤmern gehorchenden Hel⸗ 


vetier, und ſogar gegen die weiter, entfernt wohnen— 


ben Sequaner 0); alles Nähere aber, über VolE ımd- _ 


Land log im Dunkel. Um nun alſo die Unterthanen 





— 


— 


n) Livius V, 33. Alpinie quoqus ea gentibus kaud dubie oni- 
go est, maxime Rhaetis, quos loca ipsa .efferarunt, ne _ 


— quid ex antiquo, praeter sonum linguae, Nnec eum ineorrup 


tum, retinerent. — Die tusciſche ſanma ebmen a 
Plin. III, 20, und Justin, * Sr “ ’ o” - 
P Strabo a P⸗ 6. J 


”, 
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gegen Seindfeligfeiten zu fichern, . und mehr no, um > 
den demüthigenden Anblick zu entfernen, daß das alle 
Nationen am mitteländifchen Meere beherrſchende Rom F 
mabhängige feindlich geſinnte Bergbewohnet unmittel⸗ 
bar an Italien graͤnzend ertragen muͤſſe, befchloß Yu- 
guſtus die Eroberung Rhaͤtiens. Zur Reife brachten 

. den Entihluß feine beyden Stieffühne Tiberius und” 
Drufus, welchen er Gelegenheit aur Auszeichnung bym. .- 
römischen Volke verfchaffen wollte Gtoße- Schwie - 
tigfeiten Eonnte nur die Natur des rauhen Berglandes 

darbieten, weit weniger die zwar fehr tapfern, aber. 
»Heinen, ohne. allgemeine Verbindung handelnden Be 
vohner, welche gegen einen doppelten Angriff überlege 
‚ner, beffer als fie bewaffneter Arineen, und gegendie 
vorzüglichen den Stiefſoͤhnen zur Seite gegebenen Ser 
nerale unmöglich mit gluͤcklichem Erfolge kaͤmpfen 
konnten; innerhalb eines Sommers wurde im Jahre 


* 
7) 


| Roms 739 die Eroberung vollendet px (15 8. vor” 


- fehr im Yorgemeintn ſchudert. Dio Laſſt 16 
die Bauptzüge der Unternehmung, Ausfuͤhtlicher und 
belehrend ſind die Angaben des Strabo, welcher ſie — 
33 Jahre nad) dem unternommenen Kriegszuge nieder⸗ 
ſchrieb; und dabey offenbar die gleichzeitigen unter das 
Publikum verbreiteten Nachrichten. vor Augen Hatte. : 
Da dies aber die erfte Bekanntfchaft mit dem Lande... 
var, fo konnte weder er, noch feine Zeitgenoflen fih.ein . 
ichtiges zufammerihängendes Bild von demſelben aus 
den einzelnen. Befchreibungen verfchaffen. —õES 
erwaͤchſt manches Schwankende, ſcheinbar ih Wider: ⸗ J 
ſprechende ih feiner Erzählung; und neuere mit der wah⸗ 
ten Lage des Landes bekannte Erklaͤrer koͤnnen öfters 


.. 








N 
| 5) Strabo w, p. 316 ——— 
Mannerts Geographie. III. — (3. 
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über einzelne, ſeiner gelieferten Befchreibungen eine. Fe — 


nere Anſicht haben, als Strabo ſelbſt fie hatte. 


dieſe beyden Huͤlfsquellen ſchließt ſich noch das Mr 
wo in den Alpen (wir wiſſen nicht, an welcher Stelle) 


. errichtete Trophäum, von welchem. Plinius 9) eine. ! 


Abſchrift liefert. Es enthält Feine Erzählung det Bor: 


fälle, ſondern blo6 die Namen aller zu verſchiedenen 


Zeiten in den Alpen unter Augufts Aufpicien beſiegten 


Voͤlker ergaͤnzt dadurch das Verzeichniß der erzaͤhlen⸗ 


den Schriftſteller und beſtatigt oder widerlegt gweifek. 


hafte Lesarten. 


Drufus drang zuerſt vor r) durch das ſuͤdliche 
Tyrol, ſchlug die Rhaͤti in den tridentiniſchen Alpen 
und vollendete durch abgeſchickte Korps unter ſeinen 
Legaten die Eroberung diefer Gegenden. Die ein⸗ 


zelnen beſiegten Voͤlker bemerkt Dio Gaffius nicht, wir. 


kennen dem ungeachtet Die vorzüglichern aus den andere . 


weitigen Angaben. Außer den oben angeführten Sto: 


om. führt die Aufſchrift des Triumphbogens 5) die | 
- Venosch und Iſarci an. Die Exftern find die Rhaͤti im 


Vinſtgau, von welchen der nur wenig abgeänderte. Nas 
me Vallis Vonuſta ſich durch alle Zeiten des Mittelal- 


ters erhalten batz und die Ifarci erkennt man. mit Ge 


wißheit alödie Bewohner des Eiſachthals, in der Ge- 
gend von Brixen?ec.; fie hatten ihren Namen von dem Iſa⸗ 
tus = Flu ſe, der heutigen Eifah. In allen.diefen Ger. 


— 


genden, ſ agt Strabo, ſind geſegnete der Kultur faͤhige 
Siriche, und zuſammenhaͤngend angebaute Thaͤler. 


"Uber im Hochgebirge, wo die Räuber ſitzen, iſt der 


— 


u Anblid düfter, da erzeugt die Natur, nichts wegen per - 


6) Plin. I,.20. nn | en 


7) Dio Cass. LIV, 22 ; = 


> Plin. UI, 20. 


» bar 


— — 
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Eisfelder und Rauheit des Landes t). Diefe Räuber, 
deren Anfälle den Thalbewohnern fo häufig zur Laſt 
und gefährlich wurden, führt Strabo kurz vorher un⸗ 


ter der Benennung Ahukantii und Rorangii als die 
‚vernegenften aller Rhäter an, 


Der Krieg auf diefer Seite war nun eigentlich ger 


endigt, die Voͤlkerſchaften am füdlichen Abhange des 


Hochgebirges gehorchten den Vorfchriften der Römer, : 
Aber Auguſtus wollfe das Unternehmen nicht halb vols -- 


lendet laſſen. Drufus ging alfo über den Brenner, 


‚Kein Schriftfteller giebt Auskunft über diefe einzelnen 


| Umftände, wir kennen fie aber Doc) durch eine Erzühe 
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hund des Strabo u). „Weber den Karnern verbreitet, 


ſich der Berg Apenninus. Cr enthält einen See, defe ' 


fen Ausfluß dem Iſarus-Fluſſe feine Entftehung giebt, 


welcher den Atagis, einen andern Fluß, aufnimmt und 
in den. abriatifchen Bufen fällt. Aus dem nemlichen 
See nimmt auch ein anderer Fluß, Namen Ateſinus, I 
ſeinen Lauf nach dem Iſter.“ Daß der Name Iſarus, 

von dem die Iſarei den Namen trugen ,. die heutige Ei⸗ 
Rd”) bezeichnet, welche in die Etſch und mit dieſer 


in das adriatifche Meer fließt, kann nicht bezweifelt 


werden. Sie kommt wirklich aus einem Eleinen See 
. aufdem Brenner, und ein anderer ganz nahe liegende 
See giebt dem Sirfiuffe die Quelle, welcher auf die Ges 


genfeite nördlich. feinen Lauf hält und fein Ende in dem 


Inn findet. Der Atefinus des Strabo ift alfo der - \ 


Sl: Fluß, und der angebliche Iſter kein anderer als 


der Inn. 





) Strabo W, PR As re tus reyvüs nal cv toaydenee 
uns vos — muß wahrſcheinlich geleſen werden dia rag re '460- 
903. . . \ 


u) Strabo IV, p. 207 Cas. p. 317 Almelov.: 5 . 
x) Sn der Seife des Heit. ‚Fortunatus L. IV, v. ‚652 dat bet . 
u den Ramen. Byrrue 
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Diefe feltſame Verirrung wird ſehr arklͤrdar 1 
wenn man der Entdeckungsgeſchichte des Iſters folgt: 
Herodot hatte feine Quelle in die entfernteften Theile 


Hiſpaniens verrüdt; bey näherer Kunde machten die 


vorliegenden Pyrenaͤen die Annahme zur Unmöglichkeit, 


‚und man fuchte nun die Quelle in Gallien, Caͤſars Züs 


ge bewiefen, daß fie ſich auch hier nicht fand, nicht 
finden koͤnne, weil der neu entdedite, in feiner. ganzen 
Länge von Süden nah Norden geftrecdte Lauf des 
Rheins dem oͤſtlich fließenden Iſter ſich geradezu in den 
Weg ftellen würde. Alfo, fo war der nothwendige Schluß, 
muß der Iſter aus den Alpen tommen. Nun fanden die 

Begleiter des Drufus einen beträchtlichen Fluß im noͤrd⸗ 


lichen Tyrol mit oͤſtlichem Laufe, und erklärten ihn 


ohne Weiteres für den Iſtet. Sabo ift fo überzeugt 
von. diefer Wahrheit, daß er es. wagt. zu beſtimmen, 


2 die Quelle des Iſters ſey nicht weiter als 1000 Star 
dien = 25 geogr. Meilen vom adriatiſchen Meere ent: 


fernt 5). Aber das Wunderlichfte ift, daß, während | 


- die Begleiter des Drufus glaubten, dei Quelle des 


‚Sfters auf der Spur zu ſeyn, Tiberius mit feinen Zrup: 


| pen in ber nemlichen Zeit die wahre Quelle des Ifters - 


1 in Schwaben wirklich aufgefunden hatte. Vor Stra . 


605 Augen lagen die Erzählungen von beyden Kriegs: 
zügen, die wahre Lage und Verbindung des Landes 
könnte er. fi aus den einzelnen Befchreibungen nicht 
entwerfen, nicht entfcheiden über das Miderfprechende , 
ver Angaben; er urtheilt Daher gar nicht, ſondern ſetzt 
beyde Nachrichten an, fo wie er fie empfangen hatte *).. 


Sn der That war noch eine Reihe von Erfahrungen - 


erforderlich, ehe der Staliener mit Feftigkeit fagen konn⸗ 


te, daß nicht. der san, ben er als bedeutenden dluß 


5 Strabo vn, p. 289 Cas. p- 8, Almelor. 


‘ =) Strabo IV, 317. VII, p. 448, edit, Almelov. 
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. bey ber erſten Erſcheinung kennen lernte, ſondern der 
an der Duelle und in der Kleinheit feines erſten Laufes 

aufgefundene Danubius der Kelten, von welchem ſchon 
Säfar hatte. reden hören, der wahre Iſter der Grie- 

hen und Thracier fep. on 


Druſus · war alfo über den Brenner gekommen, 


hatte denſelben als Scheidewand, der nach Suͤden und 


Norden ſich wendenden Fluͤſſe und dugleich den Inn 


als angeblichen Iſter kennen gelernt! . Er lernte noch 


mehr‘ kennen, zwey bisher völlig unbekannke Voͤlker⸗ 


ſchaften, die ſchnellen Breuni oder Breones (von wel⸗ 
chen wahrlhemlich der Brenner ſeinen Namen erhalten 


hat) im obern Innthale und die rohen Benguni im un⸗ 


tern Snnthale. Druſus befiegte beyde, zerſtoͤrte ihre 


‘ Befeftigungen auf den Anhöhen ber Berge 2), und 


fand, daß diefe Völker Feine Rhäter waren, . deren 
Sprache und Einrichtungen man duch vieljährigen 
Umgang kannte, fondern ein ganz frenfdartiger Stamm. 


Der Römer erklärte fie bey diefer erften Bekanntichaft 


für Illyrier db), weil er Feine andere Abkunft für ſie 


_ auözumitteln. wußte, die weitern Erfahrungen bemeifen . . . 
aber, daß beyde zu den fogenannten Vindelici gehörten, : 


unter welchen fie auch Ptolemäus aufftelt, Ob nım 


Drufus ſich ‚weiter nördlich nach Baiern hin gezogen 
hat, welches wahrfcheinlich ift, weil man ſeit diefer - 


Bei von: dem’ menfchenleeren Lande ber Boft auch auf 
diefer Seite zu fprechen wußte, oder ob er fich, weſtlich 


[0 


nad) den Vorarlbers wendetecm um feinen vos Braubünd: 





“> 


er Horat, 04. IV, 14 Drusus s Genaynos, implacidum genus, 


"Breunosque velotes et arces Alpibus impositag tremendis 


deiscit acer etc, 


.B) Strabo IV, p- ‚318. o: Odwäermol sol Nouomoꝛ —— Burdg 
zagmoelan aurlyavsı ro nor, werd Basuymy xal Lepaivan J 


‚non are Mvo av. 
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- ten kommenden Bruder die „Hand zu bieten, wiffen wir 
durch keine Angabe der Alten, Wäre die Unterneh— 

- mung im befannten Lande geführt worden, fo verflün- 

de fid) Die gegenfeitige Unterſtuͤtzung von felbfl; hier - | 

: aber, wo hohe nie gefehene Gebirge beyde Armeen 
trennten, fcheint jeder der beyden Brüder unabhängig - 
gehandelt zu haben, fo daß vielleicht der eine die von 
dem andern: gemachten Fortſchritte nicht Fannte. Wäre 
wirklich, eine Verbindung durch das, Vorarlbergiſche 
erfolgt, ſo muͤßte die Geſchichte wenigſtens einen Wink 
gebenz wir finden aber auf der Weſtſeite nur einzig den 
Tiberius Handelnd ohne Mitwirkung. feines Bruders. 
Druſus endigte wahrſcheinlich ſeinen Sommerzug im 
noͤrdlichen Tyrol und mit den noͤthigen Einrichtungen 

in der neu bezwungenen Gegend. Der Einwurf,’ daß 
Ptolemaͤus zwiſchen Bregenz und Augsburg die Stadt 
Druſomagus 'anſetzt, welche von der Anweſenheit des 
Druſus in diefen Gegenden zu zeügen ſcheint iſt von 

‚feiner Wichtigkeit, 


a. 
. “. . « 
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> Kipertus war in’ dem nemlichen Sommer gegen die 
rhaͤtiſchen Voͤlkerſchaften in Graubuͤndten vorgedrum | 
gen, Die erfle und größte Schwierigkeit würde der 
Uebergang der hohen Alpen nördlich von Como nach 
. .' ben Quellen des Rheins dargeboten haben. ‚Aber fie 
verſchwand, ‚weil die, am erften Rheine wohnenden 
Venones u nd Sunnetes oder Suanita bey Ptolemans 


„ "Mündung in den Bodenfee noch immer Rhäter fanden; . 
‚auf der Oftfeite aber in den Seitenketten des -VBorarl- 
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oder, wie efie Plinlus ©) nad) längerer Erkahrung nenut, 
Vennonetes und Sarunetes im vorhergehenden Jahre 
unter roͤmiſche Herrſchaft gekommen waten 4). Wahr- 
ſcheinlich unterwarfen ſich die uͤbrigen rhaͤtiſchen Voͤlk— 


‘hen, die Rugusci im Siegesdenkmale oder Rigusck , 


bey Ptolemaͤus, die nordöftlicher fißenden Kalukones zc. 
ohne Widerſtand den uͤbermaͤchtigen Römern, . welche 


num die nördliche Scheidemand Rhaͤtlens überfehritten, - 


‚und zwar längs dem Laufe des Rheins bis zu feiner 


bergs, bey den Quellen und am erften Laufe des Lech— 


Fluſſes, ganz andern wilden und zahleeichen Bölker- ", 
ſchaften, den Likatii oder Licates und den Klautinatii, 


begegneten, welche Eraftigen Widerftand. Teifteten und 
als Hauptort die Bergfeflung Damafia haften. Der 
Name Lifatii war von dem Fluffe Likus nach Strabo, 


oder Likios und Likia bey Ptohmäus e), dem heus 


tigen Lech, entlehntz mit vollitändigerer Benennung 
lernte man fie bald als Vindelici kennen. Da ſichs 
nun fand, daß die Brigantii, bey Ptolemäus verſchrie— 


ben Brixantaͤ, ander Dftfeite des Bodenſees mit ihrer _ 
Stadt Brigantium, und weiter nördlich die Eſtiones 
mit ihrer Stadt Kampodunum f) zu demnemlichen Sex 
Schlechte gehörten, und daß andere fih nad) Schwaz. 


ben verbreiteten, fo trug der Römer den Namen Pin- 


deliei auf ſie alle uͤber, ob er gleich nur für die An⸗ : 


i wohner des Lechfluſſ es paßte. 


Nicht blos i in ihren Bergen leifteten die Binden. 





'e) Plin. Im, 19. Rhaeiorum Vennonetes Sarunetesque ortus 


i Rheni amnis acoolunt, 
d) Dio Cass.' XXXIV, 20. 


. e) Ptolemaei Rhaetia. „mug zo» Aınlov zorauöe Amdrun. “ 
ur u Strabo IV, p. 207, Cas. p. 516, Almelor. . 
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kei Bidafand, fonbern auch in den weſtlich angraͤn⸗ 
zenden Gegenden Schwabens, und ſelbſt auf dem See, 


‚der ihnen als Zuflucht diente « und-wo fie den Römern 


durch unpermuthete Anfälle auf mehrern Seiten gefähr: 


lich werden konnten. Den See befchreibt und Stra: 
"bo 8) nad) den Angaben der Entdeder; er bat im 


Durchſchnitte 200 Stadien oder A geogr. Meilen, der 
‘Umfang iſt nur auf 300 Stad. angegeben mit offen⸗ 
bar verdorbener Zahl; auf dem See befindet ſich eine 
-Snfel, welche dem Tiberius zum Standpunkte bey feinen 


‚Unternehmungen diente. Den Namen des Sees Eennt - 
er aber noch nicht; Plinius nennt ihn. nad) der an fei- 


ner Dftfeite gelegenen ‚Stadt Brigantium Lacus Bri⸗ 
gantinus, aber ſchon Mela h) weiß ihn als Lacus 


Venetus zu bezeichnen, und den Lacus Acronius als 


die kleinere Weſthaͤlfte deſſelben anzugeben. Es iſt der 
heutige Bodenſee. Auf dieſem ſah fich Tiberius ‚gend: 
ithigt, eine Flotte zu errichten, um die Vindelici in ih⸗ 


ren Fahrzeugen zu bekaͤmpfen; eine Inſel auf demſel⸗ . 


ben. diente ihm ald Standpunkt und er befiegte auch 


bier feine Gegner; fo daß er nun von dem See aus 


Yin Schwaben vorbringen und bis zu der eine Tage⸗ 


‚reife nördlich entfernten Duelle des Iſters Eommen 


konnte i). Geht nun gleich die wahre Richtung des 
Weges gegen Nordweften, fo bleibt Doc) unverkennbar, 
daß Ziberius am Urfprunge der Donau gewefen iſt; 
und Strabo weiß v. andere Prebenumftände anzu⸗ 


E Strabo VII, p. 292, Casaub. p. 448, Almelov. 

h) Plin. IX, ı7. Mela III, 2. — Ammian. XV, 4, berben 
See Hrigangia aus eigener Erfahrung kennt, dehnt feine 
Länge’auf 460 Gtad,. ==: 16 geogr. Meilen aus, und fhägt ihn 
pe beynahe eben fo breit, ‚weil ex die von den Sueven bewahn: 

e Rorbfeite nicht kannte. „Der Rhein bricht mit ſchaͤumenden 


on —* durch den Re ohne fein Safer mit. in “ yermis 
en.’ 


i) Strabo vu, 2 448. 
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‚ geben, welche Keinen Zweifel an der gemachten Ent- 
deckung übrig laſſen. Nicht aus dem Alpen felbft, fons 
been aus einer Seitenkette entfpringt er auf mäßig. 
hohen Bergrüden, in der Nähe der Sueven und deg 
herkyniſchen Bergwalds &),. nemlih nad Caͤſars Bes 
griff, welcher den Bergwald mit dem Schwarzwalde 
anfangen und bis gegen dad Schwarze Meer fort: 
reichen lͤßft.. ne | 
Die Unternehmung war für die Römer glüd- 
lich geendigt. Zur Sicherftelung der neuen Erobe⸗ 
. tung machte Tiberius die erforderlichen Anftalten, er 
verpflangte vorzüglich die ftreitbariten der neu befiegten 
Bindelici im andere‘ Gegenden I). Durch ſelbſt gez : 
machte Erfahrungen wußte nun der Römer, daß die 
thätifchen Voͤlkerſchaften famtli am fühlihen Abhan- 
ge der Alpenketten, die Vindelici hingegen am noͤrd⸗ 
lichen fich verbreiteten m); wiewohl diefe Angabe nur 
- auf der Seite des Drufus in Tyrol reine Wahrheit 
it, denn die Graubuͤndtner Rhaͤti ſaßen im Hochge— 
birge felbft, Man wußte ferner durch eigenen Anblick, 
daß die Rhäti nur mit einem fhmalen Striche, dem. 
groͤßern Theile nach aber die Helvetii und Vindelici 
“an den See reichen, fo wie das fich weit verbreitende 
verlaſſene Land der Boji ”), Bis zum Einfluffe des 
Rheins reichten alfo rhätifhe Haufen; den größern ' 
Theil des ſuͤdlichen Ufers hatten die Helyetii in Be⸗ 
Sirabo IV, p. 207, Cas. p. 317, Almelov. 
* 1) Dio Cass. LIV, 22. | 


m) Strabo VII, p. 292, ‚Cas. E 449 , Almelov. ‘Porrol nal 
" Nopınol wzos zov Alnelpv dneoßornr dveyadcı, au) modg 
av "Irallav meplvevovcs. — IV, p. zı6. Oi 8} Odırä:tıno) . 
0 90 Nooruob vv Euros nugmgeluv xureyovos td widov uerk 
“> 20: Bosöram Kal Tevevvon, Le, I. 
) Strabo VII, 449, Alm. Tfoosawzouzcı ÖL zäg Aluuns du’ 
un. 0Myor uw ol "Parzol, 76. di no Elovnzar aa Ovis-. 
deine), -zal 7 Bolem denuia utzgı Llasvorias, e 
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ſitz, laͤngs der Nord⸗ und Oſtfeite des Sees trieben 
die Bindelici ihr Weſen: und doch war Raum vor: 


handen, daß auch der Bojer Land den See berühren 
Tonnte? " 


Ja wohl; die Befigungen der Vindelici auf dieſer 
Seite machten nur einen kleinen Theil vom Lande der 
Boiji, welche durch die Wanderungen deutſcher Schaa⸗ 
ren, und durch andere uns wenig bekannte Unfaͤlle 


genoͤthigt worden waren, ihre ausgebreiteten Laͤnder 


wenigſtens größtentheils zu verlaffen. Diefe Schwaͤt 


- he der Boji hatten erft feit kurzer Zeit die Vindelici 


benuͤtzt, um aus ihren Gebirgen im Vorarlberge ꝛc. in 


die füpöftlichen Striche Schwabens vorzudringen, "So 


lange ein Xriovift und andere Deutfche diefe der Natur 
überlaffenen Gegenden durchſtreiften, konnten die Bin- 
‚ delici den ‚Ausflug aus ihren Bergen nicht wagen. 


Auch bey der Ankunft der Römer waren ed meift ein⸗ 
zelne auf gut Glüd auögehende Haufen, welche im 


Blachfelde neue Gige gefunden hatten... Denn ob— 


gleich) Tiberius Hauptjächlic, auf dem See und an dem 


. See mit den Bindelici Fämpfte, fo lernt man doch auf 

dieſer Seite keinen Namen einer Voͤlkerſchaft, wohl 

aber in und zunaͤchſt an dem Gebirge, aus welchem ſie 
| hervorgegangen waren. 


Der vorzuͤglichſte Beweis von dieſem, und zwar | 


fpäten, Verbreiten der Vindelici in einem Striche des 
Bojerlandes liegt in dem Namen der Städte. Don 
Trident an weiter noͤrdlich Eennen weder Strabo nod) 
die nächftfolgenden Schriftfteller eine Stadt innerhalb 
den Ketten der Alpen, wohl aber fprechen fie von Berg- 


feſtungen, und zwar namentlid) von Damafin, dem 


Hauptorte der Likatii im Vorarlberge. Eigentliche 
‚Städte hatten alfo die Vindelici nicht, und doch fan- 
den die Römer fie in dem Befige.von Brigantium umd 
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Kampobunm. Aus dem Namen von beyden ergiebt 
ſichs, daß es keltiſche Staͤdte waren. Bey der län- 
gern Bekanntſchaft der Roͤmer fanden ſich noch meh⸗ 
rere, ſaͤmtlich mit keltiſcher Benennung, und zwar: 
nach Ptolemaͤus an der Donau Bragodurum, im in⸗ 
nern Lande Ebodurum, Hektodurum. Andere Kelten 
außer den Bojern keunt aber keine w Geſchichte in dieſen 
Gegenden. | , 


Alſo hatten die Vindelici das ſuͤdoͤſtliche Schwa⸗ 
ben nebſt den Städten der Boji befegt, von welchen . 


vielleicht eine nicht unbedeutende Anzahl in ihren ura 


fprünglichen Wohnorten in Bereinigung mit den Din- 
delici geblieben war. 


Nicht ganze Voͤlkerſchaften der Vindelici hattenn 


Ihre Gebirge verlaſſen, um die fruchtbaren Ebenen, 
der Bofi in Schwaben zu befegen. Bir finden fie bey’ 
Ptolemäus noch an der nemlichen Stelle, wo die er⸗ 
ſten Entdeder fie gefunden hatten; die Lifatii am er⸗ 
ſten Laufe des Lechs, die Breuni im Oberinnthale, und 
weiter öftlich im unfern Innthale die Benlanni, oder 
die Genauni der eriten Entdeder, deren untichtig ge— 
hörter Name fich durch die nähern Erfahrungen bee 
richtigt und gelehrt hatte, daß die allgemeine Benen-. 
nung Cauni oder Leuni ſey. Diefe Leuni ſtellt Pto- 
lemäus in die Mitte, ihnen weftlih die eben ange- 


“. führten Benlauni, und öftlich die Alauni in das an: - 


graͤnzende Noricun, oder in das ſuͤdlichſte Salzburg. 
Andere Zweige hatten ſich weiter noͤrdlich nach Baiern 
vorgedraͤngt; in der Naͤhe der Leuni die Konſuantaͤ, 


welche ſchon das Denkmal bey Plinius unter dem Na-⸗ | 


men Lonfuantes. anführt, und weiter nördlich Die uͤbri— 
gens unbekannten Rhunikataͤ. 


Blos vindelicifche Voͤlkerſchaften ſaßen alſo nicht 


nur in allen Gebirgſtrichen ſuͤdlich von Baiern ſon⸗ 
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dern fie: verbreiteten fidy in diefem Lande felhft imme ' 


‚weiter mit Beyhülfe der Römer, welche. auch ander 
meitige Bewohner herbey führten, und fehr fruͤhzeie 
- tig, wenn gleich nicht durch Drufus, die Kolonie 


Auguſta Dindelicorum als allgemeinen Beobachtungs⸗ = 
pundt gegen flreifende deutſche Haufen anlegten, jo :. 
wie in der Folge die Gränzfeflungen an der Donau 
und auf-der Oſtſeite die Kolonie Juvavia. Anders 
wurden bie Berhältniffe auf der Weftfeite in Schwa- 
ben. Die daſelbſt hauſenden Haufen der. Vindeliker 


„hatte Tiberius "großen Theils abgeführt, zur mehren 


Bevoͤlkerung wurden, wie in Baiern, Fremde herbey 
. gezogen, Vorzüglich den Rhaͤti freyer Spielraum zur 
. Ausdehnung gegeben, welde daher audy als Beſitzer 


J von Brigantium in fpäterer Beit erſcheinen, obgleich 


die erften Römer Vindelici in dieſer Stadt ‚gefunden. \ 
hatten. Bu 
Aus Diefer Lage der Voͤlterſchaften erklaͤrt fh” 


die uns beym erften Anblide auffallende Gintheilung 


des Landes bey Ptolemäus. Er ſtellt Vindelicia 
(Ovidermie) auf die Oſtſeite in das heutige Baier 
und nördliche Tyrol, ſuͤdlich bis an das Hochgebirge | 


. der Alpen reichend; Ahätia hingegen auf Die Weftfeite 


‚in das heutige Graubündten und in die Donaugegen⸗ | 
ben von Schwaben, fo daß der Lech⸗ Fluß die Graͤnze 
zwiſchen beyden bildete. Er zieht. fogar, um feinem 
Syſteme getreu zu bleiben, die von den Altern Schrift: 
ſtellern den Windelici zugeſchriebenen Staͤdte Kampo⸗ 
dunum und Auguſta Vindelicorum aus. ihrer wahren 
— gegen Oſten nach Baiern, Wir hingegen, bey 
der Gewißheit, daß die Kriege des Tiberius gegen bie. 


WViindelioi im Vorarlberge, am Bodenſee und im oͤſt⸗ 
lichen Schwaben gefuͤhrt · wurden, nehmen den Satz 
.- ‚umgemwenbef an, ſtellen Vindelicia nach Veſten und 


Ryhatia vo Oſten. 


a . — 





UN. Bindeltci 44 


Der Alte ordnete richtiger, als wir, nach der wirk 
lichen Lage der Voͤlkerſchaften. Aber feine Eintheilung 
iſt bey den politifchen Verfügungen der Römer ohne . 
> allen Werth. Nie kannten fie eine Provinz Vindeli⸗ 


ta; der ganze Inhalt ihrer gemachten und nad) Bai⸗ 
een bin immer mehr erweiterten Groberungen wurde 


unter bem einzigen Namen der Provinz Ahäria begrif⸗ 
fen. Gegen die Rhaͤti hatte urſpruͤnglich der Krieg. - 
auf doppelter Seite feinen Anfang genommen, Rhaͤti 
verbreiteten fid) ‚weiter nördlih nah Schwaben, und 


warum ſollte man nicht annehmen, aud) eben fo fehr 


; nah Baiern, welches zu den wenigen’in ben Städten 


vieleicht roch gebliebenen Boji neue Bewohner erhal⸗ 
ten mußte. Sie waren aljo das Hauptoolf, und von 


bemfelben gab der Römer der neuen Prowinz ben Namen, . 
bohne Ruͤckficht, daß Voͤlkerſchaften von anderweitiger 
Abftammung zwiſchen ihnen eingeſchloſſen ſaßen. In’ 


dem Verlaufe der Zeiten wurden fie ohnehin, wie an⸗ 


dere bezwungene Voͤlker, der Sprache und Einrichtung. 
nad) Römer. Auf ber Südfeite bildete das Hochgebir- 
ge die Gränze, wie es Ptolemaͤus bemerkt und bie we 


nigen füdlichern Orte zu Stalien zahlt, . 
Verſchwunden ſind alſo durch roͤmiſche Stachel 


tung und eingeführte Kultur die im füdlichen Salz’ 
. burg, im ganzen Innthale, in Tyrol und im Borarkberge 
werbreiteten Vindelici; einzelne Zweige von ihnen, na⸗ 


mentlich die Breuni, mit dem etwas abgeänbersen Nas 


men Breones, Briomes, erſcheinen zwar noch in ſpaͤ 
tern Sahrhunderten als rohes Dergolt im obern Inne: 


thale und im Engadein, aber der 'allgemeine Rame 


Vindelici kommt äußerft felten zum-DVorfcheine Und 


doch wuͤnſcht der" menfchliche Forſchungsgeiſt, ſelbſt 


beym Stillſchweigen der Geſchichte, einige Auskunft 


„über bie Wotammung dieſes fremdartigen Boltes, Rhaͤti 


— 
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"wären fie nicht, ‚Dies fühlte der Römer ſogleich bey det 


erſten Bekanntſchaft mit. demſelben. Alſo find fie Jily⸗ 


rier, ſo ſchloſſen voreilig die Begleiter des Druſus bey 
ihrer Begegnung im noͤrdlichen Tyrol. Tiberius, der 
am meiſten mit ihnen zu ſchaffen hatte, erklärt, fie 
nicht dafür; aber wir Tennen auch Feine anderweitige 
Forſchung oder Bellimmung, find aljo genöthigt, nach 
Wahrſcheinlichkeiten zu urtheilen. 


Sie ſind Wenden. Fuͤr dieſen Satz ſpricht ihr 


Name, ſo wie der Name des Sees auf und an welchem 
fie ihr Weſen führten. . Der wildefte Zweig derfelben 
faß in den Gebirgen am erften Laufe des Lechfluffes und 


— 


hieß deswegen Likatii. Bald aber entdeckte ſich ihre 


vollſtaͤndige Benennung Vindelici (Wenden am Lech), 
und weil man am Bodenſee, fo wie im nördlichen Ty- 


zolden nemlichen Volksſtamm fand, fo wurde die nur 


zur Hälfte für fie pafiende Benennung auf alle uͤberge⸗ 
tragen; am Lech faßen die Uebrigen nicht, aber Wen 
den waren fie. famtlih. Etymologiſche Ableitungen 
haben zwar ihre, fehr. bedenkliche Seite, weil durch ans 
gewendete Kuͤnſteley Hinweifungen ‘auf die Wurzel⸗ 


wörter faft aller Sprachen mehr oder weniger gezwun⸗ 
gen ſich auffinden laſſen. Wenn aber der Name fo - 


gang vollftändig vor Augen liegt, fo wäre es unbillig, 
den in der Benennung liegenden Grund ohne anderwei⸗ 


tige Urſache von ſich abzumeifen. — Doch wirft fid); 


die Schwierigkeit in den Weg: wie wird es erklaͤrbar, 
daß ein Haufe Wenden,' von feinem großen Stamme 


gaͤnzlich abgeriffen, “mitten zwifchen Kelten und Ryaͤ⸗ | 


fer.in das Hochgebirge gefchleudert. wurde? 

. Anden noͤrdlichſten Kuͤſten des adriatiſchen Meeres 
fand ſich ebenfalls ein Volk, Namens Veneti, mit radi⸗ 
kal verſchiedener Sprache von den andern Bewoh⸗ 


| 0) Polyb. u, 7. 2 
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| nern Italiens, aber mit vieler Bildung und einem 


nicht unbedeutenden. Handel. Niemand wußte, wann 
und woher fie angelommen find; Der griechiſche Erklaͤ⸗ 
rer, der ſie aus ſeiner Mythe von den in Klein⸗ 
aſien ableitete, fand bey denkenden Männern wenig 
Beyfall. Die nähere Unterfuchung über diefe Veneti - 


gehört zu dem neunten Theile dieſes Werke, zu Ftalien. 


Hier nur die Bemerkung, daß der Bernſtein einen. 


Hauptzweig ihres Handeld machte, daß er in fo gro⸗ 


fer Menge bey ihnen zu holen war, daß die. ältern- 
Sriehen hier das Vaterland diefes feltenen Harzes 
ſuchten. Sie erhielten eö zu Land von der Oſtſee her, 
est und in weit fpätern Zeiten, fo daß der Römer 
noch Kunde von biefem Landmwege erhielt und ähnliche. 
Verfuche anftellter). Es muß alfo einft ein Zuſam⸗ 


menhang von flavifchen Völkern durch das innere Land 


vorhanden gewefen feyn, um den Handel ohne Untere : 


| brechung fortſetzen zu koͤnnen. 


Eines dieſer Zwiſchenvoͤlker, und zwar das nihh 


ſte an den italieniſchen Veneti waren dieſe Vindelici, | 


figend in den Alpen. Das Vordringen der Gallier 
nach Stalien nöthigte die Rhäter, ihre Zuflucht in bie 


nemlichen Alpen zu nehmen , wodurd) die früheren Be ." 
wohner weiter nördlich in das Hochgebirge getrieben ‚- 

und von ihren füdlichen Brüdern abgef chnitten wurben. 
: Ein Einwurf fleht Diefer Annahme entgegen. Wenn 


diefe Vindeliter in den Eyroleralpen wohnten, fo Eonn- 
ten fie Die Beförderer des Bernfteinhandels für die ita⸗ 


lieniſchen Veneti nicht ſeyn, weil auf ihrer Nordfeite . 
. bie weitverbreiteten keltiſchen Boji den Zufammenhang 
‚mit dem Nordlande völlig unterbrachen. "Der. Han⸗ 
del wurde. alſo nicht von dieſer Seite, ſondern in ef | 





R Pin —X 3. Diodor. v 23: 


- an 04 S_ 
528. Die Provinz Rhaͤtia. 
Acherer Richtung über Ungarn beitieben; wie dies nach 
Plinius 9) Zeuguiß ſelbſt in den viel ſpaͤtern Zeiten 
„noch der Fall war. Dies iſt die Urſache, warum ich 
oben bey den Skordiskern Hetodots Syginnd für das, 
_ handelnde Zwifchenvolt erklärte, Sind nun diefe Sir. 
gynnaͤ, durch das Einwandern der Skordisker gegen 
Weiten in die Alpen gedrängt, bie Stammvaͤter der 
Vindeliker geworden? oder waren fie ein anderer von 
den füdlichen Venetern durch die Ereignifle der Zeit ge 
trennter Zweig? Zu a 





Achtes Capitel. 
Eintheilung der bisher beſchriebenen Donaulaͤnder di -. 
| Provinzen. Rhaͤtia. 


So wie der Roͤmer den feſten Beſitz erkaͤmpft hätte, 
ſtrebte er, den eroberten Gegenden. regelmaͤßige ihn 
vortheilhafte Einrichtung zu geben; ber Einwohner 
-  felbft mußte fo ſchnell als möglich felbft in Römer 
77 umgefchaffen werden, wenn nicht bleibendes Schwanz: 
. ten, die Furcht des wiederholten Abfalls heroortreten. 
ſollte. Wahrſcheinlich erhiälten alfo fchon unter Aus 
guftus und Ziberius Die drey Provinzen, Rhätia, No⸗ 
ritum und Pannonia, ihre wefentliche Anlage, nähere. 
Ausbildung aber erft mit dem Fortgange der, Zeit: 
Drie weftlichfte derfelben war Rhaͤtia (7 Pasrie): 
Nur um die füdlihern Theile derfelben, in und zunaͤchſt 


y) Plin. XXXVII, 3. Affifmatur —; inde (von ber NRorbfäfte) 
advectos primum, quos_Graeoi macatos vocabant. Famam 
rei fecere proximae Pannoniae , id aucipientes circa Mare 

- Adriaticum, } " : ze .. 
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an dem Hochgebirge kuͤmmerte fi) Anfangs vorzugs- 
weife der Römer, und von diefer Seite erhielt er fehr 7 
dald an den rhätifchen Kohorten Fehr getreue und tap⸗ 
fere Hülfötrappen. Die noͤrdlichern Striche des Blach⸗ 
feldes mußten erſt ihrer allmählich wachſenden Bevoͤl⸗ 
erung entgegen ſehen, welches feine Schwierigkeiten 
quf der Oſtſeite hatte, wo noch immer Streifzuͤge u 
deutſcher Völker feine Seltenheit waren. Leichter war on 
es auf.der Weflfeite, weil ein mit den Römern ver- 
buͤndeter Hanfe von Hermunduren die Ufer der Donau 
fügte, und eben deswegen ungehinderten Zutritt zur 
Kolonie Augufta Vindelicorum hatte, welches noch 
lange Zeit die am weiteſten gegen Norden vorgeruͤckte 
Stadt des innern Landes war, Doch hatte man ur- 
ſpruͤnglich alle Gegenden bis zur Donau ald Römer 
gebiet betrachtet und als einen Beflandtheil der Pro; on 
vinz anerkannt; wie Eönnte aufferdem ſchon Tacitus ) . 
bden Innfluß als die Gränze zwiſchen Rhätie ind 
Norikum angeben, da er nur in dem lebten Theile: 
| feines Laufs gegen die Donau hin zur Gränze dient: 





N 


Die Anlage det Provinz lernen wir einzig durch . 
Ptolemaͤus erſt im Anfange des zweyten Jahrhunderts, 

Seine Beſtimmung der Gränzen ift dufferft genau, fo 

auch die ungefähre Lage der WVölkerfchaften und der . 

Orte am Bodenfee und an ber Donau; die ganze - 

Figur des Landes aber wird bey weitem zu fehr in das  . 

Enge gedrängt, vorzuͤglich leiden auf der Suͤdſeite die - 

Kpengegenden. Die Urfache liegt in der gaͤnzlich ver- 

fehlten Zeichnung des nördlichen Stalien, wo er den 

Innerften Winkel des adriatiſchen Meers unnatuͤrlich 
ı gegen Welten zieht, umd ſich dadurch des nöfhigen. 
Platzes für die nördlichen Städte Staliens und für bie  . : 








7) Meit. Hist, III, . 
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-Angrängenben Alpengegenden. beraubt... Aber and). im 


Innern: fühlt man die noch geringe Bekanntſchaft mit 


‚ der Proving; vom Led) glaubt er die Quelle zu kennen, 


Die Lage der Mündung kennt er nichts die Mündung 


des Inns beftimmt er richtig, über die Quelle hin 


gegen ſpricht er ſo ſchwankend, daß man nicht ſagen | 
kann, ob er fie. habe angeben. wollen. | 


"Die Öränzen der Provinz ſind nach feiner Ange: 


ve und nah det Wahrheit: auf der. Weſtſeite das 
, Gebirge Aduls, oder der St. Gotthard mit. feiner , 
hohen Umgebungen, dus welchen Fläffe nach allen 

Richtungen ausftrömen. Von da zieht ſich die Ric: 


tung der Graͤnze noͤrdlich über das Schweizerhoch⸗ 
gebirge nad) der Stelle des Rheines, wo er aus dem 


Bodenſee tritt, 'und von da noch weiter noͤrdlich ‚zul 
I Quelle der Donau. 


Der Rhein hat nach feinem Begrife den Urſprung 


nicht aus dem fo eben genannten Adula Mons, ob 


dies gleich Die Rönter bey der erften Entdeckung deg 


= Landes durch eigenen Anblick erfuhren. Dieſe fübli 


cheren Quellen gelten ihm nur für Waldſtroͤme, als 
wahre Quelle des ſchon bedeutenden Fluſſes erklärt « 
den Auöganp aus dem Bodenfee dahin ſtellen fie feine 
Zahlenbeſtimmungen. Eigentlich gilt ihm Der ganze 
See ald Quelle für den Rhein, denn bey der Yingabt ' 
ber. Städte fept er fomohl Brigantium (Bregenz), als 
das nordweſtlicher liegende Taygetium (Lindau) nament 


lich an die Quelle des Rheinst Das Wunderlichſte 
vom ‚Ptolemäus, aber-öfters zum Vorſcheine kommende 


ift, daß er bey ulle der genauen Kenntniß. nicht eine 
Sylbe von dem ihm ſo genau getannten Lacus Brigan· 
tinus oder Venetus ſpricht. 


Als Suͤdgraͤnze erklaͤrt Ptolemaͤus den m fortlaufen- 


| ‚den. Kamm der Hochalpen, vom Adula Mond bis zum 


x 
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ohne im mindeften zu begeichnen, daß Die Graͤnze im 


heutigen Tyrol ſich noch; weiter ſuͤdlich bis in die Ni: 


he von Trident verbreitete, welches cr in weitem Ab: 


flande unter den Städten Italiens anſetzt. Die Un | 
fache liegt, wie ſchon bemerkt wurde, in dem Mangel 


des Raums; dad ganze Gebirge behandelt er ald einen 
ſchmalen Streifen, Auffallend find die Benennungen 


dieſes Hochgebirges ; zunaͤchſt oͤſtlich an dem Adula 


Mons, auf der Suͤdſeite des heutigen Graubuͤndten hei⸗ 


ßen fie die Alpes Braiä; und weiter dftlih von der - 
wahren: Quelle des Anne Fluffes an durch Tyrol bis 
zum Okra Mons die Alpes Poͤnaͤ (ai IToivat). Viel⸗ 
leicht iſt der Name verſchrieben ſtatt Poͤninaͤ, aber auf 
einer Verirrung des Ptolem. beruhet er nicht; wir, 


haben oben bey dem Kriegszuge des Drufus gefehen; ” 


| daß der Uebergang des Hochgebirges in Tyrol der Apen⸗ 


niniſche Berg (o Antcvvivov @g05) genannt wurde*). 
So wie bey den keltiſchen Völkern die zufammenhän: 
gende Reihe des Gebirgs Alpen hieß, ſo ſcheint bey 


den uritaliſchen, folglich auch bey den rhaͤtiſchen Voͤl⸗ 


kern die Benennung des Hochkamms Pönind und Apen⸗ 
nina geweſen zu feyn. | 


Durchaus ſchwankend bleibt die Veſtinmung de 


| On Mons an der Weftgränze des heutigen Räcnthen; 2 


Dftgränge, Der AenussStuß (6 Aivog) bildet fieger — | 


gen das Roritum, und feine Mündung wird richtig. 
angegeben. ' Won der Quelle hingegen fpricht er nicht, 
Sagt aber doch, daß der füdlichfte Punkt. des Flufe 
fes beym Anfänge des Ofta- Gebirges, gerade ſuͤdlich 
von der Mändung mr *). Unſtreitis u dies eine Bere 


.8) Strabo Iv; p: 207, Casaub 
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en bie |. Die Provinz RHätie, 


wechslung der Oſtgran der Provinz und der Quelle 
des Fluſſes. Nur in d dem peutigen Baiern Eonnte der 
Ann als Gränze der beyden Provinzen dienen. Sein 
anfaͤnglicher Lauf kommt von Suͤdweſten und durch⸗ 
ſchneidet das innere Rhaͤtien; dies mußte doch wohl 
Ptolemaͤus wiffen, wein. er aͤuch die Stelle der Quelle 
nicht kannte. Es ift daher mehr als wahrſcheinlich, 
daß fie der Alte hier wie bey fo vielen andern Fluͤfſen, 

- deren Urſprung er nicht genau Fannte, mit Stillſchwei⸗ 
gen übergeht, und daß feine Beſtimmung nicht die ins - 
nere Richtung des Fluſſes, fondern blos die Gränzen 
der Provinz bezeichnet; in diefem Falle aber iſt durch 

| bie Abfchreiber ein Fehler in den Text göfommen, ſtatt 
ou muß gelefen werden ne. Wahrfcheinlich kannte er 
bie wirkliche Quelle; ohne wegen der weiten Entfer⸗ 
nung und ganz ſchiefen Richtung zu glauben , daß dies 
die Duelle des Sun = Fluffes fen; den Urfprung feines 
 Kikios: Fl. (Des Lechs) ſtellt ergenauan die Stelle, wo ber 
Inn eutfpringt. — Ueberhaupt geben uns die Alten 
wenige. Belehrung ber dieſen anfehnlichen Strom. 
‚ Daß er. die Gränze zwifchen Rhätienund dem Norikum 

bildet, weiß ſchon Tacitus; und aus eigener Erfahrung. | 
"verfichert Arrian, der Enos (Zvos) ſey ſchiffbar "). 
- Ueber den ſehr gekrümniten, aus großer Ferne von. 
Suͤdweſten durch Die Gebirge ſich ziehenden Lauf fpricht 
niemand; Yahrfcheinlich weil die anwohnenden Bro 


nes ſchwer zugaͤngliche Leute waren. 


Die Nordgraͤnze der Provinz bildet bey Ptolem 4 
und allen Schriftftellern der erfte Lauf der. Donau, von . : 


der Quelle an biß zur Mündung des Inns DieQuelle 


ſtellte er nach den Entdeckungsberichten des Tiberius 
in geringem Abſtande dem Bodenſee nördlich und die. 





u) Tacit, Hist. 1, 5. Arriani Indica,c.e .... 
_ Bu 3 = 





den Abtheilungen der Provinz, und wir hören den Nas 
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Kortfetung des Laufes erhält nordweſiliche nur in der | 0 


erſten Haͤlfte wahre Richtung. Von ſeiner wenigen 


Bekanntſchaft mit den noͤrdlichen Theilen der Provinz 


zeugt der Umſtand, daß er von der Nordſeite her bie. 


Muͤndung von zwey Nebenfluͤſſen, der Altmuͤhl und 


dei Kamp Fluffes, anzugeben weiß, ohne jedoch ih⸗ 
ren Namen zu kennen, auf der Südfeite hingegen au« 


ßer dem Inn die Mündung Feines Fluſſes bezeichnet | 
durch ganz Rhaͤtien und Norikum. In ‘ 


Dieſer Umſtand iſt beſonders auffallend beym Eee 


zZluſſe, den er unter dem Namen Licius (d Aixios, it 
der Erasmifchen Ausgabe verfchrieben Aunsos) Thon. 
von feiner Quelle an zu kennen glaubt und ihn als 


Gränzfluß zwiſchen Rhätia und Vindelicia annimmt, 


von der Mündung aber ‚nichts zu fagen weiß, Aud) 


die von ihm angegebene Duelle ift nicht die wahre. Er 
jegt fie in das übliche Hochgebirge, dahin wo. die Bes 
nennung der graifchen Alpen aufhört, und ihre Fortſe⸗ 
bung die ponifchen oder poͤniniſchen Alpen anfangen, 


um ihre Richtung durch Tyrol fortzufeben; -alfo genau / . ä 


an die Stelle, wo der Inn entſpringt. Aus welcher Ur 


ſache die Verwechslung kam, weirid) nicht. Niemand 


nennt in Zukunft. den Lech als Graͤnze zwiſchen den beye, 


u \ 


‚ men-ded Kluffes Lycus erft durch die Reife des heil, 
Fortunatus wieder; Papl. Diaconus kennt ſchon den 
deutſchen Namen Lech x). In fpätern Jahrhunderten 
wird er als Graͤnzfluß zwiſchen den Bojoariern und 
Sueven, ſo wie durch die Strettiglaten mit den gran — 
ken bekannt genug | u 


7 





Paul. Diae. II, 18, Augugta eivitas, quam Firdo et Ich 
‚ fluentant. — Fortunatus, vita.S. Mortini, v. 646, Pergis 
ad. Augusiam , um, Virdo Iycusgue füentant, ' 


wo 


14 


\ BE 
Dar) die Reife des Fortunatus kommt such der. . 
... Rame des Pirdo- Fluffes (der Wertach) zum Vorfcheine,. 
‚welche unterhalb Augsburg in den Lech fällt.. Die Les⸗ 
art Dindo.bey Paul. Diac. ifl.ein Fehlen der Abfchreis 
ber; und wer den Namen Bindeliler von Vindo und 
Licus ableiten will, irret um fo mehr, da nur einge, 

- ringfügiger Theil der vindelitifchen Voͤlkerſchaften auf 
. diefer Seite feinen Sig hatte. | 


Nie ift der Römer mit diefen nördlichen Provinz 
Bu gen fehr vertraut geworden, da er diebedeutenden Fluͤſſe 
erfelben jo ganz mit Stillfchweigen übergeht. ' Die: 
Namen von zweyen fommen zwar gleich mit Der erften 
" Entvefung zum Vorſcheine, der Duras und der Rla-. | 
.  neBz fie entfpringen nebft mehren andern Bergwaſſer 
aus ben über den Bindelifern liegenden Bergen un) 
‚fallen in den Iſter )). Dadurch geht zwar mit Ga 
wißheit hervor, daß es baterifche Flüffe waren, und 
‚zwar: die beträdhtlichiten derfelben, wahrfcheinlid die : 
Juer und die Iſar; aber wir vermögen nicht einmal 
zubeflimmen, welcher yon beyden Namen’ dem erftern 
oder, dem zweyten Fluffe angehörte; und dann. waren 
dies“vindelikiſche Benennungen, nicht die einheimifchen . 
keltiſchen. Den Ramen der Zilsra (Iller) erfahren 
: wir erft im fiebenten Sahrh, durch eine heilige Legen: 
de 2)3. und won der Iſar findet fich Feine Nachricht, 
obgleich die Peut. Tafel den in die Ifar fallenden Fluß 
Amber namentlich angiebt, weiß die Straße über ben: 
ſelben führt. Ä | | 


77 Mac der angegeben Gränge umfaßte alfo die Pro⸗ 


34. ° Di Preopinz Rhaͤtia. 





9) Strabo IV, p. 207, Cas. p. 317, Almelor. Ta Unsguelusne 
"  zdv Ovwöcknev. 097, &E av Ö- Aoügus ac 6 Kideng, wol 
dir, nislovg 1ugKdpWÄLIS Torayol guußsilougn lg 70 <o0 
"Iorgou beiden, 50. 9 
2) Fila S, Magri, c, 8. 
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| Yin Khaͤtten auf der Weſtſeite den‘ größten ‚öfttichen 
Theil des heinetifchen Hochgebirges, nad). einer Durch⸗ 
ſchnittslinie von dem Ausfluſſe des Rheins aus. dem 
Bodenſee gegen Suͤden bis zum St. Sotthardsberse, 
dann Graubuͤndter, ganz Baiern bis an den Inn, 
und von Schwaben alle Striche auf der rechten: Seite . 
‚der Donau. Sie umfaßte nöch ferner auf der Nord⸗ 
feite.des Stromes einen Streifen Landes von der Muͤn 
dung, der Altmühl ruͤckwaͤrts, wir wiſſen nicht bis auf 
welchen Punkt. Seine früheften Bewohner waren die 
in den Schug der Römer gefommenen Abtheilungen der 
. Hermunduren, welchen fih Römer aus, Auguſta Vin: 
| belicorum und andere Ginwohner Der Provinz wahr⸗ 
ſchanlich beyfuͤgten; vielleicht war auch eine Anzahl 
von Bojern in der Landſchaft ſitzen geblieben. Die 
Gegend war gut angebaut, mit vielen roͤmiſchen Anla- 


noch zur Stunde zeigen, und die Strecke endlich mit 
einer nicht hohen und dicken ſteinernen Mauer (der ſo⸗ 
| genannten Teufelsmauer) gegen unpermuthete Anfaͤlle 
roher Voͤlker umgeben. Aber als ein weſentlicher Be⸗ 
ſtandtheil der Provinz wurden dieſe ſchon dem Vacts 
tus a) befannten dekumatifchen Selder, diefev Sinus Im- 
perii ‚nie betrachtet. Daher übergeht fie Ptolemäus 
mit Stillfehmweigen, wie er andere ähnliche Anlagen 
am Rheine ebenfalls mit Stillſchweigen übergeht; und 
aus diefer Urfache nahmen auch ‘die großen Öffentlichen - 
Straßen ihre Richtung. nicht Durch den wantenden Be⸗ 
ſitz, ob es gleich an angelegten Straßen zur Verbinz 





dern si fehlte. Sie — ſich durch die Fire 


x * I 7 


N) Tacit. Germ. 6. 29. Non numeraverm inter Germaniae 
populos, qu vamquam trang Rhenum —— qoneqdq⸗ 
xint, eos, qui Decumates agros exercent. 


gen ausgeflattet, wie Die aufgefundenen. Ueberbleibfel Be 


dung der einzelnen Orte in dieſen dekumatifchen Fels - 
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der folgenden Jahrhunderte, wenn: auch unter vielen Xa- J 
fällen, erhalten zu haben; vielleicht iſt die erſte Entſle⸗ 


x ” 


bung des baieriſchen Nordgaues nichts anderes, als die 


Erneuerung biefer dekumatiſ chen Zelder. 


Ptolemaͤus zerlegt die Provinz in zwey Theile, “ 
< beide getrennt durch den Lauf des Lech = Fluffes; die 


| weſtlichere Hälfte nennt er Khaͤtia im engern Verſtande, 


/ 


die öftliche Vindelkia (1 Oiwöäxie). Nur er kennt 
dieſen Unterfchied; alle übrigen Schriftfteller halten... 


fi ch an die allgemeine Benennung Rhaͤtia, und kaum 


ein oder zweymal kommt in Zukunft der Name Vinde⸗ 


Hci noch zum Vorſcheine. Ob es urfpränglic, im An 
frage war, die Provinz nad) den beyden Hauptitämmen, 
welche fie enthielt, zu unterfcheiden, . Eönnen wir nicht 


‚willen, wohl aber, daß er nicht zur Ausführung kam, . - 


Penn nun aber die Trennung angenommen werden ſollte, 


fo jſt des Ptolemaͤus Bezeichnung die richtige, wie 


‚ich oben bemerfte, und wie die Stellung der bey ihm 
angefuͤhrten Voͤlkerſchaften den Beweis liefert. 


Ob die Bevoͤlkerung der Provinz zur Zeit deß 
Ptolemaͤus ſich noch nicht. weit nach Norden verbreitet 


. hatte, oder ob er blos Ältere Angaben benüßte, ft 


ſich nicht entfcheiden; aber mit Gewißheit zeigen: feiw . : 
. ‚Angaben ,. daß er nicht nur. die nemlichen Bölkerfchaf:. 
ten nennt, welche die erſten Entdecker gufgefunden 
hatten, fondern daß er fie noch inihren urfprünglichen 
Gebirgen anſetzt. In der Weſthaͤlfte ſtehen bey ihm 
am noͤrdlichſten die Brixantaͤ, wahrſcheinlich verſchrie 
..ben ſtatt Brigantii, denn ihre Stadt Brigantium an 
der Oftfeite des Bodenfees nennt er richtig nach den 
Altern Angaben. Suͤdlicher am erften Laufe des Rheins 
und im Schweizerhodhgebirge. hat er ‚Dennones und 
Kalukones und am ſuͤdlichen Uebergange der Alpen 
die Suaniä und Biguach; ve des Tiberius Vowri⸗ | 


4 
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gm in bie. Provinz haben fie den wenig abgeoͤnderten 
Namen Suanetes und Rugusci, wie oben dargelegt 


wurde, Alſo durchaus rhaͤtiſche Voͤlkerſchaften und 


alle noch auf der Suͤdſeite; ſehr natürlich alſo, daß 

_ Ptolemäns auch die angrängenden.nörblichern Theile, 
wohin ſich diefe Rhäter mehr und mehr verbreiteten, 
ebenfallä Rhätien. nannte. | 


Ganz anders ift der Anbiid i in der Oſthaͤlfte der 
Provinz. Hier uͤbergeht Ptolemaͤus alle die rhaͤtiſchen 


Voͤlkerſchaften am ſuͤdlichen Abhange der Alpen, um 
einzig bey den Vindelikern im Hochgebirge und im- 
Innthale zu vermeilen. Zwey bedeutende Voͤlker⸗ 


\s 


haften hatte Drufus bey der Entdeckung ded Landes . i 
gefunden, oͤſtlih die Genauni, weſtlich die Breuniz | 


die dritten im Vorarlberge, die Likatii, gehörten zur 
Unternehmung des Ziberius.. Cie dienen zur Grund: 


lage bey Ptolemäus, dee aber ſchon einige Berichti= 


gungen anzubringen vermögend iſt. Die Likarii ftellt 
er wie feine Vorgänger an den Rech; auf der Oſtſeite 
hingegen erfcheinen nun ftatt der Genauni neuere beffer 


gehörte Namen, Die Leuni (Aevvor), richtiger Launi, 
find nun das Hauptvolk im untern Innthale, weichen, | 


die unbekannten Ronfuantä beygegeben werben; hoͤ⸗ 

her am Inn in denimgegenden von Innfprud und weis 
fer. weſtlich fißen die .Benlamni (Bevinüvor), aus 
deren unrichtig verflandener Benennung wahrſchein⸗ 


[7 
x 


lich die Genauni der Entdeder erwachſen ſind; ; ein drit · 


ter Zweig dieſes Volks, die Alauni Adavvor), komme | 


erft im Noricum vor, weil fie fich über die ſuͤdlich en 


Berggegenden ded heutigen Salzburgs verbreiteten. 
Vielleicht gehörten auch zu ihnen die Kunikata (Powve= 
1,  adras ), welche Ptolemaͤus nördlich über.fie alle in bie 


ſuͤdlichen Berdgegenden Baierns ftelt. Diefer Verein 


vindelikiſcher Voͤlker hatte alfo eine bedeutende Aus⸗ 


N 


[3 
_ 
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behnung das mittlere und‘ untere Kunthal in Ehret 


mit äftlicher Fortſtreckung durch einen Theil von Salz⸗ 
burg und mit noͤrdlicher durch die Berggegenden Baierns. 


likern nicht weiter die Rede warz noch in der Notitia 
Imperii fommen die Milites Launi unter den Hilfs: 


truppen nampmtlich vor. Launi, nicht. Leuni, iſt da⸗ 


her bi die wahre Lesart bey Ptolemäus, _ 


von Rhätien, er möge Anftalten treffen, damit die 


Die Breuni Besünos) ſtollt Htolemͤus fo wie 
die erſten Entdecker am weiteſten gegen Weſten in das 


oberſte Innthal und weiter fort in das unbekannte 


Land, denn fie waren die Bewohner des ganzen En⸗ 
gadeins, wohin zwar auch, die Herrfchaft der. Römer 
zeichte, ‘aber nicht ihre Anlagen, Straßen ıc. Sie find 


> 


ſich geößtentheils felbft überlaffen und nerfchwinden . 


dadurch aus dem Anblide der gebildeten Welt; ſelbſt 


die Notitia Imperii führt ihren Namen nicht unter den 


Huͤlfstruppen gn, da man doc. die Bergvoͤlker ſo 


‚gerne zum Kriegsdienfte auswaͤhlte; man begriff fie 


unter den chätifchen Kohorten, Aber die Voͤlkerſchaft 


lebte fort in ihrer Selbſtſtaͤndigkeit. Sie erſcheint 
wieder im ſechſten Jahrh. unter dem Namen Breones, 


Briones in ihre Nachbarſchaft führte den heil. For: 


tunatus b) der Weg von Innſpruck nach Augsburg; 


‚und daß ſie nach Graubündten reichten, ‚zeigt. der Bar 


fehl des Oſtgothenkoͤnigs Theodorich an feinen Dur 


Breones einige Servi Vlauguefern bb), 


») Fortunatus de vita 9. Martini, L. IV, v. 6. — Peg 


Pergis ad Augustam — — (in de) 
‚Si vacat ire viam, neque te Baiogrius obstat, 


F Qua vicina’sedent Breonum loca, perge per Alpem, 


 Imgrediens rapido a ite volvitur Denus eis, 
Kud) 1 Paul. Diac. Il, 3* sms 
>) Cassiedori Varia L. I, 11. Zw 


— 


Daher erhielt es fein Andenken, als laͤngſt von. Vinde⸗ 





— 


J 


Boſi, tragen den keltiſchen Namen. Auch an ber 


Donau, wo einige Orte als Sränzfeftangen angeführt 


werben, ſind es blos hergeftellte keltiſche Städte, 


dieſe Zeit mehrere kleine Schanzen dazwiſchen lagen, 


In dem ſchwaͤbiſchen Theile der Provinz nennt Pto⸗ 
lemaͤus deren vier laͤngs des Stroms, in Baiern aber 
m die zwey, Artobriga und Boiodurum. Das Letztere | 
erkennt jedermann für das heutige Paſſau, Artobriga 
* hingegen. nennt der einzige Ptolemäus, und die der 
Feſtung angewieſene Lage laͤßt kaum einen Zweifel uͤb⸗ 


rig, daß er das deutige Vegensburg habe bezeichnen 


"wollen, welches in den Itinerarien unter ganz anderer 
Benennung vorkommt. Zwey einzelne in fo großem 


Abſtande liegende Feſtungen konnten der Provinz we⸗ 


nige ‚Sicherheit 'gegen die Streiferenen der Deutſchen 


verſchaffen; es iſt daher wahrſcheinlich, daß ſchon um 
deren Namen Ptolemaͤus uͤbergeht, weil ſie nicht als 


Staͤdte galten. Erſt in ſpaͤterer Beit bildete ſich die 
. Wette befeſtigter Aulagen.. Wenn daher Rufus * deſ⸗ 
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Da num alſo Ptolemaͤus blos vindeliciſche Vol. 
leſcheen auf dieſer Seite kannte, ſo verſteht es ſich 
von ſelbſt, daß er auch die noͤrdlichern Striche im heu⸗ 

‚tigen. Baiern unter dieſer Benennung begreifen mußte. 
Ein Uebelſtand erwuchs aber dadurch. Er wußte, daß 
Kampodunum und Auguſta Vindelicorum den. Vinde⸗ 
likern beygezaͤhlt wurden, ruͤckt daher beyde Stoͤdte 
zu weit gegen Oſten nad) Baiern und verdirbt das 
durch auch die Lage der wenigen Übrigen angegebenen 
. Städte. Gegen Norden reicht Beine weiter als ih bie . 
‚ Parallele von Augsburg, Baierns Ebenen waren alfo 
noch immer wenig bevölfert wegen der Deutſchen 
Stteifereyen; neue Orte fcheinen überhaupt die Römer 
‚nicht angelegt zu haben, alle find Ueberbleibfel dee 


ke — 


M Sest. Rufe ; Breviar, c. 29. Limes inter Romanop ac bar J 


“ 
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fen Angaben meiſt ſehr genau ſind, verfichert, ſchon zur 
Zeit des Auguſtus ſey der Limes, Die befeſtigte Gränz 


linie von Augsburg durch das Noricum nach Panno⸗ 


nien ıc. gezogen worden, fo verſteht ex blos einzelne. 


. Anlagen zur Befigergreifung, Teine zufammenhängende 


ge nie ſo vollſtaͤndig geworden iſt. 


"Linie wie am Niederrheine, welche hier auch i ji der Fol⸗ 


Die Einrichtungen der Römer waren für ihren 


Vorteil ſehr zweckmaͤßig. Reichthuͤmer ließen ſich aus 


dem Berglande und aus Der noch wenig bevoͤlkerten 
. obgleich fruchtbaren Ebene nicht holen, für.den Krieg 


fuchte'man alfo den handfeften Bewohner zu benügen. 


" Sehr gelind muß die Behandlung geweſen feyn; denn 
nicht nur reichten einige in Die Provinz verlegte Kos 


Ordnung zu erhalten, ſondern bald gewoͤhnte ſich der 


- Eingeborne mit Vorliebe und Treue an den regeimäßis 
: gen Kriegsdienft; jeder Einwohner erwuchs ſehr fruͤhzei⸗ 


tig zum geübten Soldaten 4), welche nad). den Be: 
bürfniffen der Armee in eigene Kohorten gebildet wur; 


den, und mehrere Jahrhunderte hindurch treffliche J 


Dienſte leiftgten, Nur fie [hüsten lange Zeit in den 
Gränzpläben ihre Provinz, und gerade in dieſer Perios 


de hört man am wenigiten von feindlichen Anfällen. 


Als aber feit dem markomannifchen Kriege der Ans. 


drang zu heftig wurde, hielt man es für nöthig, bie 


Graͤnzfeſtungen zu vermehren; dieſe forderten vere 





baros ab Augusta Vindeliosrum per Noricum, Pannonias 
ac Moesiam constitutus. 
v, Tacit. Hist. I, 68. Als des Vitelljus Generale nach Italien 
pi und bie —* feindliche Miene machen, wurden die an⸗ 
zenden Rhaͤti gegen ſie aufgefor dert,erſcheinen auch fogteig 
* —Se ber Helvetier: Rhaetiae alas cohortesgue, et 
ıpsorum Ahaetorum iuventus, sueta arınis et,more militise 
ekercita, - 


| 
u 
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mehrte Beſatzungen; der Kaiſer Marc Aurel wies da⸗ 


her der dritten italiſchen Legion ihren bleibenden 
GStandpunkt in Rhaͤtien an e), und fügte ihr mehrere 


meiſt deutfche Kohorten und Reiterfchaaren als Huͤlfs. 


teuppen bey, ohne daß der Rhäter feinen bisherigen 
Dienſt vernachlaͤſſigte. Vertheidigt war alſo die Pro- 
vinz, doch nicht hinreichend gegen einen heftigen Stoß 
von außen, daher haͤtte das Band viel von ſpaͤtern 
Anfällen zu leiden, 


Ben den erften Anlagen pie man einen Procura⸗ 


| tor (Landpfleger) für hinreichend zur Anordnung und 
Verwaltung Rhätiens f). Als aber die Bevoͤlkerung 


ſich nad) allen Richtungen hin mehrte, und eine regel⸗ 


mäßige ‚Legion mit ihrem Zubehöre von Hülfstenppen 


bleibend im Lande lag, fo erhielt auch der Vorfteher 


“ bedeutendere Macht und Rang; die a bat ik 


allen Funftigen Zeiten ihren eigenen unter ‘der allge⸗ 
meinen Verwaltung Italiens ſtehenden Dar 


Zugleich erforderte der Anwachs von Bevoͤlke⸗ 
tung Unterabtheilungen in der Provinz. Die Peutin⸗ 
getiiche Tafel kennt die Media Provincia vom nörd- _ 


“lichen Webergange des Gebirges an gegen Süden bis 


nad; Trident, obgleich der Fehler des Kopiften den 
Namen der ganzen Provinz Rhätig übergangen hat. 
In fpäterer Zeit wählte man andere Benennungen; 

die Rotitia Imperii bezeichnet ein Rhaͤtia Prime und 
Khaͤtia Secunda, beyde nicht mit weſtlicher und oͤſt⸗ 
licher Abtheilung wie bey Ptolemaͤus, ſondern der Na- 
tur gemäß in die fübliche und nördliche Hälfte ; alles, was 
inden Alpen lag, gehörte zu Khaͤtia Prima, das nördliche 
, Slachfetd bis zur Donau w hatiae Serunba. Sie 


e) Die Cası. Lv, 28. — 
5) Tacit. East. I, a1. nn 
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ſtellt Kugufla Vindelicorum in das zweyte Rhaͤtia 
und eben fo das Leben des heil, Severinus 8) die weit 
‚gegen Oſten bey Oſterhofen an der Donau gelegenen 
KEaſtra Quintana; das ſuͤdliche zunauͤchſt an Italien 
gelegene Land war alſo das erſte Rhaͤtien, der Vor⸗ 
ſteher des, oͤffentlichen Schatzes hatte feinen Sitz zu 
Augsburg b), für die ſichere Ueberlieferung der Gelder 
aus und nad) Stalien ſorgte ein Praͤfekt der. dritten 
Legion in ber Bergfeflung ‚Tyrol i), 


| In wachfender Ausbildung ging die Provinz vor⸗ 
waͤrts; aber zur freundlichen ruhigen Bluͤthe konnte ſie 
wegen des deutſchen Andrangs nicht kommen. Hatte 
gleich der markomanniſche Krieg mehr die oͤſtlichete 
— Pannonien getroffen, waren ‚bey dieſer Gele 
genheit Rhaͤtien und Norikum mit mehrern Graͤnz 
feſtungen beſetzt worden, fo ſchuͤtzte doch Dies alles nicht, 
gegen bie immer: häufiger werdenden Einfälle der Mare 
| omannen, oder der unter ihnen vorherrſchenden I 
thungen, wovon ich bey Germanien geſprochen habe 
Die größern Anfaͤlle galten weniger der Provinz als. 
dem Vordringen nad Italien; aber um dahin zu Font: 
men, mußte immer Nhäfien durchzogen, das heißt, | 
butchgepländert werden. Da nun zur nemlichen Zeit | 
auch die Sueven anfingen, fich auf dem Rüden ihrer .: 
Bräder, der Alemannen, am erften Laufe der Donau fell: : 
zufegen, ſo konnte dies nicht anders als auf Koften 
Rhätiens gefchehen. Allmaͤhlich breiteten fie ſich, .wie 
ich bey den Sueven N habe, in den angraͤnzenden | 





.e) Yita S. Sererini, e. 8. 

h) Notitia Imperii Occident. sub dispositiohe ı Comitis —* 
rum dargitionam -. Praepositus Thesaurorum Augustat a 
, Windelicensis Retiae Secundae. | 
. 4) Notitia Imp. Occident. sub dispositione Ducis Brovinciae 

Retiae Primae et Secundae —. Praefectus Legionistertiae” 
Italicae transvectioni 'Specierum deputatae Teriolis, ! | 


J 


⸗ 
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| Snichen der Provinz ans, vernichteten bie Gränsfes 


ſtungen an der obern Donau, dadurd) zugleic) die ganze 
Roͤmerſtraße an diefem Theile des Fluſſes, und ſuchten 
ſich weiter oͤſtlich bis gegen den Lech vorzudraͤngen. 


Saß mitunter ein kraftvoller Kaiſer auf demi 
Lhrone, fo wurden die verheerenden Haufen abgetrie/ 


ben, wie 3. B. die Robredner vom K. Conſtantius 


rühmen, daß er die Gränzen Rhätiens bis zur Quelle . 


der Donau. erweitert: habe k). Was alfo in früherer. 
Beit feſter Beſitz geweſen war, wurde im vierten Jahrh. 
als Erweiterung betrachtet; und fo wie Die Armee abzog, 


war auch die neue Verbreitung wiederbahin. Die Graͤnz⸗ 


feſtungen, einſt am erſten Laufe der Donau gezogen, kennt 


die Rotitia Imperii nur noch längs der Straße von Bre⸗ 
genz nad) Augsburg; und bald bey beginnenber Völker: · 


wanderung verfchwinden auch Yiefe,: wir wiſſen nicht, 


unter welchen Umfländen. Das einzige Augsburg er- 


hielt fich durch. innere Kraft feiner zahlreichen Bürger; 


eus unferm Blicke verſchwindet es aber ebenfalls, um 
in fpätern Zeiten als fuevifche Stadt wieder zum Vor⸗ 


iheine zu kommen. Das sftlichere Land fland ohne 
Vertheidigung den Sueven offen; Befitz nahmen fie. 
nicht in Baiern, Ihre Menfchenzahl reichte nicht zuk 
Befetzung bes Bandes; aber ftteifende Verheerungen: 


erſtreckten ſich mit jedem Jahre weiter; bie Gegenden‘ 
in der Ebene wurden größtentheil® menfchenlos, um! 


| 


ſo mehr, da der Fortgang der Völkerwanderung ander⸗ 
weitige Gegner von Rotden und Oſten herbey fuͤhrte. 


Ehe ich von dieſen ſpreche, muß die Beſchreibung vom . 
MRorikum and Pannonien auf den nemlichen Zeitpunkt 
gefuͤhrt werden; denn Die drey Provinzen find unzer⸗ 


trennbar, fie teilten das semeinfheftige © 2008 des 


Unfalls. 


— — 


k) Bamenä —* Conataniio diotns, © 8. 80 
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NReuntes Capitel. 
Das Noricum. 


Daß aicuebdehumng der Noriker nad den tern Bag 
fen der Römer fich nicht einzig auf das Yon den Tai 
riskern anschließend befegte Bergland befchränkte, wur: 


. de oben bey der Beichreibung diefes Volkes gezeigt. 


Man dehnte die Benennung öfters auf die Gegenden. 
‚am Aquileja, um Aemona oder Laybach aus, weil die 
illyriſchen Bewohner dieſer Gegenden, die Karni, mit 


ausgewanderten Norikern oder Tauriskern vermengt 
waren. Sogar die Bewohner des ſuͤdlichern Alpen⸗ 
gebirgs, die Japoden, betrachtete man als ein halb kel⸗ 


tiſches Volk, weil es keltiſche Veraffuuns and Sitten : 


angenommen hatte, 


Diefe Begriffe änderten fich durch die Anlage in 


Provinzen. /Das ſuͤdliche Bergland wurde ben Rd 


mern wichtig wegen des nächften Zufammenhangs mit 
ben Rändern an. dem öftlichen Laufe des Iſterſtroms, 
fie zogen es daher zum Theile unmittelbar. zu Italien, . 
zum Theile vereinigten fie es mit der Provinz Panno- 
nien, Das Noricum blieb daher auf das heutige 
Kaͤrnthen und Steyermark befchränkt, und. felbft von : 
dem legtern Lande wurde der. öftlichfte ‚ebene Theil zu ? 
Pannonien gezogen, ſo daß auc)-Die-Ueberbleibfel der 
bey. den Taurisci wohnenden Boji zu Pannonien far | 


"men. Doch zählte man das Nordland längs der Dos, 


nan, oder das heufige Defterreich zum Noricum, de. 


es wãhrſcheinlich ſchon in ſelhern 8 Zeiten ben, Saar Ä 


Pr 
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dem gehört hatte; veun Velleius) nennt, noch· vor | 
der Vertheilung in Provinzen, Carnuntum als einen 
Drt des Reichs der Noriker, ob es gleich In der Folge 
zu Pannonien gerechnet wird. Nach. biefem Begriffe. 
bezeichnet Ptolemaͤus die Gränzen der Provinz 


Auf ber Weftfeite wird das Roricum vor Kluffe 
Inn begränzt. Schon bey Rhätien bemerkte ich, daß 


Ptolemaͤus den innen Lauf des Fluffes mit der Gränzs . 


bezeichnung verwirrt; nur die Loptere iſt richtig, fie 
laͤßt das Noricum gegen Süden bis zum Hauptknoten 
des Ofra Mond reihen, welches bey ihm nichts ande⸗ 
res ift al& der heutige hohe Berg Terglouran der Weſt⸗ 
gränge zwiſchen Kaͤrnthen und Krain. . Man. datf. dies 
mit deſto mehrerer Gewißheit annehmen, weil er die 


Ambiſontii als bie. ſuͤdweſtlichſten Bewohner der Pro⸗ 
Yin angiebt, welche man für die Anwohner am erften 
:  Baufe des Ifonso Fluſſes erklären muß, deſſen noͤrdlichſte 


elle apus dem Terglou kommt; die nördlichften 


| Schluchten des. Thals von Idria gehoͤrten alſo noch 


zum Norikum. 
Nach Peolemaͤus fängt das Ofen» Gebirge auf den 


| Eiffeite Khaͤtiens an und zieht fich zwiſchen Kärnthek 
and Italien gegen Suͤdoſten bis zum Höchften Punkte _ 


des Berges Terglon. Daß es auf die nemliche Weiſe 


| ſich noch. weiter ſuͤdoͤſtlich fortfiredt, um die Graͤnze 


zwiſchen Demi heatigen Krain und Friaul zu bilden, 
übergeht er. mit Stillſchweigen; die engen Graͤnzen/ 


. welche. er ſich ſelbſt zwiſchen dem adriatiſchen Meere und 


dent: Alpenlande gebildet hat, zwingen ihn zu umichtia . 


gen Beſtimmungen. Strabo begeht den Fehler bes 


Gegentheils, er hält fich blos am die fübliche Haͤlfte 


des Gebirges, uͤber welche die Straße von Aquileija 


— — 


-I) Velleiss Paterc. IL, 108, "Caraiahni, a 1 Noriei. zogni, 


Wannerts Geographie. AT. m 
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Ha Nauportus bey Laybach fuͤhrte, und verſicherx 
daher, die Orra (1 "Oxge) ſey der niedrigſte paid 
Alpen w), welches ber Uebergang des Birnbaumes 
Wouoldes wirklich iſt. Das nemliche Gebirge erhielt jean 
"en ne Benerinung auch nach den Anwohnerh.- De Ro 
palfte zwiſchen Faͤrnthen und Friqul nennt. Plinius ”) 
‚bey bey Quellen des Fiuſſes Drau die Voriſchen Ab 
pen (Alpes Noricae); bie Suͤdhaͤlfte, wo die Save 
entfpringt, heißen die Karniſchen Alpen (Alpes Cars 


* RE. Zr - - 


nicae), u J . 2. , 
gIn den Zeiten nach Ptofemäus wirb der Name 
des Dita» Gebirges völlig vergeffen, und an feine Stelld 
treten bie Alpes Jullaͤ, von dem Puſterthale und Kaͤrn⸗ 
then an nach Suͤdoſten bis nach Jllyrien reichend, oh⸗ 
fe daß wir bie Urfache der Benennung kennen. Von 
Julius Caͤſar iſt fie nicht entlehnt, er kam nie uͤber die 
hohen Alpen auf-diefer Seite. Eher duͤrfte man an⸗ 
niehmen, daß irgend einem Kaifer aus ‘der caoͤſariſcher 
Familie zuChren die Umwandlung geſchehen ſey, wenn 
nicht der Einwurf entgegen ſtuͤnde, daß feiner der früs . 
Hein Geographen, felbft Ptolem&us noch nicht, das 
. . Dafeyn der Sulifihen. Alpen /Sennt Es bleibi alſs 
keine andere Wahl: uͤbrig, als bie. Annahme, daß bie 
wieichtige ganz nahe augdaͤnzernde Stadt Sorum Julium 
teren Namen, auf das. Webirge verbreitet habe. Dieſ 
. Wurde angelegt untee ben.Raifeın aus Caͤfars Familie, 
polintus nennt die Forojulienſes zum erſten Dale, nicht 
vurch Julius Caſar, welcher fihlechterbingd Die noͤthia 
‚ ge'Beitntcht hatte, um hier auf neue Anlagen zu dens 
Sat Dies iſt auch der Fall im Rordgebirge bey Inlium 
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Carnicum ( Iuglio), "Welches erſt entfichen konnte, als | 


man bie Uebergänge der Alpen zu fichern fuchte.. . 


Es ik daher ein ſeht wunderlicher Gedanke, werk 


. won ben Julius Gäfar über dieſe Hochalpen in dad . 
ſuͤdweſtliche Kärnthen gegen die Pirufd In das Gailz - 


thal dringen laͤßt, und wohl gar verfihert, es habe 
von ihm den Namen Dallis Julia erhalten. Nur wer. 


nige Wochen gegen Ende des Winters war Chjär if 


diefen Gegenden, um ſogleich mit Anbruch des Frühe, 


lings zu feinen großen Anftalten nah Gallien zuruck 
in ven. Die Kürze des Aufenthalts und noch mehr 
Schnee der Jahreszeit ſprechen daher gegen die. - 


ſeltſame Unternehmung. Rad) feiner eigenen Angabg 0) 


kam er nicht in das Land ber Piruſtaͤ, und das Volk 


hen wohnte nicht auf diefer Seite, In das’ Illyricum 
waren fie eingefallen, um Beute zu holen; auf CAfarp 


= . ° 


Zahl pannoniſcher Voͤlkchen. — Daß aber Karni von 


„milder ſAlyriſcher und keltiſcher Abkunft, welche 


fich über das ganze Friaul und, den größten Theil von“ 
Kain derbreiteten, ihre Sige auch In das Thal, wel 


ches der Gail⸗ Fluß durchzieht, verbreitet hatten, darf ' 
:_ man als fehr wahrfcheinlic annehmen ZZ 
Aus den höchften Theilen bes Okra aber des Terg 
lou⸗ Berges entwidelt ſich eine hohe nach Often lau- 
fende Kette, welche ber einzige Ptolemäus Karvankas 


PR EERGEEEHRE SEEN 


0) Casa, B. Gi. v. . 
.B Stralo IV, p: 314, Gas n. 488. 
uf Augricum, aber. auf anderer & .. 
a Mm 2 
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"Drohung erbieten fie ſich aber zum Erſahe des Sch 
dens, und Yon einer Unternehmung gegen fie iſt nicht 
weiter die Rede. In den nördlichen Alpen war fig . 

Illyricum; auf bet Oftfeite von Iſtrien ſaßen fi, mb _ 
daſelbſt kennt auch Strabo P) die Pyruſta unter der " 
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‚(6 Kepovdyuas) nennt I). : Sie bildei hentzutage bie 


Gränze zwiſchen Krain und Kärnthen, auch in der Hk 
merzeit war fie Suͤdgraͤnze der Provinz Roricum. Bo 


die öftlihe Spige aufhörte, zunächft nördlich über ber 


Stadt Eilley, fchließt an fie der Berg Cetius (so Kr 
r⸗ov 0p0%), aber mit ganz anderer Richtung. 


Der Cetins wer als Oſtgraͤnze der Provinz be 
ſtimmt, feine Haltung vom Karvankas aus geht daher 


‚wit ‚manchen Beugungen gegen Rorden, und endigt 


unter bem nemlichen Namen an der Donau etwas weit: 
| lich von Wien. In feiner noͤrdlichſten Strecke kennen 


wir ihn unter dem Namen Kahlenberg, im ſuͤdlichern 


Lande verſchwindet aber dieſe Benennung und Feine ans 
dere allgemeine tritt an feine Stelle, weil es. wirklich 


keine rein zuſammenhaͤngende Bergkette iſt, fondeih 


/ 


nahe zufammengerücte Anhöhen, welche nicht von St 


den nach Norden, fondern aus den Kärnther und Steye 
riſchen Alpen gegen Oſten nach Ungarn ziehen. Mit: 


ten durch die angebliche Kette fließt daher die Dras 


und die Muhr. Zur Gränzbeftimmmg war es indel: 


ſen zufammenhängend genug, und da der Römer nar - 
xüuͤrliche Graͤnzen ſuchte, fo fiel dadurch ein nicht unbe 


deutender Theil von den alten Sigen der Taurisker oder 
Noriker weg zur Provinz Pannonien. Alle die öftlichen 
ebenen Bandtheile Steyermarks und in denfelben bie 


= heutige Städt Graͤz blieben abgeriſſen. 


Die Donau iſt Nordgraͤnze der Provinz, non der 


Mündung bes Innfluſſes bis zum Getäus Mond, dem 





¶ Man muß aber bey Ptolemaͤus auf biefer zu fömaten bar pe 


6. vor Verirrung huͤten. Er ſtellt den Karvankas — 
Iſtrien, verwechſelt ihn af mit dem Rarufabius 


‚ . eutigen Karſt, welchen er * der arsrwe —8 I 
ihm ſchon 
em 


orbeygehen nennt, un 


verſichert 
geſprochen zu haben. 14 
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Kahlenberg. Das ganze Norikum wurde alſo durchh 
den Strom und durch die Reihen der Alpen eingeſchloſ⸗ 
ſen. Als Zugabe rechnet aber Ptolemaͤus noch zu ders 
ſelben, auf der Suͤdweſtſeite das vorhin genannte Ju⸗ 
lium Carnicum (Zuglio), welches zwar ſchon inner: 
halb der Alpen, aber am ſuͤdlichen Abhange in Friaul 
lag, und. auf der Suͤboſtſeitẽ die Stadt Leleia (Gilley), J 
mmaͤchſt unter der Suͤdſpitze des Eetins Mond gelegen. 
Keinen Fluß nennt Ptolemaͤus im innern Moriz 
kum; ein auffallender Umftand, da feine Vorgänger, 
| namentlich Plinius 7), fchon zu fagen wiſſen, daß der 
Draus (die Drave) mit Ungellüm aus den Ylorifcıen 
' Alpen durch die Provinz fteömt, und daß zunaͤchſt fd» 
lich unter derfelben der Saus (Die Save) aud den Bars 
niſchen Xipen. feinen Tanftern Lauf nad) Pannonten. 
fortſetzt. Die Urſache liegt in dem Umſtande, dgß | 
Ptolemaͤus den beflimmten Punkt der Quelle nicht 
- wußte, alfo Leine Feſtſezung in. Zahlen geben kann. 
Bey Pannonien fpriht er von beyden Klüffen genau; 
abber auch dafelbft giebt er Leine Belehrung über ben 
Urſprung; aus dem Cetius Mond glaubt er fommen fie, 
und mußte es glauben nad) der Richtung des Gebirges 
von Süden nad) Norden. Die Peinern- innern Fluͤſſe 
übergeht er wie gewöhnlid. — , Auch die übrigen 
Schriftſteller ſchweigen ſelbſt über die Rebenfluͤſſe der 
- Donau. Den Namen Aniſus, Anaſus (die Ens) ler» 
nen wir erſt durch den heil. Emmeram 5) kennen; und 
daß Iſes der Name des heutigen Fluſſes Ips war, fo 
wie Erlape Die Erlaph bezeichnete, erfahren wir zufäls 
lig durch die Orte, wei. bie Ieinerarien an dieſe 
File fee, | u 
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2) Plinius M, 25. Draus e Norieis violentier. Sau on 
Garnicis. Alpibus plaoidior. 
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Als Bewohner der Provinz ſett er an: laͤngs det 
Donau keine. In der Weſthaͤlfte aber von Rorden 
nah Süden die Sevakes im nördlichen Salzburg und. 
dem angränzenden Steyermark; die Alauni, einen 
Zweig der bey Rhaͤtien beſchriebenen Baunt im füptichen 
"Salzburg und angränzenden Kaͤruthen; und bie oben 

genannten Ambi Sontil an den Quellen des Iſonzo⸗ 
Fluſſes beym Gebirge Tetglon. In der. Oſthaͤlſte die 


WVaorici, diefe Weberbleibfel der alten Taurisci in dem 


geößern Theile von Steyermarl. Die Ambi Dravt 
(Ausiogovol nach bet richtigen Lesart des Picus Mi⸗ 
rand.), deren Name ſchon die Umwohner des Drau⸗ 
Fluſſes verraͤth, ‚ohne Zweifel blos ein Zweig der. Nor 
rici; und weiter füdlich die Ambi Lici, an der Süd: 


oſtgraͤnze von Steyermark. — Das Norikum hatte - 


alſo in der innern Hauptmaſſe feine alten keltiſchen 


‚und auf der Suͤdweſtſeite karniſche Bewohner, beſte⸗ 


hend aus einer Vermiſchung von Kelten und Jllyriern; 
auf der Suͤd- und Suͤdoſtſeite im heutigen Krain mad: 
= ten ebenfalld Karni die Hauptmaſſe, zu diefer waren 
‚ aber pannonifche Einwanderer, auch Italiener, die ſich 
des Handels wegen anfegten, gefommen. 
Dieſes füdliche Land gehörte nicht zur Provinz 
Noricum, es ſtand aber in fo enger Verbindung mit 


temfelben, daß die Purze Ueberficht bier. nicht darf 
uͤbergangen werden. Als einen. Theil vom JIllyrikum 


. betrachtete in fruͤherer Zeit de: Römer das heutige 
BKrain, ev rechnete es aber auch zu den Norikern, weil 
Abtheilungen dieſes keltiſchen Volks auf Die Sauͤdſeite 


‚and namentlich in die Umgegend von Aemona (Pay: 
bach) ſich verbreitet hatten t). Ben der Eintheilung 


in Provinzen wäre es mohl 4 am wecmößigten gewe⸗ 


-. \ Fr 


| . t) Strabo, vo, ; P: 314; Cas. p. 486; Aimeler. ein 
are, ’ 
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Ma, Kate be Noticum zu laſen Da aber die 
Wadfchaftala Hauptſtraße zur Verbindung Italiens 
nit den Oftlaͤudern benuͤtzt werden mußte, fo fuͤgten 

ſie Krain zus: new errichteten. Prodinz Pannonien, Durch 

. welche die weitere Ricyfung der. Bitraße fich forting, 
und bewitkten Dadurch eine rnatmrliche, ‚bey der Roͤ⸗ 

Mer Eintichtungen ungewoͤhnlich lange und ſchmale 
kiabengung Pannoniens gegen Werten bie zur Graͤnze 
Ftaliens. Dieſe Graͤnze wurde angenommen beym 
Nebergange der niedrigſten Alpen (der Okta, ⸗der im Br 
Zukunft der Juliſchen Alpen) auf dem Birgbaumer ' “ 
Balde, auf der Straße zwiſchen Aquileja und Laybach. 
Die letztere Stadt alfo nebſt der oͤſtlicen dotgehug 
bhorte zu Hannonien. 


Es wußte über ars diefer Eierichteng manches 
Unpaſſende erwachſen. Die nördlicher "Striche am 
erſten Laufe der Save und am. fablichen Abhange eh 4 ° 

BGebirges Karvankas hatten bios karniſche Bavopne, 

' wie denn diefe nordweftlichen Alpen bie Karniſchen hie 

Gen. Sie papten ungleich mehr zum Noricum als zu 
Pannonien, md es iſt eine Frage, ob fie niht nad 
nähern Erfahrungen bey demſelben geblieben find, fo 
daß die beyben Seiten bes Rarvanfas: Gebirge dem 
Norieum angehörten; um deſto wahrſcheinlicher, da 
man auch die-füdlih an dieſe Bergreihen gränzende .  : 
Stadt Celeia zum Noricum rechnete. Dun: Sedo . : 
führte die große Straße nad) bem Ortente. Da nım, 
durch fie der. Zuſammenhang des weit gegen Welten | 
laufenden Pannoniens unterbrochen wurde, fo dachte 
man in den naͤchſten Zeiten nach Ptolemaͤus wahrſchein⸗ 

lich bey den Beduͤrfniſſen des markomannifchen Kriegs 
an eine Abaͤnderung. Italien wurde uͤber Laybach 
hinaus gegen Oſten vorgahci bis zum Berge Adtans, 
wo der Ort gleiches Namens ſieben geogr, Meilen weil: 


J 
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lich von Eeleia lag.HOieſer Bageit cin adlich⸗ 
Vorſprung des Karvankas. oder Getius, weiche fick . 


hier begegnen, und heißt jetzt ber Togfaner Berg: Rum 
gränzten.nicht ferner Italien und Pannonien zufommen, 


ſondern oͤſtlich vom Berge fing das Narikum- auf-feiner 


ſuͤdoͤſtlichen Seite an, ſtreckte fich fort über Keleia bis 


nad Petovium (Pettau).an- der Drave. Bing man 


über, die Brüde des Zluffes, fo fand der. Wanderc 


_ 


in. Nieder » Pannonin, So flelt das Itinerar. 


Bieroſol. »)! mit. genauer. Beſtimmung bie Yage im 


vierten Jahth. wor; die Anordnung ift aber älter, Da 


aud) Die Deut. Tafel den Namen Kotico bi über Pets- : 


tau ‚reichen läßt. Ohne. Zweifel befchränkte ſich bie 


- Erweiterung des Noricum nicht auf diefen einzigen Vor 


geruͤckten Punkt, ſondern die, Sränzlinie lief ungefähr ° 


unter ‚gleichem Meridian nad) Norden fort, ohne daß 
man fich ferner an ben ohnehin in sufammenhängen- , 
. ber - Reihe nicht vorhandenen Cetius Mond hielt; die - 


Proviny bekam ziemlich ‚nahe: die nemlichen Oſtgram. 


. zen, welche das heutige Steyermark hat. 


Anfangs galt das Noxicum, fo wie Rhatien, 


als ungetrennte Provinz, ein Procurator *) war allge 


meiner Borfteher, und die einheimifchen Truppen, durch 
einzelne ‚regelmäßige Kohorten gebildet und unterftüßt, 


beſorgten die Vertheibigung‘.des Landes. Als aber 


. n 


‚durch den. markomannifchen. Krieg der Anbradg ber 


Drutſchen zu heftig wurde, erhielt. aufler den bisheri- 


n 


gen Truppen die erſte noriſche und die zweyte italifche 


Legion > ihr ſeſtes Standquartier an der Don; ; unD 





> u) tiner. Hierosolymit. ap. Wesseling. p· 660. 
*) Tacit. Hist, IT, 21. ° = 


7) Not. Imperii Oceident, „Suh disposttiane. Ducis Parmg- 
niae Primae et Norigi Ripensis — Praefectus ‚legionis ‚se- 
— Tauriaco. — Prasfeotus ‚Legionis primas Nori- 

corum. 


ern. . o 


rigen Verfügungen; die Striche längs der Donatı, das 
ganze heutige Defterreich, _ erhielt einen eigenen Dur, 


beffen Aufficht nach der Rotitia Imperti zugleich das 


obere Pannonien anvertraut war, und dieſe Rorbhälfte 


der Prodinz erhielt bie Benennung Noricum Ripenfe. 
 Kolplich war das innere Bergland’ davon getrennt, 


diefes hieß. von nun an Yloricum ‚Mediterraneum, 


weiches zur Zeit de K. Gonflantin einen Präfes. 


pim Borfteher Hatte 2). Weber die Theilung dev Pro: 


vinz belehrt und Sertus Rufus °), und. die einzelnen Be- 
ſtimmungen lernen wir aus der Notitia Imp. 6) | 

Das Roritum Ripenfe theilte einerley Schick ale: u 

‚mit dem angränzenden Rhätien: ewige Unruhe, vers 


urfacht durch Die Anfälle der Markomannen und Qua⸗ 
den, und daher nie ein Gedeihen in dieſem fruchtbar⸗ 


ſten Theile der Provinz. Sränzfeflungen zögen fich 


hin an den Ufern der. Donau, auf der Weſtſeite entfern⸗ 
ten fie fi von dem Fluffe, weil die Richtung der 


Hauptftraße nad) Salzburg leitete; auffer dem kein - 
bedeutender Ort im Lande, die Bepoͤlkerung fparfam. 
In einer günftigern Lage'befand fi) das Noritum Mer - 
diterraneum. Auf biefer Seite mochte es wohl mitun: 


ter nicht an Streifereyen, fehlen, - aber einen gewaltfa- 


men Einbruch, ein Vorbringen nach Italien kennt 
bie Gefchichte nicht; ed waren zu viele Bergreihen in. . 
Überfteigen. Lieber nahm daher. der Deutiche feine‘. 
Richtung durch Pannonien oder durch das weltliche 





) Genseri Inseript, p. 28%, n. 4. 
a) Sextus Rufus, Breviar. c. 11. 


: :b) Not. Imp. Occident. „Sub dispositione. Ducis Panubnise 
Primae, et Norici Ripensis.‘“ — ‚Sub dispositione Gomi- - 
tis saorgrum largionuin. - Aationalie Nori ; Mediterranei J 
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in yiffenden Seelles warden Heine Ziotten uf din 
Fluſſe unterhaiten, Dadurch Auderten fich bie vie. 


Te DB: Maricum, 


cehotien "ER im fünften Dahab, “Sei Alarlch· ung 


* Zeit fein Weſen in den oͤſtlichen Apengegeüden, 
amd die Sueven fingen an Streifzuͤge durch Khaͤtien 
in das innere Rorikum zu machen. Doch ſelbſt dieſe 
hielten nur einen Strlich durch Kaͤrnthen, das Ganze 


haatte nicht viel zu leiden. Im diefen innern Bergge⸗ 


genden erwuchſen daher mehrere beböutende Städte, um 


wahrſcheinlich Wohiſtand. "Die urfprünglichen Gin 


wohner blieben it, Ihren Sitzen und waren laͤugſt Rs 
ner geworden, als endlich ‚die Folgen der Bälle 


. wanderung auch hier Vetderben bereiteten. -— So 


gluͤcklich waren nicht die ſuͤdlichen Striche im 

Krain-, ‚fie Tiegen auf der großen Zuglinie; afle was 
don Often und Mordoften ſich nach Stalien in Bewe⸗ 
Hung fegte, traf fle unabwendbarz ſelbſt die Innern 


Uneinigteiten des Well: und Dfobmtjäen ans wit 


ten ie ihrem Verderben. 





Z8Sehntes Capitel. 

Pannynien, . 
Dap Die RKoͤmer an bie Stelle bes ſehr gebemüthig. 
ten Eeltifchen Wölkerfehaften, ‘der Skordisci, Taurisci, 
des oͤſtlichen Zweigs der Boji, die unterjochten Pan— 


nonii in das von Cinwohnern ſehr entblößte Sand vers 


breiteten, um den vordringenden Markomannen und 
ſlaviſchen Jazygen keinen Raum zur Ausbreitung zu 
laſſen, wurde oben angegeben. Eben des fremden 
"Bordringend wegen eilten fie der neuen Provinz dje 
nötigen. —— zu geben. Nichts war leichter 

| ws die Gr 


Gnppefklmmung ‚ wel die Natur a ſelaſt fie fie 





Yarnozten 858 
- ergeht, Auf der Weſtſeite ließen” fie den etius 


gegen Norden und Oſten treunte ber große Danubiuq 
Pannonia von Deutfchen und Yazugen, und auf der 
Suͤdſeite bot ſich der Lauf der in die Donan fallenden 


die Yamonier ſchon urfprünglich zu Haufe, fie hatten 
ihre Urfige noch weiter ſaͤdlich im heutigen Boſnien; 
doch auf diefen Umſtand nahm der einthellende Ro⸗ 
mer kene Nuckſicht, der Lauf ber Save galt als Schei⸗ 


dewand. Aber dieſer Fluß nimmt feinen urſprung 


weit von Weſten her aus den karniſchen Alpen; man 
fügte Daher, und wegen ber Verbindung mit Italien, 


noch einen weftlichen Streifen, den größern Theil nom 


heutigen Krain mit zur neuen Provinz, und längs der 


Save wurden bie Ortfchaften an beyden uſcen des 
duſſes zur Provinz gerechnet. 


Pamonia umfaßte alſo Ungarn, fo weit es auf 
der rechten Seite der Donau liegt, einen oͤſtlichen 
Streifen von Defterreih und Steyermarf, Krain dem no. 


größern Theile nach, Kroatien, fo weit es der Save 


Striche von Bosnien an dem Save » Bluffe: 
- Die Schriftfteller des erften Jahrh. kennen nur 


dadurch erwuchs ein Oberzund ein Ylieder: Panno⸗ 


nien ©), Dieſe Eintheilung kennt fchon Ptolemäus; 


‚nichts war leichter als fie zu machen. Die weſtlichen 
Striche, aus welchen die Nebenfluͤſſe ſich gegen die Do⸗ 


rau wenden, waren See Natur nach das 5 Obere, und | 


e Prolem, Neævvovlæ —X lapvavlı N Kim. . Sm nin. 


Hierosol. Patnexia euer, Inferi 


| \ 
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Save von felhft als Graͤnze an. An demjelben waren . 


Mond als Scheidewand gegen das Norikum gelten, 


x 


ein Pannonien; fpäter theilte man das Ganze in zwey | 
‚Portionen, deren jede ihren eigenen Vorſteher erhielt; 


x . 


noͤrblich Hiegt, ganz Slavonien nebſt einem. ſchmalen I 


\ 
x 


Bu 1: Pannonien. 


die zſtlichern Striche im der Nähe des Hauptſtromd 
das Untere Pannonien. Auch wegen der Graͤnze zwi⸗ 
ſchen beyden erwuchs keine Verlegenheit. Auf der 
Nordfeite wählte man den Scheidungspunkt an der 
.. x. Donau, da mo der Fluß Narabo (Raab) nebft einem 
Nebenarme des Hauptſtroms / ſich mit derfelben vereini« 
gen. Eben fo wurde auf der Suͤdſeite ein belidbiger 
Punkt am Save: Fluffe angenommen, nahe in der 
Gegend, mo der Borbad = Fluß aus Bosnien in biefelbe 

faͤllt. Zwiſchen beyden Punkten zog man auf gwe 
Gluͤck eine gerade Linie mitten durch das innere Land, 

und Die Theilung war vollendet. | | 


In gut angebanten Gegenden wuͤrde ein ähnlicher. 


—Waachtſchnitt Verwirrungen und Widerfprüche ohne Enz 


de wegen ber zerriffenen Befigungen zum Vorſcheine 


j 
x 
f 
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gebracht haben; in Pannonien auf keine Weiſe Gut 


bebvoͤlkert mar das Land blosan der Draveund Save we⸗ 
en der Suglinien nach dem Oriente, und weil fchon früher 

Pannonier und Kelten auf diefer Seite gelebt hatten. X 
vangs der Donau fahen fi die Römer früher, als in 

. den benachbarten Provinzen, genöthigt, eine beträchtliche 

- Anzahl-von Feſtungen gegen feindliche Anfälle zu er- 

richten. Für die mittlern Striche hatte die herbeyge⸗ 


2 führte Bevölkerung nicht hingereiht; hier erwuchſen 


mächtige Waldungen und Sümpfe, .nur elf paar un= 
hefannte Orte ftelt Ptolemäus auf das Verlorne in 
den weiten Winkel zwifchen der Donau und Drave; 


4 


J 


da ließ fich denn unbedenklich mitten durchſchneiden. -; 


Da aber den Römern Pannonien immer wid- 
tiger wurde und die beftändigen Kriege häufig die Gr= - 
genwart der Kaifer forderten, ſo kam endlich im vier⸗ 
ten Jahrh. Kaiſer Galerius auf den Gedanken, die 
Baldungen auszuroften und dem großen See Pelfo 
. (ven Balaton) durch Kandle feinen Abzug in die Do⸗ 


“ 
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aa zu verfihaffen. ——— 


beyde Anſtalten, und Bevoͤlkerung ſchafft ein unternth⸗ 


miender Monarch leicht herbey. Sur neuen Provim 


rrwuchs Die große Anſtalt, beſtehend aus einem kleinen 


Stuͤcke von Ober-⸗, aus einem groͤßern von Nieder: 
Pannonien, reichend von der Muͤndung des Zluſſes 
Raab gegen. Suͤden bis zur Drave, geheigt auf. bie 


Oſtſeite bis zur Donau bin. Valeria heißt von nun 
an die, neue Provinz, feiner Gewalin au Ehren gab ver 
Kaiſer diefe Benennung 4). 


® Ducd) diefe Verfügung blieb zwar Oberpannonien | 


groͤßtentheils in feiner-alten Ausdehnung, von der as’ 


ve an gegen Norden fleigenb bis zur Mündung des 
Raab = Fluffes, nur eine öftliche wenig bewohnte Strede 


‚ war abgerifienz aberNiederpannonien verlor die Hälfte 
. feines bisherigen Umfangs; nur der Streifen zwifchen 
der Drave und Save, von der Mitte ihres Laufk 
in Ungarn bis zur Mündung in die Donau, ober der 


größte Theil‘ des heutigen Slavoniens und Syrmiens, 
blieb bey diefer verkleinerten Provinz, So kennt big 
Lage das Stiner. Hierofol. *). Der Berfaffer fest 
aber durch einen Gedaͤchtnißfehler Pannonia Iuferios 
auf die Weftfeite und Pannonia Superior auf die Oft: 
ſeite nach Valeria fuͤhrt ihn ſeine Straße nicht. 


Die augenſcheinliche ungleichheit konnte nicht | 


lange beftehben; von Oberpannonien nahm Conftantin 


der Gtoße f) bie Theile am erften Laufe der Drau und 5 





g- -Sext. Aurel. Victor , de Caesaribus, c. 40. Galerius, dae⸗ 
sis immanibus silvis ,‚ atque emisso in. Danubium-lacu 
.Pelsone, apud Pannönias feeisset. Chius gratia provinciam 

uxoris nomine Valeriam appellavit. ' 
.e) Liner. Hierosolymit. ap. Wesseling, p. sh, 56%. 
‚8 Son unter —F main irrung des K. Konſtantius ſpricht Am- 
mian.' XV, VII, -ı2 von Pannonia Secunde und 
von —* Reiter * site, ohne anzubeuten, daß 


t 


* 
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v 
der Babe weg, tn fie zu Unterpanndnken gu fügen, - 


ud zu gleicher Zeit erwuchſen nene- Kamen. Unter. 
pannonien heißt von nun an Pannonla Secunda, ‘ge 

wöhnlicher genamt Bavia, weil die hauptſaͤchlichſſe 
. . Bevoͤlkerung fih um die Nähe diefes Fluſſes werbreis' 
tete. Valeria behielt die bef chriebene Ausdehnung; . 


‚jede der bisherigen hatte ihren eigenen Dur und eine 

‚ bedeutende ſtehende Kriegsmacht. Außer: ben vielen 
Hulfs pen lagen in Pannonia Secunda bie Legio 
Quinta Jovia und Serta Herkulen, In Valeria bie 
Eegio Prima ımd Secunda Adjutrig, Ober: : Poands 
wien, jetzt Pannonia Prima genannt, umfaßte nur 
noch den verfleinerten Bezirk von der Ober Drau bis 


zur Mündung der Raab, ein öftliches Stuͤck vom heu⸗ 
$igen Oeſterreich und ein weftliches von Ungarn, und. 


baber. erhielt es wahrfcheinlich einen gemeinjchaftlichen 
Dux mit den Norikum Ripenfe 8); aber fie,blieb dem 
ungeachtet die wichtigfte unter den Dreyen, weil auf 
diefe Seite durch alle Sahrhunderte hindurch der hef⸗ 
tigfte Andrang der Deutſchen ſich wendete. Daher 


hatten ihre Standquartiere in dem kurzen Streifen von 
Wien bis nad) Raab an der Donau die Legio Decima 
und Quarta Decima Geminata, nebſt der Flotte zu 


Wien und den vielen Huͤlfstruppen, und im Noxicum 
noch zwey andere Legionen laͤngs des Fluſſes. Sechs 
Legionen zaͤhlte alſo das ganze Pannonien. 


So kennt die ſchon unter K. Konſtantin entwor⸗ 


fe, unter K. Theodoſius L am Ende des vierten 
Jahrh. in das Keine gebrachte Rotitia Imperü die 





die Benennung erſt neti ertbachfen fen. —* Valeria konumt 


haͤufig bey ihm vor, z. B. XXVIII, 3. 
) Notitia Imp. Occident. „Sub —æe Ducis ptovinpias 
Panneoniase Secundae, Ripariensis sive Savize.““ — „Ducis 


Valeriae Ripensis, — ‚Dueis Panneniae Krirone et Noriei 
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‚ Mindgeilang dieſer "Mowinzen. Cie buehrt au noch 


ferner, daß fie ſaͤmtlich, ſo wie auch das, Norikum,. zu 

den ſechs illyriſchen Provinzen des Weſtreichs —* 
tea x), wie fie denn‘ ihrer Bevoͤlkerung Wwegen‘.von 
jeher zu Jllyrien gerechnet vourden. Die beyden Rhaͤ⸗ 


morgen Fink an It un ein Beſtaudtheil Star _ 
—— noch ode KRhaͤtien und Roricwn hatten die | 


pimmonffhen Abtheilungen unter den Anfällen der Deut: 
fhen zu leiden. Vor der Ankunft der Römer hatten 
die Markomannen fi hier Sitze zu bereiten. gefucht, 
waren aber unter Marbod über die Donau zurüd ge 


— als die Roͤmer nach Beſiegung der Pannonier 


ich weiter noͤrdlich gegen die Donau zu verbreiteten. 
Nach dieſer Zuglinie wenden ſich in Zukunft, vorzüglich 


[ 


{m gefährlichen markomanniſchen Kriege, alle geoße Uns. - . 


ternehmmgen der von Rorben nad) dem Süden dringen⸗ 


ben deutſchen Voͤlkerſchaften. Das Land wurde ver. 


heert, Menſchen und Vieh abgeführt, und die weitern 
Unternehmungen gegen Italien hielten ihre Richtung 
über: Yamonien und die Juliſchen Alpen. Erwuchs 


nun auch in der Folge ein ſo allgemeiner Krieg nicht 
wieder, fo nahmen doch die einzelnen Kaͤmpfe gegen 


die Quaden, die in der Gegend ſich verbreitenden Van⸗ 
dalen, und gegen die flaviſchen Jazygen, nie ein blei⸗ 
bendes Ende... Man ſahe ſich endlich genoͤthigt, einem 
Haufen Vandalen Sitze in. einem Theile Pannoniens 


zu uͤberlaſſen, welche bis gegen Die Zeiten der Völker \ 


wandavng RM. Vordecqenoſſen warn, i a 





) Net, . Deoi „Proninciser Difeich se Bag, Pannöniae Se- 


J——— avriae; ; Dalmatlarım ; Pannonfae re Norici 

sditerransi; Naxiei Ripeusis‘ - (Baierie iſt übergaugen 
durch hen Abfchseiker) m „‚Provinciae Halige deyam = 
tem. — Retige Primae, "Retiaa Secundas,‘* 
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+: 560 on  Yonnonien - 
Man folite standen, bie Provinz Ten beh de den 
- eigen Buftand des Kriegs entvoͤlkert und zur Wuͤſte 
A . umgefchaffen worden. In den Gegenden nicht: ferne 


I. - von der Donau, wo jeder Anfall traf, war es auch 
u "wohl nicht anders; aber längs des Stromes erhielten 
fich die befefligten: "Orte durch Die. immer. vermehrten 
- Befagungen; bis nah Savia, wo die Bevoͤlkerung 
am ſtaͤrkſten war, reichten felten die. häufigen Streifs 
zuͤge, und auf der Nordweſtſeite gegen Steyermarf hin 
ſchaͤtzten etliche angelegte Kolonien gegen Ueberfälle, 
Im Sanyen erhielt ſich alfo doch der größere Theil 
Dannoniers blühend, um defto mehr, da die Kaifer 
bie militärische Wichtigkeit Der Provinz zu ſchaͤtzen wuß⸗ 
“ten, und fo viel möglich entflandenen. Schaden zu befs 
fern ſuchten. Dieſer Vorſorge haben wir es aud) zu 
. banken, daß die Römer, ſchon vom Ptolemaͤus ange: 

-  faigen, und weit vollftändigere Nachrichten über Pan : 
noniens Flüffe, Berge, Bevölkerung, Städte hinter 
| > laſſen haben, als bey den beyden vorhergehenden Pro⸗ 
vinzen. Die zahlreichen Staͤdte werden unten im Zu⸗ 

ſammenhange vorgelegt, bier bie Anzeige ber Buffer | 

. Bewohner = 


Ptolemaͤus weicht von ſeinem gewoͤhnlichen FR 
ſteme, die Nebenfluͤſſe zu uͤbergehen, bey Pannonien ab, 
er liefert auch bey dem Hauptſtrome eine weit mehr als 

| 47 den vorhergehenden Provinzen in das Einzelne ge— 
henhde Beftimmung der Beugungenz fehr gute Mate- 
len hatte er vor Augen, doch erhaͤlt Pannonien ei⸗ 
ne zu ſehr im die Länge gezogene Ausdehnung von we | 
ſten nach Oſten. 


Der Varabon (o Naoaei.) m bey feiner Muͤn⸗ 
dung Graͤnzfluß zwifchen Ober» und Unter» Pannonien, 
"daher nennt. ihn Ptolemäus, und wir wiſſen nit Ge= 
ipbe, daß er den heutigen Raab⸗ g Fluß bezeichnet. 
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Seit der Gothenherrfchaft halte ih für die Leytha 
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aber nimmt die Mündung erft da an, wo dieſer Arm 


fich wieder mit dem Hauptſtrome vereinigt; die Duelle 


kennt er nicht. Die zufammengezogene Benennung 


Rbabo Ternen wir.erft im neunten Sahrh. Eennen k, 


. Die Flüffe Scarniungs und ana Kligra 1) zur 


und den Raab, 


. Plinius ; der Leßtere weiß feine Quelle aus den norifchen. 


Den Dravus- Fluß kennen fchon Strabo und 


Alpen und feinen veißenden Lauf in den Gebirgen des 


 Roricum zu bezeichnen m). Sahe bey feiner Duelle . 
ging auch ‘der heil, Fortunatus über den Dravus nad) _ 


Aguntum (Innichen) ). , Sehr ‚genau ſpricht Ptole⸗ 


maͤus von dieſem Fluſſe, nicht, nur in der Beſtimmung 


‚ feiner Mündung, fondern auch in der Richtung feines 


Laufes, welcher die beyden Pannonien durchfchneidet, 


in feiner Mitte ſich trennt, das heißt, einen andern 


Zluß bey der Stadt Karrhodunum aufnimmt. Diefen 
aufgenommenen Fluß nennt die Erasmifche Ausgabe " 
. fehlerhaft Savins (Suoviog), die Altern. Ausgaben 
‚ und Handfchriften aber Sabaria (Zefepie)s es iſt 


unſtreitig die heutige Mur, uͤber welche wir feine ander- 


— 


: Molemaus Daros (/uo0g), wahrſcheinlich verfihrieben 


weitigen alten Angaben haben.: Den Haupffluß nennt 


 Pannonten. - 5 sc u 
Er faͤllt in einen ſuͤdlichen Arm der Donau, ‘der alte 


Kr 


flatt Draus, wie er auch anderweitig genannt wird. 


Die griechifchen Kopiſten erlaubten ſich öfters Aha 


ers Abaͤnde— 


‚ tungen” oder Bemerkungen, welche aber ſogleich bie 


| ſchlechten Kenntniffe;verzgthen. Auch bey diefem Fluffe 


E) Annal. Fuldens. a. 884. 
l) Jornandes de reb. Get. c. 52. 


m) Plin. III, 35, Dravus 6 Noricis violentior. Straba VII, . 


P 314, Cas. 6 Ioaßo. 


n) Paul, Diae. I,ı5. . u BE 
Mannertö Geographie. II. Rn 
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ſteht die Bemerkung, es ſey ber von ben Barbaren 
ſogenannte Fluß Daris (die Drin). Daß es der hau: 
tige Drau» Kluß-ift, lehrt unwiderſprechlich die ſorg⸗ 
fältige Beſtimmung. Ueber die Queile ſchweigt Pto⸗ 
lemaͤus, weil ihm. fein Cetius= Gebirge in dem Wege 
ſteht, aus welchem er’herfließt, und weil der genaue 
Punkt der Quelle ihm unbekannt war. 


Den Hauptfluß Pannoniend nahe an der Suͤd⸗ 
graͤnze der Provinz kennen alle alten Geographen. 
Schon Strabo giebt den richtigen Namen Sayus 
(*uvog), fo auch Plinius °), welcher zugleich die 
Quelle aus den karniſchen Alpen kennt, und die fpätern 
Schriftſteller; der einzige Plolemaus ſchreibt Savios 
(Euovioc), wenn nicht ein ſpaͤterer Grieche den Nu. : 
men verborben hat. Die Mündung in die Donau be: 
- zeichnet er mit vieler Genauigkeit, und baß fein Lauf 
durch die beyden Pannonien fich richtet; die Quelle lei: 
tet er aber aud hier aus dem Mouns Cetius an unbe 
ftimmter Stelle. Seinen Ramen Save oder Sau hat 
er für immer erhalten; Daß von bemfelben ber ſuͤdlich⸗ 
fie Theil Pannoniens im vierten Jahrh. die Benemung 
Savia erhalten hat, wurde.bey den Eintheilungen der 

Provinz bemerkt. 


Strabo, welcher die Kommentarien von den Un- 
teenehmungen des Auguftus und Tiberius gegen bie 


Japoden und Pannonier benubte, von dem Zufammen: 


hange der Landſchaft aber noch Feine Kenntniß hatte, 
verwickelt fi) bey dem Savus-Fluſſe in einen laͤcherli⸗ 
hen Fehler. Im vierten Buche P) erzählt er einfach 
und var ‚ daß bie Kulpa bey Segeſtika in den Sa⸗ 


x 
+ 





— 
O) Plin. II, Por Savus er Alpine Carnicis nike 
p) Strabo IV, p. 207, Cas, p- 318, Alimelov.: 

* J 3* 
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q) Strabo vo, p- 314, „ Cas.:p. 482, Almelor. | 


8) Dio Case, XLIX, 37. 


| N 


ze Weisheit zeigen, und liefert die allgemeine Flußver⸗ 
bindung: der Korkoras (die Surf) fällt in den Savus, 
biefer i in den Dravus, und diefer bey Segeftifa (Siffer) 
in den Voaros (0 Norooc) , welcher an der nemlichen 


‚Stelle die Kulpa qufnitnmt und feinen weitern fchiffbae .. 
ven Lauf bid zur Mündung in den Danubius fortſetzt. 


Er ift in feiner Ueberzeugung fo feſt, daß er weiter uns 


fen ?) verfichert, die Scordisker reichen auf einer Seite: ° 
bis zum Sluffe Margus (Morava in Serien) und auf 


der.andern an den Noaros (den legten Lauf der Save). 
Ale Welt weiß, daß die Save nicht in die Drave faͤllt, 


daß die Letztere nicht nach Segeſtika kommt; und daß. 
Ne Kulpa nicht mit dem angeblichen Noarog, fondern: 
nit der Save fich vereinigt, hat Strabo felbft i in der. 


erften Stelle angegeben. Ohne Zweifel hatte bie Save 


in ihrem legtern Laufe nie den Namen Noatos, aber i 
. aus der Luft gegriffen ift doch ſchwerlich diefer Fame, 


Der Mittelpunkt aller Angaben ift die Stadt Segeſtika, 


welche-die Römer als den wichtigſten Platz zu allen ih⸗ 
ren Verſendungen in die Oſtgegenden benutzen wollten. 
Tiberius zog einen Kanal um die Stadt, um ſie vollends 
zur Inſel zu machen, und benußte dazir das Waffer 
. deö ganz in der Nähe mündenden Fleinen Fluſſes Odra Ss). 
Vieleicht gab die getroffene Anftalt Beranlaffung zum " 
Mißgriffe des Strabo; die Odra heißt.bey ihm NRoaros 
Daß er fich grob veriurte, iſt gewiß; anderweitige Aufe 


klaͤrung aber weiß ich nicht zu geben. 


Da an dem Laufe der Save die ſchwerſten Unter- 
nehmungen der Römer gegen illyriſche Voͤlkerſchaften 
= waren gemacht worden, da «fie ben Strom fortwahtend 
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x) Strabo VII, p. zı8, Cas. 
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dus fallt; im fi ebenten Buche 9) aber will er feine gan: 


⸗ 


27,779 —Pannonien. | 
zum Transport aller Kriegsbedürfniſſe benuhten, fo 
erwuch6 eine frühzeitige genaue Bekanntſchaft nicht wur 
mit der Save, iſondern auch mit allen ihreh Nebenflüf- 
"fen, weldye nad) dem Ucbergange der Alpen zur Er- 
leichterung der Fortſchaffung dieſer Bedürfniffe dienen 
Tonnten. Ptolemäus kuͤmmert ſich nicht um diefe Re- 
beufläffe, wohl aber die frühern Schriftfleller. 


Den Nauportus kennt ſchon Strabo t), ver⸗ 


ſchreibt aber den Namen an einer Stelle Naupontus, 


an der andern Pamportus. Geht man von Tergeſte uͤber 
das Gebirge Okra, ſo erreicht man dieſen kleinen aber 


ſchiffbaren Fluß u). Daß er in die Save faͤllt, ſagt uns 


Strabo nicht. Es iſt unſtreitig das Fluͤßchen Laybach ; 
die weitere Schiffahrt auf der Save durch das oͤſtlichere 
Gebirge mag aber Schwierigkeiten gefunden haben; 


J man ſchaffte daher die Waaren zu Lande nach 


dem Fluſſe Korkoras ( Kopxopas), ber heutigen 
Gurk. “Er ift in der Nähe von Naupontus, fagt Stra- 


-  bo.*), übernimmt die Ladungen und fchafft fie in die- 
- Save. Er allein Eennt diefen Fluß, deflen Anfangs 


reißender Lauf doch wohl nicht ganz förderlich für die 
. Schiffahrt. war. Es bot ſich noch ein dritter Abzuge⸗ 
kanal dar, 


der Fluß Kolapis Kölonı), welcher aus dem 


Albius Mons kommt und nach Beſiegung der Japoden 


"nach Belieben konnte benutzt werden. Strabo 7) ſchreibt 
den Napien richtig, Kalapis in einer andern Stelle iſt 
blos Schreibfehler; er weiß es, daß ber Flu bey Sege- 

ſtika in Die Save ve fatt, » auch linius und Dio ef 


t) Straße VI, 514: ‚Cas. IV; 207, Cas. 
u) Plin. III, 18. | 

) Strabe VII, p. 314. 

y) Streba IV, p. J 314, Can; 
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ſius) welcher ihn Kolops (Kodow) nennt. Wie die 
biöberigen Blüffe, fo hat auch die heutige Kulpa die ale 

enenuung unverkennbar erhalten. Sie ift nur in dem 
legten Theile ihres Laufes ſchiffbar, und Die Fahrt fuͤr 


groͤßere Fahrzeuge beginnt erſt von Siſſek an auf der 


Save. Daher wird auch wahrſcheinlich von dieſen 


| Nebenfluͤfſen in ſpaͤtern Zeiten nicht weiter- bie Rede. 


Die Save aber wurde zu häufig befahren, als 


daß nicht auch die übrigen Nebenflüffe derfeiben hätten - 


befannt werben follen. Der wichtigen Stadt Sirmium 


zu Gefallen nennt Plinius a) den unbedeutenden Bas 


untiüs = Fluß, den heutigen Boſſut, weil er ud 
‘von derfelben in die Save fällt. — Er nennt au 
auf der Suͤdſeite die zwey wichtigften, welche in die Sa— 
ve fallen, den Valdafus, heutzutage vosns⸗ Buß; 
und den Urpanus, den heutigen Derbas. ' 


Die Fluͤſſe Nedad oder Vedao wo bie Hunnen 


von den Gepiden geſchlagen wurden, und die Bollia, 
wo die Gothen die Sueven und ihre Verbündeten be⸗ 


fiegten by, kenne ich nichtz auch nicht ben Batdinus 


des Bell, Paterculus ©). Be 


. Die Seen Dannoniens entgingen der Aufmertſam⸗ 
keit der Roͤmer nicht, vorzüglich. der beträchtliche See 


Peiſo, wie ihn Plinins 4) nennt, richtiger, aber. Pelfo 


nach allen, ſpaͤtern Angaben. Es iſt nicht der erſt in 
ſpaͤtern Jahrhunderten entſtandene Neuſiedler See, 
wie man gewoͤhnlich annimmt, ſondern ganz gewiß 
der Balaton ober Plattenſee. "Denn Kaifer Galerius 


> 


3) Plin. III, as. Dio Gas. XLIX, 37. 
a) Plig. II, I . 
'b) Jornandes de reb. Ge. ©. 50: 54 " _ 
10) Velleius Paterc. IF, 114 | - 

h Plin. u, 24 
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fuhte ihn in die Donau abzuleiten, und nannte bie Pro: 

vinz, in welcher er lag, Valeria ©). " In diefer Provinz 
iſt der Plattenfee, nicht aber der zu Oberpannonien gehöriz 
ge Neufiedler See; auch ift.die Verbindung des Erſtern 

durch die Sarwig mit der Donau noch jetzt fichtbar. 
WViel Land wurde durch die Ableitung gewonnen, fagt 
Bictor, aber völlig ausgetrocknet wurde der See nicht; 


.“ bey’ fpäterer Vernachlaͤſſigung erwuchs er wahrfchein-. 


lic) wieder zur alten Größe; wenigftens weiß Sornan- 
des f) vom See Pelſo zu fprehen. Drey Fürften der 
Gothen hatten fih in Pannonien getheilt, zur Portion 
des mittlern gehörte der See; alfo ift es der Balaton 
gach nach dieſer Angabe. | 


Der Ulkaͤa— See bey Gibalis an der Save iſt 


wahrſcheinlich einerley mit dem Siulkas See des ſo⸗ 
ſimus 8). 


| Richt ganz gehört Sicher der See Eugeon (Dos 
Aoöysov); auf welchen man traf beym Uebergange des 
. Dica- Gebitge von Trieſt aus’b), wahrſcheinlich um 

‘die Waaren nach der Gurk zu bringen. Er gehörte 
' zum Lande der Japoden, folglich zum eigentlichen Illy⸗ 
ricum, findet aber hier.feine Stelle, weil Strabo un- 
ftreitig den berühmten zunächft an Pannonien graͤnzen⸗ 
den Cirknitzer See, und zwar nur er allein bezeichnet. 


| Ein eigentliches Hochgebirge iſt nit in Panno⸗ 
nien, doch laufen einige Zweige der Alpen, immer ſichh 

ehr erniedrigend, gegen Oſten in die Provinz. Die 
betraͤchtlichſte Strecke iſt die, welche das Flußgebiet des 
Raab⸗ ⸗Fluſſes und der Nur trennt, ben erſtern zum 





. 7 + 
) ext, Aurel. rieto⸗ de Caesar. ‚©, 40: W 
Jornandes de reb. Get. c. 52. 558. 
Dio. Cass. LV, 32. Zosimus II, i8. 
Strabo VII, p. 314, Cas, 
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Laufe nach Norden, den andern nach Oſten zwingt. Dieſe 
Bergkette bemerkt der einzige Plintus, wegen älterer 
Borfälle. Der Berg Claudius, fagt er i), an deſſen 


Vorderſeite die Scordisci, und im Rüden die Taurisci 


wohnen. Zu feiner Zeit lebte Feines der beyden Voͤl⸗ 
fer mehr in dieſer Nähe; aber einft war hier bie ftrei-  ' 
tige Graͤnze zwiſchen ihnen, wo durch Beyhuͤlfe der 

Geten der Kampf fich zum Vortheile der Skordisci ent⸗ 
ſchied, wie oben angezeigt wurde. Aus dieſer Urſache 


verficherf Plinius im vorhergehenden Kapitel, "daß an 
die Roriker die Deferta Bojorum und der See Peifo 


ſchließen, welches nur für fene ältern Zeiten richtig. ift. 


: — Heutzutage haben diefe Bergreihen keine allgemeine 


Benennung. wu 
Die vielen meift vannoniſchen Voͤlkerſchaften hat⸗ 


steh ihre Wohnſitze hauptſaͤchlich in der Naͤhe der Drau 
und Save. Plinius liefert ein ſehr vollſtaͤndiges Ver- 
zeichniß der kleinen Unterabtheilungen. An der Drave, 
fagt er, ſitzen (von Weften nach Oſten) die Berreteg, | 
. Serrapilli, Jaſi, Anaizetes; am ber Save die. Bose 
lapiani und, Breuci, ‚aber als Unterabtheilungen von 


beyden die Arivates, Azali, Amantes, Belgites, Ca—⸗ 


tari, Cornacates, KEravisci, Bercuniates, Latovici, 
Oſeriates, Varciani. 


Von dieſen meiſt ſehr unb ebeutenden Voitchen kennt 


Ptolemaͤus kaum die Hälfte; und manche von denen, 
welche bey Plinius noch an der Save figen, Tind nun 


fhon zur allgemeinen Bevölkerung der Provinz auf die, 


 Rordfeite-horgerückt. So flellt er die Azali in die oͤſt⸗ 


lichſten Theile von Defterreih, und oͤſtlich neben fie 


bis zum aab⸗ Fluſſe die unbekannten Rydni. Plinius 
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ij) Plinius IIt, 25. Mons Claudius, ouius in tronte Sidi J 
in torgo Tauirisci. \ | 
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Amantes heißen ben ihm Amantini, und fliehen an der 


Donau Sftlih vom Raab- Fiuffe. Die mittlern Stri- 
che befegen auf. der. Weſtfeite an dem Berge Elaudius 


und an dem erſten Laufe des Raab-Fluſſes die Boji J 


in ber Erasm. Ausgabe verſchtieben Biol, in Cod. 

-Coislin. aber Boyoi), die Ueberbleibſel jener alten ita- 
| fienifchen Boji, . deren noch vorhandenes Dafeyn der 
einzige Ptolemäus bemerkt; Plinius nennt blos das 


— 


von ihnen verlaffene Land, die Deſerta Bojorum. Uns . 


ter fie, das heißt ſuͤdlich, elle Piolemäus die unbefann: 


ten Boletiani an die Mur und Drave;. öftlich von den 
Boji, gegen die Nordfeite des Balaton = Sees hinrei⸗ 
chend, die Jaſſii, welche Plinius etwas füdlicher in der 


Ptolemaͤus die Offeriates, welche bey Plinius zu den 
Voͤlkchen an der Save gehören. Zunaͤchſt an die Donan 
ſetzt Ptolemäus in die Umgegend von Stuhlweißenbutg 


-. Nähe, der Drave kennt. - Unter fie an die Drave flelt ' 


Die herkuniates; bey Plinius gehoͤren fie. unter die | 
Voͤlkchen an ber Save, Suͤdlich von ihnen fiben die | 


- Andiantes auf der Suͤdſeite des Balaton - Seeds; und 
art fünlichften die Breuci von der Drau bis zur Save, u 
in-der Umgegend von Brod. Plinius hat fehr richtig 
die Breuci als allgemeinen Namen eines Hauptſtam⸗ 
mes der Pannonier angefeßt, der ſich in mehrere Un⸗ 
terabtheilungen aufloͤſſte; hier finden wir, daß ein Zweiz 
die alte Benennung erhalten hat. un \ u . 


An die Save hingegen ſtellen beide gemeinfhef- | 
ie, die Latovict, gränzend an das Noricum im heutigen 
. Kroatien. bis. öftlich über Siffet hinaus, wo auch das 
Praͤtorium Latovirorum fi) befand. Suͤdlich unter 


ihnen ftehen Plins Rolapiani; da aber Dies eine allge: 


meine von det Kulpa entlehnte Benennung iſt, unddie 
Gegend nicht zu Pannonien gehörte, fo hat Pfölemäud - 
den Kamen nicht. a neben die Latorich et = 
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Ptolemaͤus die auch vom Plinius genannten varciant 


in das weſtliche Slavonien. 
In dem oͤſtlichſten Winkel zwiſchen der Donau 


und Save lernen wir durch den einzigen. Prolemäus 


noch Eennen bie Arabisci nördlich, von der Drave an 
in der Umgegend von Eſſek. Sie find wohl nur eine - 


Syrmien, ftellt. Daß ſich Ueberrefte des einft mäctie 
gen Volkes erhalten haben, wiflen wir durch Appian k)g. 


aber außer Ptolemäus bemerkt Fein Geograph ihre be⸗ 


ſchraͤnkte ſpatere Stellung. 





Eitftes Capitel. 


Sypaͤtere Schickſale der drey Proninzen. 
Die Bojoarier. 


1 9 Pa 
So war die Lage, die Eintheilung, die Ereigniſſe 
der Donauprovinzen bis in die Zeiten der Voͤlker- 


wanderung. Die noͤrdlichern Theile Rhaͤtiens und das 
Norikum erlagen unter den ewig wiederholten Anfaͤllen 


nau, und der ſueviſchen Streifzuͤge von der Böeftjeite 


ber, Selbſt in feinen innern edelften Theilen fonnte. Rem 


den Andrang von allen Seiten nicht abwehrenz. es 
vernachlaͤſſigte die ihm: weniger: nahe. am ‚Herzen lie 


‚genden Provinzen; ; und zeigte I wo. fin vom Rale 
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Abtheilung des zweyten Volkes, der Sfordisci, welche 
| Ptolemäus in den fudoſtũchſten Winkel, in das heutige 


markomanniſcher Völker von Norden her uͤber die D-—⸗ 


1 
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| Zu augenbtidtiche Unterſtuͤtzung, ſo kam nach bem ab i 


gange der Truppen alles fogleich wieder in bie. troft=- , 
loſe Lagez die Eleinen Befagungen an den: Ufern der 
Donau follten Schutz gewähren und mußten froh ſeyn, 
wenn fie ſich felbft gegen fchnelle Ueberfaͤlle ſchuͤtzen 
Zonnten; das flache Land war dem Verderben Preis 


gegeben, es entvoͤlkerte fich folglih mehr und mehr. . 


“ Ganz verloven ift ſchon Pannonien, die Hunnen dran⸗ 
gen ein, die Vandalen wichen wahrſcheinlich der Ueber— 
macht, um von nun an ihr Heil in den Weſtlaͤndern 
zu verſuchen, der groͤßte Theil der Provinz wurde 
durch den Aetius foͤrmlich an den maͤchtigen Beherr⸗ 
ſcher der Hunnen abgetreten. Daß er auch gegen 
die weſtlichern Provinzen wirkte, daß ſein großer 
Kriegszug nach Gallien ſie verwuͤſtend traf, wird 
haͤufig genug verſichert, aber keine Spur von hiſto⸗ 
riſſcher Angabe beſtaͤtigt dieſe Vorausſetzung; er nahm 
ſeine Richtung wahrſcheinlich durch das mittlere Deutfch- 
land, wo deswegen die Thüringer 19 an r ihn ſchlie⸗ 
ßen mußten. 


Der allgemein gefürchtete Mann ſtirbt unvermue⸗ 


thet im 3. Chr. 454, und fein Tod lbringt gaͤnzliche 
Umwandlung der bisherigen Verhaͤltniſſe in den Donau⸗ 
laͤndern. Alle deutſche dem. allgemeinen Gebieter ge— 
horchende Voͤlker benuͤtzten die unter Attilas Söhnen 
erwachſenen innern Unruhen; durch), errungene Siege 
Zaufen fie ihre Unabhängigkeit, die Hunnen fehen Tich 
in die Gegenden am Schwarzen Meere zuruͤck gebrängt 
und fpielen nie wieder eine bedeutende Rolle: An ihre 
Stelle treten deutfche Völker, während ihr nörbfiches 
Vaterland neue Bewohner an den von allen Seiten 
fich verbreitenden Slaven fand. Am frühzeitigften 


Bu: hatten fich ihre Sitze in Siebenbürgen erkämpft die 
Gepiden ‚ dann die ORgotden | im r ganzen Pannenien; 
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auf ihrem Rüden. jenfeit der Donau lagerten fich die 


kriegeriſchen und zahlreichen Heruler, und im heutigen 
* ‚Mähren erfchienen an der Donau drey andere bisher, 


wenig gekannte Voͤlkerſchaften des ſueviſchen Nord- 


landes, die Nugier, Scyren und Turcilinger; auf _ 
Ihrem Rüden i im nordweftlichen Ungarn die Langobar⸗ 


den; ein ganzed Syſtem von Voͤlkern draͤngte ſi j ch nach J 


| ber Donan. 


r 


Auf der Suͤdſeite hatten fih am 1 Strome noch 


immer die roͤmiſchen Feſtungen mit ihren durch die 


Noth in ackerbauende Buͤrger umgeſchaffenen Beſatzun⸗ 
gen erhalten, welche von Zeit zu Zeit noch ihren Sold 


und Lebensbeduͤrfniſſe aus Italien, aber feine ander- 


Weitige Unterftügung erhielten. Gegen fie waren die 
Angriffe der Rugier und ihrer Verbündeten gerichtet. 


Foͤrmliche Belagerung war ihre Sache nit, “aber 
durch Ueberraſchung wurden fie Beſitzer von Wien ꝛc. 3 


andern ſchnitt man die Zufuhr ab, und wieder andere 


gewann man durch Unterhanblungen ‚ wobey der. heil.’ 
" Severin eine "bedeutende Rolle fpielte, aus deffen Le- 


ben die meiften dieſer Angaben entlehnt find. Mit 
einem Worte, auf mancherley Wegen wurden fie Ge- 
bietet des ganzen Donaulandes von Wien: aufwärts 
bis in die Mitte Baiern: weiter weftlih bis nah 
Regenöburg reichte aber der Blick des Heiligen nicht, ' 
folglich auch nicht unfere Kenntniffe. Befoͤrdert hatten 


- ihre Abfichten Die Thüringer, weldhe. von der. Ober: - 
pfalz her Häufig über die Donau ſchwammen und einige -. 


Römerfeflungen zerſtoͤrtenz blos auf das Pluͤndern 
waren ihre Einfaͤlle, ſo wie die Streifereyen der Sue⸗ 


- ven von Weſten her, berechnet. Lieber erkannte man 
' die Herrfchaft der Rugier, welche aus politiſchen Gruͤn⸗ 


"den zwar ebenfalls einige Orte zerftörfen, die abge: . 
führten Bewohner aber zur Verſtürkuug anderer Staͤdte 


x 
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benuͤten, und ſichtbar auf bleibende Greichtung einks 


— 


| frieduichen Beſitzes arbeiteten. 


Gin Fürftenfohn aus ihrer Witte, Obonker.ı verei- , 
telte die fchnelle Ausbildung Mit einem Haufen bee 
ihm anhaͤngenden Rugier, Skyren. und Turcilinger 


war er nach Italien gegangen, um im roͤmiſchen Kriegs⸗ 


dienſte fein Gluͤck zu machen, wie dies ein ſehr gemöhn- 


licher Fall war: Er wurde General, bald allgemei- 
ner: Anführer der. deutfchen Truppen, und ſtuͤrzte nun 
leicht (3. Chr. 475) Auguftülus, den legten Kaiſer des 
weſtlichen Reichs, um als mächtiger Koͤnig Italiens 
an feine Stelle zu treten. Das Andenken an ſeine 


vaterlaͤndiſche Gegend verlor er nicht; er kam mit ei— 


ner Armee (J. Chr. 487 und 488) und ſchlug Sava, 


den Koͤnig det Rugier, weil im Familienzwiſte der 


Bruder Friederich von dem Sohne deſſelben, ebenfalls 
Friederich, war geſchlagen worden. Die Rugier werden 
derſtreut, fie koͤnnen nicht ferner einen eigenen Koͤnig 
aufſtellen; einen Theil derſelben fuͤhrt er nach Italien 


und mit ihnen zugleich die ihrer Erloͤſung harrenden 


Roͤmer oder Bewohner der Donauſtaͤdte; die ganze 


J Provinz iſt von nun an ihrem Schickſale uͤberlaſſen. 
Zu den Ueberbleibſeln der Rugier zogen ſich die Sky— 


ren und Turcilinger, von denen bey den bisherigen 


WVorfaͤllen nicht die Rede war, auf der Suͤdſeite ber 


Donau; und in bie innern Theile der Provinz. war 


ein aanderer deutſcher Haufe, die Seruler, vorgedrungen.. 
Dieſe galten als das vorherrſchende Volt in Oberun⸗ 


garn, bis fie aus kriegeriſchein Uebermuthe ihre. eiger 


nen vbittenden Vaſallen, die Langobarden, zum Kriege — 


"zwangen, aber fo entſcheidend geſchlagen wurden, daß 


fie ſich gänzlich zerſtreuten. Ein Theil zog in die un⸗ 


dern Gegenden des Iſters, wo wir ſie in roͤmiſchen 
Kriegsdienſten noch lange finden, ein anderer. Theil 


| 
| 
> 
t 
l 


| hatte eine Abtheilung auf dem Zuge nad) Italien be 
gleitet mp)j. 


Dieſe einzelnen Voͤlker und dAbtheilungen von BL 
tefihaften kennen wir mit ihrem Dafeyn im Noricum . 


h 
! 


| 


! 
> 


ehe brach in die innern Gegenden des. Norikum, wo 
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ſie St. Severins Leben als die Zerftörer der Stadt 
Jovavia oder Salzburg kennt 1); aud) den Odoaker 


durch ‚die Geſchichte. Von dieſem Zeitpunkte ver⸗ 
ſchwinden fie mit einem Male, und an ihrer Stelle 
treten in der nemlichen ‚Periode zum erften Male bie 
deutſchen Bojoarii, Bajvarii auch Bajobari ”), in der Be: 


ſchichte hervor. Nie wird diefer Name in frühern Ereig⸗ 


niffen weder von Geographen noch Geſchichtſchreibern 


. genannt, fie find glfo ein neu gebildetes Wolf, oder viel 


. mehr der Name ift neu gebildet; und da wir die un⸗ 
mittelbar vorher vorhandenen Yon nun an verſchwin⸗ 


| denden Voͤlkerſchaften namentlich kennen, fo bleibt wohl 


j 


b 


nahmen, "welches fie von nun an für immer bewohnen. - 


gewiß Feine andere Annahme übrig, als daß Heruler, 
Skyren, Turcilinger, Rugier, jedes einzeln fuͤr ſich 


gelhwächt, in einen Voͤlkerbund traten, und’ eine 
gemeinfchaftliche neue Benennung von dem Lande anz 


' Denn ift gleic) dad Andenken der Römer an die alten 


| Boji laͤngſt verſchwunden, ſo war dies der Fall nicht 
bey den Deutſchen. Dieſe hielten ſich nicht an roͤmiſche 


Verfuͤgungen, ſondern an die urſpruͤnglichen Bewoh⸗ 


ner der Länder; Rhaͤtien und Noricum an der Donau 


’ 
» 


m) Bist. MiscellaL. AV, Odoacer cam fortissima Herulörum eo. 


hieß daher in ihrem Munde nody immer der Bojer Land, , 


⸗ 


ſo wie ſie den norduichen a ihrer Defieungen'n nie. - 


— — re r — 


1). Eugippii vita S. Severini, e. 24 \ ae 


multitudine, fretus ‚Insuper Tureilingorum 8 sive Seireruin 
auxiliis, Italiam petit. ’ 


n) Jornandes de reb. Get. c. 55. 


.»' 4 


A Pannonien. 


zum Transport. aller Kriegsbeduͤrfniſſe bemhten, ſo 
erwuchs eine frühzeitige genaue Bekanntſchaft nicht nur 
mit der Save, ſondern auch mit allen ihreh Nebenflüf- 
"fen, weldye nad) dem Vebergange der Alpen zur Er- 
leichterung der Fortſchaffung diefer Bedürfniffe dienen 
fonnten. BPtolemäus kümmert ſich nicht um diefe Ne- 
benfläffe, wohl aber die frühern Schriftſteller. 


Den Nauportus kennt ſchon Strabot), ver⸗ 


ſchreibt aber den Namen an einer Stelle Naupontus, | 


an der andern Pamportus. Gehtman von Tergefte über 
das Gebirge Okra, fo erreicht man dieſen Heinen aber 


ſchiffbaren Fluß u). Daß er in die Save fällt, fagt uns _ 


Strabo nicht. Es ift unftreitig das Flüßchen Laybadh; 
die weitere Schiffahrt auf der Save durch das oͤſtlichere 
Gebirge mag aber Schwierigkeiten gefunden haben; 
man fchaffte daher die Waaren zu Landenah  .. 


2 dem Fluffe Rorkoras ( Kopxopas), der heutigen 
‚Gurk. "Er ift in der Nähe von Naupontus, fagt Stra- 


bo 5), übernimmt die Ladungen und fohafft fie in die - 
- Save Er allein Eennt diefen Fluß, deflen Anfangs 


reißender Lauf doc wohl nicht ganz förderlich für die 

. Schiffahrt. war. Es bot fi ch noch ein dritter Abzugẽ⸗ 

kanal dar, 

I der Fluß Kolapis Xoaumec), welcher aus dem 
Albius Mons kommt und nach Beſiegung der Japoden 

nach Belieben Eonntebenugt werben. Strabo 7) fchreibt 

den Napien richtig, Kalapis in einer andern Stelle iſt 


blos Schreibfehler; er weiß ed, Daß der Fluß bey Sege- . 
2 file in ı bie Save ve ik, » auch linins and Dio Caj- | 


t) Serake vIT, zip: Cas. iv; * Cas. 
u) Plin. III, 18 a 
2) Strabo VII, p. 314. | 
y) Straba IV, p.-207. 514, Ca; 
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ſius ) welcher ihn Bolops (Kakow) nennt. Wie die: - 


bisherigen Flüffe, fo hat aud) die heutige Kulpa Die alte | 
enennung unverkennbar erhalten. &ie ift nur in dem ' 
letzten Theile ihres Laufes ſchiffbar, und die Fahrft für | 


größere Fahrzeuge beginnt erft von Siſſek an auf der 
Save. Daher wird aud) wahrſcheinlich von dieſen 


| Nebenflüffen in fpätern Zeiten nicht weiter- Die Rede. 
Die Save aber wurde zu häufig befahren, al& 


daß nicht auch die übrigen Nebenflüffe derfeiben hätten 


befannt werden follen. Der wichtigen Stadt Sivmium 
zu Gefallen nennt Plinius a) den unbedeutenden Ba⸗ 
| euntins = Fluß, den ‚heutigen Boſſut, weil er au 
von derjelben in die Save fällt. — Er nennt au 


auf der Suͤdſeite die zwey wichtigften, welche in die Sa— 


ve fällen, den Valdafus, heutzutage vosng⸗ uf; 


und den Urpanus, dei heutigen Vetbas. 


Die Fluͤſſe Nedad oder Nedao ‚100 bie Hunnen 
von den Gepiden gefchlagen wurden, und die Bollia, 
wo die Gothen die Sueven und ihre Verbündeten be⸗ 

fiegten b)., kenne ich nit; auch nid ben Bathinus 


des Vell. Paterculus ©). 


Die Seen Dannoniend entgingen ber Aufmerkſam— | 
keit der Römer nicht, vorzüglich). der betraͤchtliche See 
Peiſo, wie ihn Plinius 4) nennt, richtiger, aber. Pelſo 
nach aAlen ſpaͤtern Angaben. Es iſt nicht der erſt in 


. ſpaͤtern Jahrhunderten entſtandene Neuſiedler See, 
wie man gewoͤhnlich annimmt, ſondern ganz gewiß 
. ‚ber: Balaton oder Plattenſee. Denn Kaiſer Galerius 


1) Plin. III, 25. Dio Can. ZLIK, 37, 

a) Plig. IH, 25... . 

b) Jornandes de reb. Ge. ©. 40. 54: j On 
0) Velleius Paterc. IF, 114 u ° 

ü) Pln. und 24. 
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ſuchte ihn i in die Donau abzuleiten, und nannte die Pro⸗ 
HN in. welcher er lag, Valeria e), * In diefer Provinz’ 


der Plattenfee, nicht aber der zu Oberpannonten gehoͤri⸗ 
96 Neuſiedler See; auch ift.die Verbindung des Erſtern 


durch die Sarwig mit der Donau nod) jebt fichtbar. 
Viel Land wurde durch die Ableitung gewonnen, fagt 
Bictor, aber völlig ausgetrocknet wurde der See nicht; 


° bey‘ fräterer Vernachläffigung erwuchs er wahrfchein=. 


lich wieder zur alten Größe; menigflens weiß Jornan⸗ 


des !) vom See Pelfo zu ſprechen. Drey Fürften der 


Gothen hatten ſich in Pannonien getheilt, zur Portion 


des mittleen gehörte der See; alſo iſt es der Balaton 


quch nach dieſer Angabe. 


Der Ulkaͤa-See bey Cibalis an der Save iſt 


| wahrſcheinlich einerley mit dem biulkas— See des dor 
ſimus 6). 


Nicht ganz gehoͤrt hieher der See Eugeon (dos | 


Aovyao); auf welchen man traf beym Uebergange Des 
Dfra- Gebitge von Trieſt aus 4), wahrſcheinlich um 


die Waaren nach der Gurk zu bringen. Er gehörte 


zum Bande der Japoden, folglich zum eigentlicyen Illy⸗ 
ricum, findet aber hier.feine Stelle, weil Strabo un- 
flreitig den deruͤhmten zunächft an Pannonien gränzen- 
den Cirknitzer See, und zwar nut er allein bezeichnet. 


Ein eigentliches Hochgebirge ift nicht in Panno- 
nien, doch laufen einige Zweige der Alpen, immer fich 
mehr erniedrigend, gegen Oſten in die Provinz. Die 


betraͤchtlichſte Strecke iſt die, welche das Flußgebiet des 


‚ Raab: Fluffes und der Mur trennt, den erſtern zum 


ı- .. 2 ’ 
e) Sext, Aurel. Victor de Caesar. .c, 40° . . 

f} Jornandes de reb. Get. c. 52. 53. J 
9) Dio. Caas. LV, 33. Zosimus II, 18. 

h) Strabo vi, p. 31 Cas. 
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Laufe nach Norden, den andern nad) Öften zwingt. Diefe 


Bergkette bemerkt der. einzige Plintus, wegen älterer 


Vorfälle. Der Berg Claudius, ſagt et i), an deſſen 
Vorderſeite die Scordisci, und im Ruͤcken die Taurisci 


wohnen. Zu ſeiner Zeit lebte keines der beyden Voͤl— 
ker mehr in dieſer Naͤhe; aber einſt war hier Die ſtrei⸗ 
tige Graͤnze zwiſchen ihnen, wo durch Beyhuͤlfe der 
Geten der Kampf fich zum Vortheile der Skordisci ent- 


ſchied, wie oben angezeigt wurde. Aus dieſer Urſache 


verſi hert Plinius im vorhergehenden Kapitel, "daß an 


die Roriker die Deferta Bojorum und der See Peiſo 


ſchließen, welches nur fuͤr ſene aͤltern Zeiten richtig iſt. 


— Heutzutage haben diefe Bergreihen keine allgemeine 


Benennung. 


t 


Die vielen meift pannonifchen Voͤlkerſchaften hat⸗· 
ten ihre Wohnſitze hauptſaͤchlich in der Naͤhe der Drau 
and Save. Plinius liefert ein ſehr vollſtaͤndiges Ver⸗ 
zeichniß der kleinen Unterabtheilungen. An der Drave, 
fügt er, ſitzen (von Weſten nad). Oſten) die Serreteg, . 
Serrapilli, Jaſi, Anaizetes; am ber Save die KRo⸗ 
lapiani und Breuci, aber als. Unterabtheilungen von 


beydeh Die Arivates, Azali, Amantes, Belgites, Ca⸗ 


tari, Cornacates, Eravisci, HBercuniates, Latovict, 
Oſeriates, Varciani. 


Von dieſen meiſt ſehr unbed eutende en Votechen kennt 


Ptolemaͤus kaum die Haͤlfte; und manche von denen, 
welche bey Plinius noch an der Save ſitzen, find num N 


ſchon zur allgemeinen Bevölkerung der Provinz auf die, 





[4 


in tergo Taurisci, , 


y 


DD Plinius II, 35. Mens Clandins, ouius in tfronte Siaplich, J 


Pannonien. 6675 


S 


Nordſeite· vorgeruͤckt. So ſtellt er bie Azali in die oſt⸗ 
lichſten Theile von Oeſterreich, und oͤſtlich neben ſie 
bis zum Raab⸗ Bud bie unbekannten Ryoni. Piinins | 


| 
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Donau oͤſtlich vom Raab⸗ Fluſſe. Die mittlern Stri- 


che beſetzen auf der Weſtfeite an dem Berge Glaudius 
und an dem erſten Laufe des Raab⸗ -Fluſſes die Bojii 
Lin, ber Erasm. Ausgabe verfhtieben Broi, in Cod. 
-Coislin. aber Boyoi), die Ueberbleibfel jener - alten ita⸗ 
lieniſchen Boji, deren noch vorhandenes Daſeyn det 


einzige Ptolemaͤus bemerkt; Plinius nennt blos das 


von ihnen verlaſſene Land, Die Deſerta Bojorum. Un: 
ter ſie, das heißt ſuͤdlich, teile Ptolemaus die unbefann:. | 


ten Boletiani an die Mur und Drave; oͤſtlich von den 
Boji, gegen die Nordſeite des Balaton-Sees hinrei⸗ 
chend, die Jaſſii, welche Plinius etwas füdlicher in der 


Ptolemaͤus die Offeriates, welche bey Plinius_ zur den 
Voͤlkchen an der Save gehören. Zunaͤchſt an die Donau 
ſetzt Ptolemaͤus in die Umgegend von Stuhlweißenburg 


die derkünfates; bey Plinius gehören ſie unter die 
Volkchen an ber Save, Suͤdlich von ihnen ſihen die 
- Andiantes auf der Suͤdſeite des Balaton» Sees; und . 
a ſüdlichſten die Breuci von der Drau bis zur Save; u 
in der Umgegend von Brod. Plinius hat fehrrihtig | 
die Breuci als allgemeinen Namen eines Haupfflan- 
‚med der Pannonier angefeßt, der ſich in mehrere Un. 
terabtheilungen aufloͤſſte; hier finden wir, daß ein nötig. 
bie alte Benennung erhalten hat. nn le 


An die Save hingegen ſtellen beyde gemeinfiafe Ä 
u die Latovict, gränzend an das Noricum'i im heutigen . 
Kroatien bis oͤſtlich über. Siffet hinaus, wo auch das 

Praͤtorium Latovicorum ſich befand. Suͤdlich unter 


ihnen ſtehen Plins Kolapianiz da aber dies eine allge⸗ 


meine von der Kulpa entlehnte Benennung iſt, und die 
Gegend nicht zu Pannonien gehörte, fo hat Ptolemaͤus 
den Kamen nicht. Be neben die Latovici Reit 


— 
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Amanteb heißen bo ihm Amantini, und ſtehen an der." 


— 


Naͤhe der Drave kennt. Unter fie an die Drave feet 
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Ptolemaͤus die auch vom, Plinius genannten varciani 


in das weſtliche Siavonien. 
In dem oͤſtlichſten Winkel zwiſchen der Donau 


und Save lernen wir durch den einzigen Ptolemaͤus 


noch kennen die Arabisci noͤrdlich, von der Drave an 
in der Umgegend von Eſſek. Sie ſind wohl nur eine - 


Syrmien, ftellt. Das fi Ueberreſte des einſt maͤchti⸗ 
gen Volkes erhalten haben, wiſſen wir durch Appian 55 
aber außer Ptolemaͤus bemerkt kein Geograph ihre be⸗ 
ſchraͤnkte ſpatere Stellung. 





Eitftes Capitel. 


Spaͤtere Schickſale der drey Provinzen 
Die Bojoarier. 


wanderung. Die nördlichern Theile Rhaͤtiens und das 
Norikum erlagen unter den ewig wiederholten. Anfällen 


markomanniſcher Völker von Norden her über die Do⸗ 


nan, und der ſueviſchen Gtreifglige von der Beftfeite 


her. Selbſt in feinen. innern ebelften Theilen tonnte Rem 


den Andrang von allen Seiten nicht abwehrenz. e8 : 
vernadhläffigte die ihm. weniger nahe am Herzen lies 
‚genden Peopinaen; ; und zeigte ſih noch ein paar Rale 
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So war die Lage, die Eintheilung, die Ereigniſſe 
der Donauprovinzen bis in die Zeiten der Voͤlker— 


Abtheilung des zweyten Volkes, der Sfordisch, welche 
Ptolemaͤus in den ſuͤdoſtuchſten Winkel, in das heutige 


| 
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augenblickliche Unterſtuͤtzung, fd Fam nad) dem Ab⸗ 
gange der Truppen alles fogleid) wieder in die. trofte 
loſe Lage; die Eleinen Befagungen an den: Ufern der 
Donau follten Schuß gewähren und mußten froh ſeyn, 
wenn fie fich felbft gegen fchnelle Ueberfälle ſchuͤtzen 
Tonnten; das flache Land war dem Verderben Preis 
gegeben, es entoölkerte ſich folglich, mehr und mehr. . 

Ganz verloren iſt ſchon Pannonien, die Hunnen dran⸗ 
gen ein, die Vandalen wichen wahrſcheinlich der Ueber⸗ 
macht, um von nun an ihr Heil in den Weſtlaͤndern 
zu verſuchen, der groͤßte Theil der Provinz wurde 
durch den Aetius foͤrmlich an den maͤchtigen Beherr⸗ 
ſcher der Hunnen abgetreten. Daß er auch gegen 
die weſtlichern Provinzen wirkte, daß fein großer 
Kriegszug nach Gallien fie verwüftend traf, wird 
häufig genug verfichert, aber Feine Spur von hifto- 
rifher Angabe beftätigt diefe Vorausſetzung; er nahm 
. feine Richtung wahrſcheinlich durch das mittlere Deutfch- 
; Iand, wo deöwegen die Thüringer ſich an x ihn ſchlie⸗ 
Ben mußten. 


Ä Der allgemein gefürchtete Mann ftirbt unvermu- 
thet im 3. Chr. 454, und fein Tod Ibringt gänzliche 
Umwandlung der biäherigen Verhältniffe in den Donauz 
laͤndern. Alle deutfche dem allgemeinen Gebieter ges 
horchende Völker benügten die unter Attilas Söhnen 
erwachſenen inmern Unruhen; durch, errungene Siege 
Faufen fie ihre Unabhängigkeit, die Hunnen fehen ſich 
in Die Gegenden am Schwarzen Meere zuruͤck gedrängt 
‚und fpielen nie wieder eine bedeutende Rolle. ‚An ihre 
Stelle treten deutfche Völker, während ihr nördfiches 

Baterland neue Bemohner an den von allen Seiten 
fich verbreitenden Slaven fand. Am frühzeitigften 


hatten ſich ihre Sitze in Siebenbürgen erkämpft die 


Gepiben ‚ dann die Oſtgothen im ganzen Pannonien; 


4 
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auf ihrem Ruͤcken jenſeit der Donau lagerten fich die 


kriegeriſchen und zahlreichen Heruler, und im heutigen 


Mähren erſchienen an der Donau drey andere bisher 
wenig gekannte Voͤlkerſchaften des ſueviſchen Nord- 


landes, die Nugier, Scyren und Turcilinger; auf 


ihrem Rüden im nordweſtlichen Ungarn die CLangobar⸗ 


den; ein ganzes Syſtem von Völkern draͤngte ſich 1a u . 


ber Donau. 


Auf der Suͤdſeite hatten ſich am Strome noch 


immer die roͤmiſchen Feſtungen mit ihren durch die 


Noth in ackerbauende Bürger umgeſchaffenen Beſatzun⸗ 
gen erhalten, welche von Zeit zu Zeit noch ihren Sold 


und Lebensbeduͤrfniſſe aus Italien, aber keine ander- 


Weitige Unterftügung erhielten. Gegen fie waren Die — 
Angriffe der Rugier und ihrer Verbuͤndeten gerichtet. 


Foͤrmliche Belagerung war ihre Sache nicht, aber 


durch Weberrafchung wurden fie Beſitzer von Wien ic. 5 


andern ſchnitt man die Zufuhr ab, und wieder andere 


| gewann man Durch Unterhandlungen, wobey der heil. 
> Severin eine bedeutende Kolle fpielte, aus deffen Le- 


ben die meiften dieſer Angaben entlehnt find. Mit 
einem Worte, auf mancherley Wegen wurden fie Ge⸗ 
bietet des ganzen Donaulandes von Wien: aufwärts 
bis in die Mitte Baiern: weiter weftih bis nad 
Regensburg reichte aber der. Blick des Heiligen nicht, 
folglich auch nicht unfere Kenntniffe. Befoͤrdert hatten 


- Ihre Abfichten die Thüringer, weldhe yon der. Obere - 
Ipfalz her Häufig über die Donau ſchwammen und einige -. 
- Römerfeftungen zerſtoͤrten z blos auf dad. Pluͤnder 
waren ihre Einfälle, fo wie die. Streifereyen der Suee 
- den von Weſten her, berechnet. Lieber. erkannte mar . 
die Herrfchaft der Rugier, welche aus politiſchen Grüne 
- ‚den zwar ebenfallö einige Orte zerftörfen, die abge: . 


‚führten Bewohner aber zur Verſtarkang anderer Staͤdte 
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benlchten, und ſichtbar auf bleibende Errichtung eine 


| friedlichen Befiges arbeiteten. 
.:  »@in Fuͤrſtenſ ohn aus ihrer Mitte, Odoaker verei⸗ 


telte die ſchnelle Ausbildung. Mit einem Haufen der 


ihm anhaͤngenden Rugier, Styren. und Turcilinger 
war er nach Italien gegangen, um im roͤmiſchen Kriegs⸗ 
dienſte fein Gluͤck zu machen, wie dies ein ſehr gemöhr- 
liher Fall war. Er wurde Genetal, bald allgemei— 
; ner Anfuͤhrer der deutſchen Truppen, und ſtuͤrzte nun 
leicht (3. Chr. 476) Auguftulus, den legten Kaifer des 
weftlihen Reis, um ald mächtiger König Italiens 


an feine" Stelle zu treten. Das Andenken an feine 


. vaterländifche Gegend verlor er nicht; er kam mit ei- 
nes Armee (3, Chr. 487 und 488) und ſchlug Save, 
den König der Rugier, weil im Familienzwifte der 
Bruder Friederid) vun dem Sohne deffelben, ebenfalls 
Friederich, war gefchlagen worden. Die Rugier werden 


zerſtreut, fie Können nicht ferner einen eigenen König 
aufftellen; einen Theil derfelben führt ee nach Italien, 


und mit ihnen zugleich die ihrer Erloͤſung harrenden 
Römer oder Bervohner der Donauftädtez die ganze 
Provinz iſt von. nun an ihrem Schidfale überlaffen. 
Zu den Weberbleibfeln der Rugier zogen fic die Sky— 
ren’ und Turcilinger, von denen bey den bisherigen 
Vorfaͤllen richt die Rede war, auf der Sübfeite ber. 
Dondu; und in die innern Theile der. Provinz. war 


ein anderer deutſcher Haufe, die Heruler, vorgedrungen.. 
Dieſe galten als das vorherrfchende Volk in Oberun⸗ 


garn, bis ſie aus kriegeriſchem Üebermuthe ihre. eige⸗ 


nen bittenden Vaſallen, die Langobarden, zum Kriege 


gzwangen / aber fo entſcheidend geſchlagen wurden, daß 


fie ſich gaͤnzlich zerſtreuten. Ein Theil zog in die un⸗ 


tern Gegenden des Iſters, wo wir fie in. roͤmiſchen 


Kriegsdienſten noch lange finden, ein anderen. Theil 


| ‚haste eine Abtheilung auf dem Zuge nad) Italien be . 


} 
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ae brach in die innern Gegenden des. Noritum,. wu 
- fie St. Severins Leben ald die Zerflörer der Stade. 
Jovavia oder Salzburg kennt !); auch den Odoaker 


gleitet m). 


* 


Dieſe einzelnen Voͤlker und dAbtheilungen von BL - 


tefchaften kennen wir mit ihrem Dafeyn im Noricum 


durch . die Geſchichte. Von dieſem Zeitpunkte ver⸗ 
ſchwinden fie mit einem Male, und am ihrer Stelle 
treten in der nemlichen, Periode zum erften Male bie 
deutſchen Bojoarli, Bajvarii auch Bajobari ”), in bet Ges 


[hichte hervor. Nie wird diefer Name in frühern Ereig- 


niffen weder von Geographen noch Geſchichtſchreibern 


. genannt, fie find alfo ein neu gebilbetes Wolf, oder viel 
mehr der Name ift neu gebildet; und da wir die unz 


mittelbar vorher vorhandenen don nun an verfchwin- 


denden Wölferfchaften namentlich Fennen, fo bleibt wohl _ 
gewiß Feine andere Annahme übrig, als daß Hefuler, . 


Skyren, Zurcilinger, Rugier, jedes einzeln für ſich 


geihwächt,, in einen Bölferbund traten, und eine 


gemeinfchaftliche neue Benennung von dem Lande an⸗ 
' nahmen , "welches fie von nun an für immer bewohnen. 


Denn ift gleich das Andenken der Römer an die alten 
Boji längft verſchwunden, fo war dies der Fall nicht 
" bey den Deutfchen. Diefe hielten ſich nicht an roͤmiſche 
Verfuͤgungen, ſondern an die urſpruͤnglichen Bewoh⸗ 
ner der Laͤnder; Rhaͤtien und Noricum an der Donau 


hieß daher i in ihrem Munde noch immer der Bojer Land, 
ſo wie ſie den ‚lien ap ihrer Veſibungen nie 
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xD, Eugippü vita S. Severini, c 24. N N 


multitudine, fretus ‚insuper Tureilingorum s sive Seirerum 
auxiliis, Italiam petit. 


») Jornandes de reb. Get. c. 55. 
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aufhoͤrten Boſenheim zu nennen. Sie ſelbſt in ihrem 
Vereine find.aljo jegt Bewohner des Bojerlandes; denn. 


die bey mehrern Völkerfhaften vorkommende Endfnibe 


Arii oder Barii drüdt in altdeutfcher Sprache doch 
wohl nur den Befiß einer Gegend aus. « . 7 “ 
Die wichtigſte Maffe des neuen Volkes beftand 
wahrfcheinlich. aus Herulern, denn die Rugier hatten 
viel durch den Furzen Krieg gegen Odoaker verloren, 
auch die nächruͤckenden Scyren waren von den Oſtgo⸗ 
then gefhlagen worden °). Im Noricum hatte fid 
der Bund gebildet, er verbreitete ſich aber ungehindert 
gegen Weften durch Rhaetia Serunda, fo daß ſchon 
Sornandes fie ald Nachbarn'der Sueven angeben kann. 
. Der Led) wurde endlich Die Graͤnze zwifchen beyden Voͤl⸗ 
fern, und Fortunatus, der feine Reife von Augsburg 
nad) Tyrol im fechften Jahrh. macht, hat Beuntuhigung : 
von den Bojvariern zu fürchten p). "Die vollfländigen 

Graͤnzen des Volkes lernen wir erſt duch Paul.’ Dia- 
conus g) Eennen: auf der Oſtſeite, fagt er, reiht die 
von den Bojvariern bewohnte Provinz der Woriker an’ 
Pannonien, auf der Weſtſeite an Suevia, auf der Süd- _ 
feite nach Italien, auf der Nordſeite an den Lauf der | 

Donau. Ihr Land wurde alfo von: den italienifchen 
Schriftſtellern und dann durchgehends im ganzen Mit- 


telalter Noricum genannt, niemals Rhätien. ‚An der 


Spitze der Bojoarier ſtand, wie bey allen unabhängi- 

gen deutfchen Völkern, ein König aus erblicher Familie, 
wahrſcheinlich ein Heruler. | W 
Dioieſe aus dem Gange der Geſchichte hier vorge⸗ 
legte Entwickelung des Volkes iſt nicht die ehemals all: 





on 0) Jornand. c 53 du | . 
pP Fortunatus de vita S. Martini, v. 647. _ 
S5i vacat ire viam,neque te Bainarius.obstat. . - 
q) Paul. Dias. Gesta Langohard. III, 29. . 
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| ‚ gemein. angenommene. Bon- den alten keltiſchen Bos 
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Lande gebliebenen Boji ſeyen nach Abgang der Römer, 
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wieder felbitftändig als Bojoarier hervorgetreten, obs 


‚ne darauf zu achten, Daß die Bervohner der Provinz 


Rhätien unter den Römern die lateinifche Sprache 


annahmen, wie in allen übrigen Ländern; oder wenn 


fih nun doc) die Urſprache erhielt, daß dann nicht eine 
deutſche, fondern die keltiſche Sprache hervorgefommen 


-wäre; ferner daß die Römer, .ob fie gleich in den. 
drey Donauprodinzen Alle Namen, auch der kleinſten rt 
Voͤlkchen, angeben, doch nirgends Boji als nur in eis 
| nem Winkel Pannoniens zu nennen wiflen 


"Andere Schriftfteller fühlten die Schwierigkeiten 


der Behauptung, ließen daher die Bojer.bey dem Vor⸗ 


dringen der Roͤmer auswandern nad) der Oberpfalz, - 
- Böhmen, oder anders ‘wohin, ſich in Deutfche um= . 


wandeln und dann wieder in das alte Vaterland zite 


‚rüd kehren. Aber auch diefe Vorausſetzung wird durch 


keinen Beweis, durch keinen Wink aus der alten 


Geſchichte unterflüßt; niemand kennt Bojoarier in 
Deutfchland, niemand fpricht von ihrer Einwanderung. 
Die Sage ftammt aus dem Mittelalter; die ältefte mir .. 


bekannte Angabe hat die Salzburger Chronik !) aus 


' „unter Anführung des Herzogs Theodorich in die va⸗ 
nterlaͤndiſchen Sige zuruͤck und jagte bie Lateiner davon.” 
Wir wiſſen nun freylih, Daß im 3. 508 keine Latei⸗ 
. ner in Ratien herrſchten daß das ganze weſtroͤmiſche 





Chron, Salisburg. a. 508, ap. Pen. scr. Austr, T. I. auch 
| ron, ‚Zaurcacense , a. 508. i 
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jern leitete man die deutſchen Bojoarli-ab mit ver⸗ 
ſchiedener Auslegung. Einige verſicherten, die im 


dem Anfange des 18ten Jahrh. „Im J. 508 kehrte 
"das in früheren Zeiten vertriebene Volk der Noriker 
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76 EN Die Bojoati er. . Ä 
‚Reich laͤngſt Zertrimmert war; aber_fo genau nahm 


es der Schriftiteller des Mittelalters nicht, Dachte nicht 
an eine Verſchiedenheit zwifchen Kelten und Deutfchen ; 
den Urfprung des berühmten Volks wollte er angeben, 


‚und nahm Hin, was ihm am natuͤrlichſten daͤuchte. Es 


ift eine von den vielen Dichtungen, mit welden man, 


den Urfprung aller deutfchen Hauptvoͤlker auszuſchmuͤ⸗ 
‚den mußte. . Die Annahme hat ſich aber bis auf unfere | 
: Zeiten erhalten, und trat hier und da ein Zweifler auf; - 
‚fo ging doch niemand an die Entwidiung des Hiftorie 


% 


ſchen Zuſammenhangs. u 
An diefe Annahme fhloß fich eine zweyte; man 


wollte die neuerrachfenen Bojoarier nicht ald felbft- 
ftändiges unabhängiges Volk gelten laffen, fondern. 


unterwarf fie der Herrfchaft des Oſtgothenkoͤnigs Theo⸗ 


dorich, ob wir gleich wiſſen, daß die Oſtgothen waͤh⸗ 


u rend: ihres Aufenthalts in Pannonien ſich huͤteten, die 
Bojoarier zu beleidigen, ſondern bey einem Angriffe 
gegen. die Sueven lieber den Umweg noͤrdlich von der 


Donau wählten °), und obgleich in der Geſchichte von 


einen? Kriege gegen fie aus Italien, dem fpätern Sige - 


der Gotben, nicht Die mindefte Hinweifung fid) finde. 


Die Urſache der Behauptung Ht ein Edikt Theodorichs 
- an feinen Dur der. beyden Ahätien !); folglich ſtand 
‚ Rhätien und die Bojoarier unter feinen Befehlen, fo 
war der zuviel umfaflende voreilige Schluß. Das. 
Land. der Bojvarier hieß nicht ferner Rhätien, fondern 
Noricum, wie oben bemerkt wurde, und der Begriff 


von Rhätien war feit der Zeit, da die Römer die Do⸗ 


. nangegenden "aufgegeben hatten, wieder auf feinen . 
 urfprünglichen Begriff. zusüd gegangen, auf Die Ge⸗ 
— — ⸗ | , ; , J 
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Bisggegende, den alten Wohnſitz der Rhaͤti. Den Ben 


Völker ſey; die Hochalpen aljo bildeten die Graͤnzen. 
Dies bezeichnet noch deutlicher Paul. Diaconus u): 


„swifhen der Lombardie (Liguria) und Schwaben lies 
gen zwen Provinzen, Rhätia Prima und Secunda, ins 
‚nerhalb der Alpen, die e befannten eigentlichen Wohnſitze 


der Khaͤter.“ 


| Theodorichs Herrſchaft richte aiſo über das heu⸗ | 


tige Graubuͤndten, wie. wir dies auch aus Agathias wife 


nicht aber über die Donaugegenden. Es wäre fon= 
derbar, daß der König als Gebieter der Bojoarier 


in dieſem Befehle an ſeinen Dux von Rhaͤtien, und 


in der Menge ſeiner uͤbrigen Vorſchriften nicht einmal 


klaͤrt ein vom Theodorich an den Koͤnig der Heruler 


Gehorſam von ihm, ſondern ein freundſchaftliches Be- 
tragen zc. Um dieſe Zeit kennt die Geſchichte nicht 
ferner” ein Reich der Heruler, und noch weniger eines, 
welches durch feine Naͤhe auf die Gothen hätte Ein— 
fluß haben Eönnen, als nur das Reid) der Bojoarier. 
Man muß entweder annehmen, daß der Oſtgothe dem 


— 


u) Paul Diac. II, ı4. Inter Liguriam e et Sueviam, "har es 
Alemannorum patriam, duae provinciae, id’est Rhaetia prür 
" ma et Rhaetia secunda, inter Alpes eonsistunt ,‚ in quibus. - 


* proprie Rhaeti ſrubitare noscuntur. 


| | x) Gassiodori varja IV, . 


Mannerts Geographie. II. J | o 


N 


geſchriebener Brief *) diefen nach deutſcher Sitte für 
' feinen adoptirten Sohn, verlangt deswegen feinen - 


Die Bojoarier. | 6 


weis liefert felbft das Edikt Theodorichs, in welchem J 
er ſeinem Statthalter genaue Aufſicht anempfielt, weil 
Rhaͤtien das feſte Bollwerk gegen das Vorbringen roher 


ſen, und über Tyrol bis zu dem Hochkamme der Alpen, J 


- 


‚den Namen des wichtigen Volks anführen follte, wenn '- | 
es zu feiner Herrſchaft gehörte. Im Gegentheil ers 


| Sürften Dieb Bolt als Koͤnig der Heruler begrüßte r- 


N 


| 7 . Die. Bojo arier. 
weil er aus dieſem Zweige des Vereins genommen war, 
‚vder man muß alle Erklärung aufgeben. — — — 


DE 


Die Bojoarier lebten alfo frey wie andere deut⸗ 
{he Stämme,” fie benügten das Sinken des. oflgor 


thifhen Reichs zur eigenen Vergrößerung, verbräs 


'teten ſich füdlich über das Hochgebirge in Tyrol bis in 
die Gegenden, wo die Eiſach ſich mit der Etſch vereis 
wigt, und Bogen wurde endlid, der Sig des ſuͤdlich⸗ 
fien baierifchen Grafen. In der Folge kommen die 
Langobarden nad) Italien, ihr König Autari heurathete 
Theudelinda, die Tochter des bojoarifchen Königs Gari⸗ 


bald, politiſche Verbindung erwaͤchſt zwiſchen beyden 


WVoͤlkern. Dies war keine gleichguͤltige Sache für die 
.Franken, welche ſchon früher das weſtliche Rhaͤtien oder 
Graubuͤndten den Gothen entzogen und ſich im noͤrd⸗ 

lichſten Italien. verbreitet hatten. Im beſtaͤndigen 

——Kriego lebten fie mit den Langobarden, daher nun auch 

der Angriff, gegen die Bojvarier Y), welche von beyden 


Seiten gedrängt wurden. Denn an die Stelle der “ 


Langobarden waten die Avaren nach Pannonien ge⸗ 
kommen; immer weiter gegen Weſten frebten fie, die 


Bojoarier fehen ſich allmählid) aus ihrem urfprüngs. 
lichen Bildungslande, dem Norikum, bis zum Fluſſe 


Ens zurüd gedrängt, welcher zur bleibenden Gränze 
. zwifchen beyden Völkern erwuchs. Krieg alfo gegen 
die rohen Avaren und gegen bie Franken zu gleicher 
Beit, dies war zu viel; 8. Garibald warf Tich in 


die Arme der Franken, erkannte ungefähr im 3. 5go 
ihre Hoheit, feiner Kegentenrechte und der Freyheit 


y) Ponl. Diac. II, 29. Rex Langob. Authari Theudelindam, 
regis Garibaldi filiam, ia matrimonium petit.. — Denigne 


„ Pest aliguod tempus, cum propter Francorum advrentam 


* 


perturbatio Garibaldo regi advenisset, Theudelinds. cu 
germano suo Guadrald ad Italiam confagit, - | 
D J = \ 
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Die Bojvaritr. Das fpäfere Pannonien. 679. 
bed Volks unbeſchadet. Nach Garibalds Tode ſetzt 
der Frankenkoͤnig Childebert im 3. 595 den Taſſilo 
zum Könige der Bojoarier ein 2); von nun an wird — 

der Zitel König nicht ferner gehört, Herzoge heißen 

‚ bie ſpaͤtern Regenten der Bojoarier, erblich beſitzt 


dieſe Wuͤrde die baieriſche, nicht frankiſche, Familie der 
Auaũelſinger. | le 
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| | Zwoͤlftes Capitel —— wi, 
"Die ‚pätern Schickſale Pannoniens und des innen J 
Noricum. 


Große Verwuͤſtungen haben wir erblickt in den obern 
Donauldndern, im Noricum wie in Rhätien; aber une - 
gleich trauriger war die. Lage des oͤſtlich angraͤnzenden 
VPannoniens. In den Erftern folgte unmittelbar auf die. - 
" Stimme der Völkerwanderung der bleibende ruhige Beſitz 
‚der Bojoarier; in dem Leptern hingegen folgt Schlag 
auf Schlag ein ewiges Drängen und Treiben von. Voͤl⸗ 
kern aller Art. Seit dem fünften bis zum Anfange - 
deö zehnten Zahıh. oder von den erften Zeiten ber Voͤl⸗ 
kerwanderung bi6 zur gänzlichen Feftfegung der Uns 
garn kommt in diefem Lande nicht einmal der Gedanke 
‚an ruhige Einrichtungen, an ein Wolf, weiches darauf _ 
reechnen durfte, feinen Nachkoͤmmlingen hier eine bleis 
bende Staͤtte zu bereiten, ie betrachteten. Panne - 
mien blos als ein Abfleigequartier, aus welchem Han cd 
Buk ſich von ſudlichern Laͤndern Bike, Dei wur⸗ 


— — — —— —— —— — — — ——* 
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.) Paul, Dice. w, 7. His aiebu⸗ (a. 595) Tassilo.a Chile 
deberto, Francorum rege, apud Baicariam rex ordinutus est. 


Das 
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8 


| den fie verdrängt, theils ſuchten ſie durch ihr Aus⸗ 
‚weichen voraus geſehene Stuͤrme zu vermeiden; denn 


> 


980 Das fpätere Pannonien und Rorichm, 


für alle zichende Haufen, deutfche Slaven, Hunnen 
aus dem Nordoften Guropens wurde das, Land der 


Mittelpunkt des‘ Etrebens nad) den Truͤmmern des 
romiſchen Weſtreichs. An dieſen Schickſalen nahm 


das innere, von Pannonien her offene, Noricum 


gleichen Antheil, doc) mit wenigern Abwechslungen, ° 
da.ed nicht auf der Zuglinie liegt; flavifche Haufen - 


brängten fi in diefe Winkel der Gebirge, um für 


“immer hier ihre Wohhung aufzufchlagen, meift aber 


ihnen zur Wohnung angewiefen, wie dies in den mei= 
ſten oͤſtlichern Provinzen gewoͤhnlicher⸗ Fall war, un 


unter dem Drude überlegener Nachbarn. . 


Der ſchon oben angegebene Aufenthalt der Ban: 
daten bis gegen die Zeit der Voͤlkerwanderung, wo 


fie gegen Weſten vorrüdten, gehört nicht zu dieſen 


Zerſtoͤrungsperioden. Vervwuͤſtete Pläge hatte man 


als Verbündete Kriegsdienſte zu leiften. Auch die 


Kriege, welche 8. Conftantius gegen die Quaden und 
Sem ara Limigantes, die Abkoͤmmlinge der Jazygen, 


7 unächft an der Donau im zweyten Pannonien, aud) 


ienfeit: derfelben an der Theis (3. 358) zu führen: 


„hatte a), gehörten zu den gewöhnlichen Erfoheinungen. 
- Schon damals war unter diefen Slaven die Zahl der 
leibeigenen Knete fo zahlreich geworden, daß fie das 


J große Heer ihrer Gebieter aus dem Lande treiben konn⸗ 


fen. 300,600 verpflanzten die 8. Gonftantin und 
Sonftantius i in die römifchen Provinzen, und nament- 


lich nach Stalten. : Da fi in diefem Lande ſelbſt 


keine Spur ähnlicher Anfiedlungen zeigt, ſo war ihr 


angewieſener Plag wahrjheinlid die bergige Oſtge⸗ | 





a) Ammian. Marcellin.. XVII, ı2. 15, und X, 'ii. 
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Das ſpãtere Pannonien und Roricum. EN 


gend des Landes; und das Heutige Krain hat bier zum 


etſten Male flavijche Einwohner erhalten. . Auch des. 
Weſtgothen Alarich Unternehmungen auf diefer Seite 
waren ohne bleibende Folgen. Aus Syrien drang: 


er auf der gewöhnlichen Straße über Krain gegen, 


Stiliho nahm er feinen Sig in den öftlichen Alpen. 
gegenden, zugleich auch über einen, Theil von Kärnz, 
then und Steyermark ſich verbreitend, wie die Ane 


"gabe des Zoſimus b) zu beweiſen ſcheint, mehr aber 
noch die Lage der Umſtaͤnde beweiſet; das ausgeſogene 
Krain konnte ſeinen Heerhaufen mit-Weib und Kins 


dern nicht nähren; aus dieſer Urfache biieben auch eis 


nige Abtheilungen unter feinem Schwager Ataulf in. 


Ober -Pannonien zurüd °), Nach des Stilicho Fir 


Diefe Einfälle waren alfo voruͤber gehend. Das 
flache Land wurde der Pluͤnderung Preis gegeben, die 
feſten Donauſtaͤdte und die wichtigen Kolonien des 
innern Landes blieben in dem Beſitze der Roͤmer, auch 


mer ſeinen roͤmiſchen Dur. 


Italien; in Schranfen gehalten dur) die Kraft des, . 


mordung fteht er ſogleich in Italien, um nie wieder 
nad Oſten zuruͤck zu kehren. W 


R 


das Noricum hat in der naͤchſt folgenden Zeit noch ine 


Aber nun kamen die Zeiten, wo die bisher n nur he 


den Nordlaͤndern wirkende Algewalt der Hunnen die 


Richtung anfing ‚gegen Süden nad) den Donauge— 


‚ genden zu nehmen, hauptſaͤchlich gegen das Brei 





—X 


») Zosimus V, 29. Alarich geht von Emona über den- mir unbe: 


kannten urzli⸗ Fluß über, die Apenniniſchen Gebirge, wo 


Wenige zum Widerftande gegen ein Beer hinreichen, nad) dem 


Noricum. und blich daſelbſt ſtehen. Dieſes Apenniniſche Ge⸗ 


birge iſt alſo wohl gewiß ber Karvankas des Vtolemaͤut, die 
Suͤdgraͤnze vom Roricum. ne 


eg), Zösimus V, 87. 





u. 


„ 


P2 


. 


’ 4‘ 
} / 
‘ N 
x v 14 ' 


| | “ 


563 Bas fpätere Pannonien "und Boriänie: 


ver Römer; doch erreichten ihre Anfälle auch Panne» 
niet. Da traf fihs, daß der berühmte roͤmiſche 

„General Aetius, durch eine Hofcabale in Gefahr des 
Lebens gebracht, bey dieſen Hunnen Zuflucht fand, und. _° 
als er-in der Folge-wieder mit hoher Gewalt an die. 

Spitze der Gefchäfte trat, aus Dankbarkeit; für dem 

geleifteten Schub die Abtretung Pannoniend an Die 
Hunnen bewirkte 4). Eigentlich trat fein Kaiſer Va⸗ 
Yentinian III. das zum Jilyricum gerechnete Panuonien 
an K. Iheodofius IE, den Beſitzer des großen Illyriens, 


zur beliebigen Verfügung ab. Dies war aber eben fo - 


y ⸗ 


biel als ein Abtritt an die Hunnen, denn Theodoſius | 


dab ihnen gerne die ihm fremde Provinz, um Unglüd - ' 


bon feinen oͤſtlichen Ländern abzuwenden. Unterdeſſen 
hat. diefe Scheinabtrefung an den oͤſtlichen Hof.ihre 
olgen auf fpätere Zeiten; dir byzantiniſchen Kaifer 


betrachteten ſich als Oberherren Pannoniend und ver⸗ 
2... fchenkten die Provinz an Voͤlker, welden fie nicht 


dpermögend geweſen wäre den Befig zu entziehen, im 


=, rwartung von Zeiten, wo eine günftigere Lage vielz 


8 
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leicht erlaubte, die alten Anſpruͤche geltend zu machen. _ 


Alles gewinnt nun eine veränderte Geftalt, weil 


4 


® d) Priscus exe. delegat. p.57. edit. Paris. Aıs zo wadcrd 


Pi 


durch den fürmlichen Abtritt der Provinz zugleich die 

eftungen und Städte dahin gegeben wurden. Der 
Name Römer and Pannonier verihwindet für immer, 
vbgleich die bisherigen Bewohner fich unter manchen 
Bedruͤckungen in den biöherigen Sigen erhalten haben. - 
Die Hunnen: und ihre Beherrfcher wählten zwar den 
bleibenden Aufenthalt nie in einer Stadt, aber fie 


ſchuͤtzten den ihnen untergebenen Bürger in feinen Bes - 
‚ flgungen;. nur da trat, Plünderung und Berftörung 


N . 


. Zip woraus Iluovov geogr, zo Popßkom xara rag Airlow 
srgarnyodzav kaziglary 'Pioueier ————— 


D 
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. Rugier mit ‚Ihren Verbündeten eingetreten. — Anbere . 
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Ä Bes fpätere Haunenien und Roricum —9— 


ein, wo Gewalt der Waffen die Eroberung eineẽ feinb⸗ 


lichen Platzes gemacht hatte, wie dies unter der Die 
gierung des Altila,” der die Gränzen Pannoniens big 


nach Servien ausdehnte, in diefen füdlichen Strihen 
ein gewöhnlicher Fall war; im eigentlidyen Pannonien 
hört man nichts von aͤhnlichen Zerſtoͤrungen. Dahet 


erſcheinen auch in den ſpaͤtern Stuͤrmen viele.ußte Re 


meritädte ald noch vorhanden, und römtfche Befehlen. 
haber ſtanden an der Spitze der Geſchaͤfte ⸗). Manche 
ſind rein zu Grunde gegangen, wie das ‚Große Sm - 


. mium, andere haben fi) durch alle widrigen Seitläufe 
erhalten, theils unter der alten Benennung, theils 


mit verändertem Namen, meiſt erwachſen durch Dee 
ſche, welche die ungariſchen Koͤnige anfingen iR das 


"Sand zu ziehen. 


Mit dem Tode des Attila (3. Shr. 453, 454) 
verfiel das ungeheure Reich der Hunnen, Pie "ander 
in.den Donaugegenden wurden von nun Der Wohnpletz 


für deutſche, ihre Unabhängigkeit mit den Waffen pe 
aͤmpfende Voͤlker. Pannoniens bemächtigten ſich Die 
MOſtgothen; nicht der ganzen Provinz, denn auf der 
Weſtſeite gegen Steyermark hin hatten ſie zu kaͤmpfei 
gegen die Sutagk f), wahrſcheinlich einen ſlayiſchen 


unter der Hunnenherrſchaft eingewanderten Voͤlkerhau⸗ 


fen, und auf ber Suͤdſeite am letzten Laufe der Save 
hatten andere Slaven, wahrſcheinlich die Abkoͤmmlinge 


der Sarmataͤ Limigantes, ſich auf bie Suͤdſeite der 
Donau gezogen; auch in dem nordweſtlichen Winkel 
an der Donau, in der Gegend von Wien, ‘waren bie 


% 





6) Priscus exc. de legat. p 87 ed.- -Paris. Als Geſandter des 
Attila erſcheint am SEA Hofe: Oraſtes, ein Roͤmer aus 
I \ nn 


der Provmz; Savia 
9 Jornandes,. e. W· Be; 
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54 Das fpätere Yannonien und ori. 


nicht hierher gehörige gothifche Zweige fanden ihren ' 
Aufenthalt in Nieder - Möften und beißen daher Möfo- 
Sohme). 


In die Striche alſo, auf der Weſtſeite von der 
heutigen Gränze Ungarns an 'gegen Südoften bis an 
and über die Drau, theilten ſich drey Brüder, deren 
‚ Regierung aber. eine gemeirtfchaftliche vorftellte.. Ba- 
lemir hatte die nördlichen Striche zwifchen den Flüffen 
Scarniunga und Aqua Nigra, wahrfcheinli die Ley» 
Sa und Raab; Theodemir die Gegend am Pelfodig- 

- See (Balaton) wahrſcheiulich gegen Süden. bis zur 
- Drau; und mitten «zwifchen beyden Tag der Antheil 
Widemirs n). Als fie fich hier einiger hunniſchen An⸗ 
fälle erwehrt hatten, welche bis zur Stadt Baſſiana 
im Mittellande vorgebrungen waren, und nad Ver: 


ieitlung der -fuevifchen Streiferenen wendete fh ihe | 


Blick auf neue Eroberungen, ' auf neue Beute. Die 
‚Urfache, welche fie felbft anführten, mag. mohl wahr ge 
weſen ſeyn, daß ihr Land ſie nicht naͤhre. Es konnte 
‚einen Deutſchen nicht naͤhren, der wohl erndten, nie 
“aber ſaͤen und arbeiten wollte. Doch lag der Haupt⸗ 

"grund in dem bieherigen unftäten Leben diefer Voͤlker, 
wo raufen und ſchlagen das einzige‘ Geſchaͤft geweſen 
war; ein Fuͤrſt, der Anſehen gewinnen oder es erhalten 

J wollte, mußte das Volk zum Kriege auöführen 1). 


. Diefe Urfachen erkannte auch der ſchwache oſtro⸗ 
8 miſche Hof, gegen welchen nothwendig das. Raubſy— 
ſttem hauptſaͤchlich ſeine Richtung nahm, als vollguͤl⸗ 
tig. Der K. Marcian beſtaͤtigte ven Beſitz von Pan⸗ 
nonien, er zahlte Den Jahrgelder, als Theodemir die 


—F Jornandes, c. 81. 
“ Jornandes, C. 52, 


3) Jornandes, c. 56. Procop. Goth, 1, . A 
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Das ſpaͤtere Daimonien und. Noricum. 585 


Sluaven an der Save theils demuͤthigte, theils zur ge⸗ 


horſamen Ruhe brachte k), und nun durch ganz Ser: 





vien vordrang.. Seinen nad) roͤmiſchem Begriffe von 
einer Benfchläferin erzeugten Sohn, den großen FTheo⸗ 
dorich, liefert er als Knaben nad) Konftantinopel zum 
Unterpfande der gefchloffenen Verträge, und demungt- 


achtet wurden die damals noch blühenden Provinzen . - 


 Macedonien und Theffalien häufig durchgepluͤndert, bis 


K. Leo den erwachſenen und in der Hauptſtadt gebilde⸗ 
ten Theodorich an den Vater zuruͤck ſchickte, und ihn, 
als er ſelbſt die Regierung antrat, mit den Ehrenſtellen 


des Hofs uͤberhaͤufte, auch ihm den Beſitz eined Theil 


von Möften an det Donau bewilligte. Friede wurde 
nun, aber dad Volk ertrug nicht die Ruhe. Dies ftellte 


Theodorich dem K. Zeno felbft vor, und erbat fich,die 


leiht bewilligte Erlaubniß, nach Stalien gegen den Kb- 


nig Odoaker zu ziehen. In Servien vereinigt er feine 

Gothen, und wandert mit ihnen über Sirmium längs. 

: der Save gegen Weſten uͤber Krain nach Italien Q | 
Chr. 489. | 


Bon. den frühern Beſitzungen in Pannonien iſt 


bey diefen letztern Ereigniffen gar nicht-weiter bie Rede, 
wahrfcheinlih hat fie Theodemir gänzlich verlaffen, 


am fein Volk bey: den Unternehmungen- gegen dad.öft: 


| liche Kaiſerthum in vereinter Kraft zu haben. - Auch) 


in der Folge bleibt zwar Theodorich Gebieter über das 


ſuͤdlichſte, vorher nicht zum gothiſchen Antheile gehörige 
“ Pannonien, das heißt, über Die Provinz Savia }), aber 


nieniand fagt uns, daß feine Herrſchaſt im innern m par — 


) "Jornandes, C.'55. >. en 
"D ‚Jornandes , c. 58. Cassiodori Varia I, 40. IT, rs \ vIn, 
8. Progop, Hist. Arcana, 18. Däs Reid der Oftgothen er⸗ 
ſttrackte ſich von den Graͤnzen Galliens gegen Oſten bis an Daci⸗ 
ens Graͤnzen, wo Sirmium liegt; auch Procop. Goth. I, ı5. 
GSirmium und Sinsidunum Gelgrad gehoͤrlen den digothen 
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nonien noch fortwaͤhrte. Wahrſcheinlich wurde ſie 


-Anfgegeben, weil auf dieſer Seite gar nichts als Kampf 


gegen andere mit ben Gothen gleich wilde dertſche 50 
ker zu holen wat. nz 


In einer kurzen Periode bleiben ung Daher die 
Schickfale des unglücklichen Landes unbekannt. Nöcd: 
lich faßen früher die übermächtigen Heruler, fie wurden 


geſchlagen durch die von ihnen angegriffenen abhaͤngi⸗ 


gen Langobarden, welche ſich allmaͤhlich nad) dem 
Selbe vorgebrängt hatten m), das heißt, in die Striche 
gwiſchen det Donau und Theis, die auch in Zukunft. 


Diefe Benennung behielten, und wo fie ihre Ringe ober 


- natürlichen Feftungen zum Aufbewahren geraubter Schaͤ⸗ 


Ge anlegten. Auf die Weſtſeite der Donau gingen fie 


aber erſt fpäter im. 3. Chr. 526, wenn des Paulus 
Diac. Berechnung richtig iſt ꝛ). Hier faßen fie 4a 


Jahre, führten glüdliche Kriege gegen die mächtigen 
Gepiden, ließen ihre Beſitzungen durch den K. Zufte - 


nian beftätigen 0), folgten aber endlich der erhaltenen 


\ "Aufforderung oder ihrem eigenen Triebe, die veroͤdeten 


Begenden mit dem ungleich reizendern Jlallen zu vertau⸗ 


ſchen, wo das durch innere Unruhen geſchwaͤchte Reich 


der Oſtgothen durch des K. Juſtinian Generale geſtuͤrzt, 


aber keine feſte Herrſchaft für die Oſtroͤmer war berei⸗ 
tet worden. Dieſe Umftände bennbten die Langoba. 


« 





Paul, Diac. Längobard, I, 19. Langobardi egressi de. 
Augiland habitaverunt in campis patertibus, qui sermone 
. barbarico Feld appellantur. — Annal. Reg. Francorum, 
a. 796, ap. Reuber. Pipinus Hunnis trans Fizanf. (die Theis) 
fugatis, ecrumque regia, quae Ringus, a Langeberdis au- 
tem Capus vocatur,, estructa ad patrem venit. 


9 Poul. Diac. 1I,.7. Im Jahr 468 gingen m nad Ziauen, 
42. haben ſie n Jannorien gewohnt, 
„) 'Prosop. Gotb. 11T, 35. verſichert, K. Kaftinten Habe ihnen _ 
Pannonten berlaffen r das beißt‘, ihren ſchon fruͤhern Beſiſt 
verätigt u Uuch die Stadt. Norikum (9 beige er —* 


- — — — een. 
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‚den, unter König Alboia ziehen fie {m J. 468 nach 


Italien, die bisherige Heimath uͤberlaſſen ſie ihren 
J Freinden, den Avaren. 


Dieſe Avaren ( Avares, ben ben Vyzantnern 
—8 waren nach byzantiniſchen Angaben ein tata⸗ 
riſcher Zweig, und die Oſtroͤmer, welche der Quelle 


bey den aus dem Oriente vordringenden Voͤlkerſchaften 
naͤher ſaßen, lernten ſie gleich bey ihrer Ankunft zur 


Zeit des K. Juſtinian in den Gegenden des Kaukaſus 


als Feinde der Hunnen kennen, bie fie aus ihren Gi: 
gen verjagten P)5 ihre Verficherung mag wohl.die rich⸗ 


figere feyn. Die Schriftfteller des Weſtlandes hinge: 


gen erklären fie für Hunnen 1), wahrſcheinlich weil 


ihre Lebensweife, das ftreifende Leben und der Kriegs⸗ 
dienſt zu Pferde, bey beyden Völkern einerley wat, aud) 


wohl, weil fie einen Chagan als Anführer an ihrer Spis 
be hatten; ‚aber der Ehrentitel Chan iſt einheimifch-fo- 
wohl bey den mongolifchen als bey den tatariſchen Voͤl⸗ 


kerfchaften. Im Gründe beſtanden ſie aus einem Gex - 
miſche von Volkerhaufen. Hunniſche Zweige hatten 
ſich bey der Einwanderung an fie gefhloffen., Ihr 
Zug brachte fie zu den in Siebenbürgen, der Moldau te. 


figenden deutſchen Gepiden, weldye fie nur durch den 


Umſtand befiegten, daß die Gepiden zu gleicher Zeit 


An einem Kriege ‚gegen Die Langobarden begriffen und 
dem doppelten Anfalle nicht gerwachfen waren. Ber. 


ſtreut wurden fie, ihr Land ift Beute für die Avaren 
| ‚und die je geſchlagenen ueberbleibſ el vereinigten ſi ich geoß — 


.» Meran öre. de iclat p. 99 ete. od. Part." 
® Paul. Diac, I, 27. Alböin vero cum Avaribüs ; „gi Bias. 


* "Hünni, postea R regis proprii nomitie Avares Appeiihäi schtt, 
> foedus perpetuum inüt. — II, 7, Pannoniam Alboin ami-. 
cis suis Hannis contribuit. — So auch die fraͤnttſchen Schrift⸗ 


uns. 


ſteller; erægor. Turon. IV, 29. Sir Konis nennen fie Enca: 


i 
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| . tentheils mit ben Siegern ); aus Tataren, Mongolen 
und Deutfchen beftand das neue Volk, welchem die 
verbündeten Langobarden auch Pannonien. übergaben. 


“ Weit ausgedehnt waren num die Befigungen der , 
zahlreichen Avaren, ihr Reich umfaßte alles Land 
zwifchen den Karpathen auf der einen und der Donau 
und Save auf der andern Seite, oder das ganze heu- 
tige Ungarn nebft Siebenbürgen und der Walahey. 


In der Moldau konnten fie fi) nicht behaupten, weil 


diefe Gegenden nun die große Zuglinie für alle nordöft: 


lichen barbarifchen Völker wurden, welche über das 
Schwarze Meer her ihre Verſuche gegen das Oftreic) 
der Römer anftellten, wie es bisher Pannonien bey den 
Anfällen gegen das Weſtreich gewefen war. Vorzuͤg⸗ 


mit ihnen wurden die Avaren in haͤufi ige Kriege ver⸗ 
wickelt. 
Gefuͤrchtet blieb der Name der Avaren bey allen 


| Nachbarn rings umher, ihre Herrſchaft erhielt fich laͤn⸗ 


ger als 200 Jahre, und demungeachtet gewann eö nie 


innere Zeftigfeit, nie innere, Dauerhafte, auf bürgerliches 
Leben eingerichtete Verfügungen. 


Als Eroberer war der Avare gekommen, und Ero⸗ 


..berer wollte er für immer bleiben, ohne an innere Ver⸗ 


fuͤgungen in dem bereits Erworbenen zu denken, oder 


wohl ohne fie geben zu koͤnnen. Vor ihm zitterte Oft- 


rom und Faufte ſich mit Gold los, fo oft ed konnte. Die 


- Bojoarier drängte er bis zum Ens- = Bluffe gegen Me: 


ften und nöthigte wahrfcheinlich dieſes Volk, fich in die 
Arme der Franken zu werfen. Mit den Franken ftand 


— 
‘ 


lich nahmen die Bulgaren diefe Striche in Anſpruch, 
am an das rechte Ufer des Iſterſtroms vorzudringen; 


er in keiner unmittelbaren Verührung, und er bekriegte 


win. 


1) Paul, Diar. L, 27» 
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fle dem ungeachtet durch das Vordringen auf der Nord⸗ 
feite der Donau bis in das heutige Oftfranten und 
Thüringen. Mitunter wurde er geſchlagen, öfters war . 
der Eieg für ihn; in beyden Fällen blieb. er verberblih - 


durch "wiederholte. Einfälle. "Alte Verbindungen er— 


Härten ihn ald Freund der im nördlichen Italien herr⸗ 


ſchenden Langobarden, und doch verbreiten ſich ſeine 


Streifereyen auch auf dieſer Seite. Die Feinde aller 
Welt waren die Avaren, weniger um Eroberungen zu 
machen, die ſie nicht beſetzen konnten, als um ſich Beute 
zu holen; und dieſe ſammelten ſie von allen Seiten 


in die von den Langobarden ihnen hinterlaſſenen Ringe. . 
Leicht waren für die Reiterſchaaren unvermuthete An⸗ 
griffe auf entlegene Gegenden; ſie ſelbſt konnten ſchwer 
erreicht werden, wegen der Vormauer von ſlaviſchen 


Voͤlkerſchaften. 


Denn waͤhrend alle dieſer Ereigniſſe haite fit 


der Zertruͤmmerung des Hunnenreichs auch das Heutige . 


. Polen und das angränzende Rußland den Bufen ause 


gejhüttelt, um ſlaviſche Wölferfchaften, bisher Sar⸗ 


maten genannt, auf alle weftlichen und fünlichen Theile, 
der angränzenden Länder hinzumerfen.. Aus den Ge=. 
genden, wo noch Dunnen waren, wo.ber Drang oͤſt⸗ 
licher Voͤlker folgte, entfernten ſie ſich, um Sitze in 


dem nordoͤſtlichen Deutſchlande zu gewinnen. Sie ſind 
wohl die Hanpfurfache, warum Feines der deutſchen an 
der Donau erfcheinenden Völker in-fein altes Vaterland 


zurüd ging, oder zuräc gehen konnte. Sahrhunderte 


durchlebten fie dafelbft unter vielen einzelnen Namen 
frey und mit bedeutender auß ihrer Mitte hervorgehen, 
den Bildung, bis Karl des Großen Macht die zunäcft 


Angränzenden zur Anerkennung feiner Hoheit 'nöthigte, 


| welche fich unter. ben Ottonen mit graufam erworbeuer 
. Unterthimigtei enbigte, | 


⸗ * 
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Ein anderer betraͤchtlicher Haufen, die Czechen, 


' 


« 
n 5 


hatte ſich nach Bojohemum gezogen, - erhlelt"aud von . 


dem gewählten Sige den immerwährenden Namen Boͤh | 


'men. Diefewaren erreichbar fir die Avaren, gehörs 
ten fchon zu ihrem Spfteme; als Untermprfene wurden 
% behandelt, durch dad Land derfelben nahmen die 

infälle nady Thüringen ihre Richtung; bis ber Fran: 


| 
N 
i 

| 

1 


fe Samo der zahlreichen Menge Muth einflößte, und | 


durch die Anweiſung zu? beffeen Bewaffnung bie Mi 


fel der Gegenwehr erleichterte. Sie erklärten ſich frey, 


ſchlugen zurück die Anfälle ber Avaren, und fingen auf 
einige Zeit an im Kriege den Franken läflig zu werben, E 


J. 


v 


mit Beybehaltung einheimifcher Herzoge, erzwang. 


Alle diefe Voͤlkerſchaften ſtanden nicht in dem 
mindeſten Zuſammenhange mit den ſuͤdlichen Slaven; 


his Sarl der Große auch von ihnen Abhängigfeit, doch 


denn auf eigene Fauſt war mit dem Anfange des ſech 


roͤmiſchen Reichs zu verſuchen. Sie fanden es faſt 
durchgängig. Vorzuͤglich wurden fie bald ausfchließehde 
Gebieter In den weiten Bezirken der alten Illhrier, nad) 
welchen wir den Namen diefer ſlaviſchen Einwanderer 


noch jetzt bezeichnen, und bildeten eigene größere. ober: Ä 


kleinece Reiche, oder lebten auch als Verbündete unter 


den Römern in Thracien und, Griehenland. 


5 Weiter weſtlich auf die Suͤdoſtſeite Deutſchlands 


wnntan diefe ſtreifenden Zweige der Slaven nicht vor⸗ 


u heingen, ihnen ftanden entgegen die nad) ihrer Reihe 
- in Pannonien auftretenden Oftgothen, Langobarden, 


Avaren, und doch füllten fie den größern heil von 


Steyhermark, ganz Kaͤrnthen, Krain und die fuͤdlichern 


Striche; ſchon früher waren fie angekommen. Da 


ſten Jahrhunderts jeder kleinere oder größere Haufen, | 
“aus Polens Dftgegenden ſuͤdlich über die Donau. ge . 
gangen, ‚um fein Glüc in den weiten Ländern des oſte 


| 
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dieRömer einzelne Haufen hierher verpflanzten. °), wur⸗ 
de oben gefagtz Die größere Mafle aber fiedelte ſich 


an während der hunniſchen Hertfchaft, zu weicher fie 


fo wie der Deutſche ˖ als Untergebene gehörten. Ohne 
Biderftand, foger mit Beguͤuſtigung konnten fie fich 
daher uber Pannonien verbreiten; und aldin der nächft. 


- folgenden Periode dad Vorbringen deuffcher Völker er⸗ 


folgte, bleiben fie theils als Untergebene bey ihnen, 


theils zogen fie fich der Uebermacht weichend in das 


weftlichere Gebirgland, wo die Bertheidigung leichten 
wurde. — 


In einer uͤbeln Lage lebten die Einwanderer auf 
der Suͤdſeite an dem Scheidepunfte zwifchen der Herr⸗ 

Schaft der Avaren und Langobarden; fie faßen an der 
Graͤnze Italiens, nannten daher ihr Land mit dem’ 
vorhandenen flavifchen Namen Brain, das Bränzland, 
Die gebietenden Avaren benügten fie häufig zu Ein- 
fallen nach Italien, auc bey ihren übrigen Kriegen 
alö leichte Truppen zum erſten Angriffe; und ihr Kaka⸗ 
nus war zugleic) Kakanus bey den Slavent). Die 


Langobarden hingegen hatten ‚in dem naͤchſt angräns 
zenden Haupttheile des ‚alten Karmerlandes ihr Herz 


zogthum Sorum Juli (Friaul) errichtet, und fuchten 
von hier aus ihren Einfluß auf den zunaͤchſt öftlich ame: 
gränzenden kleinern Theil von Karnien im Gebirge ihre. 


Herrſchaft durchzuſetzen, nannten daher auch dieſes 


: Bergland das kleinere Karnien (Carniola), eine Be... 


Ss.” 
‘ 





5) Ercerpta de.Constant. M. als Anhang beym Ammian, Mar- 
An 1 Trecenta millia nun —8 
Constantinus per Thraciam, Scythiam, Macedoniam, La 
liamqus divisit. P “ 
t) Paul. Diae. IV, ↄæ1, ber Cacanus dm ben Xousen; IV,- ı5, 
‚ ber Gacanus ben den Slaven; IV, 25, ber Gacanıs Wehrrsfiher 
von beydenis IV, 29, ber Sacanub ber Adaren fit Slaven 
ben Langobarben zu Huͤlfe. . 
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nennung, welche ſich durch das Mittelalter erhalten 


hat, wohl auch in Carniolia verdorben worden iſt, 
bis die einheimiſche Benennung allgemein die Oberhand 
erhalten hat. In fpätern Zeiten blieb auch das Ueber⸗ 


\ gewicht mehr auf ihrer Seite, fie lernten fchon einzelne 


Abtheilungen Diefes öfters von ihnen abhängigen Gle: 
venlandes kennen; 3. B. die Landſchaft Eellia u) (Zil⸗ 


key), welche man nicht am Gailfluſſe im ſuͤdweſtlichen 


Kaͤrnthen ſuchen darf, da diefer Strich zu Feiner 


Zeit Dallis Zulie geheißen hat, wie man bisweilen. 


annehmen wollte. Es erwuchs endlich eine Windiſche 
Mark an den Gränzen Croatiens; dies aber erft fpd- 


ter, als ſchon die Franken an die Stelle der Lango⸗ 
barden getreten waren, und unter Karl den Großen 
. md feinen.nächften Nachfolgern fränkifche Hoheit auf 
„ über bie flavifchen Stammfürften an der Save in Un: 
garn audgebehnt ae Im Gedränge zwiſchen 


zwey überlegenen Völkern lebten daher zu jeder Zeit 
diefe Krainerflaven wie ein Ball, von einer Hand in bie 
andere geworfen. | 


In mehterer Abgeſchiedenheit von den Raufe⸗ 


reyen der herrſchenden Voͤlker, und daher weniger be⸗ 
kannt in ihrer urſpruͤnglichen Ausbildung, aber her⸗ 


vortretend mit Selbſtſtaͤndigkeit, lebten die über das 
ganze innere Bergland, oder Uber das eigentliche No: 


ricum, mit, Einfchluß des Tyroler Pufterthals bis zur 
‘ Quelle der Drau, ſich ‚verbreitenden Staven, .von 
‚ » welchen die mit den Oftgothen in: Streitigkeit lebenden 
. Satagaͤ ein Theil waren. Diefe hatten eigene Her- 

u 3088, 0. nicht ohne Einflup der mächtigen Avaren, | 


„W) Panl. ‚Disc. VI, gs. Carniola Slavorım patria, IV, 40. 
Sisvorum, xegio, ‚quag Zellia vocatur. — Unter der" Go: 
chen Hexrſchaft waren die Namen ber Rarnii und Norici 
noch gewoͤbnlich Procop. Goth, I L, 15. _ 
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ie ſchon ber Titel Khan, welchen die. Herzoge führe; 
‚ten, zu beweifen fcheint. Doch ſie widerfirebten im 
Ihren Gebirgen, und von wirklicher Unterroärfigkeit. 
. wird nie die. Rede, Mit ihnen lebten noch fort die. 
Ueberbleibfel der ‚alten Bewohner des Landes," auch 
mehrere der alten Städte erhielten fi; in den‘ Die. 
plomen des neunten Sahrh. wird in den Gebirggegenz 
den noch die Rede von den Romani, aber meift als 
unterthaͤnigen Leuten. Mit den über Tyrol fih im 
mer weiter verbreitenden Bojoariern Eonnte es an 


* 
- ” 





1 


abwechſelndem Glüde geführten Kriegen durch den Werz 
luſt des. Puſterthals endigten,. und noch weiter führe 
‚ ten, alö der wachfende Einfluß der Franken auf Bojoa⸗ 


R 
h : 


tien die Unfprüche. ausdehnte und lebhafter „machte.: 
Schutz wollten dieſe Slaven gegen die immer mehr ge⸗ 
faͤhrlicher werdenden Avaren, das Chriſtenthum nah⸗ 
; men fie aus der Hand des Biſchofs von Salzburg an. 


ö— er — — — 
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» ben Bojoariern; Thaſſilo, der letzte ‚Herzog derſelben, 
vollendete die Eroberung des Landes on 
Die alte Benennung ded Noricum ging unter‘. 
diefen fremdartigen Befigern rein verloren, beym erften . ' 
j Erjcheinen in, der Geſchichte heißen -Diefe Slaven Rarans 
- tani und ihr Land Rarantanım,%) oder Rayantania, 
: Der Rame. ift. flavifch, er bezeichnet wahrfcheinlich im’ 
“ Allgemeinen den Bewohner des Berglandes-(Borstan).. 
Erſt in. der Bolge unter der Franken Herrſchaft zog 
' man-ihn zufammen und fo. erwuchs das Karinthia Yo. 


— 
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n \ \ x R ! ‘_ \ 
\ x) Pail!.Dide.V, 22. Rügit ad Slavorum gentem in Carnun- 
| » uni, quonl ‚corrupte vpeitant Garontanum. Das. Carnuntum 
Ei  . ‚it-blosunecche verbeſſern er Sebante des Yaulne, .. - u 
"N Chron. Salisburg. a.'772, ap. Pez. scr. Austr. T.-1. Thas- _ 
sSilo Karinthiam aubütit; ſo auchdie Annal. Fuldenses ad 
11: 3 6 
Mannerts Beoaraphie, III. Pe 

| no, 
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Graͤnzſtreitigkeiten nicht fehlen, welche nad) einigen mit. - - 


Schuß erhielten fie, zugleich .abes Abhängigkeit’ von. 
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das Heutige Bärnthen, aber Damals mit größere Ande — 


dehnung gegen Suͤdoſten als heutzutage. Das nord⸗ 


aoͤſtliche Rand war während bes bisherigen Gedränges 
An die Hände der Avaren gefommen, wie der Erfolg 
"zeigt. Karl der Große ließ Kärnthen bey dem Herzog 


thume Baiern, aber nach Befiegung der Avaren errich⸗ 


tete er Marken an der Oſtgraͤnze; Die eine in Defter- 


‚ reich blieb bey Baiern, Die andere, das heutige Steyer⸗ 
mark, wurde zu Kaͤrnthen gelegt, da der juͤngere 
udivig feinem Sohne Arnulf diefed Land als eigenes 
Herzogthum anwies. Die fpätere gänzliche Trennung 
Käaͤrnthens von Bajern gehört nicht hieher.: 


Die Avaren aber waren geblieben, was fie ur: 
ſpruͤnglich gewefen waren, rohe Eroberer; figendes 
Leben, Anbau ihres fruchtbaren, Landes blieb ihnen 
verhaßt, wie noch jeht den Romaden am kaspiſchen 


Meere; und doch ſchwaͤchte der Lurus.im Genuffe des 


ewig wiederholten Raubs die urfprüngliche Kraft der 
Armuth.. Dadurch erleichterten fich die Angriffe Karls 
des Großen (im J. 792 2c.) gegeh das gefuͤrchtete Volk; 


nicht geſchlagen, vernichtet wurden ſie in dem lang⸗ 


wierigen Kriege, ſelbſt ihre Ringe mit der reichen 
Sanmlung des Raubs in den Gegenden der Theis 
konnten fie nicht ſchuͤtzen; die kleinen Ueberbleibfel 


unterwarfen ſich unbedingt dem Gebote,des Siegers, 


ſie verſchwinden, wir wiffen nicht wohin. Die nächft 
an Deutſchland grängenden Striche verwandelte Karl in 


Marken, feinen Winken folgten die entferntern Gegen= 


‚den. Er widerfegte fidy nicht, als die ihm ebenfalls 
‚unfergebenen mährifchen Slaven - anfingen, über Die 
zum Theile menfchenlofen Ebenen Pannoniens ſich - zw 
verbreiten, bie bafelbft lebenden Slaven, vieleicht 
auch Die Ueberbleibfel der Avaren, in ihren Verein zit 


bringen. ber Anfangs unbemerkt erwuchs dadurch 
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ein anfehnliches maͤhriſches Red; anſpruchelos dem 


Anſcheine nach erkannten die Herzoge des Landes noch 
ferner die Hoheit der Karolinger, handelten aber als uns 


umſchraͤnkte Gebiether, ſchlugen die Vorſteher der oͤſtli⸗ 


chen Marken und wurden mit jedem Tage gefährlicher, 


- immer- unter dem beybehaltenen Scheine des Gehorſams. 
Da fühlte der auf vielen Seiten mit Krieg bejchäftigte - 

Kaifer Arnulf: die Schwierigkeit der Befiegung diefer " 

Ä Slaven und ruft zur Unterftügung die Ungarn, herbey, 


Ein Reitervolk finnifhenund tatarifchen Urjprungs 


waren Diefe. Ungarn, oder Madfcharem nach eigener 
Benennung, ganz in ben nemlichen Verhältniffen wie! 


einft die Avaren; bey den gleichzeitigen Byzantinert. 
heißen fie Türken (Tovgxor *).. Bon den Gegenden 


der Bolga kamen fie,. gedrängt von andern kräftigen 
Tölkerhaufen, den Petfchenegen, gegen Weſten zur 


Auffindung neuer Sitze. Die Länder der nun unkraͤf⸗ 


Ungarn fanden zu ihrer Aufnahme bereit, fie folgten 
aber (im Sahre 893) der erhaltenen Einladung zung 
weitern Vorrüden. Auch ohne Einladung würden fie 
gelommen ſeyn; ein ziehendes Volk wendet feine Schritte 


: dahin, wo der wenigfte Widerfland'.es erwartet. Die 





von.geboppelter Seite angegriffenen Maͤhren unterla- 
gen. fhnell, auf das Land werden fie eingeſchraͤnkt, 


‚») Constantin. Porphysog. de Adminintzet Imp. e. 38. 
| | Pr p 2 


8 


tigen Avaren in Siebenbürgen und dem angränzenden 


. ' 


welches noch von ihnen den Namen, trägt. An ibter | 
‚ Stelle herrſchen nun die Ungarn in Pannonien. und 
in den Gegenden jenfeit der Donau, aus weichen fie - 
. heran gefommen waren; fie herrſchen länger ald Ge: 

Jahre hindurch, genau auf die nemliche Weije, wie einft 
.. die Avaren geherrſcht hatten. Der Anbau ihres Lanz. 
des, kuͤrgerliche Einrichtung blieb ihr lebler Gedanle; 


— — 
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deſto mehr wurden fie der Schrecken aller umlichenden | 
. Nationen durch die unvermutheten aber häufigen Anz 
fälle der leichten Reiterſchaaren, welche beym Siege 
großes Unheil anrichteten, im Verluſte hingegen ge 
ringen Schaden erlitten; niemand war vermögend, die 
flüchtigen Reiter feft zu Halten, Bis nad) Srankyeich 
vbveichten ihre ſchnell angefangenen, ſchnell ausgeführten _ 
- Unternehmungen, felbft die hohen Aigen überElekterten | 
fie auf mehrern Seiten. I J 


—Die meiſte Beſchaͤdigung erhielt Das im Innemn 
getrennte, folglich ſchwache Deutſchland; mit jaͤhrlichem 
Tribute mußte es endlich die immer unterbrochne Ruhe 
erkaufen, bis K. Heinrich J. die innere Kraft des 


= . „Reichs herſtellte, und nun zum erſten Male die weit: 


‚„vorgedrungenen Ungarn in entjcheidenden Schlachten ,.' 
beſiegte. Noch entfcheidender wurden fie gefchlagen 
von Heintichs Sohne K. Otto I. (3. 955) zu ihrem 
‚großen Glüde.. Haͤtten fie das Pluͤnderungsſyſtem 
fortbehalten, ihr Schickſal würde in dem Sortlaufe. der 
Zeiten gaͤnzliche Vernichtung geweſen ſeyn, wie bey | 
den Avaren, wie bey den Zataren in Rußland, wie 
bey jedem Volke, welches nie. ſich entſchließen kann 
dem Raube zu entſagen. | 


Die wiederholten Niederlagen Gelehrten fie von 
bieſe Wahrheit. Sie fingen an Bebauer ihres Landes 
zu werden, ſtatt mehrerer Anfuͤhrer nur einem Koͤnige 
mit groͤßerem Gehorſam als bisher zugethan zu ſeyn. 

K. Stephan fühlte, daß Ausbildung, und dadurch 
Gehorſam, aus der Nachbarſchaft geholt werben muͤſſe. 

Aus Deutfhland ließ er fi kommen die chriſtliche 
Religion, er holte herbey deutſche Einrichtungen, 
Eintheilung des Landes, das Lehensweſen; dies alles 
2, inter heftigem, lan wierigem Widerſpruche ſeiner Un⸗ 
lergebenen Kun e wu ein. bleibender Staat, 


Orte und. Straßen in Lehaͤtia. — a7 
der unter allen allein an dem Zufchnitte bes Lehelmen 


„fen felbft in unſern Tagen Mi haͤlt. Me | 








Dreyzehntes Tapitel 
Orte und gezogene Hochſtraßen in nottia 


Ey die Römer hausten und Städte fon vorfan 


danke, durch Feſt gebauete Straßen die. allgemeine Ver: 


bindung im Innern mit den angränzenden Provinzen, ’ 


; vorzüglich) mit Rom, dem Mittelpunkte des ungeheuern 


den oder neue anlegten, blieb immer ihr erfter Ges 


Reiche, zu befördern. Diefe Straßen führen uns daher 


ſtens zur Annäherung, zur Leitung für den Forſcher 


an Ort und Stelle. Zeigen ſich mitunter Namen vor 


Orten bey den Schriftſtellern, melde längs den Stra: 


deutend, und ohne Sicherheit ſchwankt man meiſt in 
der Ungabe ihrer Lage © 000000 


Die Kenntniß diefer Straßen verſchafft uns, die _ 
ſogenannte Peutinger Tafel. Sie iſt aͤuſſerſt ſchaͤtzbar, 
weil fie in das kleinſte Einzelne der Ortsnamen and 


ihres gegenfeitigen Abſtands geht; da fie aber. im der 
erſten Hälfte: des dritten Jahrh. ausgefertigt ift, fo 


nach allen merkwürdigen Drten, und geben Hinwei⸗ 
fung ‚zur. genauen Beftimmung der Lage, oder wenige - 


: Ben nicht genannt werben, fo find fie faft immer unbe: . 


bleiben ihr alle ſpaͤter angelegfen Straßen unbekannt. J 


Wir beſitzen das kuͤnſtliche Werk nur durch die Hand 


eines Abſchreibers aus dem ı3ten Jahrh., der mit den 
einzelnen Verhaͤltniſſen des Alterthums unmoͤglich ‚bitte u 
| reichend vertraut ſeyn konnte, und ſchon dadurch man: -⸗· 


— 
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chen Fehler im Abſchreiben begeht, noch mehrere aber 
durch Nachlaͤſſigkeit. indem er hier einen Namen, dort 
die Zahlen des Abſtandes auslaͤßt. Wo er gefehlt 
bat, fehen wir immer ſogleich, weil er vorerft die . 
Zeichnung ausfertigte, und dann erft die Namen bey⸗ 
fügte Zu dieſer Zeichnung gehören weſentlich die 
. gezogenen Linien für die Straßen, und an denfelben 
eine Abflufung oder Einfhnitt für jeden einzelnen Dr, 
Wo wir daher einen Ginfchnitt erblidien ohne beyge 
fuͤgten Namen, zeigt fid) ein Auslaffungäfehler. Aus - 
der dadurch erwachfenen Verlegenheit zieht uns öfter > 
das ſogenannte Jtinerar. Untonini, oder das ſchrift⸗ 
liche Verzeichniß aller Straßen in der lestern Hälfte, 
Des vierten Jahrh. Es ift Daher ungleich vollfländiger 
als die Peuting. Reifecharte; keine Seitenftraße ift 
übergangen, durch welche geradere und fürzere Verbin | 
dung mit Italien erwachfen konnte, und haufig om: 
men einzelne Drte immer wieder auf das Neue vor, 
wenn verfchiedene Richtungen der Straßen fie durch— 
- Schnitten; ein Umftand, welcher Hülfe bey ſchwanken⸗ 
7 den Angaben der Zahlen darbiete. Auf der andern 
Seite aber hat fie weniger Vollſtaͤndigkeit, als die Peu- 
fing. Charte, weil gewöhnlich die Eleinen Zwifchenorte . 
Ä übergangen werden, und alles auf ganze, zumeilen 
ſehr ftarke, Tagereifen angelegt ift, folglich den Feh⸗ 
. lern der Sharte nicht immer abgeholfen merdeh Tann. 
In einem großen blos aus- Namen und Zahlen beſte⸗ 
henden Buche waren bey den häufigen Abſchriften Uns 
richtigfeiten, befonders in den Zahlen, unvermeidlihe | 
Sache. ° Sie verbefferten fih zum Theile durch die 
Bergleihung mehrerer Handſchriften, zum Theile aus 
+ bein Zufammenhange ſelbſt, wenn der Name von. einers 
‚- Ipy Stadi an mehrern Stellen vorfommt, zum Theile 
durch das’ Zufammenhalten mit der Peuf. Tafel; zu: 


x 
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weilen laſſen ſie uns in ſchwankender ungewiſhei und 
dann find wir übel berathen, Ä 


So viel zur Rechenſchaft über: die nun folgende 


Entwicklung der Orte in den drey Donauprovinzen. 


Der erſte Gedanke der Roͤmer mußte ſeyn, die 
bey den Vindelikern angelegte Kolonie Auguſta in Ver 


bindung mit Italien zu bringen. Dies geſchah denn 
auch ſogleich im erſten Jahrh. auf der naͤchſten Straße 


von Mayland über Como durch Graubuͤndten, ganz 


in der nemlichen Richtung, die wir noch gegenwaͤrtig 


halten, weil im Hochgebirge die Natur dieſe Richtung 
vorfhreibt. Diefe und zwar die gedoppelte Straße 
kennen daher beyde Itinerarien, das heißt, bie eating, 


Tafel und das Itin. Anton. 


‚on Como feßte der Reifende über den See und . 
“erreichte dann Clavenna, welches unter dem Namen. 


Chiavenna nod) jegt als Stadt vorhanden if. 


Von hier erflieg man mit =o Miliarien,. in ſpaͤte⸗ 
rer Zeit Durch verbefferten Weg mit 15 Mill. den Rüden 


des Hochgebirges auf dem Spluͤgener Berge, wo bet 


Poften Tarveſſedo, oder nad) dem Itin. Ant. ®) Tar- 


vefebe, angelegt war; ohne weitern Zwiſchenort erreicht, 
es nun mit 60 Mil. die Stadt Curia. 


- Die Peut. Tafel hingegen bezeichnet ſorgfauig 


‚bie Heinen Zwiſchenorte, durch welche noch immer die 
Straße fih Hält. Mit ı2 Mil. von Tarveſede 
erreicht man am nördlichen Fuße des Bergs den Ort 


. - Eunus Aureus (Cunuaureu) beym heutigen Dorfe 





" 8) Itiner. Anton. p- 979, edit, Wesseling. . 


‚Splägen am Hinterrheine. Andere ı7 Mil. führen Be 
nad) Lapidaria, oder der heutigen Dis Mala, wo der. 
. Wanderer dreymal zwifchen gedrängten Zelfen über den 
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Hinterrhein zu ſetzen gezwungen iſt. Von da erreiche 


er mit 32 Mi, die Stadt Curia. 


Auch den naͤhern Weg über den Septimerberg 


rennt die Peut. Tafel. Da es aber keine angelegte 
Straße war, ſondern nur fuͤr Fußgaͤnger diente, giebt 


fie nur im Allgemeinen den Abſtand von Curia bis zum 
Epmerfee auf 60 Mil. an. In der Folge erhielt 


„aber. auch diefer Weg regelmäßige Anlage, daher kann 


ihn das. Stin. Ant. >) näher bezeichwer Beym Ueber: 


— 


gange des Septimer-Bergs 20 Mill. vom Comerſee 
bat ſie den Drt Murus; 15 Mil. weiter noͤrdlich 


ter fuͤhren nach Curia. 


.GCuria, die heutige Stadt Chur, erſcheint in die⸗ 
ſen Angaben noch als unbedeutender Ort, er lag aber 


im Mittelpunkte der Straße durch das Gebirge nach 
Schwaben und der Schweiz, war die Erholungsſtelle 


für den Reiſenden, mußte alſo bald zur Stadt erwach⸗ 


fen, und in der Folge erhielt fie den Titel Stadt der 
Rhaͤtier ©), weil fie die einzige im innern Rhätien 


war, nach dem ſpaͤtern Begriffe von der Provinz Khaͤ— 


‘. tien.. Unter den Garolingern erhielt: von diefer Stadt 
ein Herzogthum den Namen,. weldes Graubündfen 
nebſt dem. fchweizerifchen Thurgau umfaßte d). 


"Der Name Graubuͤndten mar ſchon zur Römers 
zeit unter der. Benennung Campi Canini befannt, und 


urhfaßte ursprünglich die · offenen Gegenden am "Taufe 


des Rheins in den Gegenden o von Chur. . Gonftan- 





‚b) I ner. Anton. p, 227. 
0) Paul. Diuc. VI, 21. Deinde per Curiam, Rhetorum ‚Civi- 
. tatem, venit ad Theudebertum, Bajoariorum Ducem. 


ch Balutii capiti. reg. Franc, T. b e m. Ducatiis Curien- 
es sum page Durgouwe. : 


u 


y 


üliiegt Tinnetio, unter dem abgekürzten Namen Tinzen - ' 
0m Albulabache noch jegt vorhanden; 30 Mill, weis 
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"tins ging nad) Rhaͤtien und blieb in ben Ganini, währe " 
rend ein Theil ſeiner Truppen nach dem Bodenſee vorr⸗ 


J drang. Sie liegen alſo in Graubuͤndten °); und 
Gregor von Tours f), welcher dieſen Feldern die Lage 


in der Nähe des Lago Maggiore beym Caſtell Bilitio 
> anzuweifen fcheint, irrt, wahrfcheinlich weil die Trup⸗ 


pen durch. Die wirklichen Eampi Canini auf die Suͤd⸗ 


gedenden gezogen ſind. Auch Sidonius 8) nennt die 
‚Caninos campos in Rhätien, und ſcheint durch ſeinen ,/ 
Ausdruck zu bezeichnen, daß es einſt bie Befigungen 


eines grauen Mannes waren. Ä 


‚Die Fortſetzung der Straße führte von Chur nah” 


Bregenz. Wie gewöhnlich, giebt das Itiner. Ant. nur 


den allgemeinen richtigen Abftand von 50 Mil, an, 
die Peut. Tafel aber belehrt uns uͤber bie Zwiſchen. 


orte. 


Magia lag 16 Mill. nördlich von Ehur, ie - 
was nördlich vom heutigen Mayenfeld am Eucienfteig, 
wo das Gebirge fidy an den Rhein hindraͤngt. Clu⸗ 
mnia lag 18 Mill, weiter noͤrdlich am Rheine, da wo 


die ZU in denſelben fallt; und weiter 17 Mil. führ- 


TE 


ten nad).. 


— 


i 


Bregantia. im Itin. Ant. oder Brigantium in 





e) Ammian. Marcellin, xv, Ze 
- £) "Gregor. Turouensis K5 
8) Sidon. Apollinar. paneg. in Maioranum, v. —9— 


x n . 
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der Peut. Tafel und bey Altern Schriftſtellern, die‘ 
"heutige: Stadt. Bregenz an der öftlichften Spitze des 
Bodenſees. Diefe altboifche Stadt hatte ſchon Tibe— 
rius bey feinem Heerzuge gegen die Vindelifer vorge- 

funden; fie mußte ſich in blühender Lage erhalten, als. 
allgemeinen Bindungsichlüffel des Süden und Norden, ' 

des Weſten un, Oſten. Denn von hier fuͤhrte nicht 
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blos die Zortſetzung der bisherigen Straße nach Augs⸗ 


burg, ſondern auch die große Straße vom Oriente 


nach Gallien und die uͤbrigen Provinzen des weſtlichen 
Reichs, nahm ihre Richtung durch Brigantium. In 
den ſpaͤtern Zeiten, da die Sueven den Roͤmern ſchon 


bie weſtlichſten Striche Rhaͤtiens abgenommen. hatten 
und das Deftlichere durch Einfälle beunvuhigten, wure 


den Graͤnzbeſatzungen bier und an ben übrigen Ors 
ten längs der gezogenen Straße nach Augsburg nd« 
thige Sache. Die Notitia Imperii verlegt nad) 


 Confluentes oder Bregantia einige Schaaren barbaris 


ſcher Hälfätruppen. Sie unterlag dem ungeachtet 


den wiederholten Anfällen, fo wie die übrigen Eleinen 


Feſtungen diefer Linie. Der heil. Magnus h) fand im 


 zten Jahrh. Brigantia als laͤngſt zerſtoͤtte Städt. 


Da auf der Straße gegen Weſten nach Gallien 


zwey Staͤdte auf der Suͤdſeite des Bodenſees noch 


zur Provinz Rhaͤtien gehoͤrten, ſo unterbreche ich mit 
dieſen beyden Einſchiebſeln den Zug nach Norden. 


Arbor Selix 20 Mill. weſtlich von Bregenz am 


. Bodenfee, nach dem Stiner. Ant. i). Die Peut. Tafel 


x 
' . 
N ’ 


bat 19 Mil. und fest als Zwiſchenort Ad Ahenum 
an, 9 Mil. von Arbor Felir und ı0 von Brigane 
tium, welches aͤuſſerſt genau auf das Staͤdtchen —* 

neck nahe am Einfluffe des Rheins: in den: Bodenfee 


zutrifft. Aber durch ein Verfehen find die Namen Ad 


Rhenum und Brigantium verfeßt, fo daß das Kegtere 
. gegen die Wahrheit der Lage weitlicher als das Erftere 
zu fepen kommt. Zu Xrbor Felix mählt die Peut. 
Tafel zwey Häuschen, wie bey Bregenz, zum Zeichen 


daß es ein bedeutender Ort war. Sm vierten dahry. 


h) Vita G. Magni, e. 6. 
i) Itinor. Anton. p. 357. 
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gehörte fie in die Reihe ber Gränzfeftungen; bie Rot, 


.. Ip. verlegt nach Arbor eine pannoniſche Kahorte. 


— — — — — m, — 
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Im Lehen des heil. Magnus, c. g, hat ſich der Name 
in Arbonenfe Caſtrum verändert; Urbon 'heißt bie Stadt 
noch heutzutage. — Bon Arbor Felix nah Curia 
bezetihnet die Peut. Tafel die Richtung einer geraden 
Straße an der Weftfeite des Rheins. Es war wohl 
feine gezogene Straße; der ganze Abfland beträgt 43° 
Mill.; Bein Zwifchenort iſt angegeben. Mit 20 


Mill. weiter gegen Weſten erreichte man den helve-⸗ 


tiihen Gränzort Ad Sines. Der Aehnlichkeit des Na⸗ 
mens wegen ſucht man die Stelle im heutigen Pfim an 


der Thur. Aber dieſer Annahme widerſpricht das zu 


kleine Maas von 20 Mill., welches nicht bis zum 
Thur: El. reicht, es widerſpricht der allgemeine Zuſam⸗ 


menhang. So weit reichte Rhaͤtien nicht, ſondern 


blos bis zum weſtlichen Ende des Bodenſees, wo auch 


\ Ptolemäus die Graͤnze mit Beftimmtheit angefett 
hat. Wit müffen daher das Ad Fines bey der heutigen 


Stadt Conftanz fuchen, wohin auch die zutreſſenden 


| Zahlen führen. 
Im geringen Abftande nordweſtlich von Bregeng, u 


ſetzt Ptolemaͤus die keltiſche Stadt Targätium an, fo 
Daß man die Lage bey der heutigen Stadt Lindau nicht 
verfennen kann. Der. Drt erhielt ſich wahrſcheinlich 


auch in fpätern Zeiten, da aber keine Hochftraße hieher 


führte, fo verlor er fi) aus dem Andenken der Nachwelt. - 


Die Fortſetzung der Straße aber von Bregenz 
nach Augsburg erreichte mit 16 Mil. Vemania, mels 


ches zuverläffig die heutige Stadt Wangen ift, nach 


der Richtung des Wegs und nad) dem gegebenen Ab⸗ 
ſtande. Das Stiner. Ant, %), wo ber Name öfters vors 


| k) -Itiner. Anton. p. 257. 250. 289. 
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kommt, bat zwar zweymal die unrichtige Zahl. aa 

Mill.; ‘aber fie hat aud) die richtige 14 und ſtimmt 

mit der P. Tafel bis 'auf ein Mill. zuſammen. 

.Ein Praͤfekt der dritten. Ital. Leg. hatte hier ſein 

Standlager, um die ganze Kette von Wangen uͤber 
Eaffiliacum (da8 heutige Isny) bie nach Kemptes zu 
decken 1). 


Die— Straße wendete ſich nun oͤſtlich nach der alt⸗ 
boiſchen Stadt. Lampobunum, der heutigen Stadt 
Kempten. Dreymal bezeichnet das It. Ant. diefe 
Straße und überall giebt fie das zu Fleine Maas des 
Abſtands von Vemania auf 15 Mil. an, fo daß 

. man glauben dürfte, fie habe Vemania nach Jeny 
fielen. wollen; die Peut. Tafel bat aber das richtige 
Maas der Entfernung mit 23 Miil., Dagegen bat fie 

eine anderweitige alles verwirrende Unrichtigkeit; fie 
‚Nlaͤßt an diefer Stelle den Namen Campidunum weg, 


jest ein unbekanntes Viaca hin und denn nurnoch 20 


Mil. nah Augsburg. Man kommt nit aus der 
Perlegenheit durch, die Annahme, "eine andere nicht 
nad) Kempten führende Straße habe man urfprüng 
+ lich gewählt. Denn ohne anzuführen daß dann Na: 


men und Zahlen auf Feine Weiſe bis Augsburg hinree ' 
hen, durfte Campidunum ſchon wegen der Fortfegung 


.... ber Straße gegen Oſten nicht übergangen werden. Den 
. Meg .zwifhen Gampidunum und Augsburg giebt die 
Peut. Tafel dem ungeachtet in einer andern Linie an, 
und hiereinmag eine Urfache liegen,. daß Wiederhos 
- ‚lungen follten vermieden werden; es bleibt demun⸗ 
on geachtet eine Dunkelheit, über Die ich wink. Rede und 





a y Notit, . Imper. Retia "Prima et Secunda. praeteetu⸗ 
Legionis tertiae Italicae pro parte media, praetendentis 

a Yimania Cossiliacyms usque Campiduno,; " 
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Antwort zu geben weiß — Campodunum war und 
blieb ein bedeutender Ort; Piolemäus, der fo wenige 
Namen in Rhöätien anlegt, Tennt dicfe Stadt, wie 
fie einft Strabo bey der’ erften Entdeckung des Ran: 


des durch den Tiberius gekannt hätte; da fie aber den '". 


Vindelikern zugefchrieben wurde, und er Vindelicien 
für die Oſthaͤlfte Rhaͤtiens erklaͤrt, wie ich oben entwik⸗ 


kelte, fo ruͤckt er Kampodunum, und auch die Stadt 
Augsburg gegen Oſten. Bey Campodunum hatte 


die alte Straße gerade gegen Oſten ihren Anfang, 
welche in der Folge die Roͤmer wieder vernachlaͤſſigten, 


wie ich Weiter unten zeigen werde. Daß ſie in ſpaͤ 


tern Zeiten bey dem Vordringen der Sueven als Graͤnz⸗ 
feſtung betrachtet wurde und bleibende Befakung hatte, 
wurde bey Vemania bemerft. Cie unterlag endlich 


diefen Anfällen; der heil. Magnus m) Eennt fie als 
verwüfteten Drt, bezeichnet aber zugleich ihre richtige 


ſchenorte der einzelnen Nationen wurden aber oͤfters 


veraͤndert. Die Peut. Zafel ſetzt daher für dad frühere: e 


Beitalter an: 


Navoaͤ 18 Mill. von Gampodunum, welches 
auf Kaufbeuren zutrifft, wenn die Straße gerader ge J 
zogen war, als fie es jetzt iſt. | Ä 


KRapaͤ (Rapis) 25 Mill. vom vorigen, Orte, 


= genau zutreffend auf die heutige Poſtſtation Schwab⸗ 


N“ m) Vita $. Magni, c. 18, up.’ Batiage, T. * cen Fr 





vor, 


N 


Lage am. Fl. Silara (dev Fler), Mehrere roͤmiſche 
Veberbleibfel zu Kempten‘, fo wie die ehemals haufig — 
| gefundenen Münzen beftätigen die Lage. 


J Von Campodunum nach Auguſta Vindelicorum 
betrug der ſehr richtig bemerkte Abſtand 58 bis 60 Mill. 
oder 12 geogr. Meilen; die. unbedeutenden Si: _ 
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münden; eine Rage, die auch durch der Abſtand vor 


0 
= 


Augsburg mit 18 Mill. beftätigt wird, 


Kür das fpätere Zeitalter hat das <tin, Ant. n) 


| für die zwey Tagereiſen zwifchen beyden Städten nur 


. — 


einen! Zwiſchenort Roſtrum Ylemavii, 25 Mill. von 


. Augsburg und 35 Mill. von Kempten. Die Lage des 


J übrigens völlig unbekannten Orts trifft in die Nähe 
' des. Dorfs Dillishaufen, nördlich von Buchloe. 0 


. Das Itin. Ant. °) kennt aber noch eine andere  ' 


I Straße, oder wenigſtens zwey andere Orte längs der 
"bisherigen, deren Aufzählung die Verhältniffe der Zeit - 


nothwendig machten, weil fie beyde zur Kette.der Elei- 
nen gegen die Sueven errichteten Graͤnzfeſtungen gehör- 
ten. Schade, daß ein offenbarer Sehler in ben Zahlen 


ſich zeigt, denn die Summe des Abſtands zwifchen - 


beyden Städten beträgt hier nur 52 Mill., welches 


offenbar zu klein ift, und Die Namen der beyden gwi⸗ 


ſchenorte ſtehen in verkehrter Ordnung. 


Von Campodunum ſetzt es mit 14 Mill. an den 


Celius Mons; 16 Mill. wörblicher Guntia, 23 MU. 


entfernt von Augsburg. 


Der füdlichere Ort ift.aber wohl gewiß Buntia, 
der heufige Fleden Ober. Günzburg, nahe beym Ur⸗ 


ſprunge des Guͤnzfluſſes, wo nod) roͤm. Inſchriften 
. und andere Anzeichen des Alterthums vorhanden find. 
ODie Notitia Imperit verlegt den Präfekt der Urfarien 


fifshen Soldaten hieher. Und der Celius Mons in 
der Notitia Imp., welche dem Zribun der dritten” her= 


kuliſchen Cohorte bier feine Stelle anweiſet, Laͤlius 
genannt, kann vieleicht an ber Wertach i in den Umge- 


j 
Y 


u) Itiner, Anton. 237. 258. 
e) Itiner. Anton. p. 250.. '. 


. 
s 
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ging p), nicht hieher gehört, fühlt Jedermann. Die Be⸗ 


Tagungen ber Römer reichten nicht mehr bis zur Donau, 
in/ Schwaben. | 


Auguſta vindelicerum, in ben Itineratien zu⸗ 


ſammen gezogen Auguſta Vindelicum, war die erſte 


—— —— — — — — J 





und lange Zeit die einzige Kolonie in Rhätien. Dru⸗ 


ſus hat ſie nicht angelegt, er iſt auf dieſe Seite nicht 
gekommen; auch ſeinen Bruder Tiberius darf man 


ſchwerlich als Stifter anerkennen, da feine ganze Un- 
ternehmung gegen die Rhaͤtier und Vindeliker iſich auf 


einen Sommerzug (im J. ı5 vor Chr.) befchränfte 
und er in der Folge in diefen Gegenden. nicht ferner. 


wirkte. Aber da die Römer den neuen Erwerb be— 
haupten und eine Provinz ‚errichten wollten, fo blieb 
in den erften Jahren die Anlage einer wichtigen Kolo- 
sie, weit nach Norden vorgefchoben zur Unterbrehung 
der häufigen deutfchen Wanderungen, unerläßliche Sa: 


de Vielleicht ift Saturninus, von dem wir wiſſen, | 


daß er von hier aus wirkte, und einer Abtheilung der 
Hermunduren. Wohnungen an der Donau anwies 9), 


nie. Ohne Zweifel waren bie erften Anfiebler Italiener 


nad) alter Einrichtung der. Kolonien, denn ben Eingebore - 

nen durfte man in ben erften Zeiten nicht trauen; und 

* bedeutend mußte die Bevoͤlkerung feyn, wenn die neue 
Augufte, wwiſchen rohe Voͤlker hingeſtett, Ihrem Iwe 





p) Panegyr. Maximiniano dictus. e. 2. A ponte Rheni usque 


‚ad. Danubii transitum Guntiensem (Contiensem) 'devastate 
atque exhansta penitus Alemannia. 


V ©. bey den Bermunduren das Beagment bes Die Caſſi us. 


I | . | j u \ 
| Orte und Straßen in Rhaͤtia. 60 
\ yenben von Tarkheim noch Spuren ſeines Dafeyns 
hinterlaſſen haben‘ — Daß das Günzburg ap der 


Mündung der Günz, in beffen Nähe 8. Maximinianus 
bey einem Zuge gegen die Alemannen über die Donau 


w 


Schoͤpfer dieſer zur Ehre des Auguftus angelegten Kaldz u 
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cke entſprechen ſollte. Daher nennt ſie auch Zacitus r), 


aplendidissima Rhaeuae provinciae colonia. Ihre 


Lage war etwas noͤrdlich von der heutigen Stadt Augs⸗ 


burg, in ‚der Ede zwiſchen dem Einfluſſe der Virdo 
(Bertad)) in ben Licus (Lech); von alten Gebäuden hat 


| m wenig erhalten, wohl’aber viele alten und 


ndere Ueberbleibſel des roͤmiſchen Alterthums. 


. In ununterbrochener Bluͤthe erhielt Pr dieſe 
Stadt, während fo viele andere dem traurigen Wech⸗ 


ſel der Zeiten unterlagen; dieſen Unterſchied brachte 


die innere Kraft der zahlreichen Bevoͤlkerung, welche 
‚ immer zur eigenen Vertheidigung hinreichte. Selbſt 
im vierten Jahrh., als die Sueven laͤngſt in allen um⸗ 


liegenden Gegenden ftreiften, Eennt die Rotitia Impe— 


rii Beine Befagung in Auguſta, wohl aber in allen | 


übrigen Graͤnzorten; und die Stadt gewährte dem un- 
geachtet hinreichende Sicherheit zur Aufbewahrung 


dee oͤffentlichen Schabes ). Auch die Peut. Tafel 


bemerkt die Auszeichnung der Kolonie; drey Fenfter 


haben die beyden breiten Thuͤrme ihrer Zeichnung; by 


Brigantia haben dief chmaͤlern Thuͤrmchen blos eine Thü- 


re, und Regino (Regensburg) ſteht ald Feſtung da; jeder 


bedeutende Ort wird kennvar fchon durch den Anblick. 


“ Ruhig. und’ eben baher ohrie Aufjehen. durch Ungluͤcks— 


- fälle zu erregen lebt Auguſta Windel. fort in den trau— 


tigen Zeiten, wo das Weſtreich der Römer ſich gänzlich 
loͤßte. Das fie ſich gegen alle Stürme erhielt, beweiſet 


die Reiſe des. heil. Fortunatus, wo Auguſta im fech- 


ſten Jahrhunderte als Givitas bluͤhetet ); eine ser 





. 


Er Tacit, Germ. 4 


s) Not. Imperii Oceident. „Sub dispositione Comitis Sacra-- 


‚ rum largitionum — Praepositus ‚thesaurorum Augustae 
Vindelicensis Retiae Sequndae.‘ 

9) Vita 9. Martini v. 643. Augusta eivitas quamı Virdp et 
„Licus fuentant. Auch Paul. Diac. u, 15 3. | 





kam, darf man alfo beflimmt in das Reid) der Fabel 


— — — —— ——— — — Une 


Die Peuntinger Tafel liefert zwar | die vonſandize Rehe 


y) Lambecius hibl. Caesar. L. II, p. 29 a Viäs et Pantes 


x j N 


He. unb Straßen. in pi. _ 
ſtͤrung durch *ittila, der nicht in diefe Sädgegenden 


bog: 





verweifen. Die Stadt erfannte, die Hoheit der Sues 
ven und in der Folge der. Franken. Als fraͤnkiſche 
Stadt kommt fie nun wieder häufiger zum Vorſcheine, 
und führt bald nad) Karl dem Großen ben Namen Augs⸗ | 
burg u). 


"Das Damafia ( Auuxaic) , welches bey: bem 
Feldzuge des Tiberius als Hauptort der Likatier genannt 
wird %) war eine Bergfeſtung der Vindeliker im heue 
tigen Vorarlberge, und darf nicht auf Augsburg bezo⸗ 


ur nel iu. 


. gen werden. a 


Augufta Binde. ftand noch durch eine andere 


‚ Straße. durch Tyrol in unmittelbarer Verbindung mi 


Italien. Da Druſus nur bis an den Inn vorgedrungen 

war, ſo mochte wohl einige Zeit es anſtehen, bis man ſich 

durch die Bergſchluchten i in das Innre von Baiern fandz | 
fie blieb auch im fpätern Zeiten die weniger beſuchte 
Straße, Fein wichtiger Ort erwuchs in den erſten Jahr ° 
bunderten von Augsburg bis nach Zrident. Als den . 
Biederherfteller der verfallenen Hochſtraße giebt eine . 
Steinfhrift den K. Severus an; durch fie lernen wir 
auch, daß der Abftand Hoiihhen' Augsburg und Vel⸗ 
didena (Wilden) in Tyrol auf 110 Mill. oder 29 geogr. 
Meilen berechnet wurde Y); eine uns willkommene An⸗ 


gabe, da in den Itinerarien Fehler erſcheinen, welche u 


durch dieſe allgemeine Summe Berichtigung erhalten. — 





a) Annal, Beg. Roncorum, ap. ‚Reber. a. 882. - die An 


nal. * nennen ſie in dem. nemlic, en Sabre, noch August 
Fradelira. - -: - 


x). Strabo iv, p. 206. 


‚Rest. Ab, Aug. Mil. Pass. CA. | et 
‚Mannerts Beographie. Ik Pr — 
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der Zwiſchenorte, aber der Kopiſt des Mittelalters hat 
bey den drey erſten vergeſſen die Zahlen beyzufuͤgen; 
und das Itiner. Anton. *) giebt dem erſten Orte eine 
unrichtige Zahl. | 
Die Deut. Tafel febt von Augsburg aus den vol | 
lig unbefannten und unbedeutenden Dit Ad Ylovas an, 
ohne Zweifel am Lech-Fluſſe; man weiß nicht, an wel: 
cher Stelle, da die Zahlen fehlen. Dann folgt * 


I Averiacum oder Abodiacum, ein bedeutender Ort, 


welchen Ptolemaͤus als alte keltiſche Stadt kennt, und. 
das Itiner. Ant. nad) fpäterer Schärfung des Lautes | 
Abuzacum fhreibt; den Abftand von Augsburg giebt 
ed auf 36 Mill. an, und doc) ift diefe große Zahl.nod | 
zu Fein, ein Beweis, daß diefe Straße nicht häufig ber 
fahren wurde und die nöthige Bequemlichkeit für Rei- 
fende nicht darbot. Die Steinfhrift zu Wilden fegt 
den wahren Abftand der ganzen Entfernung auf 110- | 
Mill. an, in dem Stiner. Anton. geben aber die Zahlen 
‘des nemlichen Abflandes nur g6 Mil; de nun die -- 
weitern füdlihern Maafe richtig. Autreffen, fo liegt der 
Sehler bey diefer erften Zahl, man muß ftatt 36 Milk, 
leſen 80 Mill. oder 10 geogr. Meilen, und die Lage des 
- , alten Ortes fällt ganz in die Nähe des Dorfes Peifen- 
berg am Fuße deö hohen Peifenberges. Diefe Lage 
beſtaͤtigt fich noch durch die weiter unten anzuführende | 
- Straße von Kempten gerade oͤſtlich nach Salzburg; fie 
durchſchneidet das nemliche Abodiacum, und die gege 
benen unverborbenen Maafe führen an Die nemliche 
Stelle. — Beym Dörfhen Lpfad am Led) hat man 
"Spuren von zömifhen Alterthümern gefunden, auch 
der Ramefcheint einige Aehnlichkeit mit der alten Benen- 
„nung zu verrathen; aber der er Abſtand von Aussburg 


— 
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2) Itiner. Anton. p- 275. den man 
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iſt zu gering, er widerſpricht den weitern ſüdlichern 


Entfernungen, er paßt nicht zur Straße von Kempten 


nach Salzburg; man muß der Vermuthung entſagen. 


Vielleicht iſt Epfach das Ad Novas der Tafel und bes .- 


zeichnete die Stelle, Yo der Weg tiber den Lech führte. - 


— Koch im Leben de heil. Magnus ") kommt Abuza⸗ 


u am als Kaſteil, als ein Ort vor, der fein Dafeyn er⸗ 
halten hat. 
Die weitere Straße fuͤhrte gegen Süden nach Pate 


thanum im Eingange des Bochgebirges gegen Tyrol. 


Es bat unter ‚ver heutigen Benennung Partepfirden 


das Andenken der alten rein erhalten. Daß es einalt : 


keltiſcher Ort war, zeigt fih am deutlichſten durch Die 


J Not. Imp., welche ihn Parrodunum nennt und ihm die 


erſte rhaͤtiſche Kohorte zur Beſatzung giebt. Das Maas 
von Jo Mill. oder 6 geogr. Meilen von Abodiacum trifft 
: genau zu, wenn die Lage diejer Stadt in der Nähe, 


von Peifenberg angenommen wird, fonft aber auf kei- 


ne Veife. Die Peut. Tafel, weiche den verdorbenen u 


. folglich) an der Oftfeite des Staffelfees, etwas nördlich 
; dor Murnau. ' 


Der weitere Aug im , Gebirge fuhrt in der Peut. 


Tafel mit 11 Mil. nach Scarbia, und von da mit 
fernern 19 Mill. nach Veldidena. Scarbia lag alſo 


etwas noͤrdlich von dem heutigen Bergpaſſe Scharniz, 
J welcher wahrſcheinlich ſeine Benennung von dem einſi 


‚in der Raͤhe befindlichen Flecken erhalten hat. Das 


Itiner. Anton. feßt ihn nicht an, fondern führt mit dem 


. nemlichen Maafe, wie die Tafel, mit Jo Mil; nad) 


Veldidena. Die Stadt lag an der Stelle des ben ” 
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- Namen Tartenum giebt, kennt als Zwifchenort den 
Flecken Toveliack 20 Mill. noͤrdlich von Partenkichen, 
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tigen gloſters Wilden etwas ſudlich von Inſpruck, wo 
ſich noch viele roͤmiſche Denkmaͤler nebſt dem Meilen⸗ 
ſteine, der den Abſtand bezeichnet, finden. Es war wohl 


gewiß der wichtigſte Ort auf der Straße von Augsburg 
nach Trident. Zwey Seitenſtraßen durch das Gebirge, 


die weiter unten vorkommen, gingen von dieſem Rit⸗ 
telpunkte aus; aber roͤmiſche Kolonie iſt Veldidena nie 


geweſen. Die Zeit und Umſtaͤnde ihres unterganges 


ſind mir unbekannt. 


Die naͤchſte ſehr ſtarke Tagereiſe uͤber das Hoch⸗ 
gebirge des Brenners führte nach dem Itiner. Anton, P) 


mit 36 Mill. nad) Dipirenum. Das zutreffende Maas 


überzeugt und, daß es an der Stelle der heutigen Stadt 


Btersing an der Eiſach ſtand; Merkwürdigkeiten aber 


kennen wir von Pipitenum nicht. Die Peut. Tafel 


ſetzt e8 ebenfalld an und nad) ihrer Gewohnheit noch Ä 
den Zwiſchenort J 


Matreium, 18 Mill. von Veldidena und. 20 Mill. 


von Vipitenum entfernt. Das zufammentreffende Raaß 


fo wie der rein erhaltene Name führen uns nach dem 


Stäbchen Matrey am Sil-Fluſſe. 


Immer mit ſtarken Tagereiſen gehen beyde Iti⸗ 


ner. weiter ſuͤdlich nach Sublavio, 52 Mill. von Vipite⸗ 


num entfernt. Es iſt das heutige Kloſter Seben ganz 
nahe bey der kleinen Stadt Clauſen am Eiſach-Fluſſe. 
Der aͤhnliche Namen und gefundene Alterthuͤmer bezeu—⸗ 


‚gen die wahre Lage; der Weg längs den Krümmungen 


der Eiſach ift aber duch die : öfterreichifchen Anlagen . 
etwas Fürzer geworden. — In. fpäteen Jahrh. heißt. 


der Ort Subſadi, er wurde euf einige Seit vie 


cher Sie. . 
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- Zum Andenken des arſprͤnglichen Erobexers er⸗ 
wuchs an der Stelle, wo Druſus eine Bruͤcke über die 


reißende Eiſach ſchlug, der bey derſelben erwachſene 
Flecken mit Namen Pons Druſi. Der Ort des Ueber⸗ 


gangs iſt wegen der vordringenden Berge noch jetzt an 
der nemlichen Stelle, eine ſtarke Meile oͤſtlich von der 


Stadt. Bogen, aber ein Ort iſt daſelbſt nicht, vorhanis 


gen Abftand von Sublavio auf 13 Mil. und von 


‚hier nach Trident auf 40 Mill. an. Diefe auffalende 
' Ungleichheit der beyben Zagereifen wurde Urfache, daß 
man in fpäterer Zeit einen andern Zwiſchenort wählte, 
. und, daß Pons Druſi in Vergeffenheit Fam; auch die 
Straße wurde etwas kürzer gezogen. 


Mitten zwiſchen Sublavio und Sridentum, von 


jedem 24 Mill. entfernt, kennt dad Itin. Ant. den 
Flecken Endidaͤ. Diefe Angabe führt eine halbe, Meile‘. 

noͤrdlich vom heutigen Marftfiecen Neumarkt, ganz 
in der Naͤhe liegt das Doͤrfchen Auer. 


Trident war bie erfte ſtalieniſche Stadt, ſie ger. 
hörte nicht zur Provinz Ryaͤtien. u 


R 


So wie die Roͤmer ihrer Provinz Rhätien ı tegel⸗ 


muͤßige Einrichtung gegeben hatten, und mit den weft- 
lichen Nachbarn im Schwarzwaide, den ſogenannten 
Sueven, in der Folge Alemannen genannt, anffehr . 
freundſchaftlichem Fuße flanden, befchloffen fie, den. 
Rhein von ber Suͤdſeite her mit der Donau durch eine 
gezogene Straße in Verbindung zu ſetzen und ſie durch 
eine Anzahl kleiner Feſtungen zu ſichern. "Sie führten 
das Unternehmen aus noch innerhalb des erſten Jahr⸗ 


den Die Peut. Tafel nennt ihn und giebt den richti⸗ | 


u 
© 


“ 
’ 


% \ 
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| “ hunderts; denn Ptolemaͤus deutet uns zwar fine ti .. 


Ben an, ' aber. bie. römifchen Hauptorte längs derfelben. . 
nennt er, vor ſeiner Zeit waren fie alfo ſchon errichtet, — 
Biele Bequemlichteit und Sicherheit mag dleſe an der 


0 
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DOftſeite des Schwarzwaldes und dann laͤngs dem Laufe 
der Donau gezogene Straße gebracht haben, "fo lange 
das gute Verhaͤltniß mit den nun erwachſenen Aleman⸗ 


‚ nen beſtand. Als aber In der erſten Hälfte des dritten 
Jahrh. zur Zeit des K. Alexander Severus Krieg er⸗ 
wuchs, ſo derſchwand auf dieſer Seite alle Sicherheit; 

mit jedem Jage waren dieſe Graͤnzplaͤtze Anfaͤllen aus 
den zunaͤchſt angraͤnzenden Bergwaͤldern ausgeſetzt, 
oyne daß immer zu rechter Zeit Hülfe erfcheinen Eonnte, 

| eym Vordrange der Sueven din Die Donaugegenden - 
verſchwanden Straße und Örte ganz, und der Römer - 

Graͤnze iſt nun nicht mehr die Donau, - ſondern die 

Straße von Bregenz nach Augsburg, Daher Eennt . 


. die Donauftraße das Stiner. Ant. nicht mehr, wohl 
- aber die aͤltere Peut. Tafel... Sie giebt uns viele Aus- 
huͤlfe zur Beſtimmung der Orte laͤngs derſelben, und 


wuͤrde fie weit mehr geben, wenn nicht oͤfters Die Nach⸗ | 


laͤſſigkeit bes Kopiften im Mittelalter unverkennbar 
hervor traͤte. 


Doie Straße zog ſich von Vindoniſſa in- der 


Schweiz gegen Norden nach Tenedo (dad heufige Zur⸗ 


=... 73a) an denllebergang des Rheins und führte von da 
va mit 14 Mill. nach Juliomagus, der heutigen. Stadt 


Stuͤhlingen, an der nod) ‚gewöhnlichen Voſiſtraße. 


Der Name beweiſet, daß der keltiſche Ort in eine roͤ⸗ 


miſche Anlage umgeſchaffen wurde zu der Zeit, als noch 
die Caͤſariſche Familie in Rom herrſchte, welches viel⸗ 


leicht einen Syluß auf das Alter der ganzen Strafen: Br 


anlage erlaubt. — 
Von hier wendete ſich der Re gerade nörbtich 


nach Brigobanne, an den kleinen Fluß Breg oderBrig, - 


der eigentlichen erften Quelle der Donau. In biefer 


Lage hat das heutige Breunlingen die Namendähns u 
lichkeit, auch einige Ucherbleibfel des Alterthums, erhal⸗ 
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fen. Aber ſchon hier erheben fi die Fehler in den. | 


Zahlen der Peut. Tafel; es entfernt Brigobanne nur 


ZI Mil. von Juliomagus, und der wahre Abkand : - 


fordert XV Mill.; die Verwechslung des V- mit 


dem I kommt oͤfters und ſogleich wieder im naͤchſten 
Orte vor, wo wir die wahre Rage, mit Gewißheit 
kennen. 0 
Ara SHlavik iſt die zunaͤchſt noͤrdlich folgende vb. 
miſche Feſtung. K. Vespaſian oder einer feiner Söhne 

grimdeten fie, wenn man aus ber. Benennung urthei⸗ 

len darf. Sie gehoͤrte nicht zu Rhaͤtien, ſondern war 
am Neckar zur Aufſicht uͤber die Damals als Verbuͤn⸗ 
dete lebenden Deutſchen errichte. Daher ſetzt Ptolemaͤus 
- Ars Flaviaͤ nach Germanien, giebt der Anlage aber eine 
> zu fehr nach Norden geruͤckte Stelle. — Es ift die 
«heutige Stadt Rottweil, oder vielmehr die. etwas öfl-e . 
licher am Einfluffe der Prim in den Nedar- liegende 


Altſtadt, wo bedeutende Ucberbleibfel des Alterthums 


die Stelle von Ark Flaviaͤ bezeichnen. Die vielen auf: 
"gefundenen Münzen reichen bis zur Regierung des K. 
Alexander Severus, wo -mwahrfeheinlid die Feſtung 
Ihren Untergang durch, die Alemannen fand. — Ueber 
* die Lage ift man alfo voͤllig im Reinen, nicht aber mit. 
den Zahlen der Peut. Tafel; fie fegt XIII Mil.‘ 
von Brigobanne an). und ber wirkliche Abfland fordert - 
XVII Mill. Auch bey dem nächiten genau ge⸗ 
kannten Orte begegnen wir dem nemlichen Fehler. 


Aus militärifehen Gründen war -Ard- Flaviaͤ in 


dieſe Straße gezogen worden, man mußte alfo in die 
gerade Richtung längs der Donau wieder einlenken. 
Dies legt uns die Zeichnung _ der Peut, Tafel vor Au⸗ 


J gen an das rechte Ufer der Donau fuͤhrt ſie zuruͤck, 


bezeichnet die Stelle des Uebergangs, und verlaͤßt von 


J nun an das lehte uf, bie Geänge d der Provind, dicht | 


. Wieder. 
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Der Ott des uebergangs war bey ber Stadt 
Samolucenaͤ (Samolucenis im Ablativ). Dies war | 


der wichtigfte, Ort längs der ganzen Donaui;nie bis- 


nach Regensburg; nur. zu dieſem Ramen fügt die Charte: 
rn ihre Zeichnung von zwey Häuschen. Demungeacdhtet 


miſſen wir nichts Weiteres von ihren Merkwuͤrdi gkeiten; 


‚daß fie aber bedeutend war, beweiſen die beym ehemas- 


ligen Stifte Beuren an der Donau no) vorhandenen 


Weberbleibfel von Schanzen und vielen aus der Erde. 


gegrabenen Gegenftänden. Man verfihert, daß die 


Bewohner die am Felſen liegende Ebene noch jetzt Bram | 


boodurum nennen. Sit der Umftand richtig, fo wäre 


"er cin Beweis, daß das Bragodurum des Ptolemaus 
durch Die cömiiche Vergroͤßerung - feine Benennung ef 
in Samolucenaͤ umgeändert habe, fo mie die übrigen . 
Dite des Ptolemäus an der Donau ihre Namen Anders , 
ten, Doch darf nicht, unbemerft bleiben, Daß Pole= 
maͤus fein Bragodutum weiter. weftlih, nahe an die 


. Quelle des Fluſſes, fest. — Bon Ara Flavid aus 
war Beuren die nächfie Stelle, mo man die Donau er= 


"reihen Eonnte, und wo fie weniger Krümmungen zwie 


fhen den Bergen als in ihrem erften Läufe darbietet. 


70. Den Abſtand giebt die Peut. Reiſecharte auf XIIVI 


Mill. an; er beträgt, aber xvilii Mill.; folglich 


ber. nemliche sen wie bey den beyden vorhergehen, 


den Orten. 
Nun, da die Straße an der Donau fortzieht, 
ſollte man alle Schwierigkeiten für, beſiegt halten, um 
ſo mehr,da Zahlenverderbungen nicht weiter ſichtbar 


werden. In der That find wir aber Kbler daran als 


‚ bisher, wo: anderweitige Hülfe nähere Beſtimmung an 
bie Hand gab. Die Tafel nennt Grinario 22 Mill, 
von Samolucenoͤ, in der Gegend des hepfigen Städt« 


au: Mengen; dann Clarenna ohne beygeſigte Ber 


» 


nn — 


J der. Stadt Ss gegenüber, EN Pa 
ELEuſtnau. J 


| Mündung des Ecche i in die Donau, beym K 


dann aa Mill. nad einem Dete; weicher ouögelaffen 


‚it, folglich ohne die zu demfelben gehörige Zahl bie . 


nad Ad Lunam. Dieſe Strecke alfo bis in die Nähe 
von Ulm bleibt ohne alle Erklärung; von hier an aber 


Em: mb Straßen in Rhatia Ur“ 


gehen Namen und Zahlen ununterbrochen fort bis Re 


gensburg. Dadurch entfteht die Huͤlfe, wenn man 


ruckwaͤrts rechnet, daß 


Ad Lunam an der Stelle (ag, wo die Si in bie 
Donanı fallt, -füdlih von der Stadt Ulm, 


Dieſes Ad Lunam. diente zugleich zur Sei 
verbindung gerade oͤſtlich nach Augsburg. Mit 40 


Mill. erreichte man Pomone, und von da mit 12 


MIN. Auguſta Vindelicorum. Da dies Feine gezo« 


gene Straße war, ‚fo läßt fich nicht beflimmen, wels 


dem heutigen Dorfe weſtlich von Augsburg das alte 


Pomo angehoͤrte. 


Laͤngs der Donau aber ging die Forffesung. der 


Hauptftraße nah Aquileia so Mil. von Luna; ws 
der heutigen Stadt anzburs, an der Runduag AJ— 


Guͤnz. 


Opie, 18 Mill. vom vorigen Orte — der Sat - 
Dillingen gegenüber am techten Ufet der Donau. | 


Septemiaci, 7 Mil. vom vorigen Orte — bey 


Mediana, 11 Mil. vom wor. Orte — der Stadt 


| Donaimwerth gegenuͤber. 


Ceiniacum, 8 Mil. vom vorigen Orte an dep 
ine Klee 
der » Schönfeld, 


iriciane Birieianis im Kat), 7 il: von 


e 


0° 6:8. _ Drte und: Straßen —X 


sorgen Drte bey der. Mündung des dutchen 


Bruͤtal. = _ 
"Vetoniana (Betontani) , 18 will. vom vorigen 


Die ‚, an der Mündung der Aha in die Donau. 
Germaniacum, 12.Mil, vom. vor. Orte — beym 


. Dorfe Irfnig weftlic von ber, Stadt Vochburg. 
Celeuſum, 14 Mil, vom vorigen Orte — der 


— . 


- ohne alle Sicherheit für den Wanderer; weil die Maaße 


er Webergang über den Fluß in die auf-dem 


inten Ufer weit verbreiteten . Defumatifchen Felder. - . 


Sehr natuͤrlich ertouche Daher der Gedanke, daß die 


Stadt Pföring gegenüber. am rechten Ufer. der Donau, ° 
Zu Pföring und in der Umgegend zeigen ſich noch viele 
roͤmiſche Weberbleibfel, es befand ſich hier offenbar ein. 


Donau zu nehmen, da fich auf diefer Seite Spuren - 


von mehr als einer Straße, und hin und wieder An- 


zeichen von dem Daſeyn der Römer zeigen. Demun- _ 


hinaus warfen, jedem beliebigen Angriffe blos geftelt, 


ber Straße dann .nicht hinreichen würden; hauptjäch 


Sich aber, weil Die Peut: Charte durch ihre Zeichnung 


hinreichend gegen Berirrung geforgt hat. Bon Ars 
FZlavpiaͤ führt ihre Straße zuruͤck an das rechte. Ufer 


der Donau, um fie nicht wieder zu verlaffen, ed war 


der Graͤnzfluß. Hier, am Rheine und überall, wo. 


ein Fluß als Graͤnze diente, hält fie fich genau an den⸗ 
ſelben, uͤberſchreitet ihn nicht an unpaſſender Sfelle. 
Ueberdies bezeichnet ſie den Verbindungsweg von der 


Donau bey Ad vunam gerade sel nach Augebutg 


- 4 
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geachtet darf man die dargebotene Wahrſcheinlichkeit 
nicht annehmen: weil die Römer ihre Hauptſtraßen 
nebſt der Reihe der Graͤnzfeſtungen nicht in das Weite 


m 
J » 
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Straße von Regensburg aus gegen Weſten nach Ce— — 
leuſum gefuͤhrt habe, "um bie weitere Richtung bis 
nah Ark Flaviaͤ in den Gegenden noͤrdlich von der 


— — — — — 


— ” 


t. 


u 
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dieſe Angabe wuͤrde gaͤnzlich vernichtet, wenn die 
Gaupiſtraße weit entfernt von der Donau ſich gehal⸗ | 
ten hätte. Der Gap ‚bleibt alfo. gewiß, auch in den 


Dekumatiſ chen Feldern gab es Verbindungsſtraßen von 
einem Orte zum andern, aber in das große vom Staate 
beſorgte Strapenfiftem gehörten fie niht. — Daß 
zu Seleufum eine Hauptſtelle des Webergangs mar, 


zeigt auch der geringe Abſtand von dem rachſtſotzen⸗ 


den Orte. 
Abuſina lag nur 3 Mill. von Gelenſum entfernt 


So nahe rüdten die Römer bie Ortſchaften ohne bez 
fondere Veranlaſſung nicht zufammen. Abuſina er: 


- ‚hielt den Namen von dem Fluſſe Abens, an deffen Muͤn- 


dung fie lag, etwas nördlich von der heutigen Stadt Den: 


ſtadt. Richt bey dem Städtchen Abensberg, welches zu 


ferne von den Ufern der Donau, zu weit von Geleufum 


liegt, ynd zu nahe von Regensburg, deſſen Entfernung bie _ 


Tafel. längs des Ufers auf 22: Mill., das Skin. 
Ant. aber nad) geraderem Zuge ber Siraße auf 20 


Mill. angiebt, zutreffend mit der wahren geraden | 


Entfernung. 


Laͤngs der. biöherigen € Strafe an n ber Donau ſetzt 


Htolemaͤus folgende drey Orte von Wellen nach Oſten 


ans Drakuina, Viana, Phaͤniana. Sie haben ſaͤmt⸗ 


lich ihre keltiſchen Namen in der Folge veraͤndert, zu 


ihrer Beftipimung läßt ſich daher nichts Sicheres ſagen. 


Aber noch weiter oͤſtlich, etwas oͤſtlich von der 


Mündung der Altmühl,. nennt er Artobriga, und 


"dann weiter einen Ort an dem Fluffe bis nah Bojo⸗ 
darum (Paffan). Dieſe angewiefene Lage führt bes 
ſimmt auf die heutige Stadt Regensburg hin; um befto 
gewiſſer, da die Römer, ſobald fie die Nothwendig⸗ 
keit fühlten, wenigftens einige Hauptpunkte am: fort: 


| gelegten Laufe der Donau mit ſtarker Bejagung den 


! 
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620. : Otte und. Onrahen in bitte: 
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Streifereyen bir Deutſchen in das flache Land vom . 


KMhaͤtien entgegen ‚zu flellen, unmöglich die paſſendſte 


Stelle an der noͤrdlichſten Beugung des‘ Fluſſes über: 


- fehen. und eine fchlechtere wählen Eonnten. Sie erho= 


„ ben: das vorhandene Eeltifche Artobriga zur römischen 


Feſtung und nad) allmählic) erfolgter größerer Bevoͤl⸗ 
kerung durch römifche Bewohner gaben fie Der Stadt 
den lateinifchen Namen Reginum, welchen zum erſten 
Male die Peut. Charte im Anfange des dritten Sahıh. 


zu anführt, aber fo; daß es einleuchtend wird, der Ort 


ſey nicht erft vor kurzer Zeit erwachien, Richt bloß 
‚ bie Zeichen einer bedeutenden Stadt fügt fie dem Namen. 
bey, fondern zugleich die, umgebenden Mauern, wie 
bey den. wichtigften Feftungen des. Reihe. Ob die 
Umwandlung fon duch K. Hadrian, der auf feinen 
Wanderungen durch die Provinzen des Reichs auch in - 


Rehaͤtien weilte, gefchehen fey, oder ob der Drang der 


Umftände fie erſt unter Marc Aurel im markomannifchen 
Kriege erzeugte, laͤßt ſich ſchwerlich entſcheiden. Der 
Name wurde von dem der Stadt gegenüber in die Dea-⸗ 


nau fallenden Fluſſe Regen entlehnt, und Reginum 
war die Hauptfeſtung Rhaͤtiens. Daß ſie zugleich 


Kolonie war, ſagt uns keine alte Nachricht. Man 
führte in ſpaͤtern Zeiten nicht ferner wie im Alterthume 
foͤrmliche Kolonien von Stalienern in fremde Gegenden, 
wo fie von geringem Nutzen gewefen wären, ba die 
‚ militärifhe Kraft derfelben laͤngſt verſchwunden war. 
Daß aber doch die Hauptmaſſe der Bewohner aus 
Italienern beſtand, ergiebt ſich aus der Lage. Nicht 
nur der erſte Praͤfect der dritten Legion, folglich der 
Stad, und eine Schaar Reiterey, die Aa Secunda 
WValeria, :hatte ihr Standlager in ben Regina Caſtra, 
‚ie die, Not. Imperii Die Sta, Reginum nennt, ſon— 
-Bern in ruhigen Zeiten war bey den Kaftellen an Der 


“Dopanı, noch mehr alfo bey der Beupifehang, lebhefter 


— 


t 
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Verkehr mit den Deutſchen/ , welche ihre. Beduͤrfniſſe 
eintaufchten oder mit baarem den-Römern abgenommes 


nen Gelde bezahlten. "Aus Kadfleuten beftand ap die 


Mehrzahl der Bevölkerung, „welche fo bedeutend zu⸗ 


nahm, daß die Anfälle der Völkerwanderung, allen 
Donaufeftungen das Verderben bringend, nur dieſes 
Reginum, ſo wie das Auguſta Vindelicorum, nicht uͤber⸗ 


waͤltigen konnten. Blos ihrer Menſchenmaſſe hatte fie 


es zu danken, denn an unterſtuͤtzung aus Italien war 


+ 


nicht ferner 'zu denken. . Der Soldat wurde Bürger, fo ° 


- wie die. Noth den Bürger zum Soldaten gemacht hätte. 


Lange trieb die Stadt ihr Weſen fort, ohne Kunde von 
ihrem Daſeyn zu hinterlaffen. Aber im Anfange des. 
fiebenten Jahrh. tritt fie mit einem Male unter der Be: 
nennung Radaspona ald einzige. Stadt und Refideitz 


ber Herzoge von Baiern an das Tageslicht mit. hoher | ü 


Bläthe, fleinernen Häufern, ſtarken Befeſtigungswer⸗ 


ken, bluͤhendem Anbau des Landes, wozu auch die 


zahlreichen Weinberge gehörten ꝛc. e), Sin Bewets, 
daß die Stadt unverlegt durch die Stürme des Beital- 


ters gekommen war, . denn fo eine Anlage fonnte und ' . 
wollte Bein deutfches Volk damals errichten. Bald 
lernen wir fie wieder unter der alten in dad. Deutfhe 
überfegten Benennung Regamsburg Eennen, als fort: 


bleibende Refidenz der baierifchen Herzoge, ſo wie 


"Bisher war die Deut. Tafel Geleitsmann nach je- 


"dem Bleinen Orte längs des Flaſſes; wie gar anders in: 


der Strede weiter oͤſtlich bis nach, Paffan. Zwey min⸗ 


der bedeutende. Zwiſchenorte kennt fie in. der. langen: 


De ä— 





ec) ©. Cyrini vita 8. Emmerami. 


a} 


in der Folge der baieriſchen Range aus Karolingi⸗ 
| ſchem Stamme. ur 


| Strecke. Der wordliche Theil Ryatlens im heutigen 


% 


Ga Orte und Straßen in Khaͤtia. 
Beiern. hatte alfo Aufferft geringen Schuß gegen die 
Streifereyen der Deutfchen; und hierin liegt ohne Zwei- : 
fel die Urfache, daß wir auf diefer Seite einen bedeus 
tenden Ort, Feine Spur von Straßen und fehr wenige 
Anzeichen von dem Daſeyn der Römer finden. 


Serviodurum ift der nächte Drt, 28 Mid. oſtlich 


von Regensburg entfernt. Nach biefer ſehr richtigen 


Beftimmung lag der alte Feltifche Ort an der Stelle der 
heutigen Stadt Straubing. Das Itiner. Anton. Tennt 


Serviodurum nicht mehr. In der Naͤhe hatte man den 


beſchraͤnktern Platz zur Vertheidigung auf einer Anhoͤhe 
angelegt, und das Standquartier Auguſta 4), nemlich 
Caftra, genannt, oder Auguſtana Laftra nad) der Rot. 
Imp., welche eine Reiterfhaar ald Befagung hieher 


| verlegt. Es find die Ruinen der heutigen Azelburg, 


etwas djtlich von Straubing; das Maas von 24 Mill. 


im Itined. Anton, ift aber zu Hein, folte wohl heißen Bu 


eg Ri \ . 


Von Straubing bis nach Paſſau hatten die Ri 
mer nur noch einen befeſtigten Ort, und auch von die⸗ 
fem find wir nicht vermögend mit Sicherheit, die Lage“ 


. anzugeben, wegen der übelpaffenden im Ganzen zu 


tjeinen Zahlen, 
Pontes Benfes ( P. Renſibus) nennt die Pau. 


Tafel 27 Mil. öftlih von Straubing. - Der Name 
- bezeichnet den Uebergang. eines bedeutenden. Fluſſes, die. 


Vermuthung, daß die Ifar bey Platling: verflanden 


— 


ſey, und Pontes Iſarenſes als wahre Lesart gelten 
duͤrfe, hat daher viele Wahrſcheinlichkeit; aber das | 
. Reifemgps widerſpricht, der wirkliche Abſtand beträgt 
nur 27 Mil. oder 35 geogr. Meilen. Der Abſtand hin 





“@) Itiner, Anton, p. 249- tn 
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J Seen von Paſſau wird auf 18 Min. angegeben, im 
* aber in der That 28 Mil. Vielleicht liegt der 
ſcheinlichkeit der Lage ſpricht fuͤr Platling 
In der Folge machten und unbekannte Umſtaͤnde 
die Verlegung der kleinen Feſtung noͤthig, und man 
verlegte fie nach Quintiana Caſtra nad) Angabe de — 


er in Verſehung der beyden Zahlen; die Wahr⸗ 


Itiner. Anton., oder Quintana Caſtra nach der Rot. 


Imp., welches einer Schaar rhaͤtiſcher Reiterey hier 
ihre Befägung anmweifet, und nach dem Leben des heil, 
Severin. Es lag 24 Min von. Paffau. entfernt ®), 


folglich bey. dem Stäbchen DOfterhofen oder dem nahe ; 
liegenden Klofter. Die Annahme unterftügt der heil. 
Severin f) durch die Erzählung, daß der Feine Fluß 

Quintana durch feine Ueberſchwemmungen den Mauern 


des Gaftelld gefährlich wurde. In der Folge hat er 


duch) feine Ergießungen einen großen noch vorhandenen 


Weyher gebildet. — Gewöhnlicher nimmt man das 5 


Mill. sftlichet liegende Doͤrfchen Rünzen fuͤr Quintana 
an, aber das Maas paßt nicht, und kein Fluß fließet da⸗ 
ſelbſt. Es mag Doch wohl römifchen Urfprunges feym, 

and Ad Quintum Lapidem von Quintana Caſtra an⸗ 


zeigen. — Eine anderweitige Vertheidigung hatte das 
Baierland auf dieſer Seite nicht, bis nach. 


Bojodurum, ſo nennt ſchon Ptolem. dieſe alte 
Waſſerſtadt der Bojer an der Oſtſeite des Inns nahe 


beym Einfluſſe in die Donau, bey der heutigen: Inn: 


ſtadt; und die Peut. Tafel bezeichnet zugleich die 


Befeſtigung durch den Namen Taftellum. Bofodurum. 


-. $) Vita S. Seberini, c. 25, 27, 


In der That aber hatte man ben Namen des alten Orts 


. auf eineneueLage angewendet; in dem Winkel zwifchen 


. l “ 
e)- Itiner. Anton. P. 249. 2. 
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oh Birke und Straßen in ltpdtin 
.“ em Ann und der Donau lag das Caſtelum an ber 
. Stelle der heutigen Stadt Paffau. Wir willen den 


N 


Umſtand mit Gewißhelt, weil Ptolemaͤus dad Bojo⸗ 
durum zu Rhaͤtien jeonet und die Peut. Tafel die Lage 


: in dem Bintel weftlih vom Inn anſetzt. Diefes Gas 
ſtell erhaͤlt in der Folge die neunte Bataviſche Cohorte 


zur bleibenden Beſatzung, und von ihr den Namen Ca⸗ 
ſtra Batava, auch Oppidum Batavinum. Das alte 


Bojodurum erhielt ſich dem ungeachtet, das Itiner. 


Anton. nennt es mit Uebergehung dev Gaftra Batava, 
weil Die Straße aus dem Oftlande durch die Innftadt, 


nicht aber duch Paffau führte. Das gegenfeitige Verz 
haͤltniß bezeichnet am deutlichſten die Not. Imp., nach 
Batava in Rhaͤtien ſetzt fie die Bat. Cohorte, in das 


zum Noricum gerechnete Bojodurum hingegen den Tri⸗ 


bum einer andern Gohorte. Der heil. Severin €) bat 


den Namen des nun offenen Ortes sufammengezogen 


| - Boitro; Batava ‚aber Fennt er noch immer als ‚fefte 
Stadt, deren Befagung aderbauende Bürger gewor⸗ 
den waren, und durch einen Ueberfal der Zpüringer 


ihr Verderben fanden. 


Eine Verbindungsoſtraße zwiſ chen den beyden wich⸗ 


tigen Städten Augsburg und Regensburg war aͤußerſt 


nothwendige Sache für den allgemeinen Zufammenhang, 


und dem ungeachtet hat die P. Tafel Feine Anzeige da⸗ 


‚von; die Urfache weiß ich nicht. In dem Itiner. Anz 


tom. aber ift fie nicht nur mit genauer Beflimmung 


vorhanden b), fondern wir. lernen auch durch die Not; 


Imp., daß die beyden bieher gehörigen Orte zur Ber: 
theidigungskette gegen die Einfälle Der Sueven gehoͤr⸗ 
ten und Daher Veſatung hatten. Einzig auf dieſe 


— 


8) Vita S. Severini, c. 19. aa. 27.0 nn 
h) Zfiner. Anton. P- 250... einen 


N 
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> te von Regensburg bis Bregenz am Bodenfee wa⸗ 
ven die Abtheilungen, der dritten Legion nebſt den ihre 
Deygefügten Hülfstruppen verwendet; bie obere Ab- 
theilung befand ſich zwiſchen Regensburg und ‚Fugs- 
burg. 

Bon Regenöburg hielt man fi ch an die Donau⸗ 
ſtraße bis Abuſina bey Neuſtadt an der Donau; hier 


trennte ſich die Straße, um m durch Waldung und Tun 
pfiges Land , 


Summontorium mit 18 Mill. zu erreichen. Die 
natürliche Richtung des Weges ging nach dem Par⸗ 
Sluffe, um an demfelben weiter fortzuziehen; im deh 
gegebenen Abftande liegt jegt Das Städtchen Reichertse 


- bofen. Gin Präfekt der dritten Legion von der obern 





. Abtheilung' hatte zu Submentorium fein Siandquar⸗ 
tier. 


Yallarım, 16 Kill. vom vorigen Orte und 20 

MU. von Augsburg; die Maaße find völlig zutreffend. 

VBallatum war eine bedeutende Feſtung; nicht nur die 

zweyte Valeriſche Reiterſchaar diente ihr als Befa- 

ung, fondern man hatte auch. den Stab ber dritten n 
Legion von Regina Caſtra hierher verlegt i), weil 

; . Regensburg vebmögend war, ſich auch ohne Befagung 





zu vertheidigen. — Die Lage trifft eine Eleine Stunde. 


VWeges füdlid) vom heutigen Städtchen Schrobenhau— 
. fen, am rechten Ufer des Par» Fluffes; kaum follte 
t. man glauben, daß an Ort und Stelle ſich alle Spuren 

von dem Daſeyn der Römer verloren haben, “ 


Zur geraden Verbindung Galliens und des Welt: 
lanber mit- dem Rorllum und- dem ıweitern Oſtlande 


4 | 





i)y) Nöt. Imperii. Sub Aispositione Ducis Retiae — Praefeo- 
. tus.Legionis tgriiae- Italian, partie: Sajerjoris. Gastra Re- . 
: gind, mund Va ato. ‘ 


" Bannerts Geographie, III. IR > 
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626. Drte und Straßen in Rhatia. 


war eine Straße mitten bush; Rehaͤtien nothwendige 


Sache, und die Römer legten fie an von Kempten ge= 
rade oͤſtlich nach Juvavia oder Salzburg. Dieſer letz⸗ 


tere Umſtand bringt zur Vermuthung, daß K. Hadrian, 
Ser Gründer von Juvavia, zugleich auch die Anlage. 


diefer Straße beforgte._ Sie war bey weiten Die fürz 


" zefte, hatte. aber den Nachtheil, öfters Berge in ihret 


Richtung zu finden; und den noch größern, daß Augs⸗ 
burg von diefem Straßenzige ausgefchloffen war; wer 
von Auguſta Vindel. nad) dem Driente reifen wollte, 


. mußte erſt gegen Süden nad) Kempten, um von da 


aus feine Richtung nach Oſten zu nehmen. So ftellt 
die Deut. Tafel und die Lage vor. Aber eben biefer 


Unbequemlichkeit wegen wurde in fpäterer Zeit‘ eine 


der Peut. Zafel noch ungekannte Straße von Augs- 
“ burg gegen Suͤdoſten nad) Salzburg gezogen; und da 


— 


dieſe die weit mehr beſuchte war, ſo ging die alte gerade 


Straße. zu Grunde; das Itiner. Anton. Fennt fie nicht 


mehr. In unfern Zagen;fcheint die fogenannte Salzſtraße 
von Roſenheim nach dem ſuͤdlichen Schwaben noch im⸗ 


mer die Richtung jener alten Straße zu halten; da ich 
aber die ‚einzelnen Drte, durch welche die Straße führte, 
nicht genau Eenne, fo wird die Beſtimmung der ‚Lage 
blos nach den Angaben der Peut. Tafel geliefert. 


Von Kempten führte die Straße mif 20 Mill. 


‚gegen Oſten nad) Esco, einem unbedeutenden Flecken 
beym Dorfe Au auf der Straße nach Schongau; und 


von da mit. i8 Mil. nac dem fchon oben auf der 
| ‚ Straße von Augsburg nad) Tyrol angeführten 


Abodiacum, welches feine wahre Lage beym ben: 


tigen Deifenberg durch das Sutsefen ber rechtwinkli⸗ 
gen Durchſchnitte beweiſet. | 


„rufe, 13 il vom Bone * f ic auf 


x 


— — „u nen up en 
- * 


‚bir Eidſeite bee Wärmfees, welcher vermuthlich bem 


/ j - ach, ’ 
I * ⸗ 


Die und Eträpen in Freu gay: 


l 


Orte feine Benennung verſchafft hat. 


Bratananium, 12 Mill. vom vorigen Orte amlies 
u bergange der Iſer oͤſtlich vom Dorfe Gerezried. — 
Iſunisca, Sſinisca, 12 Mil. vom vor. Orte 


fuͤdweſtlich von dem durch St. Emmerams Tod bekann⸗ 


ten alten Dorfe Selfendorf,. — Hier trennte fich bie, 
alte Straße von’ ber’fpätern. nad) Augsburg führenden, 


Ald Enum erreichte man mit fernern 20 Mil. und - 
wirklich führt der angegebene Abſtand an den Inn⸗ 


Fluß. Der haͤufige Uedergang erforderte hier eiee 


Bruͤcke uͤber den maͤchtigen Strom, und von der Bruͤcke 
ſelbſt nimmt der Ort in der Folge den Namen Pons 


Oeni im Stin. Anton.) an. Auch als fefter Ort wur⸗ 


de Pons Deni betrachtet und- erhielt Daher eine Abtheis 


lung Reiterey zur Beſatzung, welche aͤber nach den 


Angaben der Rot. Imp. in das. und unbekannte Sebianaͤ, 
verlegt wurde. Noch andere Seitenftraßen führten . 


nach dem durch feine Lage bedeutenden Pond Aeni; 


und diefe Lage Eönnte man am natürlichften, auch zus 


treffend mit dem Maaße der Tafel, in dem Staͤdtchen 
Roſenheim fuchen, wo ſich fehon ſeit Sahrhunderten 

der wichtigſte Webergang des Inns befindet. —, Aber. 
‚eine halbe Meile: nördlich von Rofenheim, ebenfalls . 
' zutreffend, mit dem Maaße der Peut. Tafel, findet fih 


noch jest am Inn das Dorf Langen» Pfunzen ind ge⸗ 
genüber am rechten Ufer das Dorf Dfunzen.. Da hey⸗ 


bde Namen auf eine Zuſammenziehung des Namens Pons 


. 


Aeni hindeuten, fo darf man hier mit deſto groͤßerer 
uUeberzeugung die Lage der alten Stadt ſuchen, da 


auch der weitere Zuſammenhang der Straße ſich durch 


die Atßrahme richtia erklärt, und da nicht ferne v von 





x) Itiner, Anton P- 6 | u \ J 
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. Sangenpfungen ein ungeheures Magazin von feiner ro⸗ | 


, Anton., die Peut, Tafel fest 15 Mill, und dies if Deu 


wilſcher Zöpferarbeit unter der, Erde ift gefunden wor⸗ 


den; . vom Orte felbit aber zeigen ſich feine Weber: 
blelbſel. | 


Bedajum lag 18 Mill. oſtlicher nach dem Ftiner 


einzige von ihr begangene Fehler auf der ganzen Stra⸗ 
ße. Die gegebenen 18 Mil, führen nad) Seebruͤck an 
der noͤrdlichſten © Spitze des Chiemſees. Eine Meile 


nordweſtlicher im Kloſter Seon ſteht ein altes wahr⸗ 
ſcheinlich roͤmiſches Gebaͤude oder kleiner Tempel, man 


glaubte alſo Bedajum daſelbſt zu finden; aber die Rich⸗ 


tung der Straße würde einen. Ummeg machen und die 


oe Badacum in Die nemliche Lage. 


Zahlen nicht zureichen. Bedajus ſcheint nad) einer. In⸗ 


ſchrift bey Reineſ. der Name einer vindelikiſchen Gott— 


heit geweſen zu ſeyn, der vielleicht ſeine vorzuͤgliche . 
Verehrung zu Seon hatte. Der Ort.ift übrigens fehr- 
alt, denn auch Ptolemaͤus ſtellt ihn unter dem, Namen 


Artobriga ift nach der Deut. Tafel ber weiter sR. | 
lich folgende Ort 16 Mill. von Bedajum und eben fo weit 


von Salzburg. Das genau zutreffende Maaß erlaubt 
. die Lage des alten boiſchen Ortes beym heutigen Dörfe 


Teiſendorf zu bezeichnen. — Das Stin. Anton. be 


„merkt den Zwiſchenort nicht, fondern giebt die volle 


Tagereiſe von Bedajum nach Salzburg richtig mit 35 


\ 
Mill; an. Jovapum (Salzburg) war Die erfte Stabt | 
2 J 


| ‚im Noricum, gehört, alſo nicht hierher. 


Als man zunaͤchſt nach den Zeiten der Peut. Ta⸗ 


J fel die alte Straße vernachlaͤſſigte, um der neuen von 


Augsburg nach Salzburg gezogenen zu folgen, wurde | 
von“ der alten die oͤſtliche „Hälfte, von Salzburg bie 
weſtlich nach Iſunisca (bey Helfendorf), beybehaltenz J 


von dieſem Orte an n trennte ſi e ſich aber ‚um eine nord«⸗ 


—r — — - 
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woſtliche Richtung anzunehmen. Sie ift ſeh gerade. -- 


und mit Sorgfalt "gezogen, nur von ihr allein haben 


ſich bedeutende zuſammenhaͤngende Strecken bis zur 


Stunde nnbeſchadigt erhalten. u “ 


Bir sehr vermißt man hier bie Angaben der 


Peut. Tafel, welche die Zwiſchenorte in ihre Berech⸗ 


mung aufnimmt, Das Itiner. Anton. zieht mit zwey . 
. Zagereifen von Ifunisca nad) Augsburg, hat foiglich 


den einzigen Zwiſchenort Amber (Ambre). Da die 
Entfernung von Sfunisca auf 32 Mill. und von Augs- 


burg auf 27 Mil. angegeben ift 1), das Maaß der , 
Entfernung genau zutrifft und die Richtung der Straße . ° 
bekannt ift, To hat die Beſtimmung der Lage Feine - 
Schwierigkeiten; fie trifft auf das heutige Sürftenfeld 
an der Amber, oder etwas füdlicher-an dem Fluſſe. 
Aber obgleich von Ambet auch eine Seitenſtraße gerade 
gegen Süden fuͤhrt, fo kennen wir doch keine Meckk⸗ 
wuͤrdigkeit von Dem Hete, und daß zwey Zwiſchenorte 
vorhanden waren, toiffen wir, ohne-aud) nur die Ra: 


men derfelben angeben zu koͤnnen. 


Etwas mehr aldeine geogr. Meile von Amber nord⸗ J 
weſtlich in ber Richtung nad) Augsburg erhält das. 
Doͤrfchen Roͤmerzhofen das Andenken des alten Urfprun: 
ges, in der Nähe deſſelben bezeichnet ein Meilenſtein 
die Entfernung von Augsburg auf 21 Mill, und den 


8. Caracalla als Wiederherfteller der Straße m); der 
Rome des unbedeutenden Ortes ift nicht angegeben. 


- Eben fo fahe ich im Schloffe Balley einen fehr 


; ‚gut erhaltenen Meilenftein, welcher yon der Roͤmerſtraße 
“ nahe bey Helfendorf dehin iſt gehracht worden. Er 





1) Ttiner. "Anton, p. Pre 


= .ım) Gäesar M. Antoninus Piits. Aug. Tri. Pot: Pro Cos : — — 
⸗— Via⸗ et Pontes Best, Ah. Aus. M. P. xxI. 


— 


‚giebt den Abftand von Yugeburg auf 60 MIN. an, be 
ſtatigt dadurch das Itiner. Anton, welches 59 Mill. 
rechnet; und giebt zugleich den K. Severus nebſt ſei⸗ 


⸗ 
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nen Sohn Garacalla ald Erbauer oder Wiederherfteller 


dieſec von Augsburg her führenden Straße an "); wo⸗ 
durch alfo das Alter der Peut. Tafel, welche diefe 


Straße noch nicht Eennt, in eine etwas frühere Zeit 
zuruͤck geſchoben wird. 


Auf dieſer Straße, beym uebergange der gſar u 


etwas fuͤdlich vom, Fleden Gruͤnewald, find die Spu— 


ven ‚der dahin führenden Straße, einer ehemaligen - 


. Bruͤcke und eines Gaftelles von mehrern Mauern und 
Gräben vorhanden °). Niemand fagt uns den Nas 


men der Befeftigung; ich vermuthe, daß es Sebiand 


\ mar, von welchem Orte die Rot. Imp. weiß, daB dıe 


—W 
+ « 


früher zu Pons Deu liegende Beſatzung hierher fey 
verlegt worden. ° 


- Eine Seitenſtraße zur Abkuͤrzung des Weges wur⸗ 


be von’Amber gerade nad) Suͤden an der Weſtſeite des 
Amberſees ziehend nach Parienkichen angeordnet. Sie 


‚  betnureinen Zwiſchenort Ad Ponte Teffenios, do Mill. 


von Amber and ao Mill. von Parthanum entfernt P), 
Dieſe Zahlen fordern einen Ort an der Nordſeite des 
- Staffelfees, vorhin ſchon Die Peut, Tafel auf der Stra⸗ 
fie von Augsburg den Ort Goveliacaͤ geftellt hat. 





.n) Imp. Caos. Septimius, Severus. Pertinax. Angus. Adiab, 
Partious. Maxim. Pontis. Max, Tr, Pot. V. Imp. XII. Cos. 
eo — — Im, Gaes. — — Antonin. — — Tr. Pot. IH 
» Pr. me — bahl. Septimius = — — Vias. et. Pontes, 
. \ Rest. Ab. Aug, M. Ir. 


u a Limbtun, ‚Entbedtumg einer roͤm. Heerſtrab⸗, in den Abhandl. 


der baier. Acad der Wiltenfchaften, 2ter Rand, p- 135. 
m ltiner, Anton. p. 267. | 


Eine andere fehr zweckmaͤßige Seitenftraße führte . | 
uf dem kurzeſten Bege d durch das Behirge von Vel⸗ = 
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didena ben Inſpruck nach Pons Aeni. Sie wird noch 


gebraucht, hat auch einige Anzeichen der frühern Reit! J 


in der Einod⸗ erhalten. 


Von Veldidena erreichte man auf der erſten Zar 
gereiſe von 38 Mill, Anfangs gegen Dften nad) dem 
Laufe des Inns und dann gerade noͤrdlich laͤngs ber 


Oſtſeite des Achenſees Albianum, das heutige Dorf — 


Seebauen an der Nordſpitze des Sees. 


Weitere 26 Mill. führten mit Wendungen durch | u 
das baierifhe Gebirge an die Dftfeite des Tegernfed 
nad) Masciacum, dem heutigen Staͤdtchen Sewund/ 


an der Nordſeite des Sees. 


Und weitere 26 Mill. brachten mit geradem nord- 
Öfttichen Durchſchnitte nad) Pons Aeni oder ne 


pfunzen am Inn. 


Noch eine Straße fahrt das Itiner. N Anton. an 


von Pond Aeni Ad Caſtra, weicher Name wohl ge 


wiß die Caſtra Batava bezeichnet. Sie follte wahr⸗ 


ſcheinlich die, Ortfchaften mit römifcher Anlage länge 


dem Laufe des Inn =Fluffes bezeichnen, obgleich keine | u | 


wirklich gezogene Straße vorhanden war. Aber bie. 
gegebenen Zahlen find fo unmäßig groß, daß eine juber- 


laͤßige Beſtimmung der Lage zur Unmoͤglichkeit wird. 


Der erfte Ort von Pons Aeni iſt Turum und bie 
beygefügten 43 Mil. führen nach dem Staͤdtchen Möhlz . 


dorf am Ian... 


Aber von bier find 63 Mitt. nach Jevißra, und⸗ 


BGs Mill, von da führen Ad Caſtra. Daß die Zahlen 


fehlerhaft und weit übertrieben find, beweifet felbfl Die 
Aeni bis Safe mit 150 Mill. Eben deswegen it. Fe 


— . 
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im Stiner. angegebene Summe bes Anftandes von Pons 





@ Liner. Anton. p. * 





GEH Orte und Straßen in Fhoͤtic. 
‚ine ſichere Auslegung nicht zu denken; mit einiger 


Wahrſcheinlichkeit dürfte man die in der Mitte zwifchen 


Muͤhlddrf und Paſſau liegende Stadt Braunau am 
Inn fuͤr Joviſura gelten laſſen. ———5. 


Doch der Fall hat viele Wahrſcheinlichkeit, das 
eine Waſſerfahrt auf dem Inn nad) allen Krümmungen - 
bes Fluſſes verftanden if. Da finden die 160 Mill. des. 


gefammten Ahftandes fi) fo ziemlihz aber Turum 


kommt dann nad) Rraiburg, und Joviſura zur Mündung 


der Salzach in den Inn. — Daß den Befagungen 
längä. der Donay ihre Bedürfmiffe auf dem Imn zuger 


fährt wurden, wiffen wir moch im fünften Jahrhunderie 


aus St. Severins Leben. 
Zu allen dieſen Seitenftraßen fuͤgte Der Römer noch 


-eine, welche von Aquileia im Karner Lande am Tag⸗ 
iamento ruͤckwaͤrts fuͤhrte nach Julium Carnicum, dem 


heutigen Dorfe Zoglio, am ſuͤdlichen Abhange der Juli⸗ 


ſchen Alpen, welches aber ſchon vom Ptolemaͤus zum No⸗ 


rikum gerechnet wird. Auf dieſer von Itiner. Anton. ”) 
angegebenen Straße machte der. heil, Fortunatug feine 
Seife. Sie ging über den. Monte Croce, wo die Roͤ⸗ 
. ‚merfeaße noch fihtbar ir gegen. Ronpwefen in das 
Geilthal, wo 


Loncium lag, 30 Mill. von Sul. Sarnic. entferne 

Noch iſt das Dorf und Bad Leiten am Geilfluffe vor- 
‚ handen, der Abſtand des Weges ift aber größer “ 
der im Stiner. angegebeme, : Yo 


Aguntum, auch Aguntus, lag 18 ill. weſtichen 


nicht ferne von dem Urſprunge der Drau, und noch jetzt 
‚biegt. an der. bezeichneten Stelle das Stadtchen Imichen. 


J 2) Itinen‘ Anton. p. 27%. 


. Muf der Hauptſtraße, welche vı von Biflen durch Ri Bu 
Hin nad dem Oriente führte, war. die erſte Stadt im 
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Ä Daß es ein nicht unbed optenbe Drt mit ſchoner Aulage | 


war; ergiebt fi) aus St. Fortunatus Reife °). 


"Bis hierher, wo das Flußgebieth det Drau und. 


ber Rienz ſich trennen, alfo durch den oͤſtlichen Theff 


bes Pnfterthals, reichte das Norikum; die Bortfegung. | 


der Reife gehörte zu Rhaͤtien. 
Littanum lag 25 Mill. weſtlich von Aguntum, 


bey der Stadt Prunecken an der Rienz, an der heutiz 
gen Landſtraße. Won hier an aber z0g fid, die Ridy- 
“tung ‚ber alten Straße gegen Suͤdweſten burdy das 
Thal des Gadzo «Baches, und über eine Bergreihe nad | 


Setatum, 23 Mill. vom vprigen Drte. Es if 
unter etwas veränderter Benennung die nemliche Stadt 


mit Sullavio, welches eben auf der Straße von Bel 


didena nach Irident angeführt nourde. Auf diefer Stra» 


Be geht nun auch die Fortfegung Des Veges uͤber Vi⸗ u 
| piienum nach Velddena. | 





‚ Biersehntes Kapitek 
| Straßen und Orte im Noritum. 


. 


Rorieum 


nvavum. Durch die Dat Tafel lernen wir = 
dum erſten Male den fehlerhaft abgeſchrlebenen Namen. 





s) Förtarkri vita S. Märtini, L. IV, v. 536 ete. 


Per Dravum itur iter, qua se castella supinant. 
Ic mantona sedens in solle superbit Armen: 
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656. J Orden und Orte im Noricum. | 


; "one (im Ablativ) kennen. Die Stadt fcheint ihren 


. 


Kamen von dem Fluffe Juvavo, an welchem fie ng er⸗ 
afel 
mit verdorbener Abſchrift Juvaro. Daß der Fluß die 


halten zu haben; auch dieſen nennt die Peut. 


heutige Sulzach und die Stadt das heutige Salzburg ift, 
hat feinen Zweifel; aber fonderbar ift das in der Tafel 


. dem Namen beygefügte Gemälde ; ein blöfes Häuschen, fo 
wie der Verfaſſer in feinem ganzen Werke berühmte. 


Tempel darzuftellen pflegt. - Allerdings mag ein Heiz 


Utgthum der Vindelicifchen Alauni an dem Fluffe feine 
Lage gehabt haben, aber wenn. die Steinfchrift bey 
- Sruter t) keine erdichtete ift, fo. war Juvavum eine. 


ſchon vom &. Hadrian angelegte Kolonie. Durch fei- 


nen Schriftfteller lernen wir die allerdings wahrſchein⸗ 

liche Angabe. Jovavum an der Gränze zwifchen Rhä= 

ten und dem Noritum war der Bindefchlüffel beyder 
Provinzen, lag am noͤrdlichen Ausgange des Hochges 


birges in einem weiten fruchtbaren Thale, diente zus: i 


gleich zur unmittelbaren Verbindung mit Italien durch 


die Gebirgftragen des innern Noricum, und-weit ent⸗ 
feent von den Ufern der Donau gewährte es zu gleicher 


"Zeit Sicherheit gegen die‘ Streifereyen der Deutſchen. g 
Eine wichtige Stabt wurbe es daher in jedem Falle. 


Und doch tft fogar ihr Name häufigen Abänderungen 


| unterworfen. Das Itin. Ant. ©) nennt fie Jovavis 
(Jovavi im Ablativ); die Notitia Imperil verlegt bie. 
fünfte Sohorte der erſten Legion nach Juvenſe, nemlich 


Caſtrumz und St. Severind *) Jopis, mehr als 70 


Mil. von Batava Gaſtra entiegen, ift uferfl wahr« 
ſcheinlich die nemliche Stadt. Sie wurde von dem 
‚herulen zeſtort in der letzten Haͤlfte des fünften Sahrd. 





% Gruteri ingeript. p. 265, num. 4 Col, Hadr. — 


N) Ftiner. Anton. p. 235. 
",») Eugippü vita S. Sevexini, o. 24. c. 18. 
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mb Tag in ihrem Ruinen, bis der Heil, Rupert fi die 


Stelle von dem Herzoge der Bojoarier erbat. So 


erwuchs allmaͤhlig an der alten Stelle die, Stadt Salz: 


burg, Y), welche auch ihre Benennung auf ben Fluß 


uͤbertrug. Eginhard ?) ſtellt noch beyde Benennungen E 


zugleich auf. Tr 

Naordoͤſtlich von Salzburg auf der noch gewoͤhn⸗ 

lichen Straße nennt die Peut. Tafel Taryanto ( Tar. 
nantone), 14 Mill. entfernt; es lag an der Stelle bee J 


heutigen Staͤdtchen Neumarkt. 
Mit 14 Mill, weiter erreichtes Taclaca Ckaciacis im 


Abl.); das Itin. Ant.; welches den vorigen Zwiſchenort 


übergeht, nennt den gegenwärtigen Laciacum und giebt | 
die Entfernung von Salzburg auf 29 Mill. an. ‚Das 


heutige Vödelmarkt liegt an det nemlichen. Stelle, 


Meiter ͤſtlich mit 18 Mill. hat die Peut. —* 


den Zwiſchenort oder bie Poſtſtation Tergolape, oͤſt⸗ 


lich vom heutigen Voͤckelbruck beym Dorfe Buchbelm u 
am Keinen Fluſſe Ager. | Ä 


VWon da folgt mit 14 Mil, Osili, weiches wahr⸗ u 


| fheinlid) feine Benennung von den Schäfereyen der  - 
- Gegend erhalten hat. Sogleich bey feiner erften Er 


ſcheinung ftellt die Peut. Reifecharte diefe Stadt als 


x 


‚die wichtigfte im ganzen Noricum Ripenfe dar, indem 


fie nur bey ihm allein ihre Häuschen malt; und ift bie 


"Angabe einer aufgefundenen: Inſchrift richtig, fo war . 
Oovilia eine vom 8. Marc. Aurel angelegte Eolonie®), 
Kein Sariftfelle Weihe on. n biefer Bigtigteit, ober - 





.Y) Vita $. Ruperti, op: BarmagoT. III, Pars II, p. ‚28%. — e. 
F 1, ubi olim Juvavıa civitas fuit. 


%) —— vita Caroli M. c. 35. Jivasım, guae et Salz. 2 — 


* Gruteri inseript. ꝓ. 345. n . Coloniae Aurchanae, aaa 
Muini ianae. Geil, Aber ſie # aue —— genganmen. | 
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nennt die Stadt als Kolonie; ; ſogar uͤber den eigentlichen 


Namen iſt man in Ungewißheit. Das Itiner Ant: b). 
‚fegt 52 Mil. von Laciacum mit abweichender Lesart. 
Orvilaba, Gvilava (Ovilabis/ im Ablativ) an, und . 
zeigt dadurch, daß eine Eleine Abweichung von der fri-- 
bern Benennung allmählich erwachfen ſey. In fpäte-. 


ver Zeit verfchwindet diefe Stadt, ohne daß die Ur- 


ſache ihres Verfalls noch ver ben Zeiten der Voͤlker⸗ 


wanderung bekannt iſt. Die Not. Imperii, welche 
allen beſſern Orten ihre Beſatzungen zutheilt, kennt Ovi⸗ 


laba nicht mehr. Ihre Lage befand ſich nach den rich- 


tig zutreffenden Maaßen bey der Stadt Wels am 
Zraunfluffe, 


— 


Urſache an der nicht lange Bei dauernden Bid | 
tigkeit von Dvilia war vielleicht der Umfland, daß. 


hier die große Straße aus dem Oriente ſich eheilte, mit 


der biäher befchrichenen Richtung gegen Suͤdweſten nach 


— Sahpburg ſich hielt, auf der andern aber mit nordweſt⸗ 
licher Wendung ac) den Gaftra Batapa oder Paſſau 
führte. . Denn Die Römer hatten von der Mündung 


der End bis nad Paffau Feine längs den Ufern der. 
Donau führende Straße angelegt; den großen Ummeg 
uͤber Ovilaba mußte man nehmen. Auch in unfen, . . 


- Zagen hält fi) Feine Hochftraße an den Fuß.  . 


Won Ovilaba ging die Straße 0) mit a7 Mill. | 
nad Joriacum, welches aud) die Rot. Imp. kennt, | 


und einen Präfekt der zweyten Ital. Legion dahin 


verlegt. Das Maas fuͤhrt an die Graͤnze des Inn⸗ 


“und Hausruckviertels beym Dorfe Geyersberg. 
Stanacum, BR. vom vor. Orte ımd 20 Mill. 


| ..b). Itivor. Anton p. 235. 249. 258. , 
c) Itizer. Anton. p. 849. ed 


! 
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‚Sleden Reigersberg. 
Auch die Peut. Tafel keint dieſe Seitenſtraß· 


zieht einen Hacken queer in das Freye und ſchreibt den 
n Namen Mariniamum hin ohne beygefuͤgte Zahl, er- 


"Straßen und Ortẽ im Roricumi, , 65% 


- 


laubt alſo Feine Erklärung und ſchadet ſich durch diefes 


Flickwerk bey der fortgefehten großen Straße gegen 


Oſten. - Denn fie Hat nur fo viel Raum, am die Zahl 
XII einzufchmiegen und dannı den ganz verborbenen 


Namen Blaboriciacum anzubringen. 


Es follte ſchreiben Cauriacum, wie das Itiner. 
Ant. und die übrigen Schriftſteller. Der wahre Ab⸗ 


fand betrug 265 Mil. von Opilaba 9)3 er trifft auf“ | 
das heutige Dörfchen Lohr am Bache gleiches Namens, 


eine Viertelftunde Wegs nördlich von der Stadt Ens, 


mit den Merkmalen feiner Ruinen gegen die Ens und 


der Doriau hinreichend. Dies war wirklich die anfehn- 


Uichſte Stadt und Feſtung im Norifum Ripenſe; und 
: Die wegen verwirrter Schreiberey von ber Peut. Tafel 
nach Dvilia gefegten Häuschen gehören Aufferft wahr: 
ſcheinlich nach Lauriacum, weldes dad Stin, Ant. 
als dad Hauptquartier der dritten. Legion bezeichnet, 
. richtiger aber die zweyte Legion hätte nennen follen,, 
: - welche die Not. Smperii ©) hieher verlegt. Sie ber 
merkt ferner, daß die Donauflotte. und ihr Praͤfett 
ihren Standpunkt zu Lauriacum, a an der 


Mündung der Ens, hatten, und daß hier der Sitz ei⸗ 


ner kaiſerlichen -Shilbmanufaktur ſich befand. Dies 





.d) Heiner. Anton.’p, 255 und-258, XXVI Mill. - 
fehlerhaft XVI Mill, ss » r “ 


0) Not. Imperii occident. Sub dispositione Ducis Pannoniae ° 


Primae et Norici Ripensis — Praefectus Legionis Secun- 
dae Lauriaco, Praefeetus Classis Lauriacensis. — Sub dis- 


positione Magistri Offciorum — Lauriacensis Sontaria. 


u von Bojodurum,. lag am Immi in ber: nähe des heutigen . 


alles ſpricht von einer wichtigen Stadt, und eben da⸗ 


- 
- 
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558 Straßen uud Drte in Rorieum. 
| her nimmt aud) die aus Italien durch das innere No⸗ 
rikum nach der Donau gefuͤhrte Straße ihre Richtung 


sad) Lauriacum. Erwachſen iſt fie wahrſcheinlich durch 
K. Marc Aurel, Ptolemaͤus kennt wenigſtens den 
Namen noch nicht. Aber auch fein anderer Schrift: 
ſteller kennt den wichtigen Ort; denn die ‚Stelle Am⸗ 


"mians ) beruht auf der nicht wahrfcheinlichen Ausles - . 


gung einer verdorbenen Lesart. Durch den heil. Seve⸗ 


rin wiſſen wir, daß ig der Voͤlkerwanderung die Stadt - 
- Saureacum in die Hände der Rugier fam, die Ein- 


wohner fich zerftreuten, theils, was Römer war, durch J 
Ddoaker nach Italien abgeführt wurden. Demunge— 
achtet erhielt ſich Lauriacum als Stadt der Bajoarier, 
bis die Avaren im ſechſten Jahrh. bey einem Einfalle 


= fie gerftörten. As Graͤnzfeſtung wurde fie wieder here 


geftellt und blieb es noch zur Zeit Karls des Großen 8). 
Doc) verfiel es immer mehr, jetzt zeigen fih nurnoch 
die Ruinen. Bey Einführung des -Shriftentbums 
erwuchs hier ein’ Erzbiftum, welches die baieriſchen 

Herzoge im 3. 705 endlich wegen der Avariſchen bis 2 


figen Anfälle nad) Paſſau veriegten.. 


Da von Lauriacum an die alte Straße fich von 
der Donau entfernte, um ſich gegen Suͤdweſten nach 
Salzburg zu wenden, ſo erhalten wit durch die Stine: - 
sar. Feine Nachricht von den weftlichern Orten an der 


Donau 5.die Rot. Imperii aber bemerkt die, welche Be: 
ſattzung hatten. Dadurch wiffen wir, DB 


- Die Stadt Einz ſchon zur Nömerzeit unter dem '. 
Kamen Centia als nicht unbebeutender Drt vorhanden . 


. , war, ba ein Präfelt der Ital. Legion und eine ne Schar 


Retajepägen ee in Befatung lagen. Bu 





f ) Ammian. XXXI, 10. 
0 Boluæii Capitul. reg. Franc. T. l, p. 425. 


t 


| 
x 
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Als chnuche, aber kleinere, Orte nennt fie Safam, 
Cannabiaca; ihre Erklaͤtung wird unmoͤglich. ' 
Die Peut. Tafel fegt ihren Weg ummterbrochen .\ 
gegen Often fort, das Itiner. Ant. hingegen, welches | 
. von Konftantinopel ausgeht, hält Die entgegen gefegte. 
‚Richtung nad) Weſten. Beyde begegnen fi an meh⸗ 
rern Orten, öfters find fie aber auch abweichend; nicht 
nur, weil das Stiner. immer.mit vollen Tagereiſen fort: 
zieht, die Tafel aber zugleich die Zwiſchenorte anſetzt, 
ſondern auch, weil die Letztere oͤfters einer geraden a 
Straße folgt,. das Itin. Ant. fic) aber immer an den - s 
Strom hält und Daher mit den Beſatzungen zutrifft, J 
welche die Not. Imperii an ben Ufern der Donau be= 
zeichnet. Die Erklärung.von beyden iſt nicht ſchwer, 
“ „ba die meift richtigen sahlen auf die heutige Lage hin⸗ — 
weifen. | — 
Elegium ſtellt die Peut. Tafel 13 Mil. oͤſtlich 
von Lauriacum; der unbedeutende Ort lag daher bey | 
dem Sleden Strengberg auf Der heutigen Straße. . u 
Ad Pontes Iſes, 23 Mi. öftlicher, trifft etwas ſud⸗ 
lich von der Stadt ps, beym Uebergange des gleich⸗ 4 
namigen Fluſſes. Iſes, vielleicht Ibeb, war alſo der 
Name des Ips-Fl. 

Arelate, 8 Mill. vom vorigen, bey poblarn an 
der Donan. Dieſen alten keltiſchen Ort kennt ſchon 
Ptolemaͤus unter ber Benennung Aredate. Arelate J 
wurde in der Folge zuſammen gezogen in Arlape fo ° | 
nennen: das Itin. Ant. h) und die Not. Imp. Die nem. ' 

liche Seftung, in welcher balmatifche Reiter lagen und 

eine. Abtheilung der Donauflotte ihren Standort.hatte: 
 . Den Namen erhielt der Ort von dem Pleipen Fluſſe , 
Erlaf, welcher bey Poͤhlarn in die Donau fill. 





— 


h) Itiner. Anton: p. 234: 248. 
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Die biöher angeführten‘ Beeifcjenoete kennt das 
It. Ant. nicht, Dagegen jegt es 26 Mill. weiltich von - 


| Arlape und 20. Mill. oͤſtlich von Lauriacum die Eleine 


[ 


Beftung Locus Selicis, oder, wie die Notit. Imp. 


‚Schreibt, Lacus Selicis an der Donau an; norifche Reis 


teefhügen lagen hier als Beſatzung. Die Lage trifft 


auf den heutigen öleden Ardader. 


Ylimare nennt die Peut. Tafel 7 Mill. oͤſtlich von 
Arelate, es lag alſo an der Stelle des hentigen Site 


MISIE. - 


Trigiſamum, 16 Ri. vom vorigen orte. Die 
Straße vermied die Ausbeugung des Fluſſes und fuͤhrte 


E im geraden Durchſchnitte nad) Trasmauer nahe an des 


Donau. . Das Maas follte wahrſcheinlich a ſtatt 

XVI Mi. feyn. « 
An-die nemliche Stelle, der Mündung des Kamp- 

Fl. gegenüber, ſtellt Ptolemäus die keltiſche Stadt 


Claudonium, weiter ſuͤdweſtlich Geſodunum, in die 


Nähe des heutigen St. Pölten, und ſuͤdoͤſtlich gegen 


7: Den Getius Mans hin Aguntum mit unbefannter Lage. 


Piratortum ſetzt die Peut. Zafel 8 Mil. oͤſtlich 


von Trigiſamum, und 


Comageni (Comagenis im Ablativ) 8 Mil. vom 


vorigen Drte; dieſe 16 Mil. führen öftlid von der’ 


a 


heutigen Stadt Tuln, und zwifchen derfelben und dem 


Zlecken Zeifelmauer, naher an dem letztern, lag wohl. 


gewiß dieſe öftlichite Stadt im Norikum, wo nad) der - 


Rot. Imp. eine Schaar Reiter in Vefahung lag. Sie 
wird erſt merkwuͤrdig in den Zeiten, wo die übrigen 
Orte diefer, Gegenden aufhörten da. zu feyn: - vu 


. | St. Severin. i)- mar ‚Tomagenie der erſte Ort, 


N 


— 
i) Vita 8. Severini, c. 1. Mn BE 
> / Pa ZN " . ” 
| 
{ 


ge 


Eacher und Orte in {m Noricum. 6er 
bie Rugier mit ihren Verbündeten in der zwehten Haͤlfte J 


des fünften Jahr. anfingen aber Die Donau zu gehen , 
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und ‚ihre bleibende Wohnung aufzufchlagen; und die 
Avaren legten bey Lomageni auf dem benachbarten - = "“ 
Cumeberg eine ftarke von Karl dem Großen eroberte nn 
Befeftigung an. Auch das Fluͤßchen Tulling (die Zul), 

wo Karl fein Lager hatte, kommt bey diefer Gelegen« - 

heit namentlich vor Ü), — Das Itin. Ant. kennt Co⸗ = 
mageni, aber nicht hie bisherigen Zwiſchenorte der Peut. 


Zafel. Es hält ſich an die Donau und führt ndch 


der Feſtung Cetium 30 Mill. weſtlich von Coma⸗ 


geni. Eine Steinferift € giebt als Municipium den 


Namen Aelia Cetienfis &).: Bon Arlape war ed 22 
MIN. entfernt; die Lage Garn daher auf den heutigen _ 
Flecken Mautern der Stadt Krems gegenüber, 


Bon Eomageni führt die Peut. Tafel gegen Oſten 
mit 7 Mill. nach Citium, wahrſcheinlich verſchrieben 


ſtatt Cetium, denn der Flecken lag am noͤrdlichſten | 


nächften Uebergange des Kahlenbergs oder Cetius 
Mond. Daß er alfo von ber. fo eben angeführten Stadt 


Cetium volig verſchieden iſt, brancht keine Erinuer — 


sung. 


Weitere 6 Kill, bringen dann zur erften Stadt | 


dannoniens, nad), Vindobona. Die Maaße ſind zutref⸗ 
fend, nicht ſo im Itiner. Ant. welches in der einen 
Stelle Comageni pon Vindobona 24 Mill, entfernt, 


yab in des andern m ſo! 30 Mill von Der dc 1) 





ii) Anal. Fuld. a 884 Altera entuiste Hunnorum exstructa 
erat iuxta Comagenos. — Ve iens prope flumen Tullinam 
in monte Comiano colloguium habuit. Regino, a. 89T, 

‚ Die Annales bey Reuber, a. 897 ,. und ale Annaliften dieſes 
Zeitalter& fpredyen von ber Unternehmung gegen bie Beftung bey 

. Gomageni. \ 

k):Eruteri Inscript. p. 463, nam, * 

‚ Mannerts Beogtophie Im. 6; | 
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‚bie . Cteaßen und Orte im Noricum. 


Vindobona liegenden Heinen Feſtung Ala Nova Das | 


Maaß iſt unrichtig/ es wuͤrde Comageni viel zu weit 
nach Weſten verruͤcken. — Vindobona gehoͤrt nicht 
hieher, ſondern nach Pannonien. 


Einige Orte mit nicht hinlaͤnglich beſtimmter Lage 
werden uns noch duch St. Severins Leben bekannt; 


der wichtigfteift Saviana (Favianis im Ablativ). Die 
Stadt lag an der Donau mehr ald 100 Mill. von Paf- 


‚.fau ‚entfernt 1). Dieſe ungefehre Lage würde nad) . 
Arlape, dem heutigen Pöchlarn, führen, und in der Naͤhe 


muß es wirklich feine Lage gehabt- haben. Da weder 
die Stinerarien noch die Not. Imp. einen Ort diefes 


Namens Eennen, fo ift er wahrſcheinlich erft durch | 


Umänderung entflanden, zur Ehre des Rugier - Königs 


Feletheus auch Fava genannt, welcher hier häufig fein- 


Weſen trieb. — Vindobona konnte auf Feine Weife die⸗ 
ſes Faviana feyn, da es feinen Namen mit’ unbeveu- 


tenden Xbänberungen zu jeder Zeit erhalten hat, von 
Paſſau viel weiter ald 100 Mil. entfernt liegt, und 


als Pannonifche Stadt nicht zum Gebiethe der Rugier, 
fondern der Oftgothen um diefe Zeit gehörte m). — 
2 Mil. von Zaviana fiel das dlüßchen Dicuntiai in 
die Donau. 


Das nur 5 Mill. von Zaviana entfernte Stäbt- 
gen Purgum kenne ih. night. Wielleiht war ed das 


"in den Deutfchen Namen Burg umgetaufte Namare der 


Peut. Tafel oder das heutige MSIE. — In dieſem 


Falle ftand Faviana etwas oͤſtlich von Poͤchlarn und 


das Bra Dicuntia waͤre die want. "). 


1) Vita [2 Severin, 'c Er 2. 
m) Jornandes Get. e. 0. — 
2 Vi: NA Severin, “ 4. | 


on 


\ 


0) Strabo. 
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Noch ift Abrig die Heine Zeftung Aſtura Durch 


St. Severin wiffen wir, daß fie nicht ferne von Co— 


ft mageni und an den Gränzen uom Roricum und Pane -· 
nonien lag; die Not. Imp. nennt den Ort Auſtura (Au- 

ſturis im Abl.) und legt den Tribun einer Kohorte dar 
bin — Es ſcheint der Flecken Cetium in der Peut. 
afel zu ſeyn, welcher erſt in ſpaͤtern Zeiten Befeſti⸗ | 
gung erhielt. 


Als aͤhnliche Meine Feftung mit dem Tribun eis 


ae Kohorte nennt die Rot. Smp. noch Cannabiaca; 
der Name iſt alles, was wir von dem Orte wiſſen. 


—⸗ 


dann in der nemlichen Richtung weiter fort, die Ket⸗ 


ten der Alpen durchſchneidend, bis fie in den Ebenen 


| . Das ganze Noricum durchichnitt eine andere 
Hauptſtraße von Süden nad) Norden. Won Aquileja 
nahm ſie ihren Anfang, flieg gegen Norden nach Bir .. 
tunum, der Hanptftadt des innern Noricum, und reichte . 


— 


Deſterreichs zu Lauriacum an der Donau endigte. Die 


ſuͤdliche Hälfte dieſer Straße kennt ſchon Strabo 0); 
‚ weil auf derfelben der lebhafte Verkehr mit Noreja, der 


damaligen Hauptſtadt der Taurisker, berieben wurde, 
Den Abftand von Aquileja giebt er ziemlich richtig auf 


'1200 Stad. oder Jo geogr. Meilen an. In der Folge 


wurde die Straße mehr vervollfommnet und bis zur Dos 
nau fortgefegt. Es Fennen fie Daher die peut, Tafel 


fo wie das Itiner. Ant.; die erſtere aber verſagt uns 


auf der eriten Hälfte ihre Hülfe, nicht blos well fie 


- andere Zwiſchenorte angiebt als das weit!fpätere Itin. 
Ant., fondern vorzüglich weil-der Kopift des Mittelals 
ters Dre Orte mit ihren Zahlen völlig ausgelaffen hat. - 


’ . 
⸗ 
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— Die Erlösung iſt uͤbrigens nicht ſchwer, da die 
Straße ihre Richtung durch das Thal des Iſonzo hielt 
und noch jetzt als Nebenweg benutzt wird. W 


Von Aquileia P) erreichte man mit 30 Mill 
Viam Beloio. Beloium hieß wahrſcheinlich der unbedeu⸗ 
tende Ort und Via deutete blos die Richtung der Stras 
‚pe an. Cr lag am Ifonzo Fluß, etwas ſuͤdlich vor 
. dem Einfluße des Idria- Baches in den Jfanzo. 


LCarix (Larice im Ablativ) lag 24 Mill. nördlicher . 

bey dem heutigen Zleden Plez. Hier erließ Die Straße 
- dert Fluß um gerade ndrdlid) uber das Hochgebirge nach 

Tarvis in Kärnthen und weiter an den Uebergang des 

Bail⸗-Fluſſes au, tammen, in der. noch Ist befolgten 
Richtung. 


Mit a7 MN. erreichte man auf Biefem Bege Ban Ä 
tieum, am gewöhnlidyen Uebergange bed Gail⸗ Fluffes 
beym Dorfe Sederaun, eine Meile ſuͤdlich von Villach. 
Ptolemaͤus kennt dieſes norifche Städtchen unter dem 
Namen Sianticum im richtigen Verhaͤltuiſſe der Lage 


a— gegen Virunum. —— —. 


Von hier erreicht das Jtiner. Anton, mit einet 
Fagereife von Jo Mill, Pirunum, die anfehnliche 


Hauptſtadt des innern Noricum. Nach dem Zeugniſſe 


einer Steinſchrift I) war ed eine vom K. Claudius an- 
gelegte Kolonie; Plinius ”), welcher Virunum an die 
Spiße der ihm bekannten norifchen Städte fegt, giebt 


j die Stadt nicht ald Kolonie an, Aber ald merkwür: 
dige Stadt hat fie Ptolemaͤus; die Peut. Tafel fuͤgt 


. bem möerfriehenen Namen Darunum "fine beyden Bau us⸗ 





5) Itiner. Anton, p. 276. ed. Almelor. 
gq) Gruteri Inseript. p. 569, n. r COL. G. VIRUNO, | 
— 7) Plinius, UM, a4 | 
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“hen zum Beicyen ber Wichtigkeit bey, umd von biefer 
Wichtigkeit zeugen noch die weit zerftreuteh Dentmale, 
Maͤnzen, Infchriftenu. |. w. rings um das DorfMaria- , 
faalund das Schloß Toͤltſchach auf dem fogenannten Sol: 
felde oder Zollfelde, eine gedgr. Meile nördlich von 
Klagenfurt, wo Virunum unftreitig feine Lage hatte. 
Denn nicht nur treffen Die bisher angegebnen Maaße der 
Entfernung genau an diefe Stelle, fo wie die weitere 
noͤrdliche Fortſetzung der Straße nach Lauriacum, Tonz 

dern eine andere von Salzburg nach Cilley gezogene 
Straße durchſchneidet die bisherige und fuͤhret andie - 
nemliche Stelle. Eine Bevenklichkeit erregt der heu: 
. tige Name Solfeld, wegen feiner Achnlichkeit mit dem — - 
Slavium Solvenfe, welches der einzige Plinius °) un: , 
"ter bei Städten des Noricum anfest. Died war ein 
weniger anfehnlidher, anfangs zum Noricum gehöriger, 
bey der Provinzbeflimmung aber zu Pannonien gerech⸗ 
'. neter Ort, der von den Itinerarien genannt werden 
muͤßte, wenn bier feine Lage zu ſuchen wire. Dee 
Name Solfeld hat feinen Urfprung von bemflreinemen , _ 





| 


— 


— 


u Sitze oder Throne, anf welchem die alten Herzoge von 
WMaͤrnthen beym Antritte der Regierung alles Gute 
ihren Untergebenen verſprachen und von ihnen die Hul:. ; 


digung empfingen, ‚auf der Stelle der urfprünglihen 
Hauptftadt deö Landes), Sie ging zu Grunde in‘ 
den Stürinen der Völkerwanderung, ohne daß wir die 

Unmſtaͤnde des Verderbens fahren; als fpäterer Haupt , 





3) Plintus, III, a4. & " oo. 
t) Obron. LaobienseL. II, a. 1287, ap. Pez script. Austr. T. 1. 
Propeecclesiam $. Petri lapis est. -- Princeps properat ad ' 
“',  eoclesiam Soliansem, quae quondam pontifioali viguit dig- - 
nitate et ecclesiae subfuit Lauriacensi. Deinde ad prata sræ-- 
ı liensia ad faciendam iustitiam princeps pergit etc. — Die ‘ 
einzelnen Umſtaͤnde des gegenſeitigen Eidſchwures 2c. bey mehrern 0 
Scqhriftſtellern. — „drnpackis Ohron. Austr. a. 1336, uͤberſetzt 
ſchon die präta Spliensia durch die jezige Benennung Zollfeld 
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646 Styaßen und Otte im Noricum .· 
ort erfcheint dann Tibutnia in den weflfichern Theile Ä 
Kaͤrnthens. wu 


In der Fortfegung der Strafe von Verunum nach 
Norden haben wir die Peut. Tafel und das Itiner. 


Anton. zu treuen Begleitern. Nur an wenig Stellen 


treffen beyde auf einerley Namen, weil das Itiner. 
nach ganzen Tagereiſen zieht, die Peut. Tafel aber auch 
die kleinern Zwiſchenorte aufnimmt, und weil durch den 
langen Gebrauch andere Orte gewaͤhlt wurden. Von 
beyden laͤßt ſich die Erklaͤrung mit Beyhuͤlfe der gegen⸗ 
waͤrtigen Seitenſtraßen durch das Gebirge geben‘, fo 
daß wenigftens die Nähe jedes Ortes richtig kann bes 
zeichnet und der Landeöbewohner auf die Spuren der 

etywa noch vorhandenen Denkmale geleitet werden. Gros 
pe Ausbeute läßt fich bey diefen meift unwichtigen Ger 
birgflecken nicht erwarten. 


Als die nädyfte Stadt nennt das Itiner. Anton. 


Candalicas 20 Mil, von Virunum, und führt und 
dadurch zur heutigen Stadt Srieſach, wo ſich mehrere 
roͤmiſche Ueberbleibfel erhalten haben. 


-. Die Peut, Tafel nennt diefen Ort nicht, Tondern. 
. 14 Mil. von Birunum den Flecken Matucaium, wo 
bie Gurk anfängt ihren Lauf fuͤdlich zu wenden deym 
Dorfe Hohenfeld. 


Mit 13 Mill. weiter noͤrdlich errelcht ed VNoreia, 

welches alfo feine Lage beym heutigen ſteyeriſchen Fle— 
den Neumarkt hatte. Dieſe Angabe iſt deſto ſchaͤzba⸗ 
rer, weil ſie die einzige iſt, durch welche wir die Lage 
der beruͤhmten alten Hauptſtadt der Taurisker beſtim⸗ 
men koͤnnenz denn die von Strabo angegebenen 1200 
Stad. oder 3a. geogr, Meilen von Aquileia bezeichnen 
Die Richtung nicht, nad) welcher Die Straße ſich wendete, 
wenn seid übrigens das Raaß nur ve zu of iſt. 


\ 
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mer zum erften Male mit den Kimbern befannt und 
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Nach dieſem St oselplage betrieben die Roͤmer ihren 
Handel ſchon Jahrhunderte früher, ehe fie in den Be 


der wichtige Gegenftand diefed Handels; bey ber Stadt 


glaubten. fie werde es zu Zagergefördert, in der That. 
‚war fie ver Sammelplag, wo der Einwohner aus allen 
‚Umgegenden feine gefch bte Ware zum’ Kaufe brachte. 


Auch von reichen Goldwerken und Waͤſchereyen ſprach 


man u), die an Ort und Stelle nie von Bedeutung 
“waren; aber Durch den Handel mit nörblichern Gegen: 


- .fiß der Landfchaft. kamen. Steyeriſches Eifen war - 


' 


den £onnte es wohl biöweilen hier feinen Lagerplag . 
. finden. In der Gegend diefer Stadt wurden die Roͤ⸗ 


von ihnen gefchlagen ; bie aus ihren Sigen getriebenen 


"Wen war es herabgefunten, den die Peut. Tafel uns 


- Boji belagerten fie vergeblich *); durch die gewaltthäs 


tige. Eroberung des Noricumd fand wahrſcheinlich die. 
alte Stadt ihr Verderben. Strabo fagt nichts von 


ihrem "Untergange, aber Plinius zählt fie fchon unter 


die vernichteten Städte Y) ;. weder Ptolemäus noch ein, 
ſpaͤterer Geograph Eennen ferner Clorein. Zum Fle⸗ 


kennen lehrt. Sie ſetzt ihn zweymal neben einander 


an immer mit dem gleichen Abſtande von 15 Ri. x 


Dies ift Fehler des Abfchreibers. 


Die Peut, Tafel führt mit’ı3 Mil. von Noreia 


nach Pons. — Die ſehr gekruͤmmte Straße durch das 


u vor; Orte entfernt lag auf dem uchergange bes Gebit⸗ 


Gebirge fuͤhrt noch jetzt wie zu jeder Zeit uͤber St. — 
Lamprecht nach) dem Flecken Teufenbad) an ıdet Mer. : 


viscellaͤ (Viscellis im Ablativ) 14 Mill. vom 





u, ‚Strabo V, ‚p 214, Casaub, p- 538, Almelor. nu 


2 


1) Cacsar. BGall. I, 5. 


y) ‚Plin. Ill, 19. — In 'hae situ periere — Tauriscis Noreia, u 
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ges auf einer Seitenſtraße, eine e: unde Wegs nörhe 


lich von der Stadt Oberwoͤls. 


Tarturſanaͤ (Tarturſanis ati) 9 Mil. noͤrd⸗ 


| fi vom vor. Orte — Bm einem 1 veilbade am Don: 
nersbach— | 


Sarantium 10 Mil. weiter noͤrdlich — Hm 


Einfluſſe dieſes Baches in die End beym- Bieden Ird⸗ 
Wing 


Siriate ı ı5 Mil. vom. vorigen Orte — Die 
Straße hielt ſich auf der noch gewoͤhnlichen Poſtſtraße 
an den Lauf der Ens bis zum Flecken Liezen, und 


wendete ſich von da auf einen Saumweg gegen Nor- 


ben nach der Klauſe am füdlichen Abhange des Gebirges. 
. Gabromagus erreichte man von da mit nördlicher 


| Richtung nad) dem Uebergange des Gebirges Pyren, 
‚welches auf diefer Seite die Steyermarf von Oeſter⸗ 


reich trennt, mit andern 15 Mill. beym heutigen Wins 


diſchgarſte am Teichelbache. — Bey diefer Stadt 


fommt das, Itin, Ant., welches auf der nemlichen 
Straße in ganzen Zagereifen andere Orte bat, wieder 


zuſammen. 


Monate iſt die erſte Station berfeiben, 30 Sein. 


| von Candalicaͤ (Freiſach) entfernt.: — Dieſe Ans 
gabe führt nach der heutigen Stadt Oberwoͤls 


Sabatinca XVIII Mill. noͤrdlich vom vor. Orte. 


| Diefes Maap. ift unftreitig zu klein für eine Tagereiſe, 
- führt an keinen namhaften Ort und zerveißt ben außerz 
‚dem fehr richtigen Zufammenhang des ganzen Wege, 


Nimmt man XXIII MN. ald die wahre Lesart an, fo 
ift alles im Keinen und Sabatinca fällt auf, den nem: 
lichen Flecken Irdning, wo die Peut. Tafel ihr Suran⸗ 
tium hingeſtellt hat; in der langen Zwiſchenzeit ging 


eine Veränderung des Namens vor. 
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Die weitere Sortfebung crreicht, wie in der Dent: 


Tafel, mit 30. Mil. das oben genannte Gabromagus “ 


Bibi chgarſten). 
Der Ueberreſt der Reife nad) Ovilabis von 40 


Mill. theilte ſich in zwey Meine Tagereifen, in veren 


Mittelpunkte 20 Mill. von Gabromagus entfernt Tu⸗ 


tatio (Tutatione) Tag. Die noch vorhandene Seiten⸗ 


‚fiote folgt anfangs dem Laufe des Fluſſes Steyer, geht 
ann weſtlich an den erften Kauf des Fluͤßchens Krembs. 


An bdemfelben lag Tutatio etwas ſuͤdlich vom beutigen u 


Dorfe Schlierbach. — Die Peut. Tafel Hat den nem⸗ 


lichen Ort mit dem nemlichen Abſtande, aber den Pr | 
mien fehreibt fie wahrſcheinlich verborben Cotaſtio, und 


nach ihrer Gewohnheit ſetzt ſie einen Zwiſchenort an 
Ernolatia ı2 Mil. von Zotaflio und 8 Mill. 
von Gabromagus. — Noͤrdlich von St. Bongras, da 


| wo ode Teichelbach den Steyerfluß verftärdt. 


Bon Tutatio nach Ovilabis ſind 20 Mill. In 


der r Pant. Tafel fteht als Zwiſchenort Vetomanaͤ; ihe 
Maaß ift etwas größer alb in dem Itin. Ant., denn Be 
entfernt diefen Ort 11 MIN, von Totaſtio ud. eben -- , 
weit von Ovilabid. — Die Lage war ifo beym hen⸗ | 
tigen, Stifte, Kremsmuͤnſter. 


Bon Dvilabid bis Lauriarum folge man mit a6 


Mill. der ſchon oben beſchriebenen Hauptſtraße J 
Noch war eine alte, von der genauen Zorgfelt 


der Roͤmer zeugende Landſtraße vorhanden, weiche 


von Salzburg aus mit ſchiefer gegen Süboften gewen⸗ 


deten Richtung das ganze innere Noricum durchſchnitte 


und zu Cilley ſich an die große fuͤdliche Hauptſtraße 


von Italien nach dem Oriente ſchloß. Sie verband 
auf dem kuͤrzeſten Wege dieſe Straße mit der noͤrdli⸗ 


chen aus Gallien nach den Donaugegenden durch Rhaͤ⸗ 
tion angelegten Straße, erſpatte den Reienden an u 
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beträchtlichen Umweg, und ift wahrſcheinlich durch K. 
Hadrian, der die nörblichere Straße nebft Salzburg 
zum Dafeyn brachte, angelegt worden. In: fpätern 
Jahrh. wurde fie nicht ferner unterhalten, vermuthlich 
weil die Zahl der Reifehden auf diefer Seite nicht be- 


-  trächtlic, und der Weg durch lauter, Gebirggegenden. 


ımbequem war. Wir finden fie.daher in. der Peut. 
Vafel: verzeichnet, aber nicht mehr im Stiner. Antonini. 
Shre. Erflärung wird zur. Unmöglichkeit, wenn nicht . 
gute neuere Charten mit Bezeichnung der jeßt worhan—⸗ 
denen Straßen zur Seite liegen; mit ihrer Beyhälfe 
findet man fich aber. aus dem Labyrinthe, weil in ei- 
nem Gebirglande die Natur felbft die Kichtung der 
Wege vorzeichnet. , Zum Glüde für den Ausleger ifl 


‚ auf diefer Straße der Name Feines Orts, keine Zahl, 


u ber Peut, Tafel ausgelaſſen. 


Von Salzburg 14 Mill, entlegen war der nachſte 
Dr Cuculla. Es hat in dem gegebenen Abftande fei- 
sten zufammengezogenen Namen Buch an der Salzach 
ach zur Stunde erhalten; und Meilenfteine von dieſer 
‚alten Straße find in bebeutender Zahl in ber Stadt. 
Salzburg gefammelt. 
heil. Severins.) ift unftreitig der nemliche Dre. | 
Doearium lag 17 Mill. weiter ſuͤdlich bey Werfen, 
da wo die Straße. den Salzach I. verläßt, um eine 
öftliche Richtung zu nehmen. Das Vacorium des 
Ptolemaͤus ift ſehr wahrfcheinlich der nemliche Drt. 





Das Tajtellum Cucullus des 


Uni 17 Mil. öftlih vom vorigen Ort, beym _ 


‚- heutigen Städtchen Radftadt, eigentlich ehwaß weltti- 
cher an der Ens. | 


Rit 16 RN. zieht fi ch die Sup durch viele 
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Krämmungen nach bem Uebergang der Alyen zu dem 


Dartchen In Alpe, Es war bie lateiniſche Ueberſetzung 


des keltiſchen Namens Carern, reichen es noch gegeng ’ 


 wärtig @ägt.. 
Inimurium, 14 Mill. vom vorigen, iſt ein ver. | 
muthlich nicht ganz richtig gefchriebener Name, aus 
welchem aber doch hervorgeht, daß-man bey dieſem 


Orte die Mur erreicht hatte, und daß der Fluß ſchon 
damals feinen heutigen Namen trug. Es ift der den 
tige Marktfleden St. Michael. . 


Bis hieher ift die Erklärung leicht; noch vorhan⸗ 
bene Namen, die Richtigkeit der Manße, die Richtung 


der Gebirgsſtraße, unterftüben fich gegenfeitig zur 
. Gewißheit. Aber von bier aus beginnen die Schwie⸗ 


- rigkeitenz man darf nicht weiter der heutigen. gewoͤhn⸗ 


Drauzieht, und dann auf bequemerm Wege längs dem 


Fluſſe nah Villa, von da über Klagenfurt nad) Bi 
runum leitet. Man darf nicht; weil diefe Sttaße 
nach der Stadt Teurnia fuͤhren muͤßte, welches in der 
Peut. Tafel nicht vorkommt; ferner, weil in der Tafel 
der ganze übrige Weg bis Rirunum nur no) 58 MH. 
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lichen Straße folgen, welche ſich gegen Suͤden an die 


; oder nicht volle 12 geogr, Meilen, auf ber ‚heutigen 


nach ber Beihnung Birunum von ber Nordſeite her er⸗ 
reichen muß... — An den Lauf der Nur hit fi 9 die ei | 


EN 


alte Straße. — 1 


— 


Straße aber viel mehr beträgt, und weil die Strafe 


Graviaci (Graviacis im Ablativ) 17 Mill. vom 
vorigen Orte. — An ber heutigen Graͤnze zwiſchen 


der Mur, 


2, Tamafie Tarnaſici ici im Adlat.) 14 Mill. vom vo⸗ J 
2 soon seit auf bie heutige Stadt morau. 


Salzburg und der Steyermark, beym Dorfe Predlit an 


vn 
A ame 2. no 
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u Hier wendet ſich bie alte Straße von der Mur, 
dm gegen Südoften über das Gebirge gu gehen, wel: 
- es Steyermart von Kärnthen trennt, fo wie noch 
jegt eine Seitenftraße ihre Richtung hat. 
Biliandrum lag 14 Mil. vom vorigen Drte etz 
was öftiich vom heutigen Dorfe Grades; und von bier 
. erteichte man mit 13 Mill. die Straße, weiche von Bis 
runum gegen Norden an Die Donau führte, beym Orte 
. Matucaium, - oder dem heutigen Dorfe Hohenfeld, und 
von da auf Diefer Straße mit 14 MIN. Birunum, 
WVon Virunum weiter gegen Suͤdoſten folgte die 
j Fortfegung auf der heutigen Hauptſtraße. Mit 23 
MIN. erreichte man Cuenna bie heutige Stabt voͤltker⸗ 
martt. | 
‚  "Celatio lag 22 Mil weiter ns, am n U 


a bergange des Karvankäs Gebirges. 


Upelli (Upellis im Abl.) 16 Mil, vom vorigen 
and 13 Mill. von Cileia, wo.man die große nach dem 
Driente führende: Hochſtraße erreichte. Der Drt lag 
beym Dorfe St. Margareth am Sau⸗ Fluſſe. 
Unter die Baht: der alten keltiſchen Staͤdte gehoͤrte 
auch Teurnia, welche Daher Plinius =) neunt und Pto⸗ 
lemaͤus in dem weſtlichen Gegenden des heutigen Kärn- 
then anfeht. Keine Straße der Römer führte in die 
, Jen entlogenen Winkel, . ber Ort blühele demungeachtet 
im Stillen fort; und als Virmund durch. die Stürme 
" der Völkerwanderung. ben Untergang gefunden hatte, 
. wurde Teurnia der wichtigfte Ort im innern Noricum 
| Fan auptfig der flavifchen Herzoge von Karantanien. _ 
a eben des heil. Severins erſcheint ſie unter dem 
—8 Amen Tiburnia; ; die Streiferehen der 
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wahrſcheinlich durch die häufigen Anfälle der Avaren 


| Saaßen I} Ditein Hannonien — 


u Oſtgothen weiten. vor Panıronien au bis zu dieſer 


weftlichen Stadt b). Ihr Verderben fand. fie — * 


gegen die Fuͤrſten Karantaniens. Ihre ausgebreiteten 


Ruinen und andere Ueberbleibſel find noch ſichtbar .efe 


was nörblich von der Drau im fogenaanten ee 2. 
ai ferne von dem hentigen en ernst 


a 
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Sunfiehntes, Eapitek — 
Straßen und- Drte en vannonien. | 


| Mehr als weyhundert Jahre fang stich die sro 


Straße, gezogen längs ben Ufern der Donau, die -: 


einzige, auf welcher man vom nördlichen Norieum nach 
dem Oriente reifen Eonnte. Sie wor mit vielen Drten J 


beſetzt, mit kleinern und groͤßern Feſtungen, gegen bie: 
haͤufigen Angriffe der jenſeit des Stroms haufenden " 
Deutfchen und Jazygen. Schon Ptolemaͤus bezeichnet 


die Hauptorte dieſer langen Kette mit ungleich groͤßerer 


Sorgfalt als in Rhaͤtien und im Noricum. Im die⸗ 
fen letztern Provinzen hat der ganze Lauf der Donau 


eine zu ſuͤdliche Lagez in Pannonien hebt er ihn weiter 
noͤrdlich, bezeichnet ſorgfaͤltig jede Beugung des Flufe 


ſes und hatte bey den wichtigen Staͤdten wirkliche aſtro⸗ J J 


nomiſche Beſtimmungen der Breite vor Augen. Er | 
. giebt fehr gute Aushuͤlfe zur Erklärung der Lage und 


der. Peut. Tafel, welche mit Sorgfalt die Kette dr - 


Orte anführt, aber auch manchen Bene durch Schun 
des 5 Kopiſten zeigt. 
| u . J I Bar . Ze 
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Mar diefe Donauſtraße kennt Ge, weil die Au⸗ 


lage einer gerade das Land durchfchneidenden Straße 
von Eſſek nad Bien unmoͤgliche Sache war; Wal— 


2 


Dungen und Sämpfe, vorzüglich der große Pelfo Ser, 
deckten das innere ſchlecht bemohnte Land. Als num 


uber 8. Galerius diefen See zum Theile austrodinete 
und Valeria ald neue Provinz errichtete, fo wurde auch 


die gerade bat Mittelland ducchfchneidende Straße ges 


zogen, und bald war fie wegen ihrer Kuͤrze die haͤu⸗ 


figer 5 , man vermied die Umwege an den Beu- 


gungen bet Donau. Vernachlaͤſſigt durfte dem ungeach⸗ 


“tet diefe alte Straße nicht werden, da die Befägungen 
- immer fi mehrten, im gegenfeitigen Zufammenhange 


ſtehen, und ihre Beduͤrfniffe auf diefer Militaͤrſtraße 


erhalten mußten. In dem Itiner. Ant. finden wir die 
Beſchreibung der beyden Hauptwege, überdies noch 


einige Seitenanlagen, welche die einzelnen Städte der 


Provinz in Verbindung brachten; aber längs der Dy- 


nau hatten die Stationen der Zagereifen oder die foge- 
nannten Manfionen nicht ferner ihren Standpunft in 
den Hauptorten, fonbern in Meinern Flecken und Fe⸗ 
ſtungen, welche dem Gerichtsbezirk dieſer Staͤdte in 


oder des Nachtquartiers mit Angabe des Hauptorts, 
zu deſſen militaͤriſchem Wirkungskreiſe er gehörte, z. B. 
Compona in medio Acinco, das heißt die Nacht: 


herberge war zu Campona ın dem Bezirke der Stadt : 
Acincum. Für uns erwaͤchſt aber aus diefer Verfügung 


der Nebelſtand, daß wir die Entfernungen der“ anfehn- 
lichern Städte und ihre genaue Lage aus den Zahlen 
des Itiner. Ant. nicht Tonnen lernen; in diefer Ruͤckſicht 
leiſtet meiſt die Peut. Tafel ihre Dienſte. 

"Der dem Cetius Mons zunaͤchſt oͤſtlich liegende 


| Sri von on Defieril, oder das peutige Viertel unter 


militariſcher RKuͤckſicht angehbrten. Das Itiner. be 
zeichnet immer forgfältig den kleinen Ort der Manſio 
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Sn dem Wienerwalde, gehoͤrte urſprunglich zum Noricum, 
wurde aber bey der Eintheilung in Provinzen wegen 


der natuͤrlichen Scheidewand an der Weſtgraͤnze zu 


—8 


die Stadt mit der Beyfuͤgung, Daß die Legio X. 


Germaniana dafelbft ihr Standlager habe ;.die wahre, 


Lesart iſt wahrfcheinlih Gemina , wenigſtens ſtellen 


mehrere Steinſchriften, das Itin. Ant. und die Not: 
Imperii diefe Legion hieher.. Der julifche. Name blieb ' ., 
nicht haftend; die Peut. Tafel, auch die fpätern roͤni 


ſchen Schriftfteller nennen die Stadt Vindobona - (im 


‚Genitiv Bindobond) ; ob Plinius die urfprüungliche nun 
‚wieder heroortretende Benennung nicht ‚ganz richtig 
‚gehört habe, oder ob. Bindobona eine ganz. neue fpätere 
war, -läßt fi) auf keine Weife entfcheidenz denn nach 
drenm Abſcheiden der Römer tritt unter der. Weſtgothen 


Herrfchaft mit einem Male der Name vindomina 


‚hervor 4); ſo daß es ſcheint bie Endigung Mine, nicht 


. „ Pannonien gezogen; und da war dann. ber erfle.Dit | 


die keltiſche Stadt vianiomina, welche Plinius ey 
unter den Städten des Noricum anſetzt, weil fie ur⸗ 
ſſpruͤnglich dazu' gehoͤrt hatte. Durch die haͤufigen 
EStreitigkeiten mit den Deutſchen erwuchs ſie zur Feſtung 
und zum bedeutenden Waffenplatze; ein roͤmiſcher Ge 
uneral, zur Zeit als noch die Caͤſariſche Familie Nom. 
» "beherifchte, änderte die Benennung des alten. Orts in - 
Juliobona. Unter diefem Namen kennt Ptolemaͤus 


Bons, ſey bie Acht keltiſche geweſen; und felbft der heus 
tige Name der Stadt und des Flüßchens Wien fcheint 


0) Plin. TII, 24. j 
“ :M) Jornandes Gotk..c. 56. - 


-anzüzeigen, daß Fein d in den erſten Sylbe ar, daß 
es die Römer erft hineingelegt haben. Auch die Nor. 
Imperii hat das Bona verlaflen, ſchreibt aber eben fo 
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rungen deü’ Kamen ae j die wichtige Feſtung 
durchſchlagen, in welcher die nemliche Notitia nicht 
nur noch am Ende des vierten Jahth. der zehnten 
Legion ihre Stelle anweiſet, ſondern auch die Angabe 
tiefert, daß dem Prafekt ber Iſtriſchen Flotte nach dem 
Verfall von Carnuntum hier das Standlager angewie⸗ 


Ami. — Die Stadt ging unter der Gothiſchen 


Herrſchaft, ſo wie unter ihren Nachfolgern, den Lango⸗ 


voarden und Avaren, nie zu Grunde. Aus ben ändern 


ber legtern entriß fie Kal der Große, und in Ipätern 


Beiten wurde Wien bie Hauptitadt der Markgrafſchaft, 


fo wie in der Folge des Herzogthums Defterreich. Ihre 
Lage war auf der Weftfeite der heutigen Stadt, nach 
der Peut. Tafel nur 6 Mill. vom naͤchſten Uebergange 


de Kahlenbergs entlegen. — Daß das Saviand des 


Kugierkoͤnigs niht Bien feyn könne, welches unter 
den Oftgothen fland, habe ich ſchon beym Noricum 


bemerkt; doc ſiammt die Auslegung ſchon aus den 


fruͤhern Zeiten des Mittelalters her N). 
In der Mitte zwifchen Vindobona und Carnun⸗ 


tum, von beyden Staͤdten 14 Mill. entfernt, lag die 


Peine Feſtung Aequinoctium, alſo beym heutigen Markt⸗ 


flecken Siſchament. Und in etwas oͤſtlicherem Abſtande 


zeigen ſich noch die Spuren einer roͤmiſchen Schanze, 


| wal rſcheinlich an der Stelle, welche das Itiner. Ant. 6) 


ber Befeſtigung Ala Nova ampeiſet "Sie ſtelt | 


©) Not. Zmperi, sub dispoditione Ducis Pannöniae Primae, 
et Norici 734 — Praefectus Legionis Decunge 7 indo- 
manae. — Praefectus Classis Histricae Carnunto, sive 





. %,  Vindomanae a Carnynto translata.. . 
" 5) Otto Frisingis de gestis Friderici I, L. I, €. 532. "Oppidum 


Viennis, quod o ® ; Romanis inhabitatum Favianis di- 
cebatur. . 
5) Itiner. Anton. P- 248. 





A 


% t 


Safe und Hrte in pemorien u 837 


beyde Orte vereint zum Bezirke von Vindobona. Auch 


die Not. Imperii Eennt die beyden befeſtigten Orte und — 


giebt ihnen Dalmatiſche Reiter zur Beſatzung. 


Die Peut. Tafel weiß noch überdies villagai ale. | 


Zwiſchenort anzugeben, 10 Mill. von Vinbobona und . 


4 M. von Aequinoctium. Er lag alfo eine halbe Meile 
oͤſtlich von Schwöchet. 


Carnuntum die alte keltiſ che Stadt kennt ſchon Vei⸗ 


leius h) bey den erſten Unternehmungen des Tiberius an 
der Donau ald den Außerften Ort des Norifchen Reichs, 


und Plinius i) weiß, daß zu Carnuntum das gewöhnliche 
Binterquartier römifcher Truppen ſich befand. Ptolgs 


maͤus Schreibt ihren Namen Rarnus (Kapvovs, Genitiy 
ovsroc), baß aber hier eine Legion lag, wie er es bey Wien 


. —8R 


bemerkt, davon ſagt er nichts. Die eigentliche Wichtigkeit 


der bedeutenden Stadt erwuchs erſt durch den Markoman⸗ 


niſchen Krieg, wo ſie einige Jahre zum Aufenthalt des 
Kaiſers Marc Aurel ) und als Mittelpunkt bey feinen Une. ⸗ 
ternehmungen gegen die Quaden und Markomannen dien⸗ 
: te. Vergrößerung und mehrere Wichtigkeit mußte fie Das. 
durch erhalten. Daher malt die Peut. Tafel ihre Haͤus⸗ 


hen zu Carnuntum wie zu Vindohona. Kolonien waren 


‘ 


beyde nicht, fondern wichtige Feſtungen und Municipia, 


Durch das Itiner. Ant. lernen wir, daß Legio XIV 


Gemina in ihrem Militaͤrbezirke zur Beſatzung lag, und‘ 
die Rot. Imp. beftätigt die Angabe mit dem Benfas, auch 


die Donauflotte nebſt ihrem Befehlshaber habe hier das 





Schiffslager gehabt, je aber nach Wien verlegt wors 
. den. Es wurde verlegt, weil Carnuntum im vierten 
dahrh. das Unglüd hatte, durch einen Ueberfal 





h) V. elleius Paterc. II, 109 
4) Plin. IV, 12, 8. 55 Pannenick hilferna Carnünif. 
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der Barbaren geplündert und zerftört zu werbeh 1}, 


Ein. bedeutender Ort, der fo oft zum Aufenthalte der 


Kaifer gedient, wo bie illyriſche Armee den Severus 
zum Kaifer aufgeworfen hatte, konnte nicht in den Rui- 
nen bleiben; fie wurde wieder hergeſtellt, iſt noch fer- 


ner ‚Mittelpunkt der vierzehnten Legion, und $. Ba 


lentinian traf bier feine Anftalten gegen die Quaden 3 
über die alte Blüthe erreichte Sarnımtum nicht: wieder. 
\ Es erhielt ſich noch unter der Herrfcaft der Deutſchen 
und Xoaren, zu Grunde ging es vermuthlid) beym 
-Bordringen der Ungarn. Die bedeutenden Ruinen zei: 
gen jich noch zwifchen den Flecken Petronel und Alten- 
burg an der Donau, und genau'an diefe Stelle führt 
auch das Maaß der 28 MIN. oder 53 geogr. Meilen von 
“ Wien. Aud) bey dem eine halbe Meile oͤſtlicher liegen» 
‘ den Heimburg findet fich eine Inſchrift m), aus der 
wir zugleich lernen, daß Carnuntum ein Municipium 
war; dieſer Umftand berechtigt aber nicht, die. Lage 
ber. Stadt bis dahin gegen Often zu verrüden. — 

. Das Carnuntum, welches Paul. Diac. =) nennt, be- 
zeichnet nicht dieſe Stabt, ſondern das Berzoihum 
Kaͤrnthen. 


Gerulata der naͤchſte Ort gegen Oſten lag ſchon im 


| ‚heutigen Ungarn, 14 Mill. von Carnuntum entfernt und 
noch zum Bezirke dieſer Stadt gehoͤrig. Das Itiner. 


Anton. ſtimmt mit der Peut. Tafel überein, ob es gleich 


28 Mill. anfegt, Ten Maaß geht nicht von Garmıntum' 
Tondern von Aequinoctium aus. Die Not. Imp. legt 


eine Befagung nach Gerulata, wie man dies aß. s Re | 





| 1) Ammian. ‚Marcellin. xxx, 5. Carnuntum . Biyriorum 


oppidum, desertum nunc. . J 
m) Prohus Decurio Municipii Carruntensis. . 
\ ‚a) Paul. Diac. V, 2a. Garnuntum, quod corrupte vocitant 
——— Seine etymolegiſqhe Funk iR hier Aber: ange: 
€ 
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gel bey allen weitern Orten laͤngs ber Donau’ annehmen 
darf, welche das Itiner. Anton. nennt. Bey ihr flieht 
der Name in’ der einfachen Zahl, in der Deut. Tafel 
aber im Plurali (Berulatis im Ablativ), der Ort hieß 
alſo wahrſcheinlich Caſtra Gerulata. Bon der mitdem 


Maafe zutreffenden Lage zeigen ſich noch Ueberbleibſee 


von Schanzen ꝛc. beym heutigen Tariburg oder Oros⸗ 


Slexum bey Ptolemaͤus, in den Itinerarien gez 


‚naner Ad Slexum, war eine wichtige Stadt, welcher 


Ptolemaͤus die nemliche 14te Legion zur Beſatzung an⸗ 


weiſet, die in der Folge paſſender noch Carnuntum iſt 


verlegt worden. Ad Flexum, 16 Milk von Gerulatig 


entfernt, lag bey der heutigen Stadt Ungarifch = Altens ° 


» ‚burg oder Ovar, auf einer Inſel des Fluſſes Leythe, 


| welcher hier in den ſuͤdlichſten Nebenarm. der Donau 
- fällt, und daher kam wohl aud) der Name der Stadt; 
Ä Gine bedeutende Feſtung blieb fie dem ungeachtet, das . 


Itiner. Anton, giebt fie als den ‚Hauptort. eines Milis 
tärbezirfes an, und die Not. Imp. nennt Reiter als 


Beſatzung des feſten Ortes. 


HE ee 


Stailucum 13 Mil. von Hlerum und 14 MM. 


von Arrabo nennt die Peut. Tafel als Zwiſchenort. 


Es ift die heutige Poſtſtation Hochſtraß. — Der Ort 
"wurde befeſtigt und veraͤnderte ſeinen Namen in Qua- 


drata nach dem Itiner. Ant., welches ihn 30 Mill. von 


Gerulata entfernt und zu dem Bezirk von Flerum rech⸗ 


met. Es hatte veitende Bogenfchägen zur Befagung. 


Urrabo war die Benennung des Raab⸗ - Zluffes, 


Ptolemaͤus bezeichnet ſeine Muͤndung und nennt ihn 
Varrabo, einen Ort kennt er aber an der Stelle noch 


nicht; fondern etwas ‚weiter oͤſtlich die Eeltifche Stadt - 


* Cherotobalus. Die Deut. Tafel hingegen nennt den 
j amt und an feine Mündung bey ber heutie 


un 
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r tem Namen die nemliche Stadt, velqhe Piolemäns 
Curta nennt. | | 


Das Itiner. Anton. geht n nun aus der Gehend von = 
Stan gerade nach Gampona ndrdlid von Alt- Buda 


über, ohne den großen Winkel. zu berühren, welchen 


hier die Donau gegen Norden macht. Bey einer an⸗ 


bern Gelegenheit P) holt es daher die einzelnen {Orte _ 


und Kaſtelle nach, welche auch bier wie überall ander 
Donan verbreitet lagen. Sie gehörten theild zum Be 
Hecke von Acincum, theild zu Crumerum, Daher heißt 
‚ bie Auffchrift der kurzen Reife: die von Acincum und 
von Grumerum aus errichteten Kaftelle.. Mit der Au 
gabe der einzelnen Orte flimmit zufammen dieRot. Imp, 
welche den hier genannten Orten Beſatzungen zutheilt, 
und ſchon Ptolemäus, der den Winkel durch feine Ber’ 

zeishnung aber all zugroß angieht und die vepben wid 
tigern Orte nennt. 


uUlciſia Cote g Mill. nordlich von Alt⸗ Buda 
kennt außer dem Itiner. Anton. niemand, felbft die Rot. 
Imp. hat Beine Beſatzung für diefen Ort, welher nah | 
dem WMaaße einerley Ort mit ben weiter unten vorfoms 
menden Campona fiheint gewefen zu feyn. Die Lage. | 
war a beym heufigen Flecken St. Ende. u 
LCirpis, im Ablativ Cirpi, 12 Mill. nördlich vom 
vorigen. . Die Rot. Imp. verlegt Dalmatifche Keiter. 
and andere Hülfstenppen in diefes Kaftel, welches 
nach dem gegebenen Maaße am nördlichften Winkel 
der Donau beym heutigen Schloße von Diesegead lag. 
In diefen nemlichen Winkel, den er noch groͤßer mat 
als er wirklich iR. heit Piolemius feine Stadt Kar⸗ 





un Hinor. Anton, p. 246. Ab Acinco \ Crumerogud astra 
J Fe Bineio) ; ; das lett· bevseſacte Wort bat keinen 
i 
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Ä sis, währfeheindich verſchrieben ſtatt Kirpis, und 


trifft mod) uͤberdies durch ſeine Angabe von 47 Gr. 45° 
Min. oder nach andern Handſchriften 47 Gr. 50 Min. 
die wahre Breite des Orts ſehr nahe. | 


Ab Herculem Caſtra 19 Mill. vom vorigen, wel⸗ 


ches Maaß mir zu groß zu ſeyn ſcheint, an der ſuͤdli⸗ 
chen Spitze der Donaubeugung; die Not. Imp. giebt 
dem uͤbrigens unbekannten Orte Reiterey zur Ber 
fagung. Ä 


Salva g Mill. nordweſtlich vom vorigen näher . 
gegen Stan hin; einen neuen Ort kenne ich nicht an 


‚ der treffenden: Stelle. Die Rot. Imp. giebt auch diefer 


Stadt Reiterey zur Beſatzung, und ſchon Ptolemäus 


kennt dieſes Salva (Sadova).. Aber dad Solvense , 
oppidum des Plinius I) gehört nicht hieher, da er 


es unter den Ortſchaften des Noricum aufzählt. 


Weiter füdlich. liegt bey. Ptolemaͤus und bey den, 


übrigen Schriftitelern Aquincum (Axoviyxov). &o 


ſchreibt aud die Peut. Tafel, die fpätern Schriftfteler 


aber Acincum, auögefprochen Akincum. Schon die Peut. 
Tafel Eennt fie durch die Zeichnung ihrer Häuschen als 
"bedeutende Stadt; wichtiger aber wurde fie. nad) Errich⸗ 


tung der Provinz Valeria, in der fie fehr —— 


als Hauptſtadt and Hauptfeſtung galt. Daher weiſen 
ihr das Itin. Ant. und die Not. Imp. die Legio II, 


- Adiutrix zur bleibenden Beſatzung an. Auf einigen 
Steinſchriften fol Acineum auch den Zitel einer Kolonie 
führen; aber bie Kolonialeinrichtungen der Römer, wo . 


u der Bürger nad) alter Sitte zugleich die Befapung 


bildete zc., Scheint mit dem Feſtungsſyſteme an der Donau 
und ben ſtehenden Zruppen nicht vereinbar zu ſeyn; es 





g) Plin. u, 24 
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iebt auch fein Schriftſteller der Stadt die Benennung | 
olonie. Defters kommt Erwähnung von Acincum . 

\ bey den Schriftftelleen der fpätern Jahrh., weil fiadee - 
Mittelpunkt der römifihen Unternehmungen gegen die 
Jazygyen oder fogenannten Sarmatd Limigantes war, 
und bie Kaiſer ſich hier zuweilen aufhielten. — Ihre 
Lage mar nach ben Maaßen und nad) den Ueberbleib⸗ 
fein einer Wafferleitung und der römifchen Bälle ıc. 
bey Alt⸗Buda eine halbe Meile noͤrdlich von der heu- 
tigen: Hauptſtadt Buda oder Ofen. Ptolemaͤus giebt | 
mit 37° 30’ die richtige Breite der Stadt an. - | 


Sogar /auf der Gegenfeite des Stroms im Bar 
barenlande hatten die Römer eine Befeftigung angelegt, | 
« welche im Grunde einen Theil der Stadt bildete. und 
- baher Contra Acincum hieß”). Die häufigen En 
fälle der Quaden und Sarmaten gaben dern 8. Balens. 
tinian Veranlaffung, an mehrern Orten aͤhnliche An⸗ 
ſtalten zu treffen ); aber unter den bisherigen kennt 
| bie Not, Imp. nur diefe Befefligung. 
. Das Itin. Ant. hat wie gewöhnlich feine Station 
nicht in der Hauptfeftung, fondern,in dem hefeſtigten 
zum Bezirke von Acincum gehörigen Orte Campona, 
wohin aud) die Not, Imp. Dalmfatifche Reiter zue Bez 
ſatzung legt, Die Entfernung iſt 26 Mit. von det. 
vorhergehenden Station. Lacus Felicisz und dieſes 
Waaß trifft auf das heutige Städtchen St Endre, n wo⸗ 
mit auch die fernern Maaße zutreffeen. 


Salinum war der naͤchſte Ort ſuͤdlich von Keine 
enm. Ihn kennt ſchon Ptolemaͤus; die Peut. Tafel 
ſchretbt verdorben Derusaltum, das Itiner. Ant. Des. 


9 Netit, Imper, Sub dispositiche Dueis Provinclae Valeriae, 
.— Auxilia vigilum contra Acinco trans in Parbarieoı — 
8) dınmian, Marcellin. XXX, € . 
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u Salina; bie Entfernung von Campona giebt es uf 


SEM an, und mit ihr uͤbereinſtimmend Die Peut. 


behym heufigen Zleden hanſabek. Wie alle Orte ling 


Das Seiner, 


‚Tafel auf ı4 Mill, von, Acincum. Die Sage war alſo 


‚der Donanlinie, fo. hatte auch Salinumi eine Beſatzung. 
Ant. rechnet ihn zum Bezirke von Mas 
wich, einer erſt ſpaͤter erwachſenen Stadt, welche das _ 


her die einzige Rot, Imp. mit einer Befatzung von - 


| | Reitern kennt. . Die Lage mar vermuthlich bey der 
eutigen Poltitation Kur, wo man oſters alte lebens 
* 


u · - - 0... 


des Itin. Ant. mit 26 Mill, ift nad) Dem ganzen Ver⸗ — | 


bleibfel gefunden hat. 
Annamatia kennt Ptolemaͤus nicht, wohl aber 


die Deut, Tafel, melche die Entferming vom vorigen: - 


Orte fehlerhaft auf 22 Mi. angiebt, die Angabe. 
haͤltniſſe der folgenden Straße richtiger; und die heite 


tige Lage trifft auf die. Poſtſtation Dina Pentele: 


\ 


Dalmatifche Reiter lagen auch. bier. Die Befeſtigung 


gehoͤrte zum Bezirke von Interciſa, einer uͤbrigens 
unbekannten Stadt, welche wahrſcheinlich ihre Lage; 
beym heutigen Marktfleden Soͤldvar hatte, Reitende: 
Bogenſchuͤtzen lagen bier. zur Beſatzung. 

Der naͤchſtſuͤdliche Ort iſt Cuſſonium bey Prem» 
lemaͤus und in der Not. Imp.; oder Luſſunium im It. 


Ant. welches die alte Stadt 24 Mill. von Annatium | 


entfernt. Die Peut. Tafel fchreibt den. Namen itrig, 


Euſiene, auch das Maaß von 15 Mill aſt viel zu Bein. 
: Der. Ort lag. etwas. nörblid) vom heutigen Paks, da, - 


wo die Donau eine. fharfe Beugung mad Dal⸗ 


matiſche Reiter lagen hier in. Beſaäzßung. 


Weiter ſuͤdlich hat die Peut. Tafel Alta Ripa mit 


der zu Pleinen Entfernung von X Mill, welhes XV, 


.M. beißen ſollte. Das Itiner. Ant. nennt den Dt 
— ebenfalls, aber die gezogene Strafe. hielt fich. etwas 
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weſtlicher nach dem Fluſſe Sarviz, durch welchen man 


den Pelſo⸗See trocken zu legen verſucht hatte, und der - 


.. Drt des Nachtqugrtiers war 18 Mill. non Luffonium 
in der Befefligung Ad Statuas, wo ſich jetzt kein Ort 


findet. Ripa Alta aber war das heutige Staͤdtchen 
Tolna. Das Itin. Ant. druͤckt ſich uͤber alles dies 


aͤußerſt beſtimmt aus *). Das Alisca, in deſſen Be— 
zirke beyde Orte lagen, kennt nur die Rot. Imp., welche 
nach Alesca den Tribun einer Kohorte verlegt; wahr⸗ 
ſcheinlich war es an der Stelle des heutigen Stadtchens 
Szexard. 


| Die naͤchſt ſuͤdliche alte Stat Euglonum kennt 
ſchon Ptolemaͤus. Die Peut. Tafel nennt es Cugio 
‚ (Rugione im Ablativ) und giebt die Entfernung von 
Alta Ripa auf 22 Mil. an, welches an die Mündung 


der Sarviz zum heutigen Fleden Batta führt. Das. 


‚Ztin. Ant. kennt Lugio ald Hauptort eines Bezirks, die 


3 Manfio war aber nicht dafelbft, fondern in der etwas 


ſuͤdweſtlichern Befeſtigung Altinum 2g Mil. von Ad 
Statuas, alfo bey der heutigen Poftftation Szektſoͤ. 
Su Fugio und Altinum lag Reiterey. 


Antiana entfernt die Peut. Tafel 12 Mill. von 
Eugio, und dieſes Maaß träfe auf das heutige Städt: 
., hen Mobats. Das Stin. Ant. bezeichnet nur den Be= 

girk von Antiana (Antianis im Ablativ), ihre Station 
führte aber Ad Novas und Aureus Mons in deu Win- 
el, wo ſich zwey Arme der Donau wieder vereinigen, 


34 Mill. von Murfa oder Eßek und 25 Mill. von An- - 


tiana entfernt, beym heutigen Dorfe oder der Schanze 
Batina. Ob aber in diefem Punkte ſich eine Anhöhe 


J | befindet, weiß ” nit — — Aufder Straße von Dura . 





2. Itiner. Anton, p. 8 ad Statuas in medio Miscp, ad 
Iatus Alta ta Ripa. ’ 


‘ 
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Murfis Rölonia nennt zum erſten Male Ptolemaͤus 


'. dieſe wichtige Stadt, und daß es wirklich eine roͤmiſche 
.. Kolonieim alten Sinne des Worts war, wiffen wir durch 
 Gtephanus Byzantinus ”),, welcher.die Anlage dem K. 
Hadrian zufhreibt ; wirwiflen es noch ausder Rot. Ime 
perii, welche zwar den Sig der untern Donayflotte in 
wdieſe Stadt verlegt, aber ihr durchaus Feine Befagung 


‚ anweifet; der Bürger bildete die Befasung, und ſchon 


diefer Umftand bürgt für die bedeutende Bevoͤlkerung. 


Ob übrigens Murfia der urfprüngliche erft in Zukunft. | 
mehr zufammengezogene Name war, oder ob ed ein 


Schreibfehler ift, laͤßt ſich nicht entfcheiden; alle fpd= 


tern Schriftiteller fchreiben einftimmig Murſa. Die . 


Deut. Tafel füge den Beyſatz Major hinzu, weiles 9 


I geogr. Meilen weſtlicher noch ein kleines Murfa gab. 
Die Stadt kommt oͤfters bey den —— — 
vor, in ihrer Naͤhe uͤberwand K. Conſtantius den 


Magnentius 5). Die heutige Stadt Eszeg am rechten 


Ufer ber Drave ſteht an der Stelle des alten Murſa; 


- 


daher rechnet fie ‘die Not. Imperii nicht zur Provinz 


Baleria, fondern zu Pannonia Secunda, und dur 


dieſen Umftand wiffen wir zugleich mit Gewißheit, daß 
die Drau oder Drave beyde Provinzen trennte. Schon. = 
dieſe Lage mußte ihr große Lebhaftigkeit und einen ber 
deutenden Handelverfchaffenz denn fiebefand ſich auf der 


u) Itiner. Anton.-p. 252. 367, . 
=) Steph. Byz. v. 
3) Zosimus U, 45 : 


‚Straßen ‚und Drte in ‚Pannonien, 5 67 | 
| durch das innere Pannonien v) kommt aber ber Haupt⸗ | 
ort Antiana wieder vor und wird 24 M. von Muffe 
entfernt. Da nun diefes Maaß der Richtung der Stra 

fe und dem Abftande der fernern Orte entſpricht, ſo 


fallt Antiana auf das heutige. Dorf Borarravar an ber 
Poſtſtraße, und das Maaß der Peut. Tafel ift unrichtig. 


\ 


— 
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großen Donauſtraße an einem ſchiffbaren Flufſe , ind 


die Fortſetzung dieſer Straße richtete ſich auf der einen 

Seite laͤngs des Stroms bis nach Taurunum (Bel: 

En) und auf der andern nach dem großen Sirmium. 
andere Haupfftraße führte ſchon urfprünglic aus 


. dem Noricum längs der Dras nach Murfa, und eine 


dritte, welche erft nad) Errichtung der Provinz Baleria 
angelegt werden konnte, durchſchnitte mit einer Dia⸗ 
gonallinie von Eszeg bis Wien das innere Pannonien. 


"Römifche Weberbleibfel werden von Zeit zu Zeit.aufger 


funden, und würden bey niehrerer Aufmerkſamkeit noch - 
häufiger aufgefunden werben; aber der Wohlfland der 
Einwohner ift nie: mehr, was er nach der günftigen 
Lage feyn follte, und im Alterthume war. | 


. Einen Tächerlichen Fehler begeht der opiſt der 


| Peut. Tafel, er uͤberhuͤpft dieſen Hauptort der Donau⸗ 


"flraße, und wird dadurch mit ihren Zahlen, wo wir. | 
Thon vother einige Rachläffigkeiten bemerkt haben, viel, 


‚gu Bein. Hier ift es aber nicht Nachlaͤſſigkeit, fondern 


befonnene Ueberlegung. Der urfprüngliche Verfaſſer 
ber Reifetafel hat das. nemliche Murfa an der Strafe, 


= längs der Drau, und da führt es auch der Kopiſt on. 


Weil es aber in der Zeichnung unmittelbar unfer das 


RMurſa auf der Donauftraße zu fiehen. tommt, fo bielt 


der Kopiſt dieſe Verdopplung für "einen -irrigen Uebel: 


} 


| 


ſtand, und ließ die Stadt bey der einen Straße weg. 
Den. Seweis, daß es ſich ſo verhielt, liefert das Aus⸗ 
laſſen einer Stadt, die durchaus nicht. fehlen durfte, die . . 
au Kleinen Maaße, und der naͤchſtfolgende ſuͤdliche Oort/ 


Ad Labores und Pons Uscar 12 ME, füblich von: 


j Mutfa, welcher, feine Lage beym heutigen Dorfe Bobo 


ta. hatte, 2 geogr. Meilen weſtlich von Bulovar. Bis 
hieher liefen von Eſſek aus die beyden Straßen gemeine 
ſchaftuich, um ſich dann wieder zu trennen. : Deu Ort 
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Zabores führt auch Die Tafel auf beyden Straßen an, 


‚ Murfa aber hat, der Kopfit auf, ber einen Straße weg: 


| gelaſſen. | 
Die füdliche Jortſehung führte nad Sirmium, | 


bee weſtliche aber führte von bier mit 13 Mill, ‚länge 


dem Laufe des Vuca⸗Fluſſes noch Tittoburgum. Es 
war ein Umweg, wahrſcheinlich verurſacht durch die 


vielen Suͤmpfe rings um die Muͤndung der Drave in 
die Donau. In der Folge aber zogen die Römer dis 
Straße in geraper Linie und erreichten dadurch mit 16 


Mil, nach dem Stiner. Anton. von Mürfa diefed Teu⸗ 
toburgum., welches an der Stelle, des. heutigen Flecken 


VDukovar an der Mündung der Vuka lg Schon 


Ptolemaͤus kennt dieſes Teutoburgium, und Teutobor⸗ 


gium heißt es noch in der Not. Imp. welches 
dem Orte Dalmatiſche Reiter und einen Praͤfekt der 
ſechſten Legion zur Beſatzung giebt. Von den Kelten 
ſtammt dieſe Benennung nicht ab, aus kann fie ‚nicht 
von den Römern kommen, weil fie: feine germaniſche 
Bölkerfchaft Namens Zeutones kannten, "Die Vermu⸗ 


‚tung ift daher nicht unwahrſcheinlich, daß die alten.- ⸗ 


"Zeutones, welche auf diefer Seite bey den Skordiskern 


über-den Strom drangen, hier. eine Befeftigung und: - 
Befagung zurüde-ließen, fo wie fie eine andere an dem. 
KRhein zur Aufbewahrung ihrer Beute zuruͤcke gelaffen 


haben. 


Eornacum nennen einſtimmig von Ptolemaͤus an u 
alle ſpaͤtern Schriftfteller, die Peut. Tafel ſo mie das 


Stiner. Ant. entfernen die Stadt 16 Mill. von Teuto⸗ 
burgum; fie lag alfo beym heutigen Flecken JUoE, wo 


fi) die Beugung der Donau mit einem Male gegen 


Dften wendet. Diefen Umftand vergißt Prolemäus nicht 


tt, 


im feiner Zeichnung au bemerfen,: fogar die rihtige 


Breite der Stadt mit 45. Gr, ı5 Min. af er bis et⸗ 


— 
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‚wa auf ein Paar Minuten. Daß die Stadt von Be 


deutung war, beweiſen die in der Peut. Tafel beyge⸗ 


malten Haͤuschen; mehrere Haufen Reiter lagen: nach 


ber Not. Imp. zu Cornacum in Befagung Es fin= 
ben ſich auch zu Illok Steinfchriften von römifchen 
Soldaten und in der Gegend römifche Gebäude. 


Cucci, im Ablatio Cuccis, war ber naͤchſte oͤſt 


liche Ort, nach der Peut. Tafel 13 Mil, nach dem 
Itiner. Anton. 16 Mi, entfernt, oͤſtlich vom heutigen _ 


Dorfe Suszeg; Reiter lagen als Befagung in ber klei⸗ 
zen Feltung. 


milata,i im Ablativ Milatis, entfernt die Peut. Ta⸗ 
fel 16 Mill. vom vorigen Orte, die Lage faͤllt alſo ganz 
in ‚die Nähe der heutigen Hauptfeſtung Peterwardein . 
wo auch eine Inſchrift gefunden wurde mit dem Na 


men Malata und der Entfernung von. 16 Mill. =) nach 


Eufum. Die ſpaͤtern Schriftſteller kennen aber diefen. 
Namen nicht mehr, ſondern mit der nemlichen Entfer- 
nung von 16 Mill. hat das Itiner. Anton. die Feſtung 

Bononia, welche auch Ammian °) nennt und von der. 


ſuͤdlich liegenden Stadt Sirmium nur 19 Mill. entfernt. 


Die Not. Imp. ®) verlegtin dieſes Bononia nicht nur 


bie fünfte Kohorte ber fünften Legion und’ Dalmatifche 


4) mAmian. XXL, 9. Iulianus Imp. cum venisset Bononiam 


Reiter; ſondern fie bemerkt auch, daß gegenuͤber im 
Barbarenlande das Caſtell Onagrinum angelegt war 
mit einer Beſabung von der fünften Ergion und andern . 





N Com. Marsiki Danubius , T. II, p. 118, Tab. 47. „Imp 
Caes. Marco Aurelio Claudio, Pio Felici Invieto A Mala- oo 


ta Cus... P. XVIL“ 


a Sirmid milliario nono disparatam et decimo etc. — Auch 
XXXI, 11 kommt Bononia vor. 


b) Not. Imp. $ub dispositione Ducis Prorinciee Pannoniae . 


Seoundae: — Auxilid Augustensia contra Bononiam in 
— Berbarjeo in ‚Onstello Onagrin. | | i 
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‚Hätfstzuppen. Diefes Caſtal⸗ war alſo das 3 
Neuſatz und es finden ſich noch jetzt von demſelben an 
in noͤrdlicher Richtung bis zur Theis die ſehr vollſtaͤndi⸗ 


gen Ueberbleibſel eines roͤmiſchen Walles. Den ſuͤdli⸗ 


chen Winkel zwiſchen der Donau und Theis betrachteten 
. daher die Römer als einen Zuwachs ihres Gebietes. 


Angelegt wurde ber Wall wahrſcheinlich vom K. Con- 


ſtantius, welcher gegen die Sarmataͤ Limigantes in die⸗ 
ſer Gegend ſo haͤufig zu kaͤmpfen hatte; durch dieſe 
Anſtalt konnte er ſie ungehindert in ihrem Lande an⸗ 
greifen und in ben Gegenden ber Theis fchlagen ©). 


Eufum lag nach der Deut, Tafel, dem Jiiner 
i Anton. und nad) der oben angeführten Steinfhrift 16 
Mill. vom vorigen Orte entfernt, an einer Tbößtlichen, - 
Benyugung der Donau, wo ich jegt feinem Ort kenne. 
Es war ein unbedeutender Zwifchenort; —— 
Reiter lagen als Beſatzung daſelbſt. 


| 5 Defto größere Wichtigkeit hatte die Stadt Acumin⸗ 
J cum ( "Anovnusor), wie fie Ptolemäus nennt’und als - 
den Gig einer Legion angiebt, Die fpätern Schrift⸗ 


ſteller Tchreiben den Namen Acimincum, und das Iti⸗ 
ner. Anton. erklärt ed als die Hauptfladt. der ganzen. 
FVraͤfectur an den Ufern der Donau von Murfa. an. bis 
hierher; daher ift nicht ferner jedem. der bisherigen “ 


Orte, wie in den übrigen Donauorten Pannoniens, 


bengefügt, zu welchem Bezirke er gehöre, und fie giebt‘ 
bi ganze Länge biefes Bezirkes richtig auf 115 Mil. 
Aber eben deswegen fehlt dad einzelne Maaß der , 


J Entfernung ber Stadt von dem benachbarten Orten, F 


u wie dies durchgaͤngis der Tall war. Hauptort blieb 





eo) Ammian. Marcellin. xvn, 12. und vorzügtih 13. Die Theis | 


eißt bier arthiscus » Kluf und die Spige Bei en ber x 
le et nannte ber Soldat ben —— kopf. 9 beit 
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boren. Schon bie Peut. Tafel fügt dem verfchriebenen 
Ramen Acunum ihre Haͤuschen nicht bey, und nach 
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673 Citroen und Orte in Pannonien. 
Aeimincum bi8 zum Ende der tömifchen Herrſchaft, 


aber die urfprängliche Wichtigkeit hatte es laͤngſt ver⸗ 


Ser Not. Imp. lag blos ein Haufen Reiter bafelbft zur 
Beſatzung. Die Entfernung von Cufum giebt die Peut. 
Tafel wankend auf 11 oder 16 Mil. Nach unfern 
Sparten zw urtheilen, iſt das erftere Maaß das richtige; 
die Stadt lag beym heutigen Alt» Salanktenen, der Müns 
bung ber Theis gegenüber, und Dafelbft finden ſich noch 
‚ die Ueberbleibfel der roͤmiſchen Befeftigung. 


Rittium lag nach der Peut. Tafel und. nach der 


Wahrheit 8 Mill. füdlicher als Acimincum, beym heute 
- tigen Dorfe-Banovze. Schon Plolemau⸗ kennt die 

Stadt, die Not. Imp. legt Dalmatiſche Reiter nach 

Rictum, wie ſie den Namen verdorben fchreibt. Bon 


Taurunum war es. nach der Peut. Zafet 23 Mill, ent⸗ 
fernt. | 


Als gwiſchenort ſetzt es an Sargeni im Ab. 


lativ Burgenis, 13 Mil. von Rittium und 10 Mill. 


u - von Taurunum, füdlic) vom heufigen Dorfe Taſſa. 
Das Itiner. Anton: Eennt ihn nicht, wohl aber 
die Not. Imp., welche Dalmatiſche Reiter nach 


Burgenaͤ verlegt. 
Weiter oͤſtlich folgte alſo die Ieſtung Taurunum, 


| die oͤſtlichſte Stadt Pannoniens, von welcher das Itin. 


Ant. ſeine große Reiſe beginnt und gegen Weſten bis 
den Ntederrhein fortſetzt. Aber gleich bey ihrem An⸗ 
fange 4) hat fie. Fehler, welche die Ausleger in Ver⸗ 


legenheit gebracht haben. Als erſten Ort mußte ſie 
anſetzen Taurunum, weil von bier aus die Reiſe den 





Itiner. "Anton. De 348; — u 


J 
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Anfang nahm. Ein alter Abſchreiber las aber Bu 
ſeinem Originale Laurino, und hielt dieſen nirgends 
vorhandenen Namen für einen von Taurunum verſchie⸗ oo. 
denen Ort, welchem er eine Zahl des Abftandes geben 1— 
mußte. Er holt ihn von dem naͤchſt folgenden Orte‘ + 
mit 36 Milk Und weil nun diefer Ort ebenfalls feine -- 
Zahl haben mußte, fo holt er fie von dems weiter weils \ 
lichen mit 355 Mil. und läßt die nemlihe Zahl aud 
dem naͤchſt folgenden. Selbſt diefe mit Unrecht verdop⸗ | 
pelte Zahl. follte nach der Peut. Tafel und nach der \. 
Wwirklichen Lage nur heißen 33 Mil. Der Verfertigeri iſt 
aber von der Wahrheit ſeiner ganz unmoͤglichen Anga⸗ 
ben fo überzeugt, daß er die letztern 35 Mill. mit ig 
Rechnung bringt, wenn er die,ganze Länge der Pr _ 
ſektur Acimincum auf 115 Mill, orſamujen aan Es 
iſt bloſer Irrthum. 





Die Stadt Taurunum aber belimmite ihre beat 
am innern Winkel des Einfluſſes der Save in die Doz . Ä 
nau zur Feſtung gegen die Deutſchen. Schon Plis 
nins e) und Ptolem. kennen Daher. das unricheig geſchrien en 
| ‚bone Taurunum und nach ihnen alle Schriftfielerg ig 
Peut. Tafel malt dem Namen ihre Häuschen bey. Alg J 
Feſtung blieb die Stadt bedeutend, wiewohl die Not, . 
+ Imp. nut einigen Huͤlfstruppen ihre Beſatzung daſelbſt 
anweiſet. Weniger wichtig war fie als Stadt, durch 
Gandel und Wohlſtand. Nur die Reifenden längs der 
Donau, das heißt, das Militaͤr, kamen hieher; alle 
uͤbrigen ließen es zur Seite liegen and gingen, über die 
Gau anf her DBrüde, welche 5 Mil. füdlicher gefchlg- 
gen war, um von da mit 1900 Doppelichritten Singis. . 
dunum, eine noch wichtigere deſtung und zugleich Han⸗ 





e) Ra III, 28. Civitias Sirmiensinmn et Ampntinörum« tnde i 
. P. Taurunum, ubi Danubiò miscetur Saus. 
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| 674 ‚. "Straßen und Orte in Pannonien. 


delsſtadt in Moͤſien, zu erreichen. So liefert bie Peut 
GCharte Abſtand und Zeichnung, das Itiner. Hieroſol. 
führt ‚gar nicht nach Taurunum, fondern geht von 


‚ Sirmium über die Brüde gerade aus nad Singibu: 


num f), und das Itiner. Anton. 8) entfernt, fo. wie die 


Heut. Tafel, Taurunum 4 Mill. von Singidunum. Da 


mm vom Plinius an alle Schriftfteller Zaurunum zu . 


Pannonien rechnen, Singidunum hingegen zu Möften, 
und noch die Not. Imp. Taurunum im zweyten Pan 
nonien aum Weſtreiche der Römer gehörig anfuͤhrt, iq 

» das wichtigere Singidunum aber den Sig der vierten 
Legion verlegt, und ihn zu Möften, folglich zum Oft: 
römifchen Reiche, rechnet: fo iſt nicht bet mindeſte Zwei⸗ 
fel uͤbrig, daß Taurunum im weſtlichen Winkel der 
Save beym' heutigen Semlin lag, Singidunum aber 
gegenüber bey Belgrad. Der Einwurf, daß Ptolem. 
bey der Befchreibung Illyriens angiebt, der Fluß Dri- 
nus falle weftlich von Zaurunum in die Save, daß 
folglich die Stadt am rechten’ Ufer des Fluffes liegen 
muͤſſe, da auch die Drina auf diefer Seite in die Sau 
fallt, iſt kein Einwurf; weſtlich von Taurunum iſt die 
Muͤndung der Drina in jedem Falle. Daß: übrigens 
eine Abtheilung der Donauflotte im der Nähe von Tau⸗ 


runum bey der heutigen Zigennerinfel lag, - erfahren Ä 
wir duch dad Itiner. Anton., die Rot. Sup. weiß _ 
nichts davon. u 


Die große Gaupftiae aber, welche den Orient 
mit dem noͤrdlichen Italien in Verbindung ſetzte, ver⸗ 


ließ bey Belgrad oder Semlin die Donau, um ſich ge 
rade weftlich zu halten, 6 befchreibt fie die Heut. 





f) Itin. Hierosolymit. p. 56h oo. 
8) Itiner. Anton. p. 359. Tauruno Classis — Sage Ca 
sira. gt D uI. 


— 





- 


Sofel, das Itiner. Hieroſolymitanum und das Stine 
“ Anton. b). Ä 


Die naͤchſte weſtliche Stadt war Kart iana, im 
Ablativ Baffianis., Ptolemäus nennt fie Bafjana, bie 


Peut. Tafel bezeichnet fie ald unbedeutenden Ort, das 


Straßen und Orte in Pannonien. . 


- Stiner. Anton. aber nennt fie Civitas und giebt die 


Entfernung von Belgrad auf 31 Mill., das Itiner. 


* Anfon. rechnet 30 Mill. von Zaurukum , die Zahlen 


der Deut. Tafel find zu Mein und verdorben. Diefe 


- Angaben reihen hin, um den Plag des laͤngſt verſchwun⸗ 
denen Ortes zu bezeichnen. Jetzt find nur unbedeus! . 
tende Dörfer imder Gegend und unſere Charten in die⸗ 


ſem aͤußerſten Winkel nicht hinlaͤnglich genau. In der 


Naͤhe des heutigen Dorfes Dobrinu lag Baſſiana, 


wahrſcheinlich etwas noͤrdlicher. 
| ‚Als Heine Zwiſchenorte giebt das Itiner. Hieroſ. | 


an: Novicianum, 12 Mil. von Baffianaz Altina, 11 


| dei in den Händen der Römer, als die Hauptnieberlage 5 


MN. vom vorigen und. 8 Mill. von Singidunum ober. u 
Belgrad, 


Sirmium, ein alter Hit der ketifhen Skotdiska, 


aller Kriegsbeduͤrfniſſe gegen die Daker 2c., welche auf 


der Save herbey geſchafft wurden, nothwenbig wachfen 


‚mußte Es Eennt daher Schon Steabo i) GSiemium, . 


„fo wie Plinius und alle fpätern Schriftfteller.. In jes 
’ hen frühern Zeiten legte man noch regelmäßige Kolonien 
an, befegtmit Italieniſchen Bürgern. Die ganze Lage 


bringt auf die Vermuthung, Daß dies vorzüglih by - 


: dem wichtigen Sirmium gefhah. Kein Schriftfteller 


giebt ihm aber biefen Titel ©), und auf dee. 





h) Itin. Hieros. p. —* ap. Wesselisg. Itiner, Anton. p. ag. 


“ i) Strabo VII. p. 514. Casaub. p: 455. edit. Almelov. 


\ 


) Da Jtiner. Hlerosolyan.. nennt Be. ee wie ode üseigen. . 
| | | d u 


R 


— 


676° | Straßen und Orte in Bannonien, 


Paͤterer Jahrhunderte iſt wenig Gewicht zu legen, weil 
Schmeichler einem Orte den Ehrennamen beyfügten, 
ohne weiter den Begriff von den urſpruͤnglichen roͤmi⸗ 

fchen Kolonien zu haben. War fie Kolonie oder nit, ' 
| fie erwuchs zur fehr bedeutenden, zur wichtigſten Stadt 
in ganz Pannonien, ald Niederlage der Kriegsbeduͤrf— 
niſſe in den immerwaͤhrenden . Kriegen gegen die untern 
Donauvoͤlker, als die Stadt, wo ſich alle Straßen kreuz⸗ 
gen und dadurch Handel und immer fleigende Bevoͤlke— 
zung erwuchs, beſonders da fie den feindlichen Ein⸗ 
fällen weniger auögejegt wat, als die Orte an der Do: 
nau, und durch ihre eigene Bevölkerung fich leichter ſchuͤ⸗ 
gen konnte. Hierzu fam, daß es der gewoͤhnliche 
Aufenthalt der Kgiſer wurde, welche der Krieg i in Dies 
fe Gegenden führte. 8. Probus z. B. fand in ber 
Nähe feinen Tod, nach Ammian hielt hier 8. Eonftan- 
tius feinen triumghirenden Einzug, als er die Sarmaten 
entſcheidend beſiegt hatte; bey welcher Gelegenheit wir 
erfahren, daß ein kaiſerlicher Palaſt ſich in der Stadt 
befand ꝛt. 1); mit einem Worte, aͤußerſt haͤufig weiß bie 
Geſchichte von dem wichtigen Sirmium zu fprechen, 
und wir Dürfen uns nicht wundern, daß es Herodian m) 
eine fehr größe Stadt nennt. Die Rot. Imp..»), 
welche blos einige leichte Truppen: in die Stadt verlegt, 
weiſet dem Vorſteher der erſten Flaviſchen Flotte-feinen . 
Standpunkt in Sirmium an, welches daher ſchon feit 
ben Seiten Beöpaflans und feine Söhne der Sal mag 


‚gi Gosmographie des Aeihicus, p. 715. in Gronov. edit. 


Pomp. Meiae. „Snanus (Savıs) cireumactus per Sirmium 


oppidum. et Singidunum, coloniam eig, . 
1) Ammian. XVII, ı3. Reductus Imperator ad regiam Sirmium 
cım pompa triumphali regressus est, 
m) Herodiuu VII; 2 
n) Nut. Imp. Oceident. — Sub dispositione Ducis „Pannp- 
Niae Secundae Ripariensis sive Saviae, — Praefechus cla- 
is primae rlavige Augusfae Sirmil. 
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Straßen und Dete in Pannonien. 677 
A gewefen feyn: — _ Nah dem Verfalle des. Weſtreiches 
der Roͤmer kam das ſeinen eigenen Kraͤften uͤberlafſene 


Sirmium in die Haͤnde der Oſtgothen; von Italien 
aus herrſchte Theodorich über die ganze entlegene Pros 


vinz Savia, wie wir aus Caſſiodor und Iornandes - . 


wiflen. Da aber nach feinem Tode die Kraft der Oft: 


. gothen ſchwand, bemäctigten fi auf kurze Zeit Die 
Gepiden ber Stadt, welche bald wieder in die Hände” 


"der Oftrömer kam, ohne von ihnen Schug zu erhalten. 


- Rad) einigen Vorbereitungen auf dem Fluſſe zwangen. . 
daher die Avaren das widerftrebende Sirmium, fi) ih 


nen zu ergeben °), und feit dieſer Zeit verſchwindet es 


aus dem Andenken der Menfehen, ohne Daß wir die Zeit 
und Umflände des Untörganges kennen. Mit ihren 
: weit verbreiteten, aber bey. den Granitzern gaͤnzlich ver⸗ 
nachlaͤſfigten, Ruinen macht und der einzige Graf 
Warjigli P) näher bekannt. Sie finden fich bey dem 
heutigen Städtchen Mitrovis an der Save; im richti-⸗ 
- gen Abflande, wie die Itiner. ihn angeben, ı8 oder | 
19 Mil. weſtlich von Baffiana, 5o Mil. von Bels _ 
. grad, 48 Mill. von Zaurunum. Plinius liefert die _ 
Angabe, daß der Bacuntius- Fluß (der Boſſut) bey 
Sirmium in die Save falle. , Die heutige Mündung 
| bu Boffut iſt 2 geogr. Meilen weftlicher; „aber aus dem 


oͤhern Laufe des Boſſut treten Suͤmpfe aus, welche 
im langen Zuge fortfttedien und etwas weſtlich von 


| Mitrovig. in der Save endigen. Wahrſcheinlich war 


dies der alte Lauf des Fluſſes, und des Plinius Angabe 


‚M richtig. Wenn aber Zoſimus verfihert, daß ein. | 
Sup, der 1 in den Iſter ergießet, die Stadt auf bey: 





90) —* B. Goth. m, 28° 34 Hist. Miscella L. XVII, 


sub Mauricio Imp. Menander de legat. p. 134 ‚etc. edit, 
Paris, - 
» Com, Merailii Banabine T. u pr 268. 


’_- 


es 
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* den Selten amfaſſe q), fo ift es entweder ein volliger 
Irrthum, oder er verſteht das Fluͤßchen Tſikas, welches 
‚bey Sirmium in die Save faͤllt. Nach Bononia (Pe 


terwardein) rechnet Ammian nur 19 MIN. 5). — Die 


geographiſche Breite von Sirmium beftimmt Ptolem, 


mit 45 Graben genau fo, bie wir fie noch jet fennen, 


Meine Lefer werden längft bemerkt haben, daß er bey. | Ä 


allen wichtigen Orten auf der Oftfeite Pannoniens aſtro⸗ 


nomiſche Beftimmungen vor ‚Augen hatte, — Liegt | 


auch: die Stadt, ohne weitere Nachfrage, in ihren ver⸗ 
wahrlosten Ruinen, fo hat fie doch durch alle Jahr⸗ 


einft mit Stäbten überladenen, . Landſchaft den Namen 
Sirmien gegeben.. 


Die Staͤdte der Skordisker Eorta und. Rapeditz 


‚mm, welche Strabo °) in diefer Gegend nennt, wech⸗ 


felten wahrſcheinlich, wie die meiften andern; in der 
Bolge ihren Namen. a 


‚Nördlich über Sirmium flreiht eine Reihe, von \ 
' Bergen oder vielmehr. Hügeln gegen Dften fort bis zur 
Donau bey Salankemen.  iner. derfelben hieß der. ' 


Berg Almus, an welchem K. Probus die erften Wein: 
reben anlegte. Auf einem andern lag zur Deckung der 
Stadt ein Bergkaftel, Zurris ferrata genamt, in 


. welchem diefer Kaifer durch bie Hand feiner Soldaten 
ben Tod fand !), 


Bon Sirmium 309 fich die eine Straße längs der 





'g) Plin. HI, 25. Zosimus i, 18. | 
D Ammian: XXI, g. — Der wirkliche Ahſtand von Peterwardein 
betraͤgt eine geogr. Meile mehr. 
) S’rabo VII, p. 318. 


1) Futrop. IX, 11. Fopisci Probus o. 18; bey Die Cossius 


n 


u. 30, beißt der Berg Alma. Cassioderi Chrou, Prahus, 


hunderte bid auf unfere Tage der ganzen fruchtbaren, , 


I... 


| Save weſtlich nach Stalien; von dieſer wird weiter une - 


| 


| 
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sem die Rede. Eine. andere ging ‚gegen NRoröweilen - 


nach Murfa Eszeh um ſich daſelbſt abermals zu tren⸗ 


nen. Das Itiner. Hieroſol. iſt hier getreuer Wegwei⸗ 
fer- auf jeder Poftftation und verbefiert die Nachläffige 


keiten in der Peut. Tafel; das tin. Ant. geht blos , ' 
nach ganzen Tagereifen, ſtimmt aber mit feinen Vor⸗ 


dängern zufammen “). 

N vidulia, 8 Mill. von Sirmium; Spaneta, 8 Kin, 
weſtlich vom vorigen, ſi ind bloſe Poſtſtationen. | 
| ulmum, 10 Mill. vom vorigen, war das Nacht: 


quartier, welches daher auch das Ft. Ant. anſetzt mit 
26 Mill. von Sirmium. . Der. Kopift der Peut, Tafel 


hat bie beyben fegtern Namen in einen zuſammengezo— 


gen, Ulmofpanete. Es war wahrfcheinlich ein Städt- 
hen und feine Lage’ am alten Laufe des Voſſutfluſſes, ben. 
| bem heutigen Flecken Sid. 


Die Poftitation Celena, in der Peut. vr Canfi; 


lena „lag 11 Mill. weiter nordweſtlich am Fluſſe Boſſut, 
and mit andern 11 M. erreichte man 


Die Stadt Cibalaͤ, im Ablativ ‚Eibalis 93 doch 


fuͤhrt fie bey Piolemäus aud im Nominativ den Na: 
‚ men Ribalis. Das Itin, Hieroſ. giebt ihr den Titel 


Civitas umd die Peut, Tafel malt zum. Zeichen. dee . 


Wichtigkeit ihre Häuschen hin, . ber Kopift bat aber 


vergeſſen den Namen beyzufügen. Hier war eigentlich 


bie Trennung der wefllichen und nordweſtlichen Haupt⸗ 


ſtraßez auch die Straße von: Salonaͤ in Dalmatien. 


gegen Norden zog fi) nad) dieſer Stadt. : Berühmt 


nur Cibalaͤ in der Geſchichte, weil bey der Stadt 
K. Eonftantin den K. des s Orients eiciniannd entſchei⸗ 


u n) Itiner. Hierosolym. p. . Liner. Arten. p. 352 und 267. 


x) Sozomei Hist. Eoel. L. I, 6. "Feel Koßklos urn, und, Rs 


a Eutrop. X, 5. apud Cibalas 
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686° Siraßen und Drie in Pannonien  - 
bend fehlug; und Tie war die Geburtsſtadt des A Gra⸗ 


ktianus Y), - Die Lage war an der noͤrdlichſten Beu⸗ 
. gung bes Bacuntius oder Des heutigen Boſſut-Fluſſes, 


ganz in der Naͤhe des heutigen. Flecken Vinkovzez nach | 


Ben Ruinen hat fi) noch niemand erkundtgt. Nach 
Koſimus =) "Tag fie auf einem Hügel und in der Nähe 
befand ſich der See Biulkas, welches wahrſcheinlich 
der große See oder vielmehr Sumpf ift, der ſich zu= 
naͤchſt nördlich vom Vuka⸗Fluſſe verbreitet, von der 
Stadt aber 13 geogr, Meilen nördlich entfernt liegt. 


, Mit 10 Mill, gegen Norden erreichte man bie 
Bofkftation Leutuoantım, den nemlichen Ort, weichen 
die Deut. Tafel unter dem Mamen Ad Labores auf der 
Donauftraße angeführt hat und hier wieder anführt, 
u Mill. meiter brachten nach Murfa oder Eszek, und 
der Eirkel von zahlreichen, Städten und Zeftungen in 
ber kleinen Landſchaft in bem Winkel zwifchen der Do: 


- - Ran und Save, ober dem heutigen Sirmien, Mr voll: I 


edndet. 


Hier velaßt uns das Itmer. Hieroſol. weil der 
Keiſende auf der gewoͤhnlichſten Strafe von Italien " | 
—laͤngs dem Drau = Flufie feine Wanderung vollführt; 
das Itiner. Anton, aber folgt noch der gemöhnlichen 
Donauftraße bis nach Antiana 34 Mill, nördlic von 


- -, Murfa, beym Hentigen Dorfe-und Poftftation Baras 


nyavar. Hier trennte ſich die Straße, welche gegen 
KNordweſten durch das innere. Pannonien führte, und 
wo wir das inzige Jeiner. Anton. an Geleitsnann 
baben a), 

5 Ammian. Marcollin. XXX, 24. 
Br Zosimus I, 18, = Die Case, ‚LV, 8 nennt die Ovaucie 


I) 


‘a) Itiner, Anton, P- 233 und a 
N“ 


‘ 
/ i 
8 - 


‚Bon Antiana erreichte die Straße mit 30 an. 
gegen Nordweſten die Stadt Sopianaͤ, den Geburtö- 
“pet. des K. Maximinus b). Dieſes Mach führt uns 


Strafen und Ste‘ in Pasnonien. 681 


beftimmt zur heutigen Stadt Sünfkicchen, wo fich auch eis | 


nige Weberbleibfel des Alterthums gefunden haben. 


Hier theilte fich die Straße abermals. Die eine 
- lief gegen Nordweſten in gerader Diagonale nach Wien; 


. die andere gerade nördlich nach) Raab. Wir ftoßen hier u . 


&uf unbekannte Namen mit ganzen Tagereiſen von 5 
bis 6 geogr. Meilen. Manche derfelben waren gewiß 
nicht unbedentend, aber ed fehlen weitere Nachrichten; 
die Schriftſteller kuͤmmerten ſich blos um die Orte, wel⸗ 
che die ewigen Kriege unmittelbar beruͤhrten. 


\ 


Pons Manfuctina ©) laga25 Mil. norduch von 


Fuͤnfkirchen beym heutigen Flecken Dombovar qm Ue. 
bergange des Eleinen Fluſſes Kapos. 


Tricciana, Jo Mil, vom vorigen, führt mit rich 


tigem Maaße auf der heutigen Straße nad) dem Flecken 


Mezoͤ Komarom, 
Und fernere a5 Mill. bringen nach Cimbrians, im 


burg, den alten Si der ungarifchen Könige Ob nad) 
der Hinweifung des Namens bie alten Kimbern _einft 


bier eine Befahung zuruͤck gelaffen haben, getraue ih = 


. mir nicht zu behaupten; Prolemäus kennt den Namen | 


aoch nicht. 


Von hier wendete ſich, wie noch zeht, die Straße | 


= Ablativ Cimbrianis, die heutige Stadt Stuhl» Weißen: .\ 


| gegen- Rordweflen und erreichtemit 25 Mill, Lrispiana, 
von welchem Arrabona oder die Stadt Raab weitere - 


9 Anmian. xXVIH, 1. - Maxiniinus‘ — —* Bepianas, Vale- 5 


riae oppiduni, ohseüriseime natus öst, 
=) Kiner. Anton. pP: 265, 


a 


— 


Ber . " 


. 


{ 


v . 


1 
v 


| 


⸗ 


683 - Straßen und ‚Otte in vanerien 


25 Mil. entlegen war. Die Lage des alten Dris 


war alfo bey der heitigen Poſtſtation Sarkany. 


"Die gerade Straße aber von Sopiand oder Fünf: 
Hide gegen Nordweften war ſchwer zu ziehen durch 
‚die Waldungen und Suͤmpfe im Schümeger Komitat, 
wo jest keine gezogene Straße auf diefer Seite if, 
und Dann über die Beitfeite des Pelfo oder Plattenſees, 


weldyer damals, wie wir miſſen, ausgetrocknet war,und 
auch jest noch auf diefer. Seite mehr Sumpf als Sc 


iſt. Die Magfe treffen richtig zu. 
Limufa, ein ganz unbekannter Ort, lag 16 an. 
von Funftirchen. J 


Silacenaͤ, 16 Mill. vom vorigen Orte, am kleinen 


Zluſſe Kapos, eine Stunde Wegs weſtlich von dem heu⸗ 
igen Marftflesten Kaposvar. 


Valcum, 28 Mill. weiter nordweſtlich an n dem ue⸗ | 
bergange bes Pelſo-Sees, beym Dörfchen Bortyan, . 
wo man jegt auf einer Fähre über den fchmalen See . 


ſetzt, damals aber! wahrfcheinlich auf dem Trockenen 


wandern konnte; die ſuͤdweſtlichern Theile des Sees 


‚find Sumpf, damals urbares Land, 


Mit Jo Mill. weiter ‚erreichte man mogetiana, 
den heutigen Marktfleden Szalnber, am Szala: Zluffe‘ 


gelegen, welcher in Die Weftfeite des Pelfo- Sees. faut, 
und Urſache der dadurch erwachſenden Suͤmpfe iſt. 


Andere 36 MIN. führen genau nach Sabaria, und 
nun erſt ſteht man ganz auf feſtem Boden; denn die 


Stadt kennen wir durch eine andere von Italien gegen 
Norden nach den Ufern der Donau gezogene Straße; 
‚und zugleid) bemweifen ihre vielen römifchen Weberbteibfel, 
Daß es die heutige Stadt Stein am Anger oder bey 
den Ungarn Szombathely ift, am Eleinen Fluſſe Günz 


gelegen, ° Gie vehorte uſprünalich den oͤſtichen Bo- 


un 3 
il 
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„ Straßen md Otte in Pannonien. 685 . 
jern, nähe bey ben Tauriskern wohnten; als fi e ver⸗ 
trieben wurden, legte ſchon K. Claudius nach Plinius qy 
Verſicheruug hier eine Kolonie an, aus welcher man 
die noͤrdliche Donau beobachten konnte, ohne den un⸗ 
vermutheten ſchnellen Anfaͤllen der Deutſchen ausgefetzt 
zu ſeyn. Eine Steinſchrift C. C. Savar. (Colonia 
Claudia Sabaria) beftätigt dieſe Angabe; bie nemliche 
Urfache erhielt und vermehrte Die Bläthe der wachſen⸗ 
den Stadt. Won hier aus wurden die Armeen’ ri 
der Donau verforgt, bier weilten die Kaifer, um die 
erforderlihen Maasregeln aus diefem Mittelpunfte ru⸗ 
big ergreifen zu koͤnnen *). Die fruchtbare Landſchaft, 
nebſt dem Zuſammentreffen mehrerer Straßen in dieſer 
Stadt befoͤrderten noch den Wohlſtand der Buͤrger. 
Hier wurde Martinus, der durch ganz Frankreich hoch⸗ 
verehrte Heilige, geboren f), Noch im neunten FJahrh. a 
als das Reich der Avaren dur die Franken geftärzt” 
war, kommt Sabaria ald Stadt vor 8); fie ift wahr: 
ſcheinlich nie zu Grunde gegangen. 


Scarabantia lag nach dem Itin. Ant. SEM. oder 
nad) der Peut. Tafel 33 Mil. nördlich von Sabaria, 
und biefes Maaß trifft genau auf die heutige Stadt 
'Oedenburg oder bey den Ungarn Soprou. Daß 8. 

- Claudius fie in dem verlaffenen "Lande der Bojer 
gruͤndete, aber nicht ald Kolonie, fondern wahrfjein:. 
li) als Municipium, zeigt die bey der vorigen Stadt. 
- angeführte Stelle des Plinius. Bekannt iſt fie dem 
Ptolemaͤus und den Itinerarien, aber eine bedeutende 
Rolle ſpielte Scarabantia nicht, dher riet auch die \ 


— 


A) Plin. III, 24. Deserta Boiorum; iam tamen Coloniae 0. 
Divi Claudi Sabaria, et oppido Scarahantia hakitantur. 


a) So 3. B. Kaiſer Valentian, Ammian, AIR, 20. 
D Gregor. Turonens. I, 34. 
g) Annal. Bertiniani a, Ye5. 
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Tafel dem Namen ihre Haͤuschen nicht ben. Ei— 
ge römifche Denkmale haben fich erhalten. 


Mutenum, 12 Mil. weiter noͤrdlich, iſt das heutige 
Eiſenſtadt; und von hier führten 22 Mill. nah Vin—⸗ 
dobona vder Wien. Auf diefer kuͤrzeſten Straße ſetzt 


: “mn das Dtin. Ant. feinen Weg durch das Noricum cr. 


zen 


weiter fort.. 


Zur Zeit der Peut. Tafel war Sarnuntum bie wid 
figere Stadt an der Donau; fie führt daher die Ver⸗ 


bindungsſtraße von Sabaria und Searabantia nicht 


nach Wien, ſondern nach Carnuntum. 


"Bon Scarabantia 25 Mill. nördlich lag Umum 
beym heutigen Flecken Jois oder Uyulas an der Nord⸗ 
ſeite des Reuſiedler Sees, und mit fernern 24 MIN, 
_ «reichte man Carnuntum. or 

Dieſe Straße hielt ſich an ber Weſtſeite des Neu⸗ 
fiedler- Sees, welchen manche Erklaͤrer aus Ueberei⸗ 
lung für den. zur Provinz Valeria gehörigen Pelſo— 
"See erklaͤren. Er ift es nicht. Aber fonderbar, daß 
‚Birgends eine leife Erwähnung des Neufiebler- Sees 
geſchieht. Zu feiner jegigen Ausdehnung erwuchs er erſt 
im Mittelalter, aber die Anlage muß doch ſchon im 
Alterthume vorhanden geweſen ſeyn. | 

Da Sabaria der Mittelpunft zur. Verforgung der 
Donauorte wer, fo mußten nothwendig Berbindungs- 
ſtraßen im nördlichen Pannonien erwacfen, welche 
die Peut. Zafel had) nicht, wohl aber das Itiner. 
Ant. kennt. 

Die erſte eht von Sabaria und Scarabantia 

| nad) bem nemlichen Vindobona % welches ſchon auf 


N) Liner. Anton. p- 261. 





Otrapın Pr Dute in Banmsia.“ vo 
der karzeſten Straße befchrieben worben ie. Di 


| Seitenſtraße fuͤhrt durch einen Umweg, um den Drt 


Aqua zu erreichen. Erlag 31 Mill. von Scaradam- 


tia entfernt, und’ diefes Maaß trifft richtig auf bie heuz . 
tige. Stadt Baden in Oeſterreich; 'aber von bien. | 


"Bien find die angeſetzteũ 28 um 10 Mill. zu gro” 


der Drau und dann weiter gegen. Oſten 309; Diefe, Eennt 


wie Died ſchon der Name Ad Vicefimum fordert, Dieb. 
ift kein Widerfpruch. Die große Straße wurde — 
nich b bey Pettau weiß, fondern ie per aa MN, ef 


Suͤdlich von Sabaria mußte fhon in dem. aften 
2 Sapihunderte die Verbindung mit der Hauptfiraße her- 


geftellt werden, welche von Italien nach Pettau ag. 


daher außer dem Itin. Ant. auch Die Peuf. Tafel. 


| Südlich von Sabaria erreichte man auf derſelben | 2 
iit so Mill. den Ort Arrabo. Er lag alſo am Fluſſe | 


Raab,. beym heutigen Marktflecken Tſakany, ift folgs 


aber den Ort Alicanum, auch Zalicanım. Veraͤn⸗ 


hen. Die Peut. Tafel hingegen hat nur 20 Mill., 


lich von dem. weit berühmfern Arrabo an ber Mündung. 
I ‚bes Fluſſes ganz verſchieden. 
| Bon hier aus erreicht mit. der. ſtarken Zagereiſe 
von 40 Mill. die Peut. Tafel den Ort Ad Viceſimum; 
das Itin. Ant. nimmt das nemliche Maaß an, nennt... 


— 
Fr) 


‚berte der Drt ben Namen, oder gewann der Wet eine) 
andere Richtung? Das Erftereiftwahrfcheinlich, da auh 
3 508 feruere Maas Key beyden zutrifft... Die Lage 

. war fehr wahrfcheinlich beym heutigen Flecken Szer⸗ 
dahely an der Mur; ‚Pas Raaß und der er führen 
. bahin. oo 
— Nun aber braucht das Itiner. Ant. no 51 ME; on 

um Poͤtovium, das heutige Pettau an der Draͤu ud 
E dadurch die große Straße nach dem Oriente zu erreie 


1 ⸗ \ 
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Ä übe, an der heutigen Sränge zwiſchen Ungarn und 
Steyermart, wie die. gezogene Linie zeigt; dieſe 11 


BIN. kommen alfo zu dem Maaße der Tafel noch hinzu. : . 


Das Itin. fügt dieſer Straße noch bey: in me- 
‚dio. Curta, und wollte dadurch vermuthſich bezeichnen, 
daß der Hauptort dieſes wenig bekannten Distriktes 
Curta war, entfernt von der Straße; ich kenne ihn 


nicht. | 
Das Itin. Ant, kommt nochmals auf die Strafe 
zwiſchen Sabaria und Pötovium zurüc 3), um zu zei⸗ 
den, daß fie mehr als eine Richtung hatte. Der allge- 
meine Abſtand ift, wie bey der vorhergehenden, 92 Mill. ; 
- aber als naͤchſt füdlichen Dit von Sabaria ſetzt ed nicht - 
an Arrabona, fondern mit dem größern Abftande vor 
31 MR, Salle, um dann mit 3ı Mill, bey Halicamım 
wieder in die vorige Straße zu treten. Die anfang: - 
liche Richtung diefer Straße von Sabaria aus hielt 
ſich alfo weiter öftlich, alö-die vorige, und Salle lag 
beym heutigen- Sieden Szala Egerfek am Fluſſe Szals, 


‚ausgefprochen Sala, welcher in den Balaton oder . 


Plattenſee fällt. Der Fluß gab dem alten, fo wie dem 
neuen Orte den Namen. . Schon Ptolemäus Fennt die⸗ 
ſes Sala als alte teltifhe Stadt. . | | 
Alle bebeutendern Innern. Orte Pandoniens wa⸗ 
zen durch Seitenſtraßen verbunden. Das Itin. Ant. 
zeigt fie uns getreulich an, aber die Erklärung ift bey - 


manchem ſchwer, weil nicht weiter von geraden Durch⸗ 


ſchnitten die Rede iſt, ſondern von der Straßenverbin⸗ 
dung der einzelnen, übrigens ung unbefannten, Städte, 
. Die meiften haben Sabaria alö Mittelpunkt und ihe 
"Ende in einer Feſtung an der Donau; dieſe finden ihre 
i horn natürliche Ertlarung. ZZ | 


u T 
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. Auf Der Straf: von Sabaria nach Arrabo und 
** x) iſt Baſſiana, 18 Mil. von Sabaria ent 


fernt, die erſte Stadt. Sie lag bey dem Marktflecken 


Sarvar, nicht ferne vom Einfluſſe der Guͤnz in die 


" Raab. Die Stadt wurde erft näher bekannt, als Die, 
DOſtgothen in Pannonien herrſchten, und hunniſche 


Haufen ſtreifend bis Baſſiana vordrangen I). - Daß . 
diefes Baſſiana von der gleichnamigen füdlichen Stadt 


‚zwifchen Sirmium und Zaurunum voͤlli verſchieden iſt, 


verſteht ſich von ſelbſt. 


Die Fortſetzung der Straße folgte dem Laufe des 


Fluſſes Read. Der naͤchſte Ort iſt die Stadt Mur«‘ } 
‚Fels, 35 Mill. von Baffiana. Diefe Entfernung, nnd '- 


dem Laufe des Fluffes berechnet, führt nach dem heuti⸗ ”., 
gen Marktfleten Marczalto, wo der. Fluß Marczal in 
die Raab fällt, und wahrfcheinlich dem neuen, fo mt ' 
dem alten, Orte.den Namen gegeben hat. Die Fortfes 
Hung erreicht mit 20 Mil. Arrabo an der Mündung . f 


der Raab, und von da auf bekannter Straße Bregetio. 


u k) Itiner. Anton, p. 262. 


Mehrere Schwierigkeit hat die Erklärung der 


. Straße von Sabaria nach). Acincum m) ober Buda; | 


daß fie nicht in gerader Linie zieht, Fühlen wir aus dem 


viel zu großen Maaße; aber auf welche Orte die Vers 


Bindung der einzelnen Straßen führte, würde ſich in 


dem umſchwebenden Dunkel auf keine Weiſe angeben ⸗ 
laſſen, wenn nicht ein einziger bekannter Ort als Wege 


weifer diente, daß die Richtung Anfangs gegen Süden ' 


und dann gegen Nordoßen nach Buda “N hielt. Die an 


„fer Det if 





} 


1) Jornandes Get. c. sg: ‘ Dinzio, Allus Attilae — veniens 
ad Baseianam, Pannoniae eivitatem, eamque cireumr 
fines eius coepit praedare. 


m)⸗ ‚Itiner. Anton. p. 268. 


= Zemen Ort in der ungefähren Lage, welche die Rich⸗ 
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688. Straßen und Orte in Pannounien. 


megentiana welcher unter dem Namen Moge⸗ 
tiana ſchon auf der Hauptſtraße von Sopianaͤ nach 
Sabaria vorkam, und nach den richtigen Maaßen der 
heutige Marktflecken Szalaber iſt. Der gerade Abſtand 
‚von Sabaria betrug 56 Mill., num aber, da das Iti— 
ner. Anton. bie allgemeine Steaßenverbindung ange⸗ 
ben will, geht es zuarft mit 30 Mill. nach Meſtriana 
; gegen Süden und von da mit 25 Mil. gegen Südoften 
‚wach Mogentiane. Diefer Zwiſchenort Meftriane trifft, - 
- mit richtigem Maaße, nad) dem heutigen Dorfe Mind- 
ſent am erſten Laufe des Szala-Fl., an welchen ſich 
die weitere Straße nad) Mogentiana hält, 
, Bon Szalgber läuft die Straße gegen Norboften, 
tigt aber auf feine heutzutage bedeutende Orte. 
Caͤſariana, Jo Mil, vom borigen. Dieſer Abfland 
fuͤhrt im ‚geraden Durchſchnitte in die Naͤhe des Markt⸗ 
flecken Papa im Beszprimer Comitat. — — 
Oſones, im Ablativ Oſonibus, 29 Mil vom. 
vorigen, auf bet heutigen Straße von Papa nad Bu- 
da, führt in Die Nähe des Dorfes Banl, 
Sloriana, 26 Mill. vom porigen, und 50 Ri, 
weſtlich von Acincum oder Alt⸗Buda; an dem Fluͤß— 
- den, welches bey Gran in die Donau fällt. Ich kenne 


> 





. tung des Weges und der Abſtand fordern. 
7 Schon die Dite dieſer letztern Straße haben nicht 
mahır dad Zuverlaͤßige der früher beſchriebenen, ſondern 
gruͤnden fich mehr auf Bermufhungen, welche. die Rich⸗ 
trung und Größe-der Maaße an die Hand geben. . Aber: 
gänzlich verzweifeln muß der Auöleger bey. den beyben on 
folgenden Reifen don Sopiand (Fuͤnfkirchen) nad) Acin=  : .; 
cum. und. nad) Brrgetio r); bay der extern find. die - 


xn) Ifiner, Anton. p: 264. ü 
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WMaaße, 1365 Mill. bey weitem zu groß, bey ver an⸗ 
dern 100 Mill. eben fo viel zu klein. Ueberdies zu wel- 
chem Iwecke noch zwey gezogene Sttaßen von Fünf: 
Eichen aus nad) Norden? Mit der Donauftraße war 
die Stadt ohnehin verbunden, und gerade noͤrdlich nach 
Stuhlweißenburg und Raab war eine anderweitige oben 
befchriebene vorhanden. Es fehlte alfo zu noch zwey 
andern Straßen in der nemlichen Richtung Zweck, und 


Raum. — Ein beſſerer Ausleger als ich mag bir fein a 


Gluͤck verſuchen. 


| Vieleicht benußt en den Bint, daß nicht So⸗ 
pianaͤ, ſondern Savaria der Anfongspuntt der Reife 
war... Der Berwechslungsfehler kann von ‚dem ur⸗ 
Ä fprünglichen Berfaffer abftammen. Bey der Menge: 
von Ranten,. welche den Kopf. durdhftreifen, fchreibt . 
haͤufig aud) der kenntnißvolle Mann ftatt eines Namens, 
den er im Sinne hat, einen ganz andern hin. Sabaria- 

war bas Heiz des Nordlandes, aus welchem fidy die , 
WVrerbindungen nad) allen Donauftädten verzweigten. 


Bisher wurden die wichtigern Orte angedeutet, welche \ 


durch Umwede in Verbindung, ſtanden; jetzt führt er 
die beyden im geraden Durchſchnitte gezogenen Straßen 
an, und in der That liegt Acincum 135 Mil, und 
Bregetio 100 Mil: von Sabaria. Die heutigen Pofts 
Straßen dienen noch überdies zum Theil als Wegweifer. 


Auf Orte, die noch jebi von Bebeutung find, eier bie — 


WMaaße nicht. 


J Nun ſind noch uͤbrig die beyben großen Straßen, 
welche vom nordöftlihen Italien aus, die eine an der 
Dranu, die andere an der Save, nad dem Oriente führten. - 
Sie mußten bald Anfangs nach; dem feſten Befige der - 
... . Römer angelegt werden; baher kennt beyde die Peut. 
Trafel fo wie das Itiner. Anton., und bey ber Strafe 
an der Drau haben wir noch. überbies Die ſehr pünftli — 
Manneris Geographie. II. : Xx 
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che Aushuͤlfe des Itiner. Hieroſolymitanum; ; aid) Dis: 


lem. verfagt feine Unterftügung nicht. 
Der. Anfang der Reife von Aquileia nach Emona 


hafte durch die vielfachen Erfahrungen kleine Abaͤnde- 


rungen erhalten, die Peut. Tafel erreicht mit 14 MIN. 
den Uebergang des Sfonzo = Fl. beym Orte Ponte Sontii, 
an der dung des Wippach-Fl. etwas füdlic von 
Goͤrnz; bann ben Ort Srigidus SI. beym heutigen 
Flecken Wippach, vergißt aber die Zahl des Abftan- 
des beyzufügen; tberfleigt dann gerade oͤſtlich mit 15 


RU. den Uebergang des Birnbaumer Waldes und iſt 


- nun in Alpe Julia, dem heutigen Dorfe Botedorſchiz 


um mit 5 Mill. den allgemeinen Bereinigungspunft : . 
‚Longatieum, den heutigen Sieden Logates , zu erreichen, _ 


Das Stin. Anton. ® ‚zieht in ganzen Tagereiſen 


und geht von Aquileia in geraderer Richtung mit 36 
Mil. nach ST. Srigidus, und von da mit 22 Mil. 


über den Birnbaumer Wald nad) Longaticum. Das 
ZJtiner. Hieroſol. P) hat die einzelnen Poſtſtationen des 


nemlichen Wegs mit 11 Mil, Ad Undecimum; a 
Sornulös mit 12 Mill, mit ı2 Mil. Laftra, welches 
mit Frigidus Fl. einerley Ort ift und bezeichnet, daß es 
ein Kaſtell war; mit g Mill. iſt es dann auf dem Gip- 
fel der Juliſchen Alpen beym Orte Ad Pirum, der von 
dem Gebirge Pirum (dem Birnbaumer Walde) feinen 


Namen entlehnte; und von da mit 12 Mil, nach Lon= 


gaticum. Den Poftwechfel auf der Alp hatte man 
alſo weiter weſtlich verlegt als zur Zeit der Peut. Tafel. 


Von Longaticum die heutige Straße mit 18 Mil. 
nach Emons;' mit dieſer Angabe flimmen das Stin.- 


‚ Ant. und bie Peut. Tafel aberein, die Letztere hat noch 





0) Itiner. Anton. p. 128 etc. | 
p) tiner. Hierosolym. p. 559 
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den Zwiſchenort⸗ Rauportum 6 M. von. Bongaticug u 


and 12 M. von Emona, mit genau zutreffenden Maaße. 


Das Itin. Hieros. vermeidet aber dieſen Zwiſchenort, 
um durch einen. Umweg 9 M. von. Longaticum den 
Poſtwechſel Ad. Nonum und: von da mit 13 Mill. 


. Emona zu erreichen; bie. Urfache lag. wahrſcheinlich 


in. der ſumpfigen Umgegend, welche auf einige Zeit die 
gerade Straße unbrauchbar gemacht hatte. , N 


So wie man diefen niebrigften Theil ber Zuli- . 


ſchen Alpen auf dem Birnbaumen Walde überfchritten . 


hatte,: hatte man zugleich die Graͤnzen Staliens über: . -- 


ſchritten; die Natur felbft bezeichnet. diefe. Abtheilung. 


Barum aber alle nun folgenden Orte des heutigen -, 
Herzogthums Krain zur Provinz Pannonien und niht 
natürlicher zum Noricum. gezogen wurden, habe ih: - 
behy der Eintheilung der Provinzen oben zu entwidehn 
geſucht.Die unnatuͤrliche Verfuͤgung blieb nicht, man 


vertauſchte. ſie gegen eine eben ſo unnaturliche; man 
zog alle dieſe Striche bis weit gegen Oſten zu Italien; 


die erftere Cintheilung giebt noch Ptolemäus an, mad) 


der zwenten richtet ſich Das Itin. Hieroſol. zu —* 
des vierten Jahrhunderts. 


Nauportus oder Nauportum war die altene J 


Stadt der halb illyriſchen halb keltiſchen Einwohner | 
des Landes, welche von hier aus ihre Produkte nah 
Aquileia abfegten und dagegen ihre. Hanbelsbebärfniffe , 


abholten. . Den. wahren Namen des Orts kennen wir. 
nicht, denn Nauportus iſt ſichtbar lateiniſchen Urſprungs, 


erwachſen durch bie uralte Sage, daß bie Atgonauten 


auf der Donau ruͤckwaͤrts auf dem Iſter bis hieher 


geſchifft ſeyen, hier aber das Fahrzeug auf den Schul- 


tern uͤber die Alpen nach dem Adriatiſchen Meerbuſen 


geſchafft hahen. Die Auslegung konnte erſt erwach⸗ 


ſen, als die noch altere e Sage ‚ baß der Iſter mit. ei⸗ 
| | 8 va. | 
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nem Arme ſich in das Adriatiſche Meer ergieße, durch 
vielfache Erfahrungen war vernichtet worden. Man 
freute ſich, Durch den alten Handelsplatz einen Stuͤtzungs⸗ 
punkt zur kuͤnſtlichen Auslegung gefunden zu haben, 
um nit die ganze Mythe verwerfen zu dürfen, und. 
gab ihm den Namen vom Uebertragen des Fahrzeugs. 
Bielleicht war die rechte Benennung Pamportum, 
Strabo M Eennt fie, und wir haben keine Urfache einen 
Irrthum bey einem Orte anzunehmen, von deffen Ver⸗ 
Lehr er mehreres Einzelne zu fprechen und den unge- 
‚ führen Abfland von Aquileia auf 350 bis 400 Stab. 
anzugeben weiß, weit 8. Auguſts Kriegszüge die all- 
‚gemeine Aufmerkſamkeit auf diefe Seite Ienkten. Aber 
wir finden bey ihm auch die Lesart Naupontum; wer 
mag'nun die Wahrheit aus dem Irrthume hervor ho⸗ 
len? Unterdeſſen belehrt und Strobo, daß es eine An- 
‚ lage der Taurisker war, daß die Waaren aus Aqui- 
leia über den Okra Mons (die Alpis Julia) auf Wegen 
dahin gebracht wurden, daß es an einem ſchiffbaren 
Fluͤßchen lag, welches in die Save fiel, und daß auf 
dieſem Fluſſe der Handel in oͤſtlichere Gegenden ſich 
wendete. Nauportus blieb blühend, municipii imtar, 
ſagt Tacitus 5), aber er ſagt zugleich, daß es beym 
Aufruhre der Soldaten nach K. Auguſts Tode gepluͤn- 
dert und zerſtoͤrt wurde. Die Stadt erhielt ſich dem 
ungeachtet, es kennt Pliniyd.*) Nauportus und noch 
"die Peut. Tafel, aber die biöherige Blüthe war vers 
loren. Die Lage der Stadt war auf der Stelle des 
‚heutigen Marktfleckens Ober-Caybach am erften Laufe 
des Btüßchene Laybach, welches zwar durch Suͤmpfe 





Er Strabo. IV, p- 207. Casaub, p. 318. Almelov. amportus + 

VII, p. 314, Cas. p. 482. Almel. Flaupontue p 
*) Tacit. Annal. I, 20. u — 
2) Biin. II, ı8. 
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„. Bahrzeuge ſchiffbar if. 


Die Verbindung mit Yannonien forderte in hie: 
fer Gegend einen Stapelplag, und er wurde angelegt 
12 Mill, öftlicher an dem nenilichen Fluͤßchen Laybach, 

-aber da wo ihn bie Sümpfe chon verlaffen haben; 
ſo erwuchs Aemona in vortheilhafterer Lage, und. 
zwar gleich Anfangs als wirkliche Kolonie t). Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt dieſe Altefle Lesart Aemona zugleich die 
richtigere, ‚aber das folgende Zeitalter ſchrieb weit ge⸗ 
woͤhnlicher Emona u), fo auch die meiſten der vielen 
Steinfihriften, welche vondiefer bedeutenden Stadt fi 
erhalten haben, doc fo daß die urfprüngliche Benen⸗ 


nung mitunter zum Vorſcheine kommt, folglich nicht. | 


"pergeflen worden if. Bey Ptolemäus gehört fie unter 
die Städte Pannoniens, nad) Kerodian *) und den‘ 
ſpaͤtern Schriftſtellern gilt ſie als die oͤſtlichſte Stadt 
Italiens, wegen der oben angefuͤhrten veraͤnderten Ab⸗ 


Strafen, und Orte in Pamonien. 693 u 
aber ſtill und langſam fließt, und deher fuͤr dan; Beine 


En 
x 


theilung der Proninzen, - Wenn Zofimus Y)nebft an . : “ 


dern fpätern Schriftftellern ihren Urſprung von den 


Argonauten ableiten, fo ift Dies blofe Verwechslung 
mit dem Altern: Handelöplage Nauportus. Als Hans 

delöplag, wo die Waaren nach dem Oriente, die Ver⸗ 

forgung. dee Armeen, theils auf der Save theils auf. - 


den regelmäßigen Straßen an Det und Stelle gebracht 


. wurden, und ein allgemeiner Verkehr entſtand, blühete 


‚die fefte Stadt. Da fie-aber der Hauptort auf der gtos 
Ä pen Suglinie nad) Stalien war, fo brachten häufige. 





un }) Dlin. II, 25. In Pannonia coloniae,, Aemona etc. 


u) Shen Pistemäus "Huava; Berobian und Zöflmus 77 "Hudi- 
ya; einige fpätere Schriftſteller verdorben Hemona. 


=) Herodian, VIII, 1. Exiornoov —R "Trallug zöen, m 


xMAoüsıy Hudvav ob Enszwgıot. 
y) Zosimus, V\, 2. 0 — 
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Kriege ihr auch Verderben. Sie ding endlich zu Grun⸗ 
de, aber bald erwuchs zunaͤchſt an ihrer Seite Die heu⸗ 
tige Stadt Laybach, obgleich mit geringerer, Größe, 
wir bie noch fichtbaren Spuren der Mauern und Graͤ⸗ 
ben den alten, Umfang bezeichnen ; andere Denkmale 
des Alterthums fanden ſich in bedeutender Zahl. 
Die Fortſetzung der Straße von Aemona giebt 
das Itiner. Ant. wie gewöhnlich) durch eine Tagereiſe; 


“mit 25 Mill. erreicht es die Manflo Abrans, To aud) 
die Peut. Zafel und das Itiner. Hierofol.; das -Tegtere 


‚mit der Bemerkung: Zünis Italiae et Noriti. Hier 
endigte alfo Italien, wo Ptolemäus die Bereinigung. 
des von Norden gegen Süden ziehenden Cetiüus Mons 


mit dem Karvankas- Gebirge, welches Noricum von 


Krain trennt, angiebt. Noqh jest iſt ganz in der Nähe 
die Gränze zwifchen Krain und Steyermark; und die 
‚alte Poftftatign hat zwar ihre Benennung Heutzutage 
"in die Pofkftation St. Oswald umgeändert, wo fidy noch 
 uhmifche Ueberbleibfel finden, aber der Berg, auf wel- 


chem ſie liegt, Hat fie beybehalten; er heißt in dem 


‚Munde der Einwohner Traianerberg, richtiger Dran⸗ 
berg. Das tin. Hierof. giebt dem Abſtande nur 23 - 
Mill. in der That aber 27 M. ; denn fie fügt dem Zwi⸗ 


ſchenorte Ud Quartodecimd nur ro Mill. bey; da doch 


der Name verräth, daß e8 14 M. heißen ſollte; man 
nahm den Webergang ber benachbarten Save weiter 


nordweſtlich als heutzutage.“ Die erfle Anlage der 
- Straße, welche die Heut. Tafel Eennt, hatte eine an= 


dere Richtung; fie folgte dem Laufe der Laybach und 


erft nach der Mündung berfelben hat fie mit. g Mill. 
den Saus SI, erreicht: von da mit 11 Mil. Ad Publick- 
nos und mit weiter 6-Mill. Adrans. Die Zollfätte 


Ad Publicanos, folglich die Graͤnze, war alfo damals 


ı geogr, Meile weſtlicher beym heutigen Doͤrſchen Glo⸗ 
gawißß. 


- 
- . 
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‚auf einen Titel nicht ficher rechnen, welchen in fpäteh - .' 
SZeiten ein Einwohner der blühenden Stadt fhmeihelnd 
2. auf den Stein fegen ließ, wie ic) ſchon an andern Dr- 
ten bemerkte. Plinius, welcher bey Aemong nit: 


J t 


= 
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Saehen und Hit in Pandouien. 695 | | 
"Die Zagereife des Itin. Ant..fühtt von Abrans 


wit 24 Mill. nad) Celeia. Das St, Hieroſ. hat mit 


genauerem Maaße 26 Mill. und ſetzt als Zwiſchenort 


in die Mitte Ad Medias. Die Peut. Tafel hat nicht 


nur die völlig werdorbene Zahl’ von 37 Mill. fonden  - 
„ganz gegen ihre Gewohnheit ſetzt fie Feinen Zwiſchenort 
an. — Celeia war eine bedeutende Stadt, welche. da- . 
: her das Itin. Hietof. Civitas Celeia nennt, zu deren 

5 Namen die Peut. Tafel ihre Haͤuschen malt. Daß es 
ale ‚Kolonie angelegt wurde, jagt kein Schriftſteller FE 


% “ 


einige Steinfchriften 7) aber. fagen ed, Doc) barf man | 


i vergißt zu fagen, daß es Die Anlage einer Kolonie hatte, 


. 90 Gruteri Iuser. PB 283, n. & 


- übergeht diefe Bemerkung bey. Celeia. Daß es aber, -. — 
zur wichtigen Stadt erwuchs, jſt feinem Zweifel uhler: 
worfen. . Plin, und: Plolemaus nehmen ſie ſchon zum 


Noricum, obgleich Damals "die Graͤnzen Pannoniens 


ſich bis zu den Zuliſchen Alpen gegen Weſten vechreis 
teten. Daß fie nebſt dem ganzen ſuͤdlichſten Theile des 

heutigen Steyermarks auch in der Folge beym Rori- 

> um blieh,. wiſſen wir durch das Itin. Hierosſ. Sie. 
.. .war-die Hauptftadt dieſes ſuͤdlichen Theils der Provinz, 
aicht aber vom ganzen innern Noricum, wenn. gleich. 
eine Steinfhrift 2) diefer Stadt yon. dem Praͤſes dree 
Provinz ſpricht; es iſt dies. Feine Sole, bag er hie 
feinen bleibenden Sig hatte; Celeia lag zu ſehr aus | 





zZ) Gruteri Inseript, P. 867, num. 4. Colonia Celeiensis. . 
7386 „n.ʒ. auch Cl. Celeiensis. Rach kazius. 


- 
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bem Mittelpunfte der Provinz gerädt, als. daß die Bu . 
= Römer. dem allgemeinen Gioitvorfteper bier feine ea 
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hätten anweiſen ſollen; Birunum war der Mittelpunkt. 
Inm ſechſten Jahrh. erſcheint Celeia als Hauptort einer 
ſlaviſchen Landſchaft, damals Zellia genannt b), und 
der Hauptort einer anſehnlichen Grafſchaft iſt es fuͤr 
alle Zukunft geblieben. Cilley heißt noch jetzt die alte 
Stadt, der Name fo wie die Maaße führen hieher, 


aber der alte Glanz iſt verſchwunden. Im 12ten 


Jahrh. ſprechen die Chroniſten von den herrlichen Rui⸗ 


nen, von Palaͤſten und Marmor <), und auch jetzt 


zeigen fi ch betraͤchtliche Ueberbleibſel. 
Kagando war eine Manſio oder Nachtquartier, 18 


| Mil. von Celeia und eben jo weit von Petovio, fölg= 


lic) etwas weftlich vom heutigen Marktflecken und Poft- 
ſtation Windifhfeiftriz. Das Stin. Hierof. aber hat . 
einen mir unbelannten Umweg ‚auf welhen Ragindooe 
(jo ſchreibt eö den Namen) 24 Mill. von jeder der bey⸗ 

den Städte abliegt, und mit jeden 12 Mill. die Zwi- 


ſchenoͤrte Lotados weſtlich, und Pultovia oͤſtlich von 
Ragando angeſetzt werden. 


Petavio, bey Ptolemaus Naræuoblo- in der 


Goislin. Handſchrift Doraouuor, iſt die richtige Be⸗ 
nennung der Stadt; mit Ptolemaͤus ſtimmen die Peut. 


Zafel und das Itiner. Ant. d) überein, denn wenn das 


Letztere, Patavio im Ablativ Patavione, ſchreibt, fo er⸗ 


kennt man leicht die kleine Verirrung. Doch wurde 
der Name eben ſo haͤufig Petovio geſchrieben im It. 
Hierof. bey Tacitus, Ammian; Poͤtovio iſt bloßer Schreib⸗ 


fehler ſpaͤterer Schriftſteuer und Privatdenkmale — 
Dany erkennt jedermann als ine Stadt, zum Zei- 


on Fl 


b) "Paul. Piac. w, 40. Solavorum regio, quae Zellia vo- 

 catur. Daß nicht das Gailthal in Kaͤrnthen durch diefen Namen 
bezeichnet werde, habe ih an anderer Stelle bemerkt. 

e) Pez. Script. rer. Austr. T. l, p. 22 


= Itiner. Anton. p. 129. einer, Hieres, p. 561..; 


ı\ 
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hen ber Wichtigkeit fuͤgt die Peut. Tafel dem Namen 
die Händchen bey: fie gehoͤrte als alte Stadt zu Pan⸗ 


nonien. Schon Tacitus ſchreibt fie dieſer Provinz zu, 


wenn er der ıöten Legion die Winterquartiere daſelbſt 


anweiſet e), und. Ptolemaͤus nennt Petavio unter den 
Städten von Ober-Panynonien. Aber ſie lag an den 
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Graͤnzen des Noricum, ber Fluß Drau, an welchem fie 


gegründet war, machte hier die Gränze; das Itin. 


vieroſ. ſagt bey dieſer Stadt: tran/is pontem, in- 


tras Pannoniam Inferiorem (Superiorem). Dies 


Al wohl die Urſache, warum ſpaͤtere Schriftfteller f)-fie | 


zu dem Noricum rechnen; zumal da die Stadt wahrs 
ſcheinlich an beyden Ufern des Fluſſes fish verbreitete. 


— Den.Ramen Petau oder Pettau trägt die blos am 


linken Ufer des Fluſſes liegende Heine Stadt noch jegt. 


Remiſta oder Ramifts, eine Mutatio oder Poftfta- 
“tion, lag 10 Mil.öftlicher am Webergange aufdie vechte 
Seite des Fl. Drau bey der heutigen Poftftation Sau: 
ritſch. 10 Mill, weiter führten zur Manfio Aqua Diva, 


das feinen Namen wahrfcheinlid ‚von einer lebhaften 
Duelle hatte, an der heutigen Gränze moſfchen Stey⸗ 


ermark und Ungarn. 


Die weitere Reiſe bis nach der Kolonie Murſa J 


folgt dem Laufe des Drau» Flufies, Aber.mit der Er⸗ 


klaͤrung ſteht es ſchlimm. Die Entfernungsmaaße der 
Itinerarien ſtimmen ſehr nahe zuſammen, ſie treffen 


überein mit den wirklichen Entfernungen nach den ein= 
zelnen Comitatscharten; ; aber ſchon im Alterthume er⸗ 


ſcheint in der ganzen eänge ı nur die ‚einzige übrigens ' 


a 





6) Tacit. Hist. II, ı. Petovionem in hiberna XII legioni 


convenerant. 


yo“ 


) Ammian. XIV, 11. Venit Petobionem, oppidum Noricorum. 


Priscus exc. de legat. p. 57. ed. Paris. dahit fie zum Ros 


| ricum noch zur Zeit des Attila. 


' 
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- flößt man blos auf geringe Dörfer, die in der langen . 


. leicht noch niemand in biefen verfteckten Gegenden bey⸗ 
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auch nicht weiter bekannte Stadt Jovia und heutzutage 


Zwiſchenzeit entſtanden und vergingen; auf mancher 
Stelle, welche die Alten bezeichneten, iſt nun ein leerer 
—* Spuren von kleinen Ueberbleibſeln koͤnnten naͤ⸗ 

here Hinweiſung geben, aber dieſe aufzuſuchen iſt viel⸗ 


gefallen. Die unbedeutenden Zwiſchenorte oder Mus 


tationen übergehe ich daher; wos koͤnnten leere Namen 


fronmen? und führe nur die Manfionen nad) dem Sti- 
ner. Anton. an, welchen bie e übrigen meiſt srl J 


beyſtimmen. 


Jovia lag 18 Mil. oͤſtlich von Aqua Viva; das 
Itin. Hieroſ. giebt dem Orte den Titel Civitas, ſie 
bleibt uns aber dem ungeachtet unbekannt. Die Lage 
trifft auf das heutige Dorf Herfenteza am rechten Ufer 
der Drau, dem Flecken Perlaf gegenüber. . Eine Hand-- 


ſchrift des Itiner. Anton. fügt bey: Aic sinistra 8), . 
. man ging alfo hier auf Die linke Seite bes Fluſſes über, 


wo aud) jegt bie gewöhnliche Straße ifl. — Die Peut. 
Tafel behaͤlt zwar die richtigen Zahlen, ſtellt aber ‚den 


- Namen Jovia mit,offendarem Fehler weitet oͤſtlich. 


fie nicht mehr, auch iſt jetzt Fein Ort daſelbſt vorhan⸗ 
den, wohl aber gegenuͤber am rechten Ufer der Drau 
der earttflecen Lesrad | 


Sentuld, im Ablativ Lentulis oder Lentolis, 32 
MIN. vom vorigen, Der Abftand trifft auf den Heutis 
gen Flecken und Poftitation Berzentze. 

Der Weg hierher fuͤhrt uͤber den Einfluß der Mur 
in die Drau, wo Ptolem. die alte keltiſche Stadt Kar⸗ 
rhodunum anzugeben weiß. Die Jfinerarien Eennen 





® Itin. Anton, p: 130, nota a Weueling 
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Serota, 3 32 Mill. vom vorigen. Nach Entfer⸗ 
nung und Richtung der Straße beym beutigen Doͤrf⸗ 


qhen Draus an ber Drau. 


mariniana, im Ablativ Marinianis, 20 Mi. vom | 
vborigen; beym Dorfe Szara ander Gränze des Schü: 
meger und Baranyer Comitats. Das Stiner. Hierof. 
nennt den Ort verborben Maurianis, belehrt uns aber,. ” 
baß hier die Bränze zwifchen Pannonia Superior und > 
‚ Inferior ſich befand. 


Vereaͤ, im Ablativ Vereis, Jtiner. Anton. und die | 
rof. ; in der Deut. Tafel aber verdorben Beretis, 20 
Mil. vom vorigen, beym heutigen Dorfe St. Gyoͤrgg 
(Georg) an der rechten Seite der Drau; denn wegen 
der vielen Suͤmpfe auf der linken Seite führt die Stra '' 
fe vom vorigen Orte an auf die rechte. Bon bier er⸗ 


. . reicht man mit 236 Mil. oder, wie die Peut. Tafel und | 


das Stiner. Hieroſ. wohl richtiger angeben, mit 28 Mill. 
die wichtige Stadt Murſa, von welcher die Straße 
| durd) bebeutendere Orte nad) dem Driente führte. 


Zwey gwiſchenorte zunächft weſtlich von Murfa 
dürfen nicht übergangen werben; Murſella, weldhes: - 
ſchon Ptolem.Eennt, im Stiner Hierof. verfhrieben 
Werfella, in der Peut. Tafel Murfe Minor genannt. - 
Diefes Klein - Murfa lag 10 Mill. weſtlich vom gro-- 
Ben Murfa beym heutigen Dorfe Perrowicz am rechten 


, Ufer der Donau, Und 8 oder g Mill. weiter weſtlich 


lag Jovallium nach der .Peut. Tafel oder Jovalia im. 
Stiner. Hierof. Es ift der heutige Marktfleden Valpo. 


Die zweyte Hauplſtraße nach dem Oriente, zur 

Zeit des Auguſtus, welchen ſeine Kriegsunternehmungen 
an der Save feſthielten, die einzige nach dem Oriente, 
lief mit der vorigen gemeinfchaftlidh von Aquileia bis 
nach Aemopa, Von hier aus aber nahm fie, wie die 
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heutige Straße; iffren Zug gegen Süboften über Das 
Gebirge, um, der Kulpa und dem Laufe derfelbenfolgend, 
die Save bey Siscia zu erreihen. Die Orte ander: " 
ſelben befchreiben die Peut. Zafel und das Stiner. An- 
‚ton. b), das Letztere in ganzen Zagereifen, das Erftere 
mit Einfügung der Zwifchenorte oder Mutationen. 


Acervo, 18MIN. von Aemona, der erfte Zwiſchen⸗ | 
ort, wahrfcheinlid an der Gurk beym heutigen Bieten | 
Seuflenburg. 


Ad Prätorium ſagt die Peut. Tafel und fuͤgt ihre 
Häuschen bey mit dem Abſtande von 14 Mill.; das 
Stiner Anton. erklärt ſich deutlicher, das Drätorium 
. Eatovieorum hieß der Drt, wo ben Latovici, den Bewoh⸗ 
nern diefer Berge und Der weitern öftlichern Striche, 
Hecht gefprochen wurde. Den Abftand von Aemona 
giebt e& auf 54 Mill. alfo 2 Mill. ftärker als die Ta⸗ 
fel, ohne daß wir Unrichtigkeit bey einem der beyden 
Maaße voraus fegen dürfen; denn bey Gebirgöftraßen 
zieht nad) längern Erfahrungen die Bequemlichfeit oft 
einen Eleınen Umweg vor. Die Maaßé treffen auf die 
heutige Beine Stadt Vleuftädtel an der Gurk in Krain. 


Veoviodunum, 31 Mill. vom vorigen, iſt der heu⸗ 
tige Fleden Ylovigrad an der Kulpa; das Feltifche Du- 
num ift blos in das ſaviſche Brad umgewandelt wor: 
den. Man hat dicfen Eeltifchen Ort zu Gurffeld an 
der Save geſucht, und dann an der Mündurg der Gurk 
in die Save, wo ſich wirklich alte Weberbleibfel finden. 
Daf ein römischer Ort dafelbft war, laͤßt ſich nicht bes 
zweifeln,. aber eine gezogene Straße hielt fich weder 
- damals nod) heutzutage nad) diefen vauben Gegenden 

der Save, und die Yanze weitere Richtung des Weges, 
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J bo wie die gegebenen Maaße, widerſprechen gerede u 
. dieſer Annahme. Der ungekannte Ort mag angelegt 


worden ſeyn, als man ſuchte die Waaren von Laybach 
aus theils unmittelbar auf der Save, theils auf der 


Gurk nach Oſten zu befördern, wie wir dies aus Stra⸗ 
bo wiſſen. 


. 
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Den Zwiſchenort Romul emlih Caſtra) ent⸗ 
ſt 


fernt die Peut. Tafel 10 Mill. oͤſtlich von Noviodunum. 


Es iſt Karlſtadt, die heutige Hauptſtadt Kroatiens, ee 
gentlich etwas oͤſtlicher, wo ber kleine von der Suͤde 


feite kommende Fluß Eoranna in die Kulpa fällt. Der 


ganze Abſtand von Aemona betrug 75 Mill. oder 15 
geogr. Meilen, und ſo groß iſt auch die wirkliche Ent⸗ 
ſernung. — Nach Romula führte auch von Senia 


+ (eng) in Dalmatien eine Straße mit 48 MIR. i) im 
richtig zutreffenden Maaße. 


J Quadrata, nemlich Caſira, lagen 14 Mi. oſtlich | 
von Romula, bey ber heutigen Poſtſtation voinich an 


der Kulpa. 


Von dieſer Manſio 14 Mill. oͤſtlich hat die Deut. 


Tafel den Zwiſchenort Ad Sines, etwas weftlih vom: 
- heutigen Flecken Glina, an der Mündung des Fluͤßchens | 

Glina in die Kulpa. Hier war alfo die Graͤnze zwi⸗ 
ſchen den illyriſchen Voͤlkchen und Pannonien. Auf 


der Straße von Senia nach der Kulpa kennt das Itin. 
Anton. &) dieſes Ad Fines ebenfalls. 


Slscia, 20 Mill. vom vorigen Orte. Das Itin. 
“ Anton. giebt nur 29 Mil. von Quadrata an, verbef- _ 


fert aber feinen Fehler auf der Straße, welche von Se⸗ “ 


nia nach den Ufern der Kulpa ron” Di Siscia | 





. on 
i) Itiner. Anton. —. 273. 


k) Itiner. Anton. p. 274. 
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wat zut Bat des Auguſtus bey weitem die wichtigfte 

| Stadt im ganzen. Pannonien. Hier fammelten ſich 
alle Kriegsbeduͤrfniſſe, welche auf der Save und Kulpa 
hherbeygefuͤhrt wurden; hier war der Mittelpunkt feiner, 
u und des Tiberius Unternehmungen gegen die Pannonier 
‚und Jllyrier, hier der Standplag für das weitere Fort: 


X 


| ſchreiten nach Oſten. Er felbft mußte die Feſtung erſt 


‚ durch hartnaͤckigen Kampf erobern 1). Damals hieß 
fie. Segefte, aud) Segeitifa m), oder wenn: die Ausle— 
L gung des Plinius ») richtig ift, fo führte die beym Ein- 
fluſſe der Kulpa in die Save durch einen gezogenen 
Graben gebildete Infel den Namen Segeftila, ‚die Fe: 
fung auf der Inſel hieß aber ſchon damals Siscia; 
auch Dio Gaffius fpricht bey dem Anzuge des Auguftus 


von Siscia. Auf alle Fälle legte aber Ziberius die _ 
Stadt größer und fefter an; von dem gezögenen Gra⸗ 


ben zeigen ſi ſich noch die ſumpfi igen Spuren. Daß in jener 


Zeit eine tömifche Kolonie in, der wichtigen Stadt ange⸗ 


legt wurde, fagt Plinius, und es verſteht fich von ſelbſt, 


da man "den Pannoniern nicht trauen durfte. ZurBil- 


. dung der Inſel half der Eleine Fluß Odra, welcher zwi: 


ſchen der: Save und Kulpa in die Letztere fällt. Diefes. 


ı Flüßchen mag zudem Mißgriffe des Strabo am Ende 
des vierten Buchs Anlaß gegeben haben, daß er bie 


Sare den Fluß Noaros nennt. — Die hohe Wichtige - 


Teit der Stadt verminderte fich in den folgenden Jahr— 
hunderten, al& alles tingsumber friedlih war; Sirmium 
trat mit erhöhetem Glanze an bie Stelle von Sisciä 


1) Appian. Illyr. c. 16. Dio Cass. XLIX, 37. 


:m) Strabo VII, p. 8 Casaub. p. 482, Almelov. Er haͤlt 


wahrſcheinlich irrend Segeſtika und Sisria für: nabe | beyſam⸗ 


men liegende Orte. 


n) Plin. III, 25. Coloniae, Aemona, Siscia. — ‚Colapis, in 


“ Savum influens iuxta Sisciam , gemino alveo insulam ibi 
efficit, quae Segestica appellatur. 
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Z- al Hauptfommelpla bey den Kriegen’ gegen die Da: 


ker ꝛc. Aber eine bedeutende Stadt und Feſtung blieb 
Siscia für immer; noch die Not. Imp. 9) weiſet der 
Zlotte in den obern Theilen der Save ihren Sitz zu 
Siscia an, belehrt und, daß hier eine kaiſerliche Muͤnz⸗ 


ſtadt und die Schat kammer fuͤr die Provinz Savia 


war. — Die Stadt erhielt ſich durch alle Stuͤrme der 
vVoͤlkerwanderungen, noch im J. 823 wird ſie nament⸗ 
lid) angeführt p), und heutzutage liegt Siszek an der 


alten Stelle, bie Wichtigkeit ift aber längft verloren. 


| 'Die Peut. Zafelfebt von Siscia die weitere Strae 
ße auf der Suͤdſeite ber Save in ganzen Tagereiſen fort 


und erreicht mit 30 Mill. Servitium, wie der Kopift- 


durch Verwechslung ſchreibt; Marfonium muß hier fle= - 
ben, welches weiter unten vorkommt, wie der Sufam- 


menhang bald zeigen wird. Die Lage fällt an bie 


Mündung der Unna in die Save zum heutigen Flecken 


Jeſſenoviz. Die Peut. Tafel malt Gebaͤude hin, ſo 
wie ſie gewoͤhnlich die Heilbaͤder zu bezeichnen pflegt; 
ob bergleichen an Ort und Stelle find, weiß ich nicht. 


Laͤngs diefer Straße malt es aud) ein Prätotium, on 
ohne Unterbrehung des Maaßes, feßt aber darüber | 


Ad Prätorium mit der Zahl VIIL Bier alfo, 8 Mill 


weſtlich von der Unna, war der. Gerichtöplag für die. 


. Ummwohner und ein Palaft, wo bie Raifer ihre Herberge 
zu nehmen pflegten, nicht aber die Keifenden. | 


Servitium lag 35 Mil. „Oftiher ‚an ber Rindung a 





R Nor. Imp. Occident. — Sub äispositione Comitis Saorarım 
. kdrgitionum — Praepositus thesatrorum Siscianorum. Sa 


viae — Procurator monetae Siscianae, 
Sub dispositione Ducis -Pannoniae Secundae. — Prae- 
fectus olassis Aegetensium sive Secundae Pannonine, nun 
'. Sisciae. 


pP) Annales Faldenses , a. 823. \ 
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des verbas⸗Fl. in bie Save... Diefe Lage iſt um ſoe J 


“mehr die richtige, da bey diefem Orte bie Sttaße ein- 
.” fällt, welche von⸗Salonaͤ in Dalmatien aus an dem 
Laufe des Verbas » ZI. gegen Norden ging 2), um dann 
. mit der bisherigen vereinigt gegen Often fortzuziehen: 
— m fiebenten Theile diefer Geographie habe ih 
unrichtig dieſes Servitium für die Stadt Banialufa- 


erklaͤrt, weil der oben angeführte Ort Marfonium Ver⸗ 
wirrung in die Berechnung bringt. | 


Urbate, 23 Mill. oder nach dem Itiner. Anton. 
25 MN. oͤſtlich von Servitium. Dies war die Stadt, 


‚ wo nad) ber Zeichnung der Peut. Tafel die Straße an 
die linke Seite der Save überging. Die Lage trifft.ge- 


nau auf die türkifche Feſtung Brod. 


2 


Mad) diefem Orte erſt f chaltet die Peut. Tafel ihr | 
Marfonium- an unrecdyter Stelle ein, hat, auch keinen 


Einfchnitt des Weges wie fonft überall. Das Itiner. 


Anton. welches von Servitium aus die nemliche Straße 


"OD Hin. Ant, P« 268; auch in der Peut. Zafel. Zu 


zieht, kennt Fein Marſonium, «8 lag alfa weſtlich von 


Servitium; 3 und die weitere Straße nach Oſten iſt voll⸗ 

kommen genau, wenn dieſer Ort hier wegbleibt. 

7. Cirtifaim Itiner. Anton., in der Tafel verdor- _ 
ben Certis, lag 25 Mil. von Urbate oder Tuͤrkiſch Brod, 

an der Stelle Des heutigen Staͤdtchens Diakovar. 


Fernere 24 Mil. führten dann nad) Cibalis (Vin⸗ 
kovize), und die Hauptſtraße ging von da weiter fort 
nad Sirmium, Singidunum ꝛc. 

Dieſe ſuͤdliche Straße, "welche zum Sei nicht zu 
. Panmonien, fondern zum Illyrikum gehörte, wurde 


z in n fpäterer Beit abgeändert und hielt ſich ndrdlich von 
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Straßen und Site it Pannonien. 705 
der Save von Siscia an bie Certiſa, wo fie mit der 


bisherigen zuſammen fiel: Dieſer noͤrdlichern Straße 


= folgt .das Itiner. Ant. ”). Gie ging durch den Hofes 
ganer und Verdczer Comitat, und ift nicht in alleh 


Punkten mit Sewißheit zu beſtimmen ‚bat auch keinen 
merkwuͤrdigen Ort. 


varianaͤ lag 23 Mill, Sfttich von Siscia am Mei 


nen Fluſſe Illova, welcher in die Save faͤllt. 
Menneianaͤ, 26 Mill. vom vorigen beym beutigen 
Sieden Pakracz im Pofeganer Gomitate: 
Inicerum, 28 Mil. öftlicher beym ‚heutigen Fle⸗ 
den Vucſfin im Veroͤczer Comitate. Die Straße machte, 
‚ wie noch jeßt, einen Umweg, weil waldiges Gebirge 


zwifchen beyden Orten liegt. — In der Nähe war ein 


Prätorium, das zugleich zum Quartiere der Kaifer 
diente, nad) der Bemerkung des Itin. Ant. 


Picentinum, 35 Mil. vom vorigen beym heutigen 


Zlecken Orhovicz an der gewöhnlichen Poſtſtraße. 


| Leuconium, 26 Mil. vom vorigen beym heutigen - 
‚ Dorfe Rasboiſtje am erften Laufe .ves Vuca⸗Fl. — 


12 Mil. weiter. führen nad) Sertifa ( Deakovar), wo 


‚die. Straße mit der ſuͤdlichen zuſammenfaͤllt und uͤber 


Cibalis weiter gegen Oſten fuͤhrt. | 
Daß die biöherige Straße ſich nicht in die Nähe 
der Save hielt, ſondern mitten durch das heutige Sla⸗ 


vonien, wiſſen wir durch eine Nebenftraße *), welche 


Siscia mit Murfa (Eszek) in Verbindung ſetzte und 

zwey Orte mit der bisherigen gemeinſ chaftlich hatte. 

Won Siscia nach Varianaͤ ef der vorigen Stra: 
| ve 24 Mill. 





r) tin. Ant. p. 260. 
s). Itiner. Anton. p.265. 
Mannerts Geographie. II. 9y 


“ 


» 
FT. Re .. 


- . 4 0 
m ’ ⸗ 


700 Etraßen und Orte in vannonien⸗ 


Rum aber macht Tie einen. Beinen Umweg nad) 
- Hand Baliffä mit 3ı Mill., wahrfcheinlich blos einem 


u Kart befuchten Heilwaſſer zu ı Gefallen, deſſen Sagein der ° 


Umgegend vom Flecken Daruvar ich ans Mangel neue 
ger Kunde nicht näher zu bezeichnen vermag. Mit 25 - 
Mil, tehrt es von da nal) Inicerum auf Die vorige - 
Strafe zurüd. Der gerade Abſtand zwifchen Variana 
:und Snicerum betrug 54 Mill.;bey dem Beinen Umwe⸗ 
ge nach dem ‚Heilmafler betrug er 56 Mill. 


Zu Inicerum trennt fidy nun die Straße von der | 
vorigen, um ſich gegen Nordoften nach Rurfa au wen⸗ 


Mit 24 Mill. erreichte man Straviand, im Ablas ' 
fiv Stravianis , und weitere 30 Mil. brachten nad) - 
Murſa. Die allgemeine Entfernung von 11 geogr, 
Meilen zwiſchen Bucfin und Eszek trifft richtig zu und 
. Straviand lag am erften Laufe bes Flüßchens Vucſicza; 

die beftimmte Lage läßt fi) aber nicht angeben, da in 
der Umgegend nur wenige geringfügige Dörfer liegen 
‚und Feine Straße durch die waldige Gegend führt. 


Ende des beitten Theils. 
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Abiluc Safe, S.299. Ab Murot, Ort, 660 
801. 3808 — Ponum, Dt : . 691 - 
Ze Abilunum, Dt, m Novas, DM, 610. 611. 
Abnoba, Gebirge, | | .- 666 
Abodiacum, Det, 610. 626 — Pirum, Ort, 690 
Abuſina, Ort, 619 — Pontes Iſes, Drt, 639 
Abuzacum, Det, 610 — Pontes Leſſenios, Ort, 
Aoervo, Ort, 700 . 630 
Acimincum (Aeuminenm — Hraͤtorium, Dit, : 701 
- Stadt, 671 — Dublicanos, Ort, - . 694 
Acincum (Aquincum ), Ort, — Quartodecimo, Dt, 694 
663 — Rhenum, Ort, . 602 ° 
Acronlus Lacus, 520 Statuas, Det, 660 
Actania, Inſel, 472 — Undecimum, Ort, 690 
Acumincum, Stadt, 671 — Viceſimum Ort 688 
Acunum, Ott, 672 Adrabaͤcampi, Volk, 889 
Ad Caſtra, Ort, 631 Adrana, Fluß, 422 
— Enum, Dt, 627 Adrans, Bag, 551 
— Fines, Ort, - 608. 701 Kdrans, Stadt, 651. 694 
— Flexum, Stadt, 659 Aduatkci, Bot, - 34 
— Zomulos, Di, 69 Adula Mons, 530 
— Heraulem, Dil, 66 Aelia Cetienſis, Feſtung, 641 
— Labores, Drt,. 68 Aelvaͤvnes, Voll, - - 877. 
— Lunam, Ott, .. - 617Xemona, Stadt, : _. 698 
— Medias, Ort, 6s Aeni Pons, Dit, 627 
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Aenus, Fluß 6. 531 Ambi Dravi, Volk, eo 550 


Aequinoctium, Feſtung, 666 Ambi Lict, Volk, 550 
Aeſtri (Aeſtvi), Volt, 822, not. Ambi Sontii, Volk, 545. 550 
Aeſtyi, Volk, 322.324 Ambroned, Volk, 27. 480 
Ageippinenfi i8 Golonia, Fe Amifia oder Amiſius, Sup, | 
419 
Aguntum oder Aguntus, Stadt, — Feſtung, 82 
632 — Hafen, 446 
Ala Nova, Ort, 642. 656 Ampfivarii, Bolt, 156. 234 
Alauni, Voll, 523. 537.550 Anabum, Drt, 471° 
Aid, die rauhe, Gebirge, 412 Anaizetes, Volk, 567 
Albianum, Ort, 651 Anaſus (Anifus), Bluß 549. 
Albis, Fluß, 419 Anduetium, Ort, 471 
— Mündung des Ft. 447 Angatü, Voll, 182. 292 
Alcimunnis, Ort, 434. 469 Angli, Volt, ) 294 
Alemanni; Voͤlkerbund, 235 Angrivari, Voll, 83. 278 
Alicanum, Dt, ı 685 Ani, Drt, 650 
Alisca,- Ort, 666 Anifus (Anafus), Fluß, 549 _ 
Aliſo, Feſtung, 81.483. 460 Annamatia, Ort, 665 
— Fluß, .. 422. Anſibarii, Volt, 101.156 
Aliſum, Dit, 459 Antiana, Ort, 666. 680 
‚ Aıftus, Ort, 452 Apenninus Mond, 515.551 . 
„Almus Mons, 673. Aqud, Ott, . 468.685 
Alokiſche Infeln, _ 41 — Baliſſaͤj. 706° 
Alpes, Gebirge, 413 Aqua Nigra, Fluß, 561. 584 
— Garnicd, | 546 — Viva, Dt, 6897 
— Gralaͤͤ. - 581 Aquileja, Stadt, 617 
— Sul, . 546 Aquincum, Dtt, - 668 
—Noritaͤ, 546 Araͤ Flavid, Dirt, 239. 468: 
— Dnd, 531 -- 1615 
Alpis, Fluß, - 3. 510 Arabisci, Bolt, 869 
Alpis Julia, Ort, 600 Arbonenſe Caſtrum, Ort, 608 
Alta Ripa, Ort, 665 Arbor Felig, Ort, . 608 
Altina, Ott, ‘ 675 Arctaunum, Seftung, 462 
Aitinum, Ort, 666 Aredate, Ort, 63% 
Amalchium Mare, ° 472 Aregevia, Drt, "457 
Amantes oder Amantini, Volk, Arelate, Ort, ‘639. 
567 Arii, Voll, 877 
Amafic, De" 455 Nıivates, Moll, 567 
Amaſias, Fluß, 41 0 Arkyniſcher Bergwald, 3. 414 
Amber, Fluß, 534 Arlape, Dit, 639 
— Dt, — . 629 9 mal i, Volk, 8386 


u egiker 77 
Amminius befreit fein Vaterland, Babuenna. euaus, &. 446 


©. 64 Bajobati Bojoarũ), Volk, 
67 


— —vwird ermotrdet 05 - 


Arrabo, Fluß, : 659 Baltia,. Inſel | 304 
— Dt, | 660 686 Baͤmi, Voll, 180. 880 

Atrrabona, Diet, - . -- 660 Bannomanna' oder 
Arfentum, Det, 459 Bantomannia, Infel, 301. 803 
Arficua, Drt, 467 Bardengau, 173° 


Ascalingium, Dit, 456 Batava Caſtra, Ort, : 64 


Ascaycalis, Ort, . 453 Batavi, Theile des Franken 


Astiburgium, Ort, 454 bundes,. ee, 


Atagis, Fluß, :515 Bathinus, Fluß 665 

Atheſinus, Fluß, 426. 515 Batini, Vol, . 897 
Atmoni, Volk, 895 Bedajum, Ott, 688 

Attuarii (Chafuarü), Bolt, Beruhennas Wal, 418 


233 
Aseidurgins Done, 416. 439 — im Kriege mit Rom, 106 
Aſtingi, Volt, 127. 347 Batavinum Oppidum, .624 
Aſtura, Feſtung, 


643 Batavodurum, Stadt, 481 


179 Belgd, Sprache berfelben, 14 
567 


| Auguſta Caſtra, Ort, 622 Belgites, Volk, 


— Vindelicorum, Stadt, 607 Beloium, Ort, 


- Kurelia Aquenfis Gioitas, 468 Belunenfes, Bol, . 511 . 
Aux eus Mons, Ort, 666 Benlauni, Bolt, 523. 587 


Aufteravia, Iufel, 412 Beretis (Vered), Ort, 699 


Aujtrogothi f. Oſirogothi — Bergi, Infel, si6. 317 


Auftura, Ort, . 643 Bergium, Stadt, 466. 476° 
Avares, Volk, 687 Bernſteinhandel, 296 
| Hoarpi, Boll, - | 838 Bernfteinküfte, Landteiſe der 
Aviones, Bolt, Ä 337 NönernachdisjerKäfte, 318 
Avodiacum, Stadt, 610 Bibacum, Ort, 470 
Ajzali, Vol, 6 Biraurtium, Ost, +. 466 - 
Azao, Dit, 661 Biliandrum, Ort, 662 
Tr Bititio,. Caftell, 601 
u B. | Biriciana, Drt, 617 
Bodeni, Boll, 897. 
_ Baceuit, Bergwald, 183. 417 Bogadiem, Ott, . : 455 
Bacuntius, Fluß, 677. 565 Bo, Boll, - 478 


Badacum, Dit‘. 6sb Bo'oarii, Volk, 8669 


— 


a (Arctaunum), Fe: Bafilie, Infel, 801. 308 en 

* fun 462 Baffiang, Stadt, 676. 687 
| Aetobrion, Drt, 539..619.628 Baftarnd, Volk, 4. 4.894 . 
Aſanca, Dt, 467 —f. v. a. Peucini, 828 


! 
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Bejodurum, Stadt, S. 589. Burgend Ort, ©. 
6283 Burgundi oder 
Bojoeir, Titel der Paeräben Burgundiones, Boll, 245.871 


er Bojer, 27. 480 — wandern aus, 186 
Beitee, Ott, 624 Buri oder 
Bollia, Fluß, | 665 Burii, Voll, 876. 877. 398 
Bonohämd, Voll, 199. 89% C. 
— Bononia, Feſtung, 670 
Borani, Volk, 397 Calapis, Fluß, Ru 
SDragddurum, Gtadt, 523. Califla; Det, .469 
616 Sampd, Volt, 120 
Bratananium, Ort, 627 Campodunum, Stade 619 
BSregantia— Stadt, 601 604 
Bregaͤtium oder Campona, Dr, ‚66 
Bregetium, Stadt, 660 Samuni, Boll, 511 
Breisgau, 258 Candalicas, Ort, 646 
Breones ſ. Breuni, Canini Campi, 600 
Breuci, Volk, 667 Cannabiaca, Feſtung, 639.645 
Breuni, Voll, 517. 628. 625 Sanfilena, Ort, _ . 679 
Brigausii, Bolt, 519 Santiopis, Drt, 470 
 Beigantinus Lacus 520 Sapebunum, Ort, ' 678 
Srigantium (Bregantia), ‚ Sapellatium, Ort 25 
"Stadt, : 519. 601. 660 Carantani, Bol, -— 598 
Brigebanne, Dit, -- 614— f. Yarantani. | 
Briones f. Breuni, Garantania, Land, 598 . 
Brirantd, Volt, 519. 537 Eaeini, Bolt, 837 
Brobeftia, Dr,  - 470 Earinthia, Land, 0.6598 
Bructeri, Volk, 160 Caritni, Volk, 239 _ 
— Theil des Frankenbundes Cani, Vott — 547 - 
884 Carniola. ‚Land, 591 
dvdurch bie Chamaver befiegt, Carnuntum, Stat, 657 
: 408. 162 Carpi, Bol 8897 
- Vuchonia- Wald, . - 185. Carpis, Ftuf, 510 
Buccinobantes ober — Ort, 662 
Bucinobantes, Bolt, 2658 Garrhobunum, Stadt, 467 
Budini, Volk, 17. 897 Cartris, Halbinſel 282. 287. 
Budorgis, Ort, 458. 566 i -812 


Bubdorigum, Drt, 458 Caruſadius Mont, 648, not, 
Budoris, Ort, 484. 460 Caͤſar's Kenntniß von Deutfe- 
. Bumitlum, Dre, 462 land, 39 
Burchana, Inſel, 472 Gäfariana, Dit, 6ss 


— 
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 Gafella, Ort BG. 463 —— Bf, S. 179 

Gifte Sion, 447 Ehatti, Bolt, . 188.190 .. 

Caſſiliacum, Ort, 604 - Tdeit des Feantenbundes 
Gaſtellum, Det, 468 934 
Gaftoboci, Volt, 897 — im Kriege mit denBermun: 
Gaftıg, Dr,  . - 690 duren, 98 
Caſurgis, Dt, : 466 — ihre Kriege mit Rom, 63. 
Catari, Volk, 667 187 
Eatti f. Chatti. — ‚dom Germayicus befiegt 


Eattuari (Chafuarii),. Boll, 74 
‚179 — vom Galba beſiegt, 108 


rn Gatnalbe verjagt ben Marbod, Chauci f. Cauchi. 


115 Cherotobalus, Stadt, | \ 659 
audi, Bol, 27 Cherusci, Boh, , 206 
— Sreunde der Römer, 59,61 — ihre Sig, 94 


. Eaviones heibenes) Volt — abs Volkerbund 208 


842 — Theil des Srantenbunbes, , 


" Ci f Caudi. 235 


Celeia, Stadt, . 649. 098 als Freunde der Römer, 


Selena, Ott, — _ 69 
Geleuſum, Stadt, 3 — ihre grieze mit Kom, 15. 


Celius Mons, 606 


Geilia, Landſchaft, 592 — — — mit den Marko⸗ 
Selmantia, Drt; - 467. 471 mannen, J 9 
Geltaͤ, Volk, 2. 474 — fie ſinken von ihrer Größe, 
— verſchieden von den Deut⸗ J 
ſchen, 12 Eibalaͤ, Stad 679 
- Genni, Boll, 248 cimorl Volk, 26. 282 
Senomani,. Voll, 508 — nach —* 4650 
Gertis (Cirtiſa), Ort, 704 Cimbriana, Ort, 61 
Cetium, Feſtung, 641 Cimbrica Cherſonneſuß 447 
Getius Mons, - 548 — Voͤlker darauf, . 288 
Ghaͤdini, Volt, 329 Cimbrorum ‚Peomontorlun ‚ 
Chätuori, Volt, 208. 389 . 517 
Chaibones, Boll, 842 Cimmerit, Voll, 283. 806 
Shali, Volk, 289. 450 Cirpis, Ort, - 662. 
Chaluſus, Fluß, 420 Cirtiſa, Ort, 704 
— Mündung deſſelben, 450 Ciſtovia Eiſtiva), Ort, - 451 
- :Chämä, Voll,  - 176. 392 Eitium, Det, 641 
. Chamavi, Volk, 151.210.218 Elarenna, Ort, 66 
.Sharudes, Volt, 289. 450 Claudius Mons, 567 
Chaffalaba, Drt, -468 8 Elaubonium, Stadt, , 640 
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MT Be Kegifer- 


SBlautinatüi, Boll, G. 610 Dani, Volk S. 292 
Clavenna, Stadt, 699 Danubins, Fiuß, 4424 
Elunia, Ort, 601 — nach Caͤſars Kenntniß, 399 


Ad 


Cobandi, Volt, 289, 450 Darius, Zug gegen bie or 
Eodanonia, Anfel, 812, not, then, 


Codanus Sinus, 308. 311. Daros, Fluß, 56 

. 817 Datia flatt Dania, 293 
Cogni, Volt, - 893 Danciones, Volk, - 329 
Colapiani, Voll, -  . 567 Decumates Agri, 259. 265 
" Solatio, Drt, 652 Deferta Bojorum, 484. 486 


Coletiani, Wo, 

Comagmi, Gtabt, 
Sonfluentes, Stadt, 602 —. Urfprungder Einwohner, & 
Vaonſuantaͤ ober Gonfaantes ,— — des Namms, 10 


568 Deutfchland,, aͤlteſte Begriffe 


Bolt, 6523. 5357 — nähere Kenntniß davon, 3 


Tontra Achneum, Dr, 664 — nad) Gäfars Anfichten, 89 


Corbulonis Monimentum, Ort, — Beſchaffenheit nach Sem 


446 nicus Abgange, 
Gornacate, Bot, 567 — Gränzen im erſten —* 
Cornacum, Ort. 669 
Coveliacaͤ, Det, 611 — eömifche Kenntniß in ‘>. 
Crispiana, Drt, 631 398 


640 de Srieden vom Lande, 1 - 


vo. 


Cronium Mare, 800. 473 — Beſchaffenheit, 07 


Danduti, Bolk, 19- Surdeutſchland 474 


v 


i 


Crumerum, Ort, 661 — Producte, 408 
Cruptoricis Villa, Ort, 446 — Sitten und Gebraͤuche der 
Cucci, Ort, 670 Einwohner, — 409 
Tucuud, See, 650 — Handel; Eiſenhandel, 489 
Eunus Aufteus, Dt, 699 — Gebiege und Wälder, 410 
Curie, Stadt, 600 — Füffe, ”. - 418 _ 
Curta, Stadt, 662. 686 — Drtfchaften im Lande, 450 
KRufum, Ort, j 671 — Reifen ber Römer. in 5 
Cuſus, Fluß, 30 
Eydni, Volk, 667 — Nordkuͤſte nach pulen 
Eylipenus Sinus, 815 447 
Ezechen, Voll, . 690 — — der Donau nach Bar 
on D. — ieng adſtet Klima me 
Ptolemaͤus, — 
Daci, befiegen dieRömer, 119 — Zweites 7 
Dacia flatt Dani, . 2098 — Drittes 459 
Damaſia, Feſtung, 519, 609 — Suͤdlichſtes 468 


"Ernolatia, Ort, ° 649 — im Kriege gegen Rum, 99 
Eruli f. Heruli. 7 


Esco, Oort. 626 u 6, — 
Eſtiones, Volt, 519 
Euboſes, Work, 887 Gabretn: Wald, | 414° 
Euganei, Bart, BSos Gabromagus, Det, _ 648 | 
Europa, Norden vn e. nd Galaͤgia, Er 457. 

1 2:0. - 


ur Ton. 


N - 
V 


* 


\ " . ‚ 
Reg i ſter.— 715. 

ö Devona,- Stadt, &.- 465.476 ber, Griechen ( des Pytheas 
Dieuntia, Fluß, 462 u. a.) Kenntniß6 1J 
Diduni, Volt 877 Europa, aͤußerſter Norden, 296 . 
Dispargum, Drt, 464 — — — nach Mela und Plin. 

..  Divitenfes, Winwohner vondis 807 : 

vitia, 24 — — — nach Tacit. und 

Domitius Aenobarbus in Ptolem. 820, 

Deusihland, 60 Eyereſſer (Oonae), Bolt, 804: 
Dracuina, Drt, - ': + 619 | 800 
Draus, Kg, 849. 561 °:° Zn 
Dravus f. Draus. , E55 u 

Druſus Unternehmungen in en 

._ Deutfhland, . 48 Fabatla, Inſel, 478 * 
Dulgibini oder Fabiranum, Ort,: 147 . 
Dulgumnü, Bol, 178 Fanefiorum Anfuld, 7.304 
Dumna (Dumnus), Inſel, Saflana, Di, © 689 

316. 317 Saviana, Ott, 765482, 

Duras, Fluß, 634 Favianaͤ Stadt, ° 666 

5 0.5 Bebiand, Ort, 627. 630° 
” e. WB Feiirin Volt. 311 
| Fenni, Volk, 322. 324 - 

Ehodurum, Ort, 1T B 523 Flavium Solvenſe, Ort, 645 

Eburodunum, Ort, 471 Flevum, Feſtung, 100. 446 

Eburum, Ort, 467 Flexum, Stadt, 659 | 

Elegium, Ort, - : 639 Floriana, Ort, 688 
Elyſii, Volk, 377 Forum Julii, Berjogthum — 
Emona (Hemorta), Stadt, 698 1): 

Endidaͤ, Ort, 613. Forum Jullum, Stadt, 546 . 

2 Eningia, Inſel, 815. 817 Foſi, Vol 176. 208 
Enus, Fluß, 632 Franci, Wölkerbund, 2ꝛ10 
Eorta, Ort, 68 Freſones ſ. Friſti. 

Epigia, Inſel, 315. 317 Frigidus, Fluß und du 6; \ 

Eravisci, Vole, . 567 Friſiabones, Volk, 271 
Eridanus, Sun, 7.297 $eifü oder BZ 
Erlape, Hu, 549 Friſones, Bol, 270 


. | 4 \ 
11a 0. .Regiften 
Sambrivii, Volt, S. 170 Harudes, Boll, ©. 344 


Geloni, Volt, 17.23 Haſſi, Volt, 191, 
Gelonos, Stadt,. 17 117 (Aeftvi), Volk, 322, not, 

Genauni, Bolt, 517. 523 ectodurum, Dit, 623 
Gepidaͤ, Volk, . "134. 368 Degetmatia, Dit, 466 | 
Sermani, Urfprung bed Nas Hellufii, Volk, 324 
mens, 5. 16. 142 Helvecones, Volk, 377 
Germania, Fusbepnung bed Delvetli, VWoll,, . 477 - 
: Rande, 6 Helvetiorum Deferta, 412 


J Germamacum, Ort, 618 Herculis Caſtra, Ort,224 
Germanicus, feine Züge in Herculis Silva, 84. 87. 417 


ud 


\ Gutaͤ, Vo * 829. 867 


. .Buttalus, Sin, ,— 421 Jadua (Minds), Fluß 452 
Buttons (Bothi), Bol, 299 Jaſi, Volt, 567 


Deutſchland, 73 Hercuniates, Volk, 567 
— leidet Schiffbruch, wobei Herchnius Saltus, 7. 410 
Entdeckungen gemacht werden, Hermiones, Volk, 9. 144. 


90. 310 183. 331 

Becniats, Det,  ... ‚658 Hermionia, Land, 4 
Sefobunum, Dr, 640 Hermunduri, Volt, 193. 201 
GSteffarid Infuld, 318. 473 — unter bem Namen Sunt, 
Stefum, Bernftein, 822 55. 201 
Gothi (Botthi), Volt, : 353 — im Kriege mit den Chatten, 

— breingen nach Süden vor, 98. 196 
| 152 Heruli, Bolt, 134. 341 

Gothini, Volt, 893. 481 Hilara, Einf, 534 
Gothones ſ. Sorpi. u Hilfevianes, "Volk, 812. 317 
‚Groviaci, Dit, 651 Hippopobum Infuld, 804. 
Gravionarium oder 809, not. 
Gravisnarium, Dit, 465 Hirri, Sol, 313° 
Steutbungi, Boll, 366 Hiulcas⸗See, 566. 680 
‚, Srinario, Det, . : 616 Hunni, erfcheinen in Deutſch⸗ 
— **— Volt des Mitteiai. land, 137 


| 808 Hpberberei Bolt, 1 


Semi ( Sogambri) 167 


Guntia, Det, - 608 ı SB 


4 


304 Jaſſii, Voilt 668 
Jazypges, Bundesgenofſen des 
8ß.—— Vannius 116 


— — der Markomannen, 122 


u Palkanım (Aticanum), Ort, oiſtaviſus Sampus, | 85. 87. 
685. 47 


‘ya 
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8 


Inc, Voll, S. 139 Kalankorum, Dit, ©. 458 


Illyriſche Deooinzen, 605 Kalukoneß, Voll, , 519, 


| In Alpe, Ort, 651 Karnus, (Carnuntum), Det, 
Jugaͤvones, Volt, 144, 270 657 
| Angriones, Bolt, 182. 281 Karvankas⸗ Gebirge, 647 


- Klduum, Dt, 456 Eepaviftum, Ort, 661 


— 


Anicerum; Ort, . 705 Klanes, Fluß, 1 834 
Inimurium, Dit, © 651 Kokul. (Quadi), Bolt, 87% 
Interciſa, Ort, 665 Kolops, u, ° 665 
Intuergi, Voll, 239 Könoknum, Ort, _ 461 
Jopia, Stadt, 634 Koridotgid, Ort, 470 
Sovallium (Iovalia) , Drt, Korkoras, Fuß, . : 663 
699 Kotuantii, Boll, , :- , 515 
Jovavum Suvavum), Stadt, Karioned, Volk, 208. 889 _ 
| | 633 
Iovia, Stadt, oo 698 2. 
Seviacum, Drt, . 636 EEE J 
Joviſura⸗ Ort, 631 Laciaca, Ort, 635 
Iſarci, Volk, 314 Laciburgum, Ort, 462 
Harus, Fuß, 518 Lacus Felicis, Ort, 640. 661 
Iſes, Fluß, ‚7.549 Lagnus, Meerbufen, 3815 
Iſtaͤvones, Volk, 144. 150 Lanyobarbi, Volt, . 170 
Iſter, Ztuß, 424 — 'unter dem Namen Suevi, 
— Edenngegelchichte deſ⸗ 46. 175 
ſelben, 816 — vom Tiberius beſiegt, 61 
Iſunisca, (Iſinisca), Ort, 627 — verdrängen die Cherusker 
Italicus, Fuͤrſt der Cherusker, 97 
N 96 Lapidarla, Drt, 699° 
Juhones, Volt, - 198 Larig, Ort, 644 
Julii Forum, Herzogthum Laͤti, Volk, 692 
591 gatovic Voll, ' - >867 
Suliobona, Stadt, - 655 Lateis, Infel, - 815 
Fuliomagus, Dt, 614 Laugona (Lagona), Fluß, 45 
Julium Carnicum, Det, 546. Launi, (Reuni), Bott, 523... 
549. 632 657 
Ä Julium Forum, Ort, 446 Lauriacum, Stadt, 687. 
Juthungi, Voll,. , 258. 386 Legio Trajana, Cudt, 481 
Juvavum, Stodt, 638 Reiniacum,. Ott, ° 617 
Juvenſe Caſtrum (Juvavum), Lemovii, Bolt, 838, not. 
Stadt, 634 Lentia, Dit, : 638 
K. ” Zentienfes, Bolt, 248 
‘ Lentuld, Dtt, -, 698 


- 


, er 
716 ı  Kegiflern 
Leucarifius, Dr, S. 458 Mactiadu ‚Ott, S. 460 


Leuconium, Dit, - 705 Magia, eh; 601 
Leufana, Dt, .. 451 Malta, Det, - 670 
Leuni annh, Volk, 523. 537 Manimi, Volk, 377 
Leutuoanum, Ort, 680 Mannus, 8. 144 
Levoni, Volk, 829 Mararmanıs, Hafen, 445 


kicatit, eicatet), Bolt, 519 Marciana Silva, 241. 412 
623. 557 Marcomanni, Volt, 382 

ricius, (kicub), Buß, 519. — Ihre Sitze, 105. 110 
3 von den Cherusker beſiegt, 


Limioſaleum, Ort, 93. 114 
kimites der Römer: in —8 Markomanniſcher Krieg, 121 
land, 259. 262 Mare Amalchium, 472 
Limuſa, Det, 682 — Cronium, 300. 475 
- Zipontit, Welt, 512 — Glaciale, 475 
Licimirig, Dit 451 — Mortuum, . 47 
Eittanum, Dt, 633 Margus, Fuß, 5683 
Locoritum, Stadt, 463.476 Mariniamum, Ort, 637 
 Rasus Felicis, Ort, 640 Mariniand, Ort, , 699 
Logana (Laugana) Fluß, 428 Marionis, Dt, ' 451 
Loncium, Det, 632 Maroboduus, Sheft der Mar⸗ 
Longaticum, Drt, 690 tomannen, ' 110 
„Longobardi f. Langobatdi. — vom Arminius beſiegt, 114 
Loſodica, Ort, 617 Marobudum, Ort, 435.466 
Lotados, Ort, °  .'696 Marfaci, Boll, 170. 271 
Euenna, Dtt, 652 Marfi, Bolt; . - 168. 208 
Rugeon, See, -- 566 — verfhwinden aus der Ges 
Rugibunum, Ort, - 458 ſchichte, 91 
Lugii f. Lygii. Marſigni, Volk, 398 
Lugio oder Marſonium, Ort, 7003 
Lugionum, Ort, 666 Marus, Fluß, 380 
Luphurdum, Ort, 457 Masciacunt. Dre, „681 
ELupia ober Lupias f. Luppia. Matreium, Ott, 612 
Lupodunum, Ort, 469 Matrica, Ort, 6656 
Luppia, Fluß, 422 Mattiaci, Volk, 104. 191. 
Lupta, Ort, 466 2a47 
Luſomana, Ort, 661 Mattiaci Fontes, Ort, 462 
Luſſonium, Ort, 665 Mattiacum, Ort, - 460, 
Lygii, Volt, 373 Mattium, Det, - 460 
se, Matucaium, Ort, 646. 652 


Mauriand, Ort, .  .699 


Macrobii, 1 Mediana, Don, 617 


m 
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Mediotantum, Dit, 6 189. Stadt, S. 698 
ur u 454 Nauportuß, Stabt, 691. 
Meboslanium, Det, : A470 Nauportus, Fluß, ‚56% 
Melibocus, Berg, 415 Navalia, Hafen, . 454 
Meliobunum, Drt, 466 Novel Ort, 608 
Melocabus, Drt, 465 Redad (Nedao) Fluß 466 
Melomabus, O(rt. 465 Memetes, Volk, 726. 938° 
Menapli, Dot, 153 Merigos, Infel, 816 
Menneiand, Dr, . 705 Nertereanes, Bolt, 189 . 
Dentonomen, Küfte, 29. 302 Nevri, Bor, 19 
Meftriana, Dit, 688 Nicer, Fuß, | 424 
Milata, Dit, = 670 Moarus, Fluß, 665 
Mogentiana ober em erium, Drt, 466 
Mogetiana, Ort, . 682. 688 orbalbingkmMoll,  . 292 
Mogontiacum, Stadt, . 430 Nordmanni, Volk, 29% - 
WMonage, Ort, 648 Noreia, Stadt, 491. 646 


or Monimentum Corbulonis, Ort, Norici, Volt, - 491.. 550 
7 446 Noricum, Landſchaft. 491 
Monoeegada, Ort, 465.476 — als Provinz, 544 


Narisci, Vol, 386. 898 Onagrinum, Caſtell, 670 


Mariſtaͤ; Volk, 3 Donaͤ (Eiereſſer), Volk, 804. 
560. 659. 3809 


"Merrabon, Fuß, 


Naupontus Renpoctus), Opa, Dit, 617 
— 


Moͤnus, Fluß, 423 — Ripenfe, 558 
Morimarufa, Meer, 300.473 — Mebditerraneum, 555 
Moͤſogothi, Volh, 365 — Straßen und Drtebarin, 688 
Moͤvium, Ort, 4686 — ſpaͤtere Schickſale der Prov. 
Mugilones, Volk, 371 669, 579 

“ Munimentum Trajani, Ort, Novicianum, Ort, 675 
109. 463 Noviodunum, Dit; 700 
Munitium, Drt, 455 Nudfium, Dit, . 463 

Murſa, Stadt, 667. 699 Nuithones, Doll, 487 

Murſa Minor oder. — 

Murſeila, Ott, .. 69 . D . 

Murfia Solonia, Stadt, - 667 

Murus, Dt, _ 600 Obringa, Zheil des ent, 
Mutenum, Dit, 684 AR 
Ä Ä Oera Mons, 545 

NM, Bin, Sul, 668. 708 

ee Deni Pons, Det, 627 
Naharvales, Voll, 377 Dmmi, Voll,  . ı 877 
Namore, Dt, 640 Smbeici, Volk, 610 


— 


3 
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Orkyniſcher Bergwald⸗ © 3 Peücint, Bott, &.322. 324 


894 

Oſi, Vol 593 Dfabigratın der Böimei, 26) 

Dfones, Volt, 688 Phäniand, Ort, : 61° 
Oſſeriates (Dferiated), er Phnrodini, (Barini) , Bolt, . 

385 

Oſtiaͤi, Wolf, . Ä 506 Phavonaͤ, Bot, 829 

Oſtphali, Volk, 292 Pheugarum, Ort; - 456 
Oſtrogothi —— Volk, Philekia, Ort 471 
369. 868 Phiraͤſi, Volk, 329: 

- BDeilaba ober * Phlieum, Ort, 445 

Ovyvilava, Stadt, 636 Phunduſi, Volk, 289 
Ovilia, Stadt, 635 Phurgifatis, Ort, 470: 
DOviones, Vol, 324 Picentinum, Det, 705 

Piratortum, Ort, 640 

2 Piri, Berg, 469. 

in | Piruftd, Bo, 647 

alas, Dr, 251 Pohlgraben (Pfahlgsaben) in 
MPamportus, Fluß, 564 Deutſchland, a 261 

— Stadt, 692 Pomone, Oort, , 617 

Yannonia, als Provinz,. 554 Pons, Ort, 2.647 
— Straßen und. Drte darin, Pons Aeni, Ort, 627 
. 655 — Dufi, Det, ’ 618 

— fpätere Schickſale bet Prov. — Manfuetina, On 681 

‚579 — Dal, Det, - . + 627 

Pannonti Bolt, . 501 — Sontii, Ort, 690 

anotorum Inful, 309 — Usch, Det, 668 

Daoned, Volk, _ 502 Pontes Ares, Det, _ 639 

- SParantani, Voll, — Renſes, Ort, 622 

Parienna, Oortrt, 467 Hötovio (Petavio), Stabt, 696 

Yarifus, Fuß, - 4689 Praͤtorium, Oct, 708. 705 

Harmaͤkampi, Volk, 303. 389 — Latovicorum⸗ Du, . 700 

NParrodunum, Drt, . 611 Pultovia, Dre, ' ‚696 


Parthanum, Ort, 611 Purgum, Ort, 642 
Parthiscus, Fluß, 671, not. Pytheas Reiſen nach dem Nor⸗ 
Patavio(Petavio), Stadt, 696 den von Deutfchland, 4. 


Peiſo ode 5... ; J 296 
Pelſo, Se, 566 
Petavio oder. a 
Detovio, Stabt, 696 Quadi, Boll, 379 


Peuce, Infel, 7 395. 4 429 — nad) Protem due⸗ 389 


I 
- 
— 


J Kegiſter. 729 


Quabdi, mit. den Markomannen barder, ° "- ©. 686 
verbunden S. 111. 121 Ripuarii, Volk, 217 
Duadrata Eaſtra), Ort, 659 Rittium, Ort, 672 
701 Roͤmer, ihre —— | 
Quabriburgiun, Eaftell, 224 gegen die Deutfchen bie * 
Quintana Caſtra oder rus Niederlage 
Quintiana Caſtra 628 — "m Deutfchland nad) * 
| manicuß, :99 
. R. — ihes Eanbreifenac), der Bern- 
| — | ſteinkuͤſte, 07,348. 
Radaspona, Ost, 624 Romula (Caſtra) Det, 701: 
Ragando, Dt, 696 Rofttum Nemaviaͤ, Ort, 606 
Ragindo, Ort, 696 Rubeas, Vorgebirge, 300.302 
Ramiſta, Ort, 697 Rugii, Volt, 8338 
Rapaͤ, Ott, - " . 605 Rugium, Dr, ° , 358 


Maunonia, Infel, - 801. 308 Rugiech, Bolt, u „5. ‚886 u 
‚Regina Caſtra ober | 


Reginum, Drt, 620 on 8 
Memifte, Drt, - 697 ° 
Reti (Rhdti), - 507,not. Sabalingii, Bolt, 289. 450 
Rendigni, Boll, . 387 Sabaria, Stat, 486. 682. 
KWhabo, Fuß, 7 689 
MKhacataͤ, Volk, 389 — Fuß, Bu 6561 
Rhaͤti, Volk, 605 Sabatinca, St, 648 
— Provinz, Ä 628 Sachfen ſ. Sarones — 
— Orte und Straßen darin, Salas, Fuß, 423 
697 Salii, frantiſchee Bott, 221 
— ſpatere Sqieſale der Prov. — Gallicani, ' ‚233 
569 Salina Vetus, Ort, 664 
Rgebintoimum, Du, 466 Salinum, Drt, ° 664. 
Rhenus, Zondung des öl. 445 Safe, Ott, 686 
Rhetico, Berg, 417 Salva, Dirt, 665 
RMhiuſiava, Ort, 468 Samolucend, Ort, 616 
Rhorolani, Bolt, 133 Sanctio, Ort, 469 
Rhubon, Fuß, 302 Santicum, Ott, , 644 
Rhucantii, Voll, 615 Sarantium, Ort] 643 
Rhugium, Det, :;— . 455. Scrdellaca, Or 661 


Khunicataͤ, Br, 823. 537 Saͤrmataͤ eimigantes, Volk, 
Khatiklu (Rhupid, Volt, 838 580 . 
Nictum (Risfium), Dit, 672 Sarmatiſcher DOeean, 473 
"Nigysch, Boll, 519 536: Sarmatia, Land, — 809 _ 
Ringe (Feſtungen) der Lange» Saruneres, Bell, : - 819 


726 KXeg iſt er.. 

Satagaͤ, Volt, ©. 583 Setovia, Dit, ° - ©. 467 

Satitahba (Siatutande), Drt, Setuacatum, Ort, 470 
446 Sevaces, Bolt, 550 

Saus, (Sarıib), u 549. Sevo, Gebirge, 312 


Gavia, Proviny, 
Saxones, Bolt, 
Saronum Infuld, 
Scandia, Inſel. 


Scandiaͤ Inſula, 


Scandinavia ober 
Scandinovia, Inſel, 809.312. Sigulones, Volk, 


Searabantia, Ort, 
Scarbia, Der, 
Scarbus, Gebirge, 


218. 290 

471 Sibini, Bol, 890 

816. 328. Sicambri f. Sygambti. = 
x 472% Sideni, Volk, - 37 
471 Sidones, Volk, 893. 895 
S iginnaͤ, Volk, 499. 528 

289. 450 . 
. 817 Silacend, Dt, 682 

688 Silings, Vole, 846. 440 
611 Silva "Cha, 417 
497 — Berculiß, a 87. 47 
241 

678 


Searniunga, Fluß, 861. 684 — Marciana, 
Seiri (Scirri), Voll, 318.341 Singidunum, Ort, 
589 


‚ Schaum, Bot, 
Scordisci, Volk, 


562 Sianticum, Ort, 644 
658 Sigtutanda, (Satutanda), Dr 


Singone, Dit, 467. 471 
498 Sieiate, Dirt, , : 648 


Seyri, f. Sciri. Sirmium, Stadt, 675 
Secdthaͤ, Volk, 2Siscia, Stadt, 701 
Septhia, Sand, nah Melia, Sitoned, Volk, 821 
| 809 Solicinium, Drt, 469 

Segeſte ob Sontii Pons, Ort, 690 
Sea, eradı, 08. 563. Sopiand, Stabt, 681 
702 Spaneta, Drt, 679 

— Inſel, 702 Stailucum, Ort, 659 

Segodunum, Stade) 465:476 Stanacum, Ott, 636 

Semana, Wald, 416 Stereontium, Ort, 455 
- Semnones, Bolt, 806. 831 Stoni, Volk, Bil 
Senia, Dit, 701 Steagona, Ort, 458 

Senones, ſ. Semnones. Stravianaͤ, Ort, 706 
SGeptzemiaci, Ort, 617 Strevinta, Ott, 466 

Serota, Ort, _ 699 Sturgon, Ort, 453 

Serapilli, Volk, 867. Sturli, Volk, 271 

Serretes, Volk, 667 Suanetes öder a 
Gexviodurum, Stadt, 622 Suanitaͤ, Volk, 518. 586. 

Servitium, Stadt, - 703 Suardones, Voll, 387 

Setatum, Ort, . 68383 Sublavio, Ort, 612 

0 Submontorium, Mit, 


J 
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nn Regifer 78er, 


Vubſabio, Ort, S. 612 Teuriochämd, Bolt, ©, 1 
Süödeutfchland, 474 892 


Sudini, Volt, - 389 Teurnia, Ort, 652 | 


Suebus (Suesus), Fluß, 420 Zeutoburgienfid Saltus, 417 
Suevi, Volk, 245. 378 Teutoburgium, Ort, 669 


— nach der Römer Beciften, Teutones, Volk, nad Popet, | 


— nie als Voͤlkerſtamm, ro nad) Proiemäus, 838 
— als einzelnes Volk, 46 — allgemeiner Name von Voͤl⸗ 


Suevia, Land, 241 kern. 11. 26. 142 
Suevus ſ. Suebus. Teutonoari, Boll, 838 
Suiones, Volk, . 321. 324 Thervingi, Volk, - 868 


- Summontorium, Ort, ' 625 Thuringi, Voll, 168. 208 


. — 


Fin. 


Surantium, Ort, 648 Tiberius in Deutfhland, 58, 


-, Sufudata,' Ort, 


Ä 457 
Sygambri, Volt, 159. 164 Ziburnia, Stadt, m 632 j 
. — als Theil des Frankenbunds Tigurini, Vokk, 


232 Timii, Voll, _ 307 
— an den Rhein verſetzt, 58 Finnetio, Ort, - : 600 
| g Zittoburgum, Dit, - 669 
| | u .  &eliftobogüü, Vol, - 495 
Taiphali, VB, 3683 Totaſtio, Ort, 6409 
Tanfanaͤ, Tempel, | 74 Trajana Colonia, Stadt, 430 
Taranto, — 65 — Legio, Städt, 431 
Tarnaſix, DOM, 651 Traiani Munimentum Ort, 
Tarodunum, Ort, 468 109. 468 
Tartenum, Ort, 611 Srojanus; feine‘ Einrichtungen 
Tarturſanaͤ, Ort, 648 am Rheine, 108 
Tatrveſſedo, Ort, 599 Treva, Ort.450 
Taunus, Gebirge, 416 Tribocci, Bol, - _ 236 
Zaurini, Boll, - 4838 Tricciana, Ortrt 68 
Taurisci, Volk, 487 Tricefimd, Cell, 224 
Taurunum, Stadt, - 672 Tridentini, Volt, 7509 
7argaͤtium, Stadt, 603 Teigifamum, Dreh, " 649. 
Tecelia, Drt, 446 Zriumpilini, Voll, 611 
Tecttoſages, Voll, 475. 495 Trocmi, Volk, BI 
Tencteri, Volt, 120 Tropaͤa Drufi, Set 456° 
Tenedo, Di, "614 Tubantes, Volk, 162. 189 
Texakatriaͤ, Volk, 39 Tuderium, Di, 45 
Tergolape, Ort, \685 Tuliphurdum, Oort, 466 
Teſſenii Pontes, Ort, 630 Tuliſurgium, Ort, 456 


Tetraritiſche Sorgen, .. 866 Zullina, Fluß, 641 


% 
% 
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ga 0 BKegifern, 


N 


Zunge, Volk, S. 142 Barifti, Volk, . G. 308 
- Turcilingi, Bolt, 341 Barus ; feine Niederlage, in 
Turoni, Volt, 203 Deutſchl. | 63 
Turris Ferrata, Caſtel, 678 Vedonia, Dit, 618 
- Zurum, Drt, 631 Veldidena, Stadt, 61 
Zusei, Voll, 506 Vemania, Drt, 603 
’ Tutatio, Dit, 649 Venedi, Volt, 305. 315. 322. 
324 
J u Venediſcher Meerbufen, 473 
Beneti, Bolt, - 326 
Ukylis, Fluß, 581, not. Venetus Lacus, 5% 
„Ulkaͤa, See, ' 566 Bennonetes, Vol, - 519 
Ulcifia Caſtra, Drt, 662 Venones, Voll, : 518. 536 
Ulmerugi, Volk, 342 Venosci, Vol, 514 
Ulmum, Ort, 679. 684 Vereaͤ, Ort, | 699 
- Umbri, Volk, 506 Verona, Stadt, 509 
Üpelli, Ort, 652 Vetera, Stadt, 41 
Urbate, Ort, 2704 Betomand, Ort, 649 
Urpanus, Fluß.6s Vetusalium, Ort, 664 
Urufa, Det, 626 Vetus Salina, Ort, 664 
Usbium, Det, 4770 Viaca, Ort, u 604. 
Ufigii, Wfipetes ober - Viadrus, Fluß, 421 
Uapü, Voll, 158. 239 Viadus, Fuß, 46862 
’ | Viam Beloio, Ort, 644 
B. Viana, Ort, 619 
| Bianiomina, Stadt. 655 
WBacorium, Det, 650 Victophalt, Bolt, 132. 368. 
Balcum, Ok, 682 Vidrus, Fluß, 418. 444 
Daldafus, uf, - 665 Vidulia, Drt, 679 
. Baleria, Proving, .657 Billa Sruptoricie, Dr, 446 
‚ Ballatum, Dit, 635 Bihagai, Ort, 657 
Wallum Romanum, 259 Bindelici, Volk, 519 
Vandali, Volt, 147.245.345 Vinbili f. Vandali. | 
Vandaliſche Berge, 416 Bindo, Fluß, , 534 
Bangiones, Voll, 286.258 Vindobona, Stadt, 641. 655 
Vannius, König der Sueven, Vindomina, Stadt, 655 
| 116 Vipitenum, Ort, . 612 
’ " Bärciani, Vol, 567 Virdo, Fluß, 534 
Warianaͤ, Dit, "705 Biruni, Volt, 338 
„Warii, Bol, 218 Virunum, Ort, 463. 644 
Varini, (Warnaͤ), Volk, 206. Virutium, Ort, 24853 
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885 Visburgii, Von, - 398 
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Viscellaͤ Dreh ©: 647 Völkerwanderung, ®. is7 ' 
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Viſtula, Fluß * 468 | — 
Bifula, Fuß, . 809. 817 nn. 2 
Sif urgie, Stu, ' . 419 
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Bocriun | Ott, . 680 Bei, Sort, = 592 


Bi allen Sechadican iſ zu haben: © 


Boͤttiger, E. B., Heinrich der Loͤwe, Herzog von 
Sachſen und Bayern. Ein biographifcher Verſuch. 
gr. 8. Hannover, in der Hahn ſchen Hofbuchhand⸗ 
lung. ı Rthl. 18 ger. 


Pet , G. 8 ‚ bie Geſchichte der Merowingiſchen 
Hausmeier. Mit einer Vorrede, vom Hofrath, 
Ritter Heeren, in Göttingen. gr. 8. ‚Hannover, 
in der Hahn ſchen Hof- Buchhandlung 20 ger. 


Beide Schriften find geiftuolle Werke junger Hiſtoriker. 
Der Verfaſſer der erſtern wird durch feinen berühmten Lehrer, 
Herin Hofrath und Ritter Herren, in Göttingen, bei bem 
- Paablicum eingeführt, mit dem Zeugniffe, daß er fein. Stubium, 
bie Geſchichte, im Geiſte kennen und verehren gelernt, daß er 
hier ein ,Hoffnung erregendes Produbt hiſtoriſcher Kunſt gege⸗ 

ben hab 
Dei Bidgraph  unfers vaterlänbifchen Helden, Heinrich, 
trägt einen, in ganz Deutfchland rühmtlich gefannten Namen, 
beffen er, wie fein Buch beweifet, bei Erforſchung ſeiner Wiſſen⸗ 
ſchaft, eingedenk geblieben iſt. 

In beiden Werken wird Wahl und Behaͤndlung des 
Stoffs, wird das ſtete Hinweiſen auf kritiſch gewuͤrdigte Quel⸗ 
len den "gebildeten Liebhaber, wie den ernſten Kenner der Ge: 
ſchichte, anziehen und feſſeln; und ſchon haben bie meiften ges 
"Iehrten Blätter auf dieſe talentvollen Arbeiten durch ein fehr 
ehrenvolles Urtheil aufmerkſam gemacht. | 





' Eichhorn, 3. ©. , (Geheimen: Juſtizrath und Ritter), 
Geſchichte der 3 legten Jahrhunderte. Ste bis auf - 
die neueften Zeiten fortgeſetzte Audgobe 6 Bände 
gr. 8. _ 15 Rthl. 


Diefes Meiſterwerk eines grefen deutfchen Kritiker und . 
Gifontes ift bekannt genug; Referent beonhaefis ich, Gefhäffte: 


h) 


N ‘ 








u \ 
männer, Gtubirende, Erzieher, verſtaͤndige Frauen, “auf 
dafjelde hinzuweiſen und zu fagen, daß die Gebildeten after‘. 
Stände ihr Verlangen nach hiftorifcher Kunde, welches Bege⸗ 
benheiten und Blätter des Tages vielfach erregen, hier fo ange» 
nehm, ſo intereffant, ala vollkommen, befriedigen Können. 





Heinſius, Dr. Th., (Profeſſor in Berlin) vollthäme ’ 
liches Wörterbuch) der deutſchen Sprache, für die _ - 
Geſchaͤfts- und Lefewelt. ar Bd. F bis K; 83 Bo⸗ “ 
gen, groß Lericonformat. Hannover, in der Hahn: 
Shen Hof- Buchhandlung. EZ 
Du . Diefer zweite Band ift um 11 Bogen flärker, als der 
erfte, und enthäit 900 Wörter mehr, als Campe in jenen 
Buchftaben giebt, wird aber demungeachtet zu bemfelben wohls 
feilen Pranumeratidnss Preife wie der erfte Band, nämlih zu : 
2 Kehle. 12 Ggr. auf Drudpapier und 5 Rthir. 8 Gar. auf ' 
. GSchreibpap. erlaffen, und auf das Ganze, welches 4 Bände ' '. 
umfaffen fol, und zu deffen fehneller Vollendung alles Moͤg⸗ 
liche geſchieht, wird fortdauernd Subfeription angenommen. 
Der Werth dieſes . Ieritographifchen Unternehmens ift 
bereits anerfannt. Alle einheimifche und fremde- Wort: und. : 
Redeformen, aus Wiffenfchaften, KHünften, Gewerben;- prale . 
sifhen Geſchaͤfts⸗ und Lebensverhältniffen jeder Art, find He 
in faßlichen Beifpielen gruͤndlich entwickelt; die ganze Summe. _’ 
“ aunferer, duch, Sprache bekundeten National» Bildung iſt ars ? 
ſchaulich gemacht: fo da gebildete Männer und Frauen aller 
Stände, Geſchaͤfftsleute in vielfachen Kreiſen, kurz, Aller 
"welche Luft, Verhättnig, oder Pflicht, zum Erlernen, Schrele . 
- ben, oder Erforfcherrder Sprache berufen möchte, eines Huͤlf 
mittels nicht entbehren koͤnnen, welches den’ Kern aller geluns 


genen Unterfuchungen über deutſche Grammatik und Works 
kunde enthäl | | W 


— 





Oſtfriesland und Jever, in geographiſcher, ſa. 
tiſtiſcher und beſonders landwirthſchaftlicher Hinſicht. 
Von Friedrich Arends. ır und ar Bd. gr. 8. Hans 
nover, in der Hahnfchen Hof» Buchhandlung. 
[u 24thl. 16 _ 
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| So bekannt der Name: Oſtfriesland, iſt, fo menig ift 
« fhhr die nähere. Kunde von biefer intereffanten. neuen Provinz 


unſets Koͤnigreichs doch bisher gefchehen. Der Verfaffer fuͤhlt 
‚biefen Mangel, und wänfdt, zur Abhuͤlfe deffelben beizutra⸗ 
gen. Was er hier gieht, ifk vorzuͤglich für ben denkenden Land» 


wirth beftimmt, wird aber auch dem Gelehrten willkommen 


feun, indem es zugleich eine möglichft vollftändige, aus ben 
beften Quellen gefchöpfte Schilderung ber geogzaphifchen und 
ſtatiſtiſchen Verhaͤltniſſe jener Provinz und bes benachbarten 
Jever's enthält. _ | ln 





Spilder, B. C., hiſtoriſch- topographiſch ſtatiſtiſche 


Beſchreibung der Koͤniglichen Reſidenzſtadt Hanno- 
ver. 8. Hamover, in der Hahn ſchen Hofbuchhand⸗ 


| lung. u a Rthl. 


Der Werfoffer, ‚ früher faſt zwanzig Jahre lang Mit 
glieb der Koͤnigl. Juſtizcanzlei zu Hannover, hatte Gelegen⸗ 


beit: Gefhichte, Verfaſſung und Topographie diefer Stadt 


aus authentiſchen Quellen zu ſtudiren und barzuftellen; zugleich 
‚mußten feine Verhaͤltniſſe ihm ben richtigen Standpunct eroͤff⸗ 


nen, um mit dem Auge des Menſchenkenners ein Gemälde des 


Fttlihen und gefelligen Lebens in Hannover zu entwerfen, was 
er denn auch mit treffenber Wahrheit gethan hat. Jeder Freund 
ſpecieller Landesgeſchichte und topogeaphifcher Kunde, jeber 
Meifende, jeder Gebildete, der das Deriginal, Hannover, mit 


dieſem Bilde vergleicht, wird ſich mit Wahrheit unterrichtet, 


‚mit Intereſſe unterhalten finden. 


Der, in ber Vorrede erwähnte, Penzs Benefetb’fche Pian 


von der Stadt Hannover, auf welchem auch die neueſten Ver⸗ 
aͤnderungen nachgetragen worden ſind, wird von der Verlags⸗ 


u handlung zu dem bedeutend wohlftilen Preife von 1 Rthli. 
(anſtatt 5 Rthl. 8 ggr.) erlaffen. Ä 


Ceite 15 Bette 12 katt merika lies Armorika 


Verzeichniß einiger Druckfehler. J 
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uthungi I. Juthungi 


— Jacygen 1. Jazygen — 


— Gugern I. Gugerni 


— Boo l. Bac 


von unfen (Schreibfehler) A; Linken 1. rechten 


feindlichen 1. friedlichen | 
u. Ptolomaͤus T. Ptolemäus 
k. ba l. das ‘ ’ ww 
— erfolgt I. erfolgte B 
(Schreibfehler) ft. „nbifäjer Lk mediſcher J 
fl. Vorbas I, Ver vi 
— Vochburg 1. Bopbuig- 
— ber I. die oo. . 
8 Pöhtarn I Pochlarn 
u. ſt. Ibeb J. Ibes + 
—— u — 
—V —— Windiſcharſten | 
fl. daß Legio XIV I. daß die Legio XIV 


\. 


— — 
⸗ 


. * 
2 
8 
— 
I 4 
= \ * 
x N 
N — 
v 
m 
. 
. 
. < ' . 
= 
e- 
% 
‚ > % 
- 
x 
. » 
A} 
N x 
- 
[3 x 
“ 
‘ _ 
7 
’ “. 
x 
- I‘ - 
. 
« . S 
. 
—8* 
Sn, 
R % 
vo. 
x . 
. 


+8 


Yv 


- 





[ET er Te 





—— ET I, TEN SE N TTnege m nn, 


— — —— — —⸗ 


THE NEW YORK PUBLIC LIBRARY 
REFERENCE DEPARTMENT 
This book is under no cireumstances to be 
taken from the Building 


— — — — — — — — — — — 
— — — oo. — —— — — — — —— 
— — — — — — —— — — — — — — 


— — — — — — — — —— — — nn — — — — 





form 410 





AI UNI FIY)D — 








